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Savigay’s Syftem Br, V. 

Darüber, Daf audy diefer Band fo rafch auf die 
vorhergehenden folgt, wird fich wohl Jeder freuen, 
der einen Mann, wie den Berfaffer, über die ganze 
Trilogie, wie fie neulich genannt worden ift, des 
Privatrechtd, fo weit e8 auf dad Römifche- Recht 
fick) gründet, zu Hören wünfcht. Je weiter nämlich 
dad Werk fortriidt , defto mehr fieht man, daß es 
mehr hält, als der Vitel verfpricht, indem es außer 
dem heutigen Rechte, der Dogmatik, aud) lehrreiche, 
zum Theil aus der Erfahrung des Verf. gefchöpfte. 
Winke, was zu mwünfchen wäre, wie man fagt das 
Legislatoriſche, wohl beffer die Politif, noch viel 
mehr aber febr ausführliche, die bisherigen Anfichten 
berishtigende Unterfirchungen fiber ‘das vorjuftinia- 
nifche Recht, alfo die Gefchidjte, enthält, Lebteres 
ift in dieſem Bande beſonderb bey dem Unterfchiede 
zwifchen stricta judicia und "denen ex fide. bona 
wie fie früher, umgekehrt ex bona fide, wie fie nach⸗ 
ber hießen, zu dem Begriffe der ‘condictio der 
Ball, wovon in den fortlaufenden Paragraphen zwar 
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nur ©. 103 bis 136, Dagegen aber zwey Beylagen 
von ©. 461 bis 642-oder gar 646 handeln, von 
a ie win cht wird, man ee — een, 
> zuſammẽa GAG dig ud . ahſe 
a rin feyen. In der Borrede (nur dee 
erfte Band hat eine, ſo wie atte Beine Zufäße und . 
Berichtigungen da find, wie may. fie von dem Verf. 
in der Geſch. ded R. R. im ‘weftlicen Mittelalter 
gewohnt ift, und wie. = Unter zu 1. S. 398 ge= 
—8 — hätte und auch ſchon pendydyiftlic ——— 
hat) ©. xuı. heißt es zwar, antiquariſchen Unter⸗ 
ſuchungen müßte zuweilen ihre beſcheidene Stelle in 
den Beylagen eingeräumt werden, Wenn fie ee 
Lehren des neuften Rechted fo verwebt feyen, dag 
diefe' fonft nicht vollftändig zur Anfchauung gebracht 
werden Finnten. , Da mögen nun Lefer, denen es 
bey ihren Proerffäpriften und Relationen nur um 
die Meinung des V. fiber heutiges Recht zu thun 
wäre, zweifeln, ob ber Pla in. den Beylagen “bes 
fcyeidener’ fey, als ein anderer, da wenigſtens die 
a völlig eben fo groß und nicht etwa ‚nur fo 
wie in den Anmerkungen unter-dem Verte iſt. Much 
könnten fie aus der Ginfdrantung, | die, condictio: 
shabe nur “wenigftend wörtlich? anerkannt practifche 
Bolgen, die Einwendung nehmen, wenn Juſtin i⸗ 
an's Arbeiter ein Kunftwert ohne Grund beybe⸗ 
halten hätten, fo müßte Diefes zwar in eigem eyes 
getifchen, nicht aber in einem -dogmatifchen Werke - 
gründlich erklärt werben, Auf der andern Seite. 
würben aber Lefer, wie fie der Bf. am liebften hat, 
vielleicht eher wünfchen, Daß -eondictio in feinem 
Sufammenhange mit der legis agtio biefes Namens, 
dem eingigen Benfpiele, wo eine. folche noch im 
Gorpus Juris genannt wird, erklärt feyn möge, - 
wie condicere fo viel als zuſagen, anſagen (nicht 
wie Die ordre du jour am Reichstage, fondern , 
wie amade bey einem Befuche) al zur an einem . 
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beftimmten Tage zu letftenden Zahlung auffordern, 

das nachherige denuntiare hieß nad Gaius ©. 

195. v. 4 u. ff. bey welchem Worte wohl auch in 

Dirkfend Manuale die Nachridt von Victor 

. Über Marc Aureld Verordnung hatte angeführt 
werden koönnen. 

Der gegenwärtige Band gehört noch zu der 
ſchon im erften angefangenen Lehre von den Rechts⸗ 
verhältnifien, alfo noch zu dem zweyten Buche, 
° welches aber den allgemeinen Theil noch nicht volls 
endet, da auch nach ein Drittes von der Anwendung 
der Rechtsregeln auf die. Rechtöverhältniffe vere 
fprochen ift. Das diefen Band füllende vierte und 
legte Kapitel des zweyten Buchs ift “von der Bers 
letzung der Rechtsverhältniſſe' überfchrieben, worun⸗ 
ter man aber nicht die Delicte verſtehen darf, ſon⸗ 
dern die Actionen und Exceptionen. Ganz paſſend 
iſt dieſe Anſicht wohl nicht, auch um deswillen weil 
es Actionen gibt, die gar keine Verletzung von 
Rechtsverhältniſſen voraus ſetzen, man denke nur 
an die auf Auseinanderſetzung, denn daß die Mit⸗ 
eigenthümer oder coheredes dieſe nicht durch eine 
übereinkunft vornehmen, kann unter den beſten 
Freunden gerade durch ein gewiſſes Zartgefühl ver⸗ 
anlaßt werden, und daß ſie keinen Dritten waͤhlen, 
ſondern dieſen der Obrigkeit überlaſſen, iſt ja doch 
auch keine Rechtsverletzung, wenn ſie weder ſich 
unter einander näher noch einen mit beiden Thei—⸗ 
Yen Berbundenen Fennen. Beſſer wäre e8 wohl, 
von Verfolgung oder Erhaltung der Rechte zu ſpre⸗ 
den, wie ja die zweyte der drey fo wenig in ihrer 
Beziehung auf einander bemerkten Dreytheiligfeiten 
der. Rechte in fr. pen. und ult. D. 1, 3. und¥fr. 
1. D. 1, 5., zwifchen 1. adquirere, und 3, mi- 
nuere, al& 2. conservare einfchaltet. 

Diefen Theil der Rechtslehre nennt nun der V., 
wie viele Andere auch thun, Das Uctionen= Recht. 
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Gegen diefen Gebrauch des Wort Recht für Rechts- 
Iehre, Inbegriff vom Rechtswahrheiten, oder, wie 
‘man in Deutfchland und nur da immer fagt, Necht 
im objectiven Sinne, wovon fich täglich mehr Bey= _ 
fpiele finden, ift,. freylich erft in neuerer Zeit, ein= 


gewendet worden, ein Mahl fie komme bey den WE. - 


ten nur in gar wenigen Verbindungen (jus publi- 
cum und privatum, jus naturale gentium und 
civile) und namentlich nie al8 jus rerum und 
jus actionum, bie aus einer falfchen Ähnlichkeit 
mit jus personarum, eigentlid) heißt e8 immer de 
jure personarum wie de jure codicillorum, ents 
ftanden find, vor. Ein zweytes Bedenken ift, «6 
gefchehe gar zu leicht, daß man diefelben Wörter 
aud) für NRechtöverhältniffe, Rechte, die jemand zus 
ftehen können, oder nad) dem dem oben bemerften 
Ausdruck ii a ig a Rechte im fubjectiven 

Sinne nimmt, Bey Actionen=Recht ift ed wohl 
nod) nicht gefchehen, Daß man darunter die actio 
felbft verftanden hätte, aber Sachen Recht heißt gar 
oft auch, was man im. weiten Sinne jus in re, 
ein. Recht. auf die Sache felbft oder an ihr, ohne 
Rückſicht auf einen beftimmten Gegner nennen Tann, 
aber ſo wird Obligationen Recht oft ald Kunftwort 
für obligatio gebraucht, vielleicht um unfer deutſch 
gewordene Wort Obligation zu vermeiden, -mobey 
denn aber die Zweydeutigkeit mit Obligationen = Recht 
al8 dem Inhalte des Fünftigen fünften Buches uns 
fer8 Berfaffers entfteht, ja fogar da8 von dem Als 
tern Haffe gemächte “Güterrecht” der Cheleute, 
welches jebt fogar dem Werke eines vorzüglichen 
Germaniften den Vitel gegeben hat, wird aud) und _ 
zwar nicht in Rüdficht auf verfchiedene Orte 3. B. 
das Bremifche. Gilter=Recht im Gegenfage des Ole ’ 
denburgifchen in der mehren Zahl, alfo für die 
Nechtd= Berhältniffe, Die daraus entftehen, gebraucht. 
Bey. dem Ausdrude jus actionum tft noch die be= 
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= . 
fondere Schwierigkeit, daß, auch abgefehen von dex 
Obligationen, weil darüber geftritten wird, dod 
gewis die Ercepfionen aud) zu diefem dritten Theile 
des fen e8 aud) nur Gaiusfden und Iuftinias 
nifchen Inſtitutionen⸗Syſtems gehören, wie fie 
denn in der neuften Inftitutionen XZabelle von 
Hiding auf die actiones die N.4. find, als N. 
2. folgen, wie die Interdicte als N. 3. und die 
poenae temere litigantium' als N, 4. Davauf muß 
man denn die Antwort erwarten, die Erceptionen 
feyen ein Stüd ber Actionen, wie fie ‘denn auch 
in der formula angehängt wurden. Allein theils 
finden fie fic) nicht in den legis actiones, mit wel= 
chen Doch die Lehre von den Actionen bey Gaius 
anfängt, theilS zählt fie diefer nicht unter den vier 
partes der formulae auf, wie er wohl allenfalls 
gekonnt hätte. Da nun aber doch bloß die Actios 
nen hinter Perfonen und Sachen al8 das Dritte 
bey Gaius genannt werden, fo ift e8 wahrſchein⸗ 
lid), daß dabey mehr auf den allgemeinen Sinn, 
wie er bey Nichtiuriften gebräuchlich war, Handlun- 


“gen (verfteht fich die nicht fchon bey der Lehre von 


Perſonen, wie 3.8. die Manumiffion, oder bey der 
von Sachen, wie z.B. die Tradition, erwähnt waren) 
Rüdficht genommen worden ift, als auf den fireng 
juriftifden, nach welchem 3. B. die mutui datio 


feine actio ift, fondern nur eine actio hervorbringt. 


Über die vielen höchft beachtungswerthen einzelnert 
Bemerkungen auc).diefes Bandes fey nur eine Fleine 
Grinnerung erlaubt, daß e8 ©. 275 in der Anmers 
fung e wohl nicht ganz richtig heißt, die den per 
fönlihen Zuſtand betreffenden Präjudicialflagen 
feyen bey der Aufzählung der Klagen, bey welchen 
die neue Berjährung gelten foll, nicht genannt, denn 
weder die Bezeichnung in rem. nod) personales 
actiones gebe auf fie. Das Gegentheil fagt §. 13. 
J. 4, 6 praejudiciales actiones in rem esse viden- 
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tur, was nad) fo vielen Stellen im Cicero und 
nad) Theophilus völlig eben fo viel ift, wie sunt 
und nicht bloß wie mihi videntur. Was die prae- 
judiciales actiones die nicht auf den status gehen, 
betrifft, die in den Snftitutionen nicht wie diefe als 
Beyfpiele angeführt werden und die man fo oft 
vergeffen hat, fo würde wohl Niemand eine folche 
anftellen, wenn die darauf folgende Hauptklage, die, 
welche eine condemnatio enthält, durch die Zeit er= 
lofehen wäre. Hugo. 


B erlin 


1844. Verlag der Sanderschen Buchhandlung 
(G.E. Reimer). ULRICH VON LICHTENSTEIN . 
mit Anmerkungen von THEODOR VON KARAJAN 
herausgegeben von KARL LACHMANN. 729 Geiten 
in Octav. | 
Beynahe ein Sabrhundert ift verfloffen feit, zuerft 
in den ‘Proben der alten ſchwäbiſchen Poefie, dann, 
in der “Sammlung von Minnefingern, Lieder 
Uolrid’s von Liechtenftein’ im Drude erfchie- 
nen. — Im Jahr 1812 gab Vie feine profai= 
fehe und dem Buche in gewiffer Hinficht zum Bors 
theil gereichende abkürzende Bearbeitung des ‘Frauz 
endienftes’ heraus. So war die Neugier der Lefer 
geſtillt; aber die Hoffnung der Sprachkenner den 
durchaus gereimten urfprünglichen Pert de8 alten 
Buches zu erhalten fand fid) lange geteufcht, oder 
fonnte nur durch Freunde’ Hand befriediget werden, 
und der Schreiber En Setlen wird nie vergeffen 
wie glücklich er fich fühlte, als er nebft zwey andern 
feiner lieben Genofen von Herrn Doctor Emil 
Braun mit einer von ihm felbft mit kundiger 
Hand genommenen Abfchrift überrafcht wurde. 
Die Ausgabe, über welche wir hier berichten, 
bietet dem Kenner und Liebhaber der deutſchen 
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Dichtkunſt de dreyzehnten Jahrhunderts in einem: 
eben fo zwedmäßig als anfländig audsgeftatteten 
Bande Alles Dar was und von Uolvid) übrig iſt. 
Dem Vrouwen dienest, der die erften 590 Seiten 
einnimmt, ift ein Eleinered ähnliches Gedicht Uolrich's, 
‘der Vrouwen buoch’ überfchrieben, beygefügt. 
Darauf -folgen Hiflorifche und topographifde An⸗ 
merfungen ded Herrn Theodor von Karajan, 
auf deffen ausdrücliches Verlangen S. 682 erklärt 
wird, “daß fie ohne befondere Vorbereitung hinge 
worfen find und nur einen Anfang der biftorifchen: 
Erläuterung geben follen’ ; man fieht aber fehr bald, 
Daf fie von einem mit Arbeiten. der Art vertraus' 
ten Manne herrühten, dem die altdeutfche Literatur 
fehon mehre Beyträge verdankt. 


Herr Profeffor Lachmann hat: den Vrouwen 
dienest fo wohl als das Frouwen buoch zum 
Drude eingerichtet, fo wie auch die LeBarten Der 
Handfchriften und (beyläufig aud) Befferungen eis‘ 
niger Drudfehler) “angemertt (©. 680 bis 717) 
und ein Verzeichnis der Namen beygefiigt. Gr hat 
durch feine Zuthaten einen neuen Beweis feines 
audgezeichneten Zalentes gegeben, alled nett und 
fauber zu machen, und in feinen des Rand nichts 
weniger al8 überladenden Zeilen viel zu vereinigen.. 
Nicht nur wird der Lefer über Bahr Monat und 
Bag der Borfälle unterrichtet, was gewis Feine, 
Kleinigkeit ift, fondern auch die Seitenzahl der 
Hanbichrift, die der Tieckſchen Bearbeitung fo wie 
de8 Bodmerfchen Abdrudes der Lieder wird. fo mus 
fterhaft und anfpruch8los bemerkt, daß wir uns verz 
pflichtet halten darauf befonderd aufmerFfam zu 
machen, damit e8 von weniger aufmerkfamen Lez 
fern nicht überfehen werde. — Bor. allem aber 
haben wir und gefreut über das dem Titel unmit= 
telbar folgende Bldt, welthes das Buch; ‘als Seis 
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chen ber Treue”, dem Freyherrn, Karl — 
Gregor von ——— ———— 


An Gedichte früherer Zeiten barf nur der? Maps” 


ftab ihrer Zeit gelegt werden. — Nur dann wird 
fic) ergeben, auf welder Stufe die nn fo wohl 


im Allgemeinen fland, al8 aud) welchen Rang der _ 


einzelne Künftler verdient. — Dichter, im höheren 
Sinne des Wortes, find feltene Erfcheinungen in 
jedem Zeitalter, unter jedem Volke. Uolrich ermüs 
det und oft durch feine Redfeligkeits aber man Fann 
ihm nicht abjprechen, daß er die Vorfchule feiner 
Kunft mit Liebe und Eifer: gemacht: hat. Gleich 
andern feiner Zeitgenoffen gab er feinen ‚Liedern 
angemeffene Weifen, die, leider, wie es fcheint, verz 
Ioren find, ober paßte fremde, in feiner Heimath 
nod) unbekannte Weiſen entfprechenden Gedanken und 
Worten an. Bedenkt man dabey, ‚daß er weber 
lefen noch fchreiben Fonnte, fo wird uns die innere 
Thätigkeit feines Geiftes um fo größer erfcheinen. 


Die liberrefte mittelalterlicher Kunft verdienen ſchon 


um deswillen forgfältige Beachtung, weil fie und 
manches andere beffer verftehen lehren, alg ed und 
fonft erfcheinen würde. Und über wie viele’ an⸗ 
deres, nicht der Kunft, fondern der genaueren Kennt- 
nis der Sitten, der Anſichten alter Zeit angehörige 
ertheilen fie und beyläufig Auffchlüffe, die ohne fie 
dem Zorfcher entgehen würden. — 

Niemand wird läugnen, daß zum Beyfpiel aus 
Uolrich für. dad Turnierweſen unendlich viel zu 


. lernen ift, was anderwärtd nur beyläufig erwähnt | 


wird, weil e8 damahls jedermann eben fo bekannt 
war, als es uns jet unbekannt iſt. 


Dürfen wir ferner je hoffen den Schleyer, der auf. 


dem fo genannten Srauendienft liegt und liegen 





1. St, den 1. Januar 1842, 9 


muß etwas zu heben, fo ift unfer Uolrich der ihm 
allein eigenthümlichen Anlage feines Gedichtes 
zufolge, der und Dazu behilflich feyn Fann, Empfoh⸗ 
len, al8 Hauptmittel zur Bildung des Ritters, wird 
zwar der Frauenbienft fo wie in bem Gedichte, von 
dem bier die Rede iff (S.8.) durch den Markgra⸗ 
fen Heinrid) von Nſterrich und an mehreren Stel- 
len, auch in andern Dichtungen des Mittelalter; 
aber in Hinficht auf bas aufrichtige Lob, das Uol- 
rid) nebenbey feiner Gemahlin ertheilt, möchte fich 
ſchwerlich anderswo ähnliches finden. Es würde 
Daher ohne Zweifel höchſt verdienftlich feyn, die mas 
nigfachen Fragen zufammen zu ftellen, die einem 
umfichtigen und fcharffinnigen Unterfudjer diefes 
Puncted auffteigen müffen, um dann zu feben, 
in wie weit Ddiefelben aus Uolrich's oder Anderer 
Berichten beantwortet werden Finnen. — Wir 
follten: glauben, daß Hr. Prof. Haupt in feiner 
‘Zeitfchrift für deutſches Wlterthum’ einer folchen 
Unterfuchung mit Bergniigen einen Pla& einräumen 
wuͤrde; aud) für weitere Nachträge, die, wenn nut 
der erfle Grund gelegt ift, Faum ausbleiben könn⸗ 
ten, würde in jenen fehäßbaren Heften der ange 
meſſenſte Ort feyn. Hier muß es und genügen die 
Sache (wir hoffen, nicht vergeblich) in. Anregung 
gebracht zu haben, Bu Ne 


Göttingen: 

 MDCCCXL. Apud Vandenhoeck et Ruprecht. 
Aeschyli Choephori. Ad optimorum li- 
brorum fidem recensuit, integra lectionis varie- 
tate, annotationibus et scholiasta instruxit F er- 


‘dinandus Bamberger. xvıu. 170 Geiten in 
Octav. 


Die Freunde des Aeſchylos kennen den Heraus- 
geber der Choephoren feit längerer Zeit aus gedie- 
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enen Heinern Sthriften über den Didier. ‘Der 
ert diefed ſchwierigen Stückes gibt er nad der 
beften Handfehriften und nimmt Emendationen nur 
da auf, wo Fein Zweifel an ihrer Richtigkeit feyn 
Tann; bleibt die Lesart zweifelhaft, fo warnen Sterns 
chen, die Feider noch immer an vielen Stellen der 
Genuß diefer großen Schöpfung des Dichter era 
fehweren, den Lefer. Die handichriftlicyen Lesarten 
und die beachtungswerfhern Berbefferungsverfuche 
der Gelehrten find in den Roten überfichtlich zuſam⸗ 
mengeftellt, die Scholten find am Ende abgebrudt. | 
Auf einen breiten Bommentar ift es nicht abgefehen: 
vielmehr giebt B. das Wiffenswürbigfte in gedränge 
ter Kürze. Ref. weiß ed ihm Dank, daß er. die 
Unfitte aufgegeben, in einem Commentary zu einer 
Tragödie eher alles Andere zu befprechen, als daß, 
was man in einem folchen zu fuchen bat. In der 
Regel find die Commentare angefchwellt von einer 
Menge Erklärungen hundertmal befprochner tragi= 
feher Ausdrüde und Phrafen, Obfervationen über 
Orthographie und. Dialekt u. dgl., wodurd fie une 
eniegßbar werden oder wenigftens ihren nächſten 
wed verfehlen, mögen jene Bemerkungen noch fo 
lehrreich in anderer Beziehung feyn. — Eigne Bere 
mutungen, fo fehr er von der Richtigkeit mancher 
überzeugt war, hat er nirgend in den Pert gefebt. 
Die Bemerkungen der Gelehrten, die nad) Wellauer 
für die Choephoren Zreffliches geleiftet haben, wie 
Hermann, unfer Müller, Ahrens, Martin u. A. 
find meift wörtlich mitgetheilt, was um fo dankens⸗ 
werther ift, da fie in Zeitfchriften oder gelegentlichen 
Schriften zerftreut find. Sehr hart ift ed, Daß der 
befte Coder Mediceus immer nod) nicht genau ge= 
nug verglichen ift, da nach Praef. p. VII. die Weis 
gelfihe Collation nur mit Borficht benubt werden darf. 
Soll Unterz. in wenig Worten diefe Ausgabe 
charakterifieren, ſo darf er fagen, Bamberger. geht 
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überall ohne Weitſchichtigkeit, oft qu wortParg anf 
den Kern felbft los und zwar mit großem Scharf - 
blide, der auch unbemerfte Schwierigkeiten aufdedt, 
und einem — eindringliches Studium des gei⸗ 
ſtesverwandten Shakeſpeare eben fo wie des alten — 
Meifters fein gebildeten. Gefdymade, Das Sinn: 
reiche und Tiefe Hes Aefchylos findet an ihm einen 
finnigen Erflärer; er wendet befondern Fleiß auf 
die Darlegung ded Gebdanfenganges in den Chor⸗ 
gefängen und auf Auffindung der oft verftedt an⸗ 
gebrachten Beziehungen zu den Übrigen beiden Stüden 
der Trilogie, De weiter man in dieſes wunderbare 
Ganze einzudringen fucht, defto mehr ungeahnte 
Beziehungen und Vor: und Rüdblide thun Ir 
auf. Diefe werfen dann auch auf das Einzelne o 
neues Licht, und B. hat auf diefem Wege mande 
fchöne Heilung verderbter Stellen gefunden. | 
Die Furze Einleitung gibt auf ©. IX bis XVI. 
alles Wefentliche zum allgemeinen Berftdndnis des - 
Stüdes, da eine Betrachtung der ganzen Trilogie 
mit Recht audgefchloffen if. Mit fiderer Hand 
entwirft B. die Hauptumiriffe der Charactere, wo⸗ 
bey mance’ überrafchend neue Refultat ganz ans 
ſpruchlos hingeftellt iſt. Mit vollem Recht bekämpft 
er die alte abfurde Rederey, Aeſchylos habe’ es noch 
nicht verftanden, Charactere zu fchildern! Man bes 
trachte den Oreftes, die Elektra, die Clytämneſtra, 
die Amme, den Chor endlich, wie fie der Dichter 
fo wahr und fo confequent fchildert, nicht in vielen 
Worten, fondern eben in der Handlungsweife und 
den Bezligen zu einander. Kine wie tiefe pfycho= 
logische Wahrheit’ fpricht fid) in der von faden Al⸗ 
ten und Neuern verhöhnten Vorbereitung der Er⸗ 
fennungsfcene aus, wenn man fie fo fchön auffaßt, 
wie fie B. entwidelt. Auch diefe feine Beobachtung 
der Gharactere ift dem Werte felbft zu Statten 
gefommen, wie 3. B. unfer Heraudg. zuerft die 
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Stelle von B. 64-59 (690-— 700.) dem; Shot 
zugetheilt und gezeigt bat, worum fie Da 
IRA RUN Ban —— Far 


So ſehr nun diefe Aus abe einen wifentligen 


Fortfchritt in Kritik und Erklärung des ſehr ſchwie— 


tigen Stückes bezeichnef, fo wenig bedarf. ed der 
Bemerkung, daß abweichende Auffaflunger im Ein⸗ 


zelnen, wie auch längerer. Stellen. durchaus nicht 


ausgefdloffen find. Ref. muß es fich für andere 
Gelegenheiten vorbehalten, die Refultate feiner We- 
fchyleifchen Studien, fofern fie eine weitliuftigere 


- Begründung heifchen, mitzutheilen, wie er eben im 


kurze Bemerkungen. &. 6. ift "Ivayov wohl Drud= - 
fehler für “Ivayw. — Bekanntlich ift der Eingang - - 
der Choephoren in den Handfcher. liidenhaft und die - 
erſten Berfe nur aus einzelnen Gitaten alter Schrift - - 
fieller zufammengefegt. Wie, wenn Ref. die Lüden 


“ 


Vorworte ded Index Scholarum für den nächften 
Winter einige fehwierige Partieen unſers Sticks 
behandelt hat. Hier befchränft er ſich auf ein paar 


ausfüllte? Choephorarum initium, ſagt der von 


den Hiketiden und Eumeniden her wohl befannte _ 


Bengale Burgeß in Addend. ad Hermesianact. 


Coloph. ed. Bailey. (London 1839.) p. 150., ita ' 


scripsit Tragicus: N 


“Loui. —R Tarow” émontevay — 
Zwryg yevov slot, Evupaxos c aitouperg. 
"Huw yoe eis xiv cyvde nal marEoyopeat® 


Toußov 0 én by du TAO, Ye “nQvacots | 


narel 
Kıvov, anovası. Hoare piv dsfaı, TOTS O, 
Tasd,äsyen 001, Tag yakınonrougAißag' 
To devregor 0, tovds Tey IYTY OLOY 
hone wo déxou cove Ivoyo Feentygroy. 
"Egrovve "Eonn, ai dıos Maiag v une 
Ti yonpa Asveow; xti. 


1. St., den. Ween 1849. 13 


Kuingt dad Richt echt Aeſchyleiſch d abgerechnet als 
Jabdings einige geringe Tollheiten and nur ein Paar 
Mbfurditdten,. die aber ‘dem alten rohen Dichter Nies 
mand aufmuben fol. Maiv fügt Burges hinzu: 
Unde vero supplementa hauserim, quae Canterus 
praetermisit, schedae’meae, cum ipse illuc mi- 
gravero, indicabunt; nisi forte vivus ipse omnes 
eas ignibus tradidero; nam Pantologia, cui totum 
me dedi, est infesta Musis, quas.olim amabam 
amore, uti nunc fateri cogor, insano. Dagegen 
bat Bamberger Orefles Anſprache um zwey goldne 
Verfe vermehrt nescio unde sumpti, 8. 9. 
Ov. yco wagviv Guage cov, wave, 110009 
Oud” éerewa Yelo ec sxqpogea vexoov, 
die W. Dindorf- dup pelt beglaubigt nennt, ohne 
bie Quelle zu verrathen. Aber er verydth ifie dod, 
obgleich er die fer. dhriliche Stelle Eurip. Alc. 767. 
an. die zweyte Stelle ſetzt. Unſtreitig hat. er 
fie aus den Scholl. Vatic. zur Alleftid, — V. 31. 
billigt B. Hermanns voghe dt polzor. "Sollte 
aber nicht yao nithig feyn? Dann fchkägt Ref. 
Tonos yao olarpac bor, zumal Hefydiusoldrpag 
gerade durch pofog erflart.— B. 41. iff dad Gomme 
hinter yoia zu ſtreichen. — V. 44, war navorteg 
zu accentuieren, |. Lobecks Parall. Gr. Gr. p.251.— 
8.65. it die Belebung auf das Entfpringen dex 
Flüffe aus’ einem Quell ficherlich gegen den Sinn, 
da der Gedanke: ift: Alle Ströme der Welt, in ein 
Bett geleitet, wachen das Mordblut nicht ab, — 
8.109 ift usuynneon. nad) dem Borgange der 
Gpifer obfolut gebvaudt, wie B. 640. nardızwg 
zuewnnevog:  Beifpiele bei Schäfer Poett. Gnem. 
p. 363.— 8. 286, ift déyeodai v flatt. d zu les 
fen. — In dev ſehr ſchweren Stelle B. 310 seq, 
die unflarer, als B. fonft pflegt behandelt ift, vers 
mutet Ref: vendyras yoog svedeye, occlusus 
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ne est hontatus'planttus Atridis. Ueber die 
altattiſche Form: Lobeck zu Buttm. Gr. II. p. 221. 
— V. 352. iſt wecoam gewiß nicht: anzutaſten und 
ſteht in natürlichem Bezuge zu dem von Oreſtes ‚gen 
duferten Wunſche/ Agamemnon Ihabe lieber por 
Jlios flerbet mögen. - Go „fleigert. Elektra den 
Wanſch dahin, die Morder möchten Hieber in. bey 
Ferne ümgekoͤnmen ſeyn. Bamberger stao cov 
geht fdjon wegen des voraufgebenden of zuanovree 
wey nidt an — Bi 358. ift ddvxacae ya. wohl 
richtig hergeftelt, wird aber mit nicht genau dem 
Sinn entſptechenden Stellen belegt,, Denn hiet 
fol es heiferi: Reden kannſt Du freylich von. fo 
überfchwänglichem Glide. © In den Stellen - aus 
Homer (wozu man fügen fanw Hor.:Epod. XVII; 
45. Et tu, potes nam, solve ‚me dementia und — 


a8 Bitmahn:.ad: Valer.::Flaet..I, 13. beybringt) 


wird es bon Géttern gebraucht, die im; Stande 
ſind, wem fie wollen zu helfen.ii: Da bat e8 eine 
ähnliche Wirkung wit dab Bhengnibeifdje Dod ud 
sbUr0, Fed, omıngovy, Epodi Pe preva. — B, 364. 
iſt ron allerdings. falfch, aber-xaewyye dn zerſtort 
den Bers.. G8 iff wohl zaneya/ac dy zu lefen. 
— B, AGL. hat B. nach hen Hofdrr. Aisod= — 
prev 0 5 mol dog agarde thv.coy dopeiv ducer 
laffen, wo Aci im paffiven Sinne gebraucht. ſeyn 


"fol. Hier möchte Ref. aber "unbedingt Turnebus 
‚amd Bictorius Lesart Alsanypierdiden Vorzug ‘ges 


ben wie V. 2: Lorne Ysvyavı inc ouppugor € 
aitoupéeva (nad) dem Archilochiſchen zei soe av u- 
Aayog yovvovnevw thaog. yened); und Sept, 242, 
Alsoyrıivw pot xovqpoy ei deixe télog.-— DB. 
463. wünfchte Ref. Kaatsty wet avdoog' gel 
aay Alyioꝰ pwogoy, damit, Elektra den vom 
Oreſtes audgefprodnen Gedanken gefchärft felt hielte. 
— B. 479. iſt Bas ſchwerlich mit Bdaxe in den 


Y 
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Perfern gu rechtfestigen. ‚Die Bulg. ift wohl rich 
tig: Schiele uns entweder die Sinn zu Hilfe oder 
gib Du .ihnen (der Gegenſatz liegt nicht fo wohl 
im Du, als im ganzen Gedanken) gleiches Leid, 
wie fie Dir. — 3.504. gibt B. vagy mit .Hers 
mann. Aber Hermann hat in: der neuern Wusgabe 


de8 Oed. R. p. V. die früher gegebene Unterfcheidung © - 


pvifden 7 und gy umgefehrt und, da. bier. der _ 
Aotiſt nsthig iff, wie in dem üblichen nageyevorny, 
fo wird man bier apyv. vorziehen. ee . 
508. ift das Punctum mit einem Comma r vers 
taufchen, wie au hinter B. 527. — 8. 516. haz 
ben die Handfcher. "I a & vavov xéixdlayev | 
éntonnery für die Bulg. xéxgayey. Vergleicht 


man oben V. 34. puydden Saxe, fo dürfte mar . * 


auch hier wohl Addaxew vermuter. Die Form’ 
aud) Prom. 405. — 8. 658. vermuten wir. ftatt 
saoovoay Lyyocpsı möchte zu fchreiben fen. 
woodovcayv Eyyoaps.—. B. 110. ift ‘eine von’ 
den wenigen Stellen, wo die Herausg. Ber Ueber⸗ 
einftimmung aller Quellen zum Trog eine unnüße 
Anderung gelaffen haben: sol vextindayxcov 
botiny xehevo matory, wo alle Hdſchrr. zeiev- 
parvo, eine Form, die auch, Perss. 389. die beften 
Nuctoritäten für fich hat, in Eum. 226. freylich aus. 
Hofchrr. nicht. angemerkt iſt. Längft hat Hemſter⸗ 
huis in Arist. Plut. 1130. diefe Form ald magis‘ 
Attica bezeichnet und neuerlich hat fie Schneider In’ 
Plat. Civit. I, p.289. ebenfall8 empfohlen. Wie 
beide Formen neben einander beſtehen Forinten, er⸗ 
Märt ſich aus Lobecks Bemerkungen Soph. Ajac. 
704. p. 314 sqq. Much die Lateiner haben celeuma, 
f. 3umpt zu Rutil. Namat. 370., der aber irrt, 
wenn er für celeusma auf Martial. III, 67,4. vers 
weift, Denn dort fo wohl wie IV, 64, 21. hat 
Ref. aus allen Hoſchrr. und alten Druden celeuma 


+ 
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hergeftellt; jened iſt nur von Seriverius eigenmachtig 
geneuert. — Die Scholien hätten hin und wieder 
genauer als Zeugen der Lesarten berückfichtigt und 
öfter verbeſſert werden können. Sie enthalten bey 
vielen ſchlechten und autoſchediaſtiſchen Einfällen doch 
auch manches auf alter Ueberlieferung beruhendes. 
So iſt z. B. in dem Scholium zu V. 67. für a a o- 
- yao Biov zu ſchreiben a acoyyne Biov; wor⸗ 
auf die Paraphrafe zu V. 70. zurüdgeht: Zfore 
tovtoy éavyonuae tov Biov U. f. w. | 
Es ift dem Unterz. eine große Freude, diefes 
Buch feines theuern Freundes aus voller Ueber= 
zeugung, ‚nicht aus perfönlihem Intereffe, allen 
denen anempfehlen zu Tönnen, die in der großar= 
tigen Poefie des Aeſchylos immer mehr heimifch 
zu werden wünfchen. Wohl erinnert er fich oft 
und nicht ohne Sehnfuht an jene fehöne jugend- 
Tiche Zeit, wo die im Vorwort freundlich erwähn- 
ten Attifchen Nächte ihn mit B. und dem treffli— 
chen Emperius, der auch zu diefem Werke aus’ dem 
reichen Schabe feiner Gelehrſamkeit mehrfach beyge- 
fteuert hat, allmwöchentlich vereinten, um ganz befon- 
ders das Verftändnis de8 bewunderten Tragikers ge- 
genſeitig zu fördern, Wie Ref. ſich Durch die fharfe 
finnigen. und geiftvollen Freunde Damals fo manig= 
fach angeregt fühlte, fo hat er auch diefer Ausgabe. 
- vielfade Auffchlüffe und Förderung zu danken. Möge 
das Bud) auch recht vielen Andern Nuten bringen 
und Freude gewähren. FBO. | 


e 
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unter der Aufficht, 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





2. Stid. 
Den 3. Januar 1842. 





Leipzig: — 

Bey F. A. Brodhaus: bas Geſchiechtbleben 
des Weibes in phyſio gilher, patbolngiicet und 
therapeutifcher Hinficht — von.Dr. Dietr. 
Wilh. Heiner. Buſch, K. Preufl. Geh. Medici⸗ 
nalrath, Profeſſor ꝛc. in Berlin. ‚ Erfter Band. 
Pbhyfiologie und allgemeine Pathologie ded weihlis 
chen —— 1839. X, und.822 Seit. 8. 
— Dedfelben Werkes Bee Band: allgemeine 
‚ Wetiologie, Diagnoflit, Therapie, Diaeteti® und 
Kosmetik, fowie auch fpecielle Pathologie und Thee 
rapie der ‘eibidhen Geſchlechtskrankheiten, getrennt 
von der Schwangerfchaft, der ‚Geburt und dem 
Mochenbette. Ehendat 1840. VIEL. und 607 ©. 
— Desf. Werkes. dritter Band: von den Ges 
fchlegtöfrankheiten de8 Weibes und deren Behand- 
Tung. Gpecielle Krankheiten der weiblichen Ges 
burt8organe.. Chendaf. 1841. VIII. und 844 ©, 


Der Berfaffer hat in vorftehendem Werke, wel 
ches auf vier Bände berechnet ift, hie Refultate 
einer dreyßigjährigen Erfahrung veröffentlicht, wozu 
[2] 
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ihn thetl8 dj sda die Bearbeitun 
eines umfaffen lb oe — 
‚heiten des Weibes nache dem aegenmärkigen Stande 
RT daNst ci Eales. chen tfhwendig ges 
wordenes Unternehmen, fey theils die wiederholte 
Aufforderung ſeilier hleeſchen Freunde vermocht 
hat. Ge .hat,pb aber für wothwendig erachtet, um⸗ 
faſſender, als Frühere Schriftfteller dabey zu Werke 
zu gehen, und namentlich in der Phyfiologie und 
allgemeinen Pathologie. eine breifere Bafis zu geben: 
diefe bees — riod find ae ate une as 
ehandelt, em in einer, Einleitung eine Furze 
Deberficht my HE ter Otnaetologie gegeben 
- iff mohen der Verf, nicht. verfehlt. hat, auch litera= 
tifche Nachweifungen zu geben, die indeffen an vie= 
Yen Stellen der Genapigheit und Vollſtändigkeit 
entbehren: vergl, 3. B. die Gitate de8 Sora=- 
nus und Mofhion ©. 8, des Theod. Pris- 
cianus und Octav. Horatiaitus S. 12, 
welche alS zwey verfchiedene Schriftſteller aufge: 
führt werden, des Albertus Magnus ©. 13, 
der lange vor’ 1643 Herausgeber fand u. f. w. 
— Die erfte Wbtheilung handelt von dem Gee - 
fchlechtsleben des Weibes im gefunden und Franken | 
Suftande im Allgemeinen, und beginnt ‘mit einer. 
Phyfiologie des Meibes, welche unter vier Kapiteln 
die nöthigen Lehren von dem, Gefthlechtscharacter 
des Weibes im Allgemeinen, ‘von dem Weibe im 
Findlichen Alter, der Geſchlechtsreife und ber Dez 
erepidität des Meibes vorbringt, Im erften Ka= 
Bitel wird Das Weib I. von der pſychiſchen Seite 
betrachtet. (wie Fommt aber hier in’ die Literatur 
das fonft doch ‚bekannte, in Fragen und Antworten 
gefchriebene Hebammenbuch des Moschion hinein, 
vielleicht weil ed den Titel: hat: "de passionibus 
mulierum ?}/ II: von der phufifchen Seite, III: m 
geſchlechtlicher Beziehung. (find die ovula Graas 


cet 
|~ 
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fiana bie erſten Radiiniewtendes;-Hehe ER Gay 
und IV, nad) der. Berfchießenheit Sebi Himmelſtrichs 
und der Nationen. befrarktet:: Me nrifemmienftels 
kungen -in — Hinſicht find ſehr intenefiant Am 
belehrend, wie der Verf. ;überkaupt. TichBemicht 
bat, für bie mediciniſche Slatiut Abel, mod 


nur der Stoff erforderte, Die nöthigem Angaken m . 


fammeln. Dad gweyte Kapitel, melded Deb 
Weib im Tindlichen Alter zum Gegenſtand hat, be 
ginnt mit dem Embryoyuftaide,: :rwibey  befontess 
die Bildung der weihlichen Genitakien nad Mick 
ler, Rathle und v. Baer Thre genase Würdi⸗ 
gung finden, und: fiatififche Tabellen Fas Merhattnta 
der gebornen Anaben zu den Mädchen vad) Bides 

Desgleichen . find Hofacer’s, ‘18 


feft ſtellen. 
Sadler's Beobachtungen in Tabellenform, augeke 
führt, woraus hervorgeht, daß, weenider: Baten ' 


jünger fey, al8--die Mutter, Diefed: Die Erzeugung 
von Mädchen. begümflige, Daf: feiner das gleiche 
Alter der Chegatten auch och:anf: gleiche: Weife 
einwirfe, und daß endlich 048 überwiegende Alter 


des Baters die. ‚Erzeugung der Knaben hegtinitige. - 
Unter II. wird das Weib im Kindesalter betrachtet; - 


am Schluſſe dieſes Kapitel wendet der Berf. Die 
Eintheihing der Remperamente: nach. Rudol phi 
auf das Weib an. Das dritte. Kapitel erörtert 
die Geſchlechtsreife des Weibes, tind beſchäftigt ſich 
zuerft mit der Menftruation: Dabey Rabellen, welche 
nad) Marc YES pine das mitthere Alter. der Men⸗ 
firuation angeben, welche die Repartitiondmweife 
nad) dem Alter ihrer erften Merifiruation: von .den 
in den verfchtedenen Städten bevbacteten Frauen 
geben u.f. w., aud iff eine Sabelle über die ver- 
tchiedenen Berbindungen der Farbe. der Haare und 
der Augen mit dem mittleren Pubertätsalter bes 
. gefügt. Die Längenverhältniffe deB Körpers bey der 
mannbaren Frau find nad) Ioerg angegeben, wos 
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mit fith der Werf., was die Berhakiniffe der einzel⸗ 
nen Theile betiifft , conform erklärt, Pagegen aber 
die ‚allgemeinen :Längenverhältniffe des Körpers zu 
groß angenommen findet, indem Die Länge Des 
weiblichen Körpers von 65 bis 68 Zoll nur als 
Ausnahme vorfommt, und diefelbe vielmehr in: den 
meiften Fallen ‚zwifchen 55 und 63 Zoll gefunden 
. Die ‘weiteren Angaben über das Beden, die 
Gefchlehtstheile und Brüfte folgen, wobey aud) daB 
Nähere über die Iungfraufchaft. burdgegangen wird. 
In ausführlicher Darftellung folgen hierauf die Lehs 
ren. von ‘der Menfifuation, von dem Gefdledtés 
triebe, dem Beyfdlafe, der Befruchtung, Sdwans 
gerlcbalt und Geburt, dem Wochenbette und dem 
Augungsgefchäfte, im Ganzen von S. 140 bis 453. 
Das vierte Kapitel handelt endlid) von der Dee 
crepibität des Weibes, befchreibt die Erfcheinungen, 
unter welchen: die Menftruation in diefer Periode | 
naturgemäß ceffiert, und fegt in Xabellen nah 
Ddier und Serre Malte, fo wie nach Angas 
ben des flatiftifchen Bureau’s in Berlin das Mor⸗ 
talität8verhältnis feft, welches beym weiblichen Ge 
Tchlechte im emeinen eine größere Lebensdauer 
als beym männlichen heraus ftellt. — Der zweyte 
Abſchnitt enthält eine. allgemeine Pathologie des 
Weibes, und zwar fpricht bas erfte Kapitel von 
den Eigenthümlichfeiten des Weibed im Erankhaften 
Buftande, worin zuerft von dem Ginfluffe des Ges 
fehlechtöunterfchiedes auf pathologifche Zuftände im 
ri ala “und dann von befonderen krankhaften 
Buftänden, als Gelbftmord, Krankheiten des Ner⸗ 
venfuftems, des Blutfyftems, Hautkrankheiten u. |. w. 
-gehandelt wird. Um die Reichhaltigkeit diefes Kae 
pitels zu ermeffen, ‚werde angeführt, daß dadfelbe 
über 100 Seiten (473 bi8 587) einnimmt. Das 
zweyte Kapitel, von den Geſchlechtskrankheiten 
bes Weibes nach den verfchiedenen Entwidelungs= 
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flufen im Allgemeinen, geht die Krankheiten bes 
Fotus und die des Findlichen Alter’ durch: in dies 
fe8 Kapitel bat der Verf, die Lehre von der Zwit⸗ 
terbilbung mit hinein gebracht, fo wie dabey das 
Röthige von den Gefchlechtsfrankheiten im Kindes⸗ 
alter angegeben iff, und befonbder8 nod) von der 
Onanie gefprodjen wird, Das Dritte Kapitel hat 
die Geſchlechtskrankheiten in der Entwidelungspe 
riode im Allgemeinen zum Gegenftande. Im vier: 
ten Kapitel (S. 631 bis 688) werden die Ge 
ſchlechtskrankheiten des reifen Weibes im Allgemeis 
nen dDurchgenommen, und zwar wird 1. von dem 
Einfluffe der Gefdlechtsorgane auf die Erzeugung 
von Krankheiten, 2. von den Krankheiten der Mens 
firuation im Allgemeinen, 3. von dem Geſchlechts⸗ 
triebe in pathologifcher Beziehung, 4. von der Be 
gattung, 5. der Schwangerfchaft, 6. der Geburt, 
7. dem Wochenbette in pathol. Beziehung, 8. von 
den Krankheiten der: Säugenden im ‚Allgemeinen 
——— Den Schluß bildet endlich das fünfte 

apitel, von den Geſchlechtskrankheiten des Weibes 
in den Jahren der Decrepidität im Allgemeinen. — 
Der dritte Abfchnitt diefer erften Nbtheilung, woz 
mit des Werkes zweyter Band beginnt, enthält - 
eine allgemeine Aetiologie der Krankheiten des Weis 
bed, und zwar handelt daffelbe: 1. von den at= 
mofphärifchen und terreftrifchen. Einflüffen, 2. von 
den Zeinperaturveränderungen, 3. den Ausdünſtun⸗ 
gen und Miasmen, 4. der epidemifden Conftitution, 
5. von dem niederen Stande und der Armuth, 6. 
dem Reidhthum, 7. Der Lebensweife und den Bes 
fhäftigungen, 8. dem Temperament und, den Let= 
denfchaften. 9. von der. Kleidung. — Im vierten 
Abfchnitte ift die Diagnoftil der WeiberFrankbheiten 
elehrt, und zwar fpricht Kapitel 1. von dem Kranz 
eneramen im Allgemeinen, SK. 2. von befonderen 
Regeln über dad Cramen des Franken Weibeß, SK. 
3. von den verfchiedenen Arten der Erforjchung der 


22 _ Gättinsiide gel. Anzeigen - 


objectiven Krankheitszuſtaͤnde des Weibes; wobey 
Die Unterſuchung durch das Geſicht, das Gehör, - 
das Gefühl und durch den Geruch und den Ge 
ſchmack näher gewürdigt wird, Das vierte. Raz 
pitel erörtert Die Diagnoftif der ‚gefchlechtlichen Ver: 
hältniſſe, und zwar die Diagnofe des Gefchlechts, 
der Pubertät, der Menftruation, der Sungfraufehaft 
und der Defloration, der Schwangerfchaft, des Le 
bend und Codes ded Kindes, der Kindedlage, ded 
Geſchlechts des Fötus, der erften und wiederholten 
Schwangerſchaft, der mehrfachen, der Molen=, der 
Ertrauterin- Schwangerfchaft, der Geburt und des 
Wodenbettes. Das fünfte und lebte Kapitel . 
handelt von den fimulierten Kranfheiten, gleic, wich⸗ 
tig für den beilenden, wie für den gerichtlichen 
Arzt: bier find die Krampfkrankheiten, Cpilepfie 
u.f. w., die Krankheiten der Ginnesorgane, die 
Enthaltfamkeit von Speife und Trank, Entleerung 
widernatürlicher Stoffe, fo wie die Geſchlechtsleiden 
näher berüdfichtigt. — Der fünfte Abſchnitt 
bringt eine allgemeine Therapie der Krankheiten 
des Weibes, und zwar handelt das erfte Kapitel 
von dem Einfluffe der weiblichen Organifation auf 
die Behandlung von Krankheiten im Allgemeinen; 
das zweyte Kap. von der Einwirkung der verfchiede- 
— fen Heilmethoden auf den weiblichen Organismus 
das Dritte Kap. von den allgemeinen Regeln bey 
der Anwendung der Araneymittel in Frauenkrank⸗ 
heiten, und da8 vierte von der Beridfidtigung 
der Gefdjledjtéfunctionen bey der Behandlung der 
Krankheiten, der Menftruation, der Schmangerfchaft, 
der Geburt und des Wochenbetted. — Der fehöte 
Abfchnitt lehrt die Dinetetif und Kosmetik des 
Weibes: 1. im Allgemeinen, 2. während der Men: 
firualperiode, 3. während der Schwangerfdaft, 4. 
während der regelmäßigen Geburt, 5. im Wochen 
bette. — Die zweyte Abtheilung, von den Ge 
ſchlechtskrankheiten des Weibes und deren Behand- 
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lang, bat als erſt en Abſchnitt bie ſpecielle Pathos 
logie und Therapie der Geſchlechtskrankheiten des 
Weibes, getrennt von der Schwangerſchaft, der 
Geburt und dem Wochenbette, und zwar werden 
hier in ſechs Kapiteln evivtert: 1. die Krankheiten 
des Geiftes, 2. die Hyſterie, 3. Die Bleidfucht, A. 
die Knochenerweichung, 5. ‘der: Beitdtanz, und 6. 
der Somnambulismus, unter welder Rubrik das 
Nacdhtwandeln, dad Aipbrüden, das Traummachen, 
Tern= und Hellfehen, und der animalifche Magnes 
ti8mus abgehandelt find, — Der dritte Band 
‚enthält fieben Kapitel. des zweyten Wbfdnitts ‘von 
der fperiellen Pathologie und Therapie der Krank: 
beiten der weiblichen Geburtsorgane, und. zwar . 
erörtert das erſte Kapitel: die Krankheiten des 
Beckens, die Knochemmucherungen, die Lurationen 
und Fracturen der BecenFnoden. Das zweyte 
Kapitel fpricht von den Krankheiten der weiblichen 
Harnröhre, das ‚Dritte von den Krankheiten dev 
äußeren Geburtstheile,. das vierte von den Krank 
beiten des Hymend., und das fünfte von den 
Krankheiten der Elitoris. Im fehlten Kapitel 
find die Krankheiten der Mufterfcheide gefchildert, 
und gwar der Mangel,, das. gämzliche Verfchloffen- 
ſeyn, die Berengerung, zu große Kürze, zu große 
Weite, Fehlerhafte Geftaltung, Abſceſſe und Zifteln, 
Scheidenbrüche, Polypen und Geſchwülſte, Borfall 
und Umftülpung, und, Berlegungen und 
Schleimflüffe. Endlich geht dad. fiebente: Kapitel 
die: Krankheiten.der Gebärmutter. dure, wobey fols 
gende Gintheilung ‚gewählt ift: 1. die Formfehler 
‚ ber Sebärmutter, 2. die fehlerhaften Lagen, 3. die 

franFhafte Reizbarkeit, 4. die. Gebärmutterentzüns 
dung, 5. der Schleimfluß, .6:: die Anſchwellung 
(Hypertrophie) des Gebärmuttergewebes,. 7. die 
Berhärtung, 8. die Erweihung, 9; die Afterpros , 
Ducte der Gebärmutter. — Dem Zwecke diefer 
Blätter entfprechend Eonnte Ref. nur einen fehr 
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allgemeinen Umriß ded Inhaltes verftehenden Wer 
tes bier angeben, glaubt aber, daß diefer ge _ 
nügen werde, die Aufmerkſamkeit des fachverftäns 
digen Publicum’, auf eine Arbeit binzulenten, 
welche der Wiffenfchaft und der leidenden Menfdje . 
heit den größten. Nugen zu bringen verfpricht, von 
dem rühmlichften Fleife und der raftlofen Thätig⸗ 
Feit ded Verf. aber den fprechendften Beweis abs 
legt. Gewis wird auch bald der vierte Band ers 
feinen, welcher nach einem in der Einleitung des 
erften Bandes gegebenen Inhaltsüberblice, die bey, 
Frauenzimmer = Krankheiten nothwendigen Opera⸗ 
tionen. enthalten foll, der aber außerdem nod) den 
Schluß des zwenten Mbfdnitts, welder in dem 
dritten Bande nod) nicht vollftändig erledigt ift, 
bringen wid. . Ed. Rasp. Jac. v. Siebold. 
Ze | Wien: 

bey Peter Rohrmann. Streifzüge durch die nori⸗ 
fhen Alpen. Bon 2, Fretherrn von Auguſtin. 
1840. wm u. 252 Seiten in Octav. - 

Eine leichte Schilderung bed "genannten Alpenzu⸗ 
ges und feiner Bewohner, Befdreibung von Burgen 
nach der Weife Gottſchalks, Erzählungen, wie fie 
einft von Spieß und ‚Cramer für LeihbibliotheFen 
zufammengetragen wurden, bin und wieder ein 
Stückchen Sentimentalität, ob fid) auch der Verf. 
gleich darauf, wenn ihn die Leiche eines ſimpeln 
Bauermädchend in eine unbehaglide Rührung ver- 

- feat hat, gegen den. Vorwurf der Schwärmeren zu 
rechtfertigen fucht. Deffen bedurfte es nicht! Zum 
Schwärmer fol Feiner den Reifenden flempeln, der 
feine ehrliche, derbe Freude an Wald und Berg, an 
Vieh und Menfchen an den Tag legt, und auf die 
nämliche Weife da& Campanerthal befchrieben haben 
würde, wenn ex mit leiblichen Augen in bie geiftige 
Schöpfung Iean Pauls geblidt hatte. Hav. 
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Madrid, en lx — veal. 


Coleccion de los viages y descihrimientos, que 
hicieron por mar los Espanoles desde fines del 
siglo XV, con varios documentos Aneditos cons 
cernientes a la historia de la marina castellang 
y de los establecimientos espanoles en Indias, 
coordinada e illustrada por Don Martin Fer- 
nandez de Navarrete. Tomo I-V. ‚1825— 
1837. 5 Voll. 4. 


Die foanifche Regierung, welche. früher ihre Are 
dive den Geſchichtsforſchern wohl aus Eluger, dem 

Ruhme der Nation aber gewis ſehr nachtheiliger 
Politik verfchloffen hatte, faßte im Jahre 1779 
den Entichluß eine. Gefchichte der neuen Welt fchreis 
ben zu laflen, und übettrug die Ausführung dese 
felben dem finial. Hifteriographen Don 3. 8, 
Munoz. Der König Karl IV. verfah denfelben- zu 
dem Ende mit den. ausgedehnteſten Vollmachten, 
nicht allein die in Madrid befindlichen Archive des 
Departements ‚von Indien durchzuſehen, fondern 
aud, nachdem Muito; fi) überzeugt hatte, daß eine 
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bier feblten, in ohn ve von un Se: 
| abd; und einiggpanderer Sorte änden, 
ELLE Le 
lungen, um fomohl.alle ihm wichtig fcheinende df- 
fentliche ald Klofter- und’ Privälkrchive benugen zu 
Finney, Be begünſtigt brachte / Muficz; sine, une 
glaublichen Scha& von Documenten über die Ent- 
bedung und die &efchichte-der neuen Welt zufammen, 
welche alé ER Urkunden, in feiner Histo- 
ria del Nuevo - Mählla mitgetheilb werden follten. 
Bon dief SE ift aber, leider nur, der erfte 
Theil (Madrid 17935," theldjer vie Geſchichte des 
Apmirals Colon bis gum Ende ded Fahrs 1499 
enthält, erfchienen; von den dafür gefammelten 
Urkunden, ‚ift nichts gedruckt, ee 
Grit jeßt.ift die gelehrte Welt für Diefen Verluſt 
durch" das vorliegende Werk entfthadtgt worden, 
welches die Früchte von mehr alt ‘breypighfhrigen 
Nachforſchungen darbringt. Der Seeoffizier Don 
Mart, Fernandez de Navarrete, jest Director des 
hydrographifchen Depots zu Madrid, erhielt ndmlidy 
im Jahr 1789 von Karl IV. den Auftrag, zum 
Behuf der Bildung eines Muͤſeums und einer Bir 
bliothef der Marine im Departement’ von Cadiz, in 
welche alle die auf die Schifffahrt bezüglichen, in 
Herfchiedenen Archiven bed. Königreiche zerſtreuten hi⸗ 
florifdye und wiſſenſchaftliche Manufcripte vereint 
werden -follten ; alle Archive und: Diblinthelen. bes 
Königreichs zwunterfuchen. Dieſe Unterſuchungen/ 
welche 'fich nicht allein auf bie öffentlichen! Archive 
befchränkten, fondem auch auf bie ber Kloͤſter 
nnd! Städte und. die von. Privatperfonen ,. deren 
Vorfahren in der Geſchichte der Entdedung vow 
Amerika eine Rolle gefpielt hatten, wie die des 
Hetrzogs von Beraguas’, des MadFommen des 
Columbus, des Herzogs von Infantado, des Her= 
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3098 von Medias Didonia und der Marquiſe von 
Santa = Enz und non BVillafranca ausgedehnt umd, 
nur auf Furze Zeit burd die franzöfiihe Oerupas 
tion unterbrochen, mit ſeltenem Fleiße und ausge⸗ 
zeichneten Valente: langer als dreyßig Jahre hin⸗ 
durch fortgeführt wurden, lieferten ale Refultat -die 
Actenſtücke, welche anf Befehl des Kimigs in dem 
vorliegenden Werke: verbffentlicht erden Durch 
den Reichthum des darin mitgetheilten Dorumente, 
deren es nahe an vier hundert enthult, Die: ſich auf 
die denkwürdige Beit der erſten Gatdeckungen der 
Spanier zu Ende des 18ten und im Wnfange ded 
16ten Jahrhunderts beziehen, Durch. ‘die audgezeich⸗ 
nete Critik, welche den Hun v. Navarrete bey Heraus⸗ 
gabe derfelben geleitet hat, und Dervc), dee — Bes 
brfamfeit und die genaue Kemmis der ſpaniſchen 
Sprache und. ihrer alten. Dialecte, welche, derfelbe 
befigt, iſt Diefes Werk cms der wichtigſten geſchicht⸗ 
lichen Denkmaͤhler geworden, welche ‚die. neuere Bets 
aufzuweisen hat. Aus Diefent Grunde halt Reh, 
es für angemeſſen durch diefe Anzeige. auf den Bria 
hak diefes Werts genauer aufmerdfam zu. machen; 
zumahl dasfelbe, obgleich Durch den Gebrauch welchen 
Alerander von Humboldt bereits in feinem Exanress 
critique de Phist..de la gdographie: du Nouveag 
Continent von demſelben gemacht hat, das glänzendſte 
Urtheil über dadfelbe auSgefproden ift, und. obgleich 
des Ameribaners Washington Irwing Life:0f Colum+ 
bus, und Voyages of the companioms. of Cohımhus, - 
weiche in deutſcher Weberfebung fu vielfach geleſen 
werden, faft einzig nach biefer Quelle bearbeitet find, 
doch in Deutſchland much. fat gar nicht: befannt zu 
fens: fcheint. Falkenſtein erwähnt deöfelben in fein 
ner Gefchichte der gengraphifchen Entdeckungen gar 
nicht, und Liwenberg , welcher da’ Merk. ded Hew. 
von Navarrete zwar nennt, Bennt es offenbar doch 
nur durch bab angeführte Werk des Hern v. Humboldt. 
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+ Der cafe Theil enthalt-S.1—CLI eine Einlei⸗ 
tung, in. welcher der Herausgeber, da die exfte Une 
ternehrirung bed: Columbus, auf welcher er die neue 
Welt entdeckte, in, dee Abſicht gemacht wurde einen 
‚neuen Weg nach Dftindien. aufzufuchen, eine allges 
meine Ghee davon zu geben beabfichtigt, welche 
Kortfchritte bie, Geographie und die Schifffahrt die⸗ 
fen. Verſuchen, einen Seeweg nach Indien zu ents 
decken, zu verdanken gehabt und wie die fpanifche 
Nation zu allen Zeiten an: diefen Berfuchen, welche 
durch die fleigende Snduftrie und durch dad Aufs — 
blühen: ded Handels im fildwefllichen Europa her= 
vor gerufen wurden, Theil genommen bat. Zu dem 
Ende gibt. der Berfaffer, nachdem er kurz die Wege 
angegeben bat, auf welchen. im, Ülterthum die Pto⸗ 
bacte bes Orients nad) Griechenland rind Italien 
gekemmen, und einige Worte über die Meinungen, 
welche: die Alten von der Geſtalt dev Erde’ gehabt- 
and über bad was die Araber zur erweiterten Kenut= 
wis Der Erdoberfläche beygetragen haben, gefagt bat, — 
eine. Ueberfid)t: der Nachrichten, welche während ded 
Mittelalters durch den Seehandel der Völker der 
beiden.‘ weſtlichen fübdeuropäifchen Halbinfeln mit 
der Levante, durch die Reifen chriftlichen Miffionare 
und chröftlicher Kaufleute mad) Afien und durch bie 
Kreuzzüge uͤber das Vaterland der Gewürze, der 
Seide. n.f.w. nad Eurepa famen. Hierauf bee 
trachtet) der Verf. 8. 11-— 16 ‘fpecteller, und. man⸗ 
hes Neue bringend, die Zortfcheitte der Induſtrie, 
des Handels und der Schifffahrt der Spanier vom 


zwölften Jahrhundert an, wo juerft: Barzelona ans 


fängt, lebendigen: Antheil: an dem Seehandel im 
mittelländifchen Meere zu nehmen, bis zu Ende des 
4äten Jahrhunderts, wo von den Spaniern die- 
Kanariſchen Infeln. erobert werden und die Mifte 
Afrifas vom Cap Eantin bis zum Goldfluffe (Rio 
del Oro, fidlid) vom Gap Bojador 23°41’ N) bes 
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fudt wird. 8.4729 "enthalten. die: Befchichte 
der geographi : Ontdelungen der Portugieſen 
im 15. Jahrhundert bis zur Auffindung des Sees 
weged nad) Oftindten, zu welchen der Infant Hels 
tidy der Seefahrer den Anſtoß gegeben hatte, und 
daneden die Beweife und Nachweiſungen, ‚aus. wels 
then hervorgeht, daß auch die Spanier. während 
dieſes Beitraums bedeutend in commercieller und 
nautifder Bildung fortfchritten und gegen vie Por: 
tugiefen nicht fo. zurücblieben, :wie die portugiefls 
fen Geſchichtſchreiber es leicht glauben. machen 
§. 30— 32 wird: gezeigt, wie ed borzüglid die Eins 
wohner der Sechiim von Andalufien und namens . 
lid, Die von Palos gewefen, weldye durch die haus 
figen, nad) den Kanariſchen Infeln und der, Weſt⸗ 
tüfte von Mfrifa unternommenen Reifen gegen Ende 
diefes Jahrhunderts. fehr bedeutende Kenntniſſe ‚in 
der Schifffahrt und der Kosmographie ſich erworben 
Hatten. und im Rufe von fehr gefchidten Seefah⸗ 
rern ſtanden; zugleich aber: wird; auch Die Umnrich⸗ 
tigkeit der Behauptung nachgewieſen, daß Chriſtoph 
Columbus Durch einen Piloten aus dem Hafen von 
Huelva, Alonſo Sanchez mit Namen, welcher durch 
einen Sturm bis nach den weftindifchen Inſeln yea 
führt feyn follte, von diefer Reike unterrichtet wore 
ben, und Daf dadurch die erſte Idee zu feiner Unterneh⸗ 
mung in ihm erzeugt ſeyn folle. Dabey wird jedoch 
Kicht geleugnet, daß Coluinbus es nicht verachtete 
die Berichte der gefdhidten Seefahrer Caftiliens und 
Andalufiens anzuhbren, um fich derfelben zur Bes 
fätigung feiner Confecturen‘ and. Raifonnements 
zu bedienen... — Nachdem der Verf. noch verſchie⸗ 
dene Beweiſe für. das bedeutende Willen ded Gos 
lumbus, namentlich -in der Schifffahrtskunſt ange: 
führt hat, bezeichnet er in. den 9. 33 — 37 näher 
die Materialien, welche er heraus geben will. Es 
find das: Die Driginalberichte, Dourndle,: und bie 


r 
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endear Doskimente,. weiche fic) Üter Die erſten Res 
fest, Durch welder die neue Welt entdeckt und genaner 
bekannt worden, fiber die, Durd) ‚welche. die Sitdfer, 

und ‚endlich über diejenigen, auf welchen eine große 
Menge. von. Juſeln und Archipeln in Diefem und 
Dem Rnbifden: Meere aufgefunden worden; erhalten 
baben und. fiber deren Auffindung §.38-—43 Re 
henſchaft gegeben wird. - $.44— 52 gibt Hr v. 
N, eine: Critik der Scheiftfteller, welche als Zeitger 

noſſen und Bekannte des Columbus über ihn: und 


naldez, Pet 
Sohn Hes Admirals, Bartolomeo de tas 


SGouverdine über die entdeckten Länder einſetzen 
inne, indem er ihnen eine gemiffe Oberhervichaft 
zugeflehe, welche aber die natürlichen Könige und 
Herren dieſer Länder eben fo wobl wie jeben ein: 
zelnen Cingebornen berfelben ; völlig, unbeſchrankt 
in ihren Würden und Rechten. laffe, und daß die 
einzige erlaubte. Eroberung: diefer Ränder die geiftige 
(conquista - spiritual) fey, weiche durch die frteds 
liche Ueberzeugung der. Predigt und durch die weil: 
den Waffen Hes Evangeliums gefthehe — Mitht 
minder. intereffnnte Auskunft gibt unfer Verf. über 
den letzten der Gefchichtfchreiher de neuen Welt; 


* 


~ 
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der noch Sedigenaie dB Calumet! whe ; liber ven 
Gonzalo Fervtuchey de Onieda;: weicher vier sth 
dreyßig Sabre Fang in verſchiedenen Aemlerna in 
Weſtindien gelebt: hat, amd: Augenzeuge wichtiger 
Ereigniſſe daſelbſt geweſen tft, Hr v. N. betrachtet 
feine Hist. nat. .y gen. de ‘las Andias, Salas y 


Fierrafirme eh: mar, Qreano;: welche funfgig Btia 


der enthält; von. denen jedoch noch Drey fig unger 
drudt find, als cine unentbehrliche Duelle fiir die 


ſchichte Der: neuen Welt. biB zum, 3. 1557, als ein - 


Werk welches. ſich auszeichnet Durch den Reichthum tis, 
gener Beobachtungen u. durch außerordentlichen Fleiß 


in Sammlung er Thatſachen, dabey jedoch puveto — 


leat die ſtrenge Gretel venmiffen Lifts +— 5.563 
unterjudt unſer Verf. einige Einzelheitemans Dem 
Leben des Columbus, welcht bis dahin zweifelhaft: 
und fireitig geweſen find: und welche ihm nach den 
neu aufgefundenen ‚Dotumenten, aufgeklart erſchei⸗ 
nen. Gr nimmt hieraus an, deaf Khriſtoph Colum⸗ 
bus in der Stadt’ Genua -isw Jahr 1406 geboren 
ft und er weiſt nach, daß derſelbe in: ‘Portugal unt 
dad 3. 1470 den erſten Gedanken zu feinem. Une 
ternehmen auf. dem Wege gegen Weſten Das. git 
ſuchen, mas. die ortugizfer durch Die Umſchiffung 


Mfelkas beywedtten, ‚gafahkı babe. «(Ev veetoeidigh 


den Glumbus ‚gegen ‚Den. Bormsuf. der Graufame 
Rit, ‚welchen las Safas ihm: gemacht hat und be= 
bind) tet Das oft zu havt -beurthelte Betragen * 
ſpaniſchen ‚Regierung. gegen ihn vor ‘fetner 
und nach feiner dritten Reiſe. In den Seiden —* 
Paragraphen „gibt der. Verf. ms Reſultat 
Untecfuchungen:.tiber, die Inſel San Salpa⸗ 
dor Ei var Dad. erſte Land Der neuen Welt, 
none Solumbus am: 12. Detober 1492 betrat, 
Hr vo. R. halt. 28 nad Unterfuchung des aufgefun⸗ 


denen Zagchucheb des Admirals ‚für: "bie. Seufet Bran: 
Zune: (in grande Salind) 2430’ -lar.N,.— Mathe 


— 


320 Woͤttingiſche gel. Anzeigen 


dem bet Bafı: hleriaf 66u. F7 nod Ei tet 
Bezug -aufrdewm Plans unt? die’ Methode, welche: bey 
der eg angewendet worden, 
gefagt hat, fehliegk i.er Imit einigen lehrreichen Bes 
trachtungen über die ſpaniſch⸗amerikaniſche Gotonials 
Gefesgebung: und Gdlontal-Politif, und zeigt u. a. 
wie in dem. Tpanifchen:Gelodien Mnéoilasy verglichen 
mit denen anderen Nationen’; fidy: verhältnismäßig 
die meiſten Urbewohner erhatten hätten. Mit nicht 
ganz ungerechteni Zorn betrachtet ser die Unabhän⸗ 


a s' eitstfämpfe. der ſpaniſchen/ Golonien als Revo 


i en, welche ‘Durdy: die Verführung der franzöfte 
[hen Revotition hetbeygeführt worben und prophes 
Kich ruft er den: Spumiern Ameribas (espanoles~ — 
americanos). zu, daß der: Tag kommen werde, wo 
tte bie verflucher wuͤrden, welche: um fie arm zu 
machen und fie durch “ihren. Handel zu beherrfchen, 


fie auf perfide Weife durch Ginflößung von Haß 


‘und Radfucht gegen ihre europäifchen. Brüder von 


ihrem Mutterlande wögeriffen hätten, . Wer die 
Geſchichte der: Entdeckungen und Eroberung des 
ſpaniſchen Amerikas und: die. des Unabhängigkeits- 
Jampfed desſelben kennt, wird den Spanier 


den Schmerz nachfuͤhlen kbnnen, mit welchem offen⸗ 
bar dieſe letzten Seiten dieſer Arbeit des Don 
Mart. Fetnand. De Navarrete geſchrieben ſind. 


Wir gehen nun zur Anzeige der von Navarrete 
herausgegebenen Documente ſelbſt über. Das evſte 
S. 1— 166 iſt ein Bericht über. die. erſte Reife. des 


Admirals Dow Chriftobal Colon, welder nad). einer 
im Atchive des — von Infantade befindlichen 
a 


Handſchrift des Fr. Bartolom: de Tas: Caſas abe 

druckt iſt/ Dieſe Relation if— ganz nach dem Pas 
gebuche tind den Papieren des. Woniivals bearbeitet 
und theils eine wörtliche Abſchrift derfelben, theils, 
wo der :Wömiral' dem las Caſas zu weitläufig. ers 
fehienen, ein Audzug aus denſelben. Mörtlich mit 
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getheilt: ff die Worrebe anh) die Sinleitung des 
Zoumals des Columbus, in ‘welthen er in Porm 
eines ‘an die fpanifchen Monardyen: gerichteten Brits 
feS fid) über die Beranlaflüng:zw feinem Unterneh⸗ 
men ‘fid) nach den Ländern dei Gran - Can (ded 
Groß: Chans der Mongolen) zu: begeben auf dem 
er gegen Welten, von weichem man nidtigewis 

iffe, Daß er fehon von irgend Jemandenibid: abit: 
gemacht worden fey’ ausſpricht. — Obgleich biefer Bes 
richt über die erſte Reife bes Admirals ſeinem wefent 
lichen Inhalte nad, fchon: durch‘ bad Werk ded: Mu⸗ 
103, der denfelben gewiffendaft benugt hat; bekannt 
ift, fo: wird. doch ein Jeder hier Die. eigenen. Worte 
ded ‚großen Mannes mit beſonderem Intereſſe lefen _ 
und ſich erquicken an der einfachen: ungeſchminkten 
abet kraͤftigen Spräcde:des ſchlichten Seemanned 
und dem Talente dec: Beobachtung, mit ‘weldyent 
Derfelbe alle neuen. und wichtigen: Cofdyinungen, 
welche fic) auf. feiner Reife thm darbieten, aufzu⸗ 
faffer und: darzuſtellen: weiß: :Befonders. läßt fich 
Died von dem Theile des Tagebuchs fagen, welchet 
die Schilderung der erſten Entdeckung unb der zus 
erſt entdeckten Infeln enthalt: und: weldyergküdkis 
cherweife ganz mit’ den Worten des. Admirals anges 
führt iff. Wir lefen hier” die beſcheidene Rechtfer⸗ 
tigung der grofen Ideen; fiber welche er vor {einer 

eife fo oft -bemitleidet / und verlacht worden war; 
fern davon: jebt' zu prahlen! und fich zu rächen. att 
denen , welche -ihw einen Phautaſten, einen Ptojer⸗ 
tenmacher ' genannt. hatten ‚bie ihn Jahre tang um 
Unterftübung- hatten betteln laſſen, läßt: er: nur die 
einfachen Thatſachen fie ſich ſprechen. — Als A 
hang zur Geſchichte dieſer erſten Reiſe werden ©: 
167—196 zwey Briefe des Admirals mitgetheilt. 
Der erſtere, welcher nach Dam: im Archive zw Siz 
mancas befindlichen Originale copiert und ſun den 
Don Luis de Santangel, esorihuno de Racion .de 
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los seinen: Reysd Gateliogs (Binangmikiitet), ge 
redylat sift; enthaͤlt, einen Bericht. über die enthechten 
Infein;: eine nähere Befreiung von Subs wd 
Eöpaiteld, teren Ginmwehner uud Piodusse, und: et: 
mide intoreffante Natizen ‚über die Garaiben.: Der 
andere Brief, deſſen Inhalt im Wefentlechen ‚mit 
dem. des erſteren irberein ſtimmt und welcher vou 
Liſſabon hus den AaMarz 1493 an Raf Sates 
geſchrieben tft, wird; nad einer feltenen, im 3. 
1498 zu Rom: von Eucharius Argenteus (aud 
Wurzburg . gebiirtig, won: der ‘Bamibe.. @ilber) - 
gedruckten Inteinifchen Heberfegung mitgetheilt. Der 
Originaltert dieſs — Briefes, über. wel; 
chen: der  Hetawsy. seinige ſehr Banfentiserthe Ys 
terariſche Notigen — fou ſich, wie Muñoz bes 
merkt, faſt voliſtändig inider hanbfcheiftlichen Gee 
fehichte der Katholiſchen Könige von Andres Bers 
naldez, dem Freunde des Admirals, befinden. — 


- Hierauf. folgt, S; 198 — 224. der Bericht fiber. die 


zweyte Reife des: Abmirals, welchen der Dr. Chasica, 
der. Begleiter‘ des Columbus auf. Diefer Reife = 
faßte and welcher pon, geofier Wichtigkeit iſt, ab⸗ 
er nur die Ereigniſſe auf derfelben bis zum 
anuar des Sabri: 1494 erzählt; — Nochintereſ⸗ 


ſanter jedoch als dieſer Bericht iſt das Doeument, 


welches ©.:225—~+241: folge: „Cs tft Dex, Mobouk — 
bed Memorials; welhehColmmkus: dem nt.--de 
Torres am: 30; ‘Son. 144. in Der: new gegrundeten 
Stadt Ifabela : für, Die. Spanischen Monarchen, mit: 
gab,. mit den von. dieſen dazu gemachten, - in dem 
Original: am Rande gefihriebenen,, Bemerkungen. 
GS enthält Berichte über feine Entdeckungen tnd 
feine Handlurigen,  Borfehläge für die Verwaltung 
des entderkten Landed und ‚Bitten um nene.Hüfß- 
mittel zur Fortſetzung der Entdeckungen und det 
Coloniſietung. Die von dest: Monarchen da ayy ge 

machten Benherfungen zeugen non. der hoben, vo, 
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in welcher damahls ta: Admirul bey Hofe: asd 
Wile feine ‚Handlungen: werden ‚gut: geheißen ,. ‘auf 
feine, Borfehläge wird eingegangen, zur Anfchaffiung 
Der von ihm erbetenen neuen Hilfsmittel werben 
Anweifungen gegeben; nur in einem Puncte flint- 
men die Monarchen mit: dem Adnural nicht: überein 
und Died iſt ſehr wichtig fiir die Geſthichte ber ſpa⸗ 
niſchen Politik in Bezug auf die Debord wing der 
Eingebornen in. den nen entdeckten ; Der 
Admital hatte nämlich u. a. dan Vorſchlag —— 
lim die großen Ausgaben welche Die van: thm. «ge 
gründete Colonie erfordere, theilweife au been. 
trat jedem Schiffe, welches nach Europa. zurlick kehre; 
eine nah Saraiben zu ſchicken und zum. Beftert 
‘Dex Colonie als Sklaven verkaufen gu daffen : — 
wilden menſchenfreſſenden Menſchen würden, "nenn 
fie aus ihrem Zande entfernt würden, ihre barba⸗ 
riſchen Sitten verlieren und die beſten Sklaven abger 
ben. In Spanien könne man außerdem eine Abgabe 
auf ihre Einfuhr legen. Hierauf erwidern die Mor 
narchen, daß man die Ausführung dieſes Vorſchlages 
einſtweilen fubperidieren und auf andere Vorſchläge des 
Momiralé in Bezug auf diefen Punct warten wolle 
Ueber die dritte Reife des Admirals, auf welcher 
er am 1. Auguft. 1498 dad Feftland von Süda⸗ 
merifa .entdedte, liefert Hr v..N. und Piers & 
242 — 276 zwey werthvolle Actenftücke, den: Bex 
richt, welchen Columbus über dieſe Reiſe vom Capas 
noia aus an den Monarchen fehidte, welcher⸗ bes 
ſonders intereffant iſt durch Die phyflichgergrws 
phifchen Besbachtungen snd > die. Zosmograptinoet 
Anſichten und Träumereyen, welche Darin. mi 
theilt werben, und einen Brief; Welder. der Admi⸗ 
ral im 3..1500. an: Dota Juana - dei la. Torre, 
die Amme des Prinzen D. Zuan ſchrieb, . wehdjet 
ſehr anjtehenb it wegen der: ebien Brermnasithi ei 
mit welcher er fich. üben, fich ſelbſt, über: feine: bar 
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ten. und: über den Undank, der tm von Seiten des 
Hofes zum Lohn: für. feine Dienfte -geworhen, ause 
fericht. — Ausführlicheres wird uns über die vierte 
and. lebte Reife des: Admirals mitgetheilt.  S. 
277 — 282 ‘ift ein: Brief der Monarchen, an denſel⸗ 
ben ‚abgebrudt, bem die Bnflructionen derfelben fiir 
diefe Reife und ein Schreiben an ‚den —— 
Capitan, der vom König von Portugal gegen Oſten 
auf Entdefungen. ausgefendet war, und ‘dem der 
Admiral auf feiner Entdedungéreife gegen Weften 
begegnen. fénne’ bengefiigt find. Hierauf folgt ©. . 
283 295 eine. Relation,. die Diego de: Porras 
über dieſe Reiſe gegeben, und darauf S..296—-312- 
Der berühmte Brief, den Columbus den 7. Julius 
4503 vow Jamaica aus an die fpanifehen Monars 
chen ſchtieb, in welchem er, nachdem er umftändlich . 
über Diefe' fo. unglüdliche Reiſe berichtet, fich fo 
unumwunden und bitter darüber beblagt wie, nach⸗ 
bem er die Plane ausgeführt, über welche vor feis 
ner erſten Reife alle Welt ihn verlacht and vers . 
fpottet: habe, nun die ihm verheißenen Privilegien 
verlegt: würden und. wie er mit Undank . fiir: feine 
großen Dienſte, in welchen er hie fchönften. Jahre 
feined:: Lebens und feine” beften Kräfte aufgeopfert 
babe, belohnt. werde. Nachdem der Hetausq:. über 
diefen Brief, weldjer yu Benedig, im J. 1505 in 
einem. Hefte von wenig Blättern: gedrukt wurde, 
und der unter dem Namen der Lettera. rarissima 
befannt'ift, noch. einige literariſche Nachweifungen 
gegeben, fügt er ald Actenflüd ‚über diefe letzte 
Reifenocy eine inteteffante Relation über verfchies 
dene Greigniffe.duf derſelben bey, welche audgezogen 
aft. aus. dem Teſtamente des Diego Mendez de 
Segura (Escribano mayor de la flota, . Oberbuch- 
führet: der Flotte); Desfelben Bühnen Diegu Mendez, 
welcher den eben. angefithrten Brief des Admirals 
in einem 'Eleinen Kanot von Jamaica nady Haiti 
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überbracht hatte. — Richt wenjger bedentend als 
die angeführten, auf bie Eutdeckungen des Colume 
bus bezüglichen Documente find die nun ©. 330— 
352 folgenden, im Archive deh Herzogs von Beras 
guas aufgefundenen funfzehn Briefe des Admirals, 
von denen eilf an feinen dlteften Sohn D. Diego 
gerichtet find und welche. bereits Al. v. Humboldt 
zur Zeichnung ded Charafterd diefe’ großen Mans 
ned fo meifterbaft benußt bat. . Den Schluß diefes 
erften Theil macht eine Sammlung von Documen⸗ 
ten, die fids auf. die Würde, die Privilegien und 
- die richterliche Gewalt eines Grofadmirals von 
Gaftilien beziehen. — 
Der zweyte Theil enthält eine Sammlung von 
hundert ſieben und ſiebenzig Actenſtücken, welche ſich 


auf den Columbus, ſeine Nachkommen und auf 


die Geſchichte der erſten Coloniſationen in der neuen 
Welt beziehen, deren ungemeine Manigfaltigkeit uns 
jedoch nicht erlaubt hier ihren Inhalt näher anzu⸗ 
eben. Ein Anhang zu dieſem Theil liefert die 
ocumente, welche, theils die Geſchichte des Han⸗ 
dels und der Entdeckungen der Spanier vor der 
Zeit des Columbus, theils die. ſpaniſche Colonial⸗ 
politik betreffend, als Belege zu der Einleitung 
zum erfien Theil ded Werks citirt worden und 
weldye alle hier zum erffen Mable gedruckt erſcheinen. 
Der dritte Theil zerfällt in drey Abtheilungen. 
Die erfte enthält eine vom Herausg. verfafte Ge 
ſchichte der Entdeckungen, welche die Spanier an 
den Kiiften de peuen Continents nach Columbus 
gemacht haben. Der Berf. legte dazu has fiebente 
(ungedruckte) Buch der Gefchichte der neuen Welt 
von Munoz zu Grunde, welcher diefen Theil feiner 
Entdedungsgefchichte gleich wie las Cafas und Her- 
rera nach den Ausfagen bearbeitete, welche die Ent⸗ 
decfer felbft und ihre Gefährten für den Proceß zu 
Protocol gaben, welchen der Fönigliche Fiscal v. 3. 


/ 
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4508-1527 gegen den‘ Übmiral von Indien D. 
Diego Colon führte, und vervallffindigte diefelbe duch 


andere von feinen Borgängern nod nicht benubte 


Kctenftäde und gleichzeitige Druckſchriften. Sie 
enthält S. 3-74 1) die Entdeckungsreife bes Alonſo 
de Hojeda in Begleitung des berähmten vom Ad⸗ 
miral „gebildeten Piloten: Juan de la Cofa und des 
Amerige Vespucci vom 20. May 1499 — Mitte 
Zunius 1500. 2) des. Pedro Alonſo Nino und ded 
Griftoval Guerra, Junin’ 1499 — April 1500. 3) 
des. Bicente Yanez Pinzon ,. ysl: Dechr. 1499 
— .Ende Sptbr. 1500... 4) bes Diego de Lepe; - 
San. — Sunius 1500. 5) die 2. Reife de& Grift. 


Guerra i. 3. 1500. 6) die Reife des Rodrigo’ de 


Baſtidad mit. Yuan de la Gofa Octbr. 1500 — Sept. 
1502. :7) die 2. Reife Ded Hojeda Jan. 1502— 
Yan. 1503., welthe alle nach den norböftlichen und 
nördlichen Riften der von Columbus auf- feiner 


dritten Reife entbedten Tietra⸗ Keme gerichtet. wax 


ren und auf weldjer die Küſten biefes- Continentes 
vom Cap St. Auguſtin an bis nach Nombre de 
Dios an dev Küfte von Panama (auf der Karte des 
Ribeiro v. 3. 1529 in ungefähr 79° W. v. Greenw.) 
entbedit wurden. 8) Ginige Bemerkungen über die 
Keifen des Sebaft. Cabot, der Tortereal’& und des 
Ped. Alvarez Cabral. 9): Die Reife des Juan de 

Id Cofa i. d. 3. 1504 und 1505. 10). Die 3: Meife 


des Hojeda i. 3, 1505. 11) 2. und 3. Reife des 


Pic. Yañez Pinzon mit Juan Diaz de Solis’ von 
1506—1509. . 12) Die 3. Reife des Solis 1515. 
und 1516, welche beiden letzteren Reiſen bis zum 
40° S. gingen. 13) Die Expedition ded Suan. 
Ponce de Leon i. 3. 1512 nad) Florida. 14) Die 
Erpeditionen, welche Velasquez, Statthalter auf Cuba 
von Havana aud gegen Beten audfendete, Durch 
welche bie Galbinfel "Fukatan und die Küfte von 


da gegen Beften bis zum pennies Hafen von Vera: 
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fig CSA ura: be Mua) eiivete tere “avd. Dich elie 

te Spanier: die erſte Runde über, dass reiche Merifo eve 
telten. . Die erfleve t. 3. 1547: unten em Commaudo 
von Fr. Hernand. de Cordoba, nif anbere int. folgenden 
Sabre unter. dem des Grijalva: 115) Erpebitionen ausge⸗ 
réftet 1519—4523 von Qramesibe Garap, Biregouverseas 
des Don Diego Coton auf Jamaica: zur Wufluchung einer 
weſtlichen Durdhfahrt in dem von Ponce de’ Leen entdes⸗ 
ten Lande, dard welthe. die. ndvdlidje nud. weſtkiche Küſte 
des merilanifchen. Meerbufend enivertt wurde. 16) Expe⸗ 


vitionen des Basquey..de Milton i. d. % 1520 — 1526 


von Espanola aus nad ben nördlich davon geisgenen 
Cucajag zur Auffuchung don Indianerm für den: Ader - u. 
ben Bergbau auf dem bereits: —— 
— Hiernach folgt S. 76 — 160 eine Sammlung: von 46, 
aus den ſpaniſchen Archiven. ausgezogenen Actenſtücken, 
nach welchen dieſe Entdeckungsgeſchichte bemubeitet iſt. Den 
Schluß dieſer erſten Abtheilung machen: gwep Ersurfe ved 
., von welchen der erſtere eine Biographie, des 

Alonſo de Hofeda, ber andere: — der Rete 
fen enthält, weiche. von Biscafern nah det Oſtküſte Rorv⸗ 
amerifad unternommen: worden. | ae Re ee 
In der —— Abeheilung diefes Bandes hat Sr v. 
RN. alles zuſammen geftellt, wad auf die Reiſen ded Amex 
tigo Bespucci Bezug hat and dadurch große Klarheit in 
die bis dahin. fo dunkle Gefwhidie der Enibedungen. diefes 
fo höchſt verfchieden beurtheiften Mannes acht. Ds 
Refultat dieſer Wuterfudungen ift, daß Bespacci. in dex 
THat vier Reifen-nadh Amerila gemaht pat, das er ein 
für feine Zeit durch bedeutende nantifeshe und tednecgrad 
phiſche Kenntniffe ausgezeichneter Dann gewefen, und daß 
der Rame Amerifa für bie von Columbus entdeckte neve 
Welt ohne Zuthun und ohne Wiffen des Bespucd einges 
führt worden dard). einen Deutichen Martinus Hylocomy= 
fus (Baldfeemiller aus Freyburg im Breisgau nah Hr. 


%. Humboidt’s Unterfucungen), welcher benfelben zuerſi 


in einer Kosmographie (1507 in oppide divi Deodati, St. 
Dié im Departement der Bogefen) vorſchlug. Auch diefer 
Abſchnitt enthalt eine ‚reihe. Gammiung aus. fpanifchen 
Archiven ansgezogener Documente.. oar Se 
Sn ber.dritten Section theift ver Heraudg. bie Docu⸗ 
mente mit, welche fich auf bie erften fpanifchen Anfiedeluns 
gen in Darien beziehen, unter denen das fiebente das 
widtigfte iff. Es ift died eine im Indiſchen Archive zu 
Sevilla befindliche Relation über die Entdedungen und 
Eroberungen, welche während der Verwaltung des Pedras. 


—* 


. 
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sind Davila, ved Paatipakiersoon-Davien, in der: Caſtiſlo 
pel Oro (her: norböfliche Theil der Tierra firme, Darien 
nny Uraba) und im .Sübmeere. gemacht wurden, serfoßt 
von bem Abelantado Pascualde Andagoya, welder von - 
1514—1534. in Darien lebte. Sie enthält. u. a. die Ent 
pedung cin ber Südſee durch Bacco Nuiez- be Balbac, 
pic: Entdeckungen und. Eroberutgen. des Pizarro im Pers 
und. bie ‚Eroberung. Guatemalas durch Pedro Alvarado. 
Den: Srhtus dieſes Bandes macht, ein. Supplement zu dev 
im zweyten Bande: enthaktenen biplomatiichen Sammlung, 
. . welches 69 Documente enthäft,. unter welden eins der 
intereffantefen das 8.538 — 590 mitgetheilte if, welches 
bie Auszüge und den Arten des Proceffes des königlichen 
Biscals gegen: den-Anmiral von Indien, Don Diego Colon 
gibt, weiche über. die Gefhichte der Entdedungen des 
Thriſtoph Columbus ein gang neues Licht verbreiten. 
‚Die beiden. lesten Theile enthalten die Geſchichte dev 
iſchen Erpeditionen fad den Molucten. Nach einer 
inleitung, in welder der Herausg. pag. 1 — XC biogras 
phiſche Nachrichten über Magallaens mitipeilt, folgt im 4. 
Theile S. 1 — 109 die nad den Quellen "bearbeitete Bee 
fdreibung der Reife dieſes ‚großen Seefahrera, welcher 
“als Anhang ©. 110-406 eine Sammlung von 41 wich⸗ 
tigen Documenten, weldhe ſich auf dieſe Reife beziehen, 
beygefügt tft. Unter diefen find von befonderem Sutereffe 
pie Nr. XXIX, XXXI— XXXVHI und XLI, welde vie 
Berhandlungen und die Capitulation zwiichen dem Raifer 
 Qaxl.V. und dem Könige von Portugal Über den Befih 
ber Moluccen nach der Beflimmung ber feither feft gefepter 
berühmten Demarcationdlinie zwifchen den: fpan. und den 
portugtef. Entdeckungen enthalten, und Nro. XXII, welche 
das: im Archive zu Sevilla aufgefundene ausführlihde Tae 
ebuch bes Piloten Francisco Albo über diefe Reife von 
Sap &. Auguftin in Brafilier bid. zur Rückkehr des Schif⸗ 
fes Bictoria nach Spanien darbringt. — Der fünfte Theil 
endlich enthält eine ausführliche, größtentheils nad unge» 
brudten, in ber angehängten dipfomatifchen. Sammlung 
mitgetheilten Quellen bearbeitete Gefchichte der Reife des 
Grane. Garcia. de Loaifa, welche von Coruia aus im 
§. 1525 nad den Moluccen unternommen wurbe und. bis 
zum Jahre 1535 dauerte, und einige Actenflüde über die 
Expedition des Alvaro de Saavedra, welche auf Befehl des 
Kaifers von Fernandes Cortes i. 3. 1527 von Reu-Spanien 
aus nach den Moluccen ausgerüftet wurde. Wappäus. 


~ 
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unter ber Auſſicht 
der König, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





5. Stüd. 

Den 8. Januar 1842. 
ee ne eee AABRR 
Berlin, : | 
im Verlage v. W. Besser. 1841. Christliches 
Denkmal von Autun, erklärt v. Johannes Franz, 
ausserordentl. Professor in Berlin. Aud) mit 
franzöfifchem Vitel: Monument chretien à Autun, 


expliqué par Jean Franz. Mit einer lithogr. 
Tafel. 35 Seiten in gr. Octav. 


In den annales de philosophie chrétienne, Paris 
1839 N. Ill. haben zuerft Bonnetty, Director dies 
fer Seitfdrift in Paris und Abbe Pitra in Yutün, 
von einem in jenem Jahre in Autün entdedten 
Steindenkmahle mit einer griechifchen Sun: 
ee Inhalts Kunde gegeben. Ohne über 
e Weife der Entdeckung, die Größe und Befchafs 
— des zertrümmerten Marmorſteines Auskunft 
zu geben, theilen fie die Inſchrift ia einem Facſi⸗ 
mile, wie es ſcheint, genau und ſorgfältig mit, ver⸗ 
ſuchen auch eine Erklaͤrung, aber beſcheiden eftehen 
ig felbft, daß ihnen bey den geringen Fortſchritten 
ber Paldographie und Wichäologie in Frankreich 
fiberhaupt unmöglich fey, hierin etwas ——— 


[4] 
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des zu leifted.. Das Denkmahl ſelbſt ift alt, und - 
bie Form der Infchrift, fo wie der Inhalt wichtig 

gen ‚.um. die Aufmerkſamkeit eines deutſchen 
losen wie Herr Joh. Franz, zus erregen, der 
es für lohnend hält, in einer beſonderen Schrift, 
deutſch und framoſiſch zugleich, “den Kirchenhiſto⸗ 
rikern und Archdologen beider Nationen darüber 
einen gelehrten Vortrag zu halten. 

Die Inſchrift, in Uncialen verfaßt, lautet nad 
bed Berf. Reftitution und Ynterpunction in Cur⸗ 
fiofchrift folgender Maßen: 

IXOTOZ [ovgawiov Feliov yEvog, Frog ceuveo 

yon 0 adhol[y niver)v auBootoy ay Booreoıg 

Hsonsciuv adalzu]v' zyV ony » vile, F[alAneo 
wey: 


an —R ewrodstoy coping. F 
G|wtnoo¢ ‚ayiow sıslın|dela Aap Pave Blower 
gods, ‚nive,.diov IXOTN Kos —2 
- byw ysvor yaia, Achaiw déonota cuit [eg] 
av ——— of heragfosle pug To davorzuv. 
& ov, a[vuk eed to|uo [xeyag|eoueve Fuso, 
ei ovvu[cotueos gore ‘rete, nal 7]o7oıw éuoiory 
[fade xa wore) fevnoso Ileuvogiov. ' 
Nach des Verf, Udberfehung: 
Ichthys (d. i. Chriſti) des pimembifcjen gottlich Ge⸗ 
| ſchlecht, unfterblich hienieden, 
Weihevollen Gemiiths mußt Du von anderm Duell 
Göttlichen Waffers Dir ſchöpfen. Du mußt, Freund, 
aben die Seele 
Die an dem ewigen Born ſtrömender Weisheit 
| des Herrn 
Bon dem Gridfer (os Frommen empfange bie 


| füßefte Speife, 
Speife und Trank, Stipe tröftendes (2) Bild in 
Blut vergieße die Gite, ih “ache Did), Herr und. 
: - Erlöfer; a | 
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Du bringf— Rube ja felber, Du Licht der Todten 
Ä im Grabe 
OD, Du Erlöfungsmeifter, Du Labfal meined Ge- 
müthes, 
Sind Dir genehm Mitzeugen, fo fey aud) gnädig 
| den Meinen (der Gemeinde) 
Und gedenfe der Seel’ unfered Pektorios! 
Man fieht, die Ergänzungen find nicht all zu 
viel, auch wohl zum Vheil ficher, und von dem Verf. 


aus analogen Infchriften oder fonftigen chriftlichen . 


Documenten der Art. gerechtfertigt. Wud) wird 
fic) fchmwerlich viel gegen die Entzifferung einzelner 
ſchwieriger Schriftzüge dem Tundigen Berf. einwens 
den laſſen. Härten in der Verfification, unges 
wöhnlihe Wortformen weiß der Berf. zu entfchuls 
digen oder zu rechtfertigen. Nur fehlt dem Berf. 
die unmittelbare Anfchauung des Steines, aud) die 
Bürgfchaft, daß die Abfchrift volllommen genau 
ift, fomit alfo hier und da die volle Sicherheit. 
Zur hiftorifhen Erklärung des Monuments gibt 
ber Berf. eine kurze Gefchichte der chriftlichen See 
meinden von Lyon und Vienne, welche Griechifchen, 
Fleinafiatifdyen Urfprungs waren, früh (im 3. 177) 
ein bedeutended Martyrerthum erlitten, und fic) 
insbefondere unter Srendus durch eine prartifch chrift- 
lide, antignöftifche Richtung außzeichneten. Im 
Autün, dem alten Augustodunum, wohin das Chri= 
ftenthum von Lyon aus gefommen war, anfangs 
nur in einzelne Familien und verborgen, finden 
wir num etwa um das Sabr 180 dad Martyrthum 
des Symphorianus. Aus den actis Symphoriani 
bey Ruinart theilt der Berf. da’ Wefentliche voll 
ftändig mit, und macht auf die Aehnlichkeit diefer 
Erzählung mit dem neu entdeckten Denkmahle auf- 
merkſam, fo wie darauf, daß in demfelben auf gleiche 
Weife, wie von Irenäus adv. haer. 4. 34., ein 
myflifder Sufammenbang der Lehren vom Abend⸗ 


[4}* 
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mable und der Auferftehung des Fleiſches ausge- 
drückt zu werden fcheine Die Ginkleidung des 
Gedichts, welche auf die Zeit der disciplina arcani 
hinweife, rüde dad DenFmabl in das dritte Jahr⸗ 
bundert hinauf, wenn es nicht nod) älter fey. Aus 
Schrift und Spradje laffe fidy für eine nähere Zeit= 
‚beflimmung nichts entnehmen. Aus dem Inhalte 
“aber, befonder8 V. 10 und 11, ergebe fich, daß. das 
Denkmahl Eeine einfache Grabfdrift fey; fondern 
ein Denkftein zu Ehren des Martyrerd PeFtorios, 
bezüglich auf ein sacrificium (oblatio) pro mar- 
tyre, zur Todtenfeyer des Martyrerd, wobey man 
nach ber Sitte da8 heilige Abendmahl genoß, und 
im Namen des Martyrers, ald ob er nod) Mitglied 
der Gemeinde fey, eine Gabe darbrachte und für 
die Seelenrnhe des Dahingefchievenen betete, 

Wir finden gegen Died alles. von Seiten der 
ehriftlichen Archäologie nichts einzuwenden, und 
halten in diefer Hinficht die Erklärung des Verf. 
für gelungen. cc 

| B.a fel, 
Drud und Berlag. ber Gdyweighduferfhen Buch⸗ 
handlung 1841. Ueber die Erkenntnißweife 
des Abfoluten von Ferdinand Rife, Doctor 
der Phil, XXIV und 216 Seiten in Oetav, 

Der Berf. erklärt in. der Vorrede S. XVII ff, 
dag feine Lehre darauf ausgehe Die Hegeliche Phi- 
Iofophie zu überwinden, Dagegen in einer ähnlichen 
| Peife, wie das Neu: Schellingfde Syfem, den 
Grund zu legen zur Erkenntnis der abfoluten Lez 
bensgeftaltungen in Religion, Staat und Kunft 

und fo die pofitiven Gewalten bes Lebens mit der 
- Philofophie zu verfühnen. Er gefteht aber auch 
ein, Daß er in biefem Streben wefentlich gefördert 
worden fey durch die tieffinnige, wenn gleich in 
formeller Hinficht Schwache Schule Jacobi's, welche 





? 
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man nicht mit bes neueften Philofoyhie für chuas 
Antiquierted anfehen dürfe. Diefe Erklärungen 
find wohl geeignet. die Aufmerkſamkeit auf fich zu 
ziehen. Ste zeigen ein fehr richtiges Bewußtſeyn 
von den, Einfeitigkeiten, in welche die neuere Phis 
lofophie verfallen ift, indem fie dem Pofitiven nur 
allmählich fid) nähern lernte, anfangt «8 beitritt, 
nachher ed nur al Erzeugnis der Philofophie gels 
ten laffen wollte. Der Berfaffer ift weit entfernt 
von der Sucht alles in Pbilofophie verwandeln 
und dad empirifch Gegebene conftruieren zu wollen. 
Indem er der Jacobiſchen Schule: fic) gegen ihre 
übermächtigen Gegner annimmt, aber ihre Schwäche 
dod) nidjt verkennt, zeigt er Vorurtheilsloſigkeit 
und Muth für feine Ueberzengung. Gr fcheint 
aud darin von einer ganz riehfigen Ahnung auds 
zugehen, daß er die Iacobifche Schule, über deren 
Umfang man freylid) genauer fich verfländigen 
müßte, ald eine ſchwächere Oppofition gegen Die 
berrfchende Philofophie betrachtet, Deren Grundfäße, 
richtig verftanden, Doch noch einmahl eine vollftane 
Digere Geltung fie) gewinnen würden, ald fie biö- 
her gefunden haben. Wed die’ in MBerbinbung 
mit einigen andern BemerFungen verurfachte es, 
dag dev Ref. mit einem giinftigen Borurtheile von 
der Borrede zur Lefung der vprliegenden Schrift 
ging. Hauptſächlich Fam dem Gert, aud) dab zu 
Statten, daß er Feinedweges mit großen Verſpre⸗ 
chungen auhebt, nicht fogleid) daB ganze Syitem, 
fondern nur Vorbereitungen Dazu will, bereit ift 
Rath anzunehmen, und überhaupt auf eine befchei- 
dene Weife ſich a babey aber doch eine 
fefte Ueberzeugung und den Eifer zu erfennen gibt, 
welcher aus der Liebe zus Wahrheit entipringt. 

Dagegen gab e8 allerdings in der Vorrede aud 
Anzeichen weniger günfliger Art. Die Unbehülfe 
lichkeit des Bat, in der Behandlung der Sprade- 
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zu didaktiſchen Zwecken iſt unverkennbar. Nicht 
ällein find feine Perioden überladen und zuweilen 
verworren oder Durch zweydeutige Beziehungen ent= 
ftellt; foridern zumeilen ift aud) die Verbindung der 
Perioden ganz unrichtig und verwirrend bezeichnet. 
Wie will der Verf. 3. B. S. VII 3.17 da8 denn 
und ©. XIV 3.11 das daher und 3. 13 das in 
obiger Weife (für in oben angegebener Weife) recht⸗ 
fertigen? Solche grammatifche Ungenauigkeiten flö- 
ren einen genauen Lefer fehr. Doch 8 find immer 
nur grammatifche Ungenauigkeiten, welche freylic 
ein junger Schriftfteller befonderd zu vermeiden 
hatte, weil er feine Lefer nicht abfchreden, fondern 
anziehen fol; allein die harte Schale Fünnte man 
leicht über den füßen Kern vergeffen, welcher und 
bier verfprochen wird. 

Wenn nur allen Verfprechungen zu trauen ware. 
Sn der Philofophie find wir befonders jest fehr 
mistrauifch geworden; in ihr find die Deufdungen 
und die Selbfiteufchungen am häufigften. Noch 
andere Dinge in der Vorrede beftärfen uns in un= 
ſerm Mistrauen. Mit der Grammatik pflegt die . 
Logit fehr genau zufammen zu hängen. Denn swore 
aus lernt man die Gedanken eines Menfchen ken⸗ 
nen, al8 aud feiner Sprache? Wenn nun die Prariß 
des Berf. Bernachläffigung der Grammatik zeigt, 
. fo verfündet feine Theorie Geringadtung der Logik, 
. Seltfam; er wirft in einer früher angeführten 
Stelle Jacobi's Schule ihre Schwäche in formeller 
. Rüdfiht vor; man follte glauben, er wollte fie 
hierin verbeffern und ihr dadurch größere Kraft ges 
winnen. Aber ©. XIV erklärt er, wer, weil der 
Berf. die formale, logifche Conſequenz nicht als 
Griterium anerkennen Finne, feine Lehre als unfye 
ftematifch angreife, — — für den habe er Feine 
Antwort. Das Elingt nod) völlig wie die Myſo⸗ 

logie, welche Jacobi zum Vorwurf gemacht worden 
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iſt. Kurz vorher S. XIIſcheint arich ‚ein Grund 
angeführt zu werben, weswegen⸗den Verf. die ‚los 
gifche Son teguenz nicht "Fümmerk:: Warum: denn 
nod) ein Grund, : da. ‘logifche Folgerichtigkeit ie 
-Bahrheit der Philofophie-nidit bemihrt? ‚Doch wir 
wollen diefen Grund hören, welcher gegen Tich. felbft 
eifert. Die Philofopbie folk e8 wit abſoluten That⸗ 
ſachen unfered Bewußtſeyns zu chun haben; diefe 
aber, wird behauptet, laſſen ſich nicht nad) logiſcher 
Sonfequenz zufammen ordnen; ‘denn fieslaflen fich 
weder im Berhältnis von Gattung und Art, noch nach 
dem Caufalnerus an einander reihen. : Dies find aber 
die Grundverhältnifie bed logifchen Apparate. Die 
Idee Gottes. umfchließt nicht: als Gattung:die Frey⸗ 
heits⸗, Unfterblichfeits= u.f. mw. Ideen. .. Ich bin 
auch nicht frey, weil. ich unfterblich bin u. ſ. m.’ 
Das Folgende gehört nicht weiter: hierhen. Ref. 
fann nicht fagen, ob er diefe Stelle richtig verſtehe; 
aber darüber heat er keinen Zweifel, Daß fie mit 
Hilfe von einem Fleinen Wenig Lagif viel. verftänd- 
licher hätte auögebrüdt werden Fonnen, - Folgen— 
des fcheint der Sinn ſeyn zu: follen. ; Die Logik 
beruht auf zwey Verfahrungsweiſen, auf Unterords 
nung der. Begriffe. und auf Foelgerung durch den 
Schluß. Diefe Verfahrungsmeifen laffer fid) aber 
auf die abfoluten Thatfachen unferes Bewußtſeyns 
nicht anwenden; denn Ddiefe fliehen weder im Bers 
häktniffe untergeordneter und übergeorbneter . Bea 
geiffe zu ‚einander, noch läßt die eine qué der an- 
dern fich folgern. Dieſer Gedanfengang ift nun 
durch die Einmifchung des Caufalnerué, ‚welcher 
wahrſcheinlich bas Schlußverhältniß vertreten ſoll, 
‚ verwirrt worden, gleichfam ald wenn es Feine anz 
deren Sclüffe gäbe, ald von der Wirkung auf die 
Urfache oder von der Urfache auf die Wirkung, 
Wenn nun aud) diefe Erklärung für die Einficht 
des Berfs. in die Iogifchen Berfahrungsmweilen nicht 
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ſche änfkig AR, ſo führen doch dareuf bie Beyfpiele, 


welche zum Beweiſe beygebracht werden. Das 
ne leugnet die Möglichkeit von der Unfterblich- 
et auf bie Freyheit ju ſchließen. Auf den Bey: 
fptelen berußt nun die ganze Kraft des Beweifes, 
welches denn freylich mislich tft, wie bad zwey 
Mahl wiederkehrende u. ſ. w, des Verfs. zeigt. 
Aber anders kann es fa nicht feyn, indem der 
Berf. keine bogifche Folgerungen ziehen, ſondern nme 
Thatſachen aufftellen wit, Wenn 8 nar mit feis 
nen Bevfpielen beffer fände, als es fieht. Aus 
der Unfterblichkeit foll nit auf die Freyheit ges 
fehloffen werden finmen. Warum nicht? Vielleicht 
nicht unmittelbar; aber Doch mittelbar. Wenn der 
Berf, auf eine foftemätifche Lehre Anfpruch macht, 
und in diefer Unfterblichleit und Freyheit gelehrt 
werden follen, fo muß er wiffen, daß man von dem 
einen Puncte des Syſtems auf Sen anderen in eis 
nem rechten 3ufammenhange sder in einem guten 
Schluß der Sage gelangen Fann, und er wird ſich 


— 


alsdann nicht weigern koͤnnen, den Schluß von der 


Unſterblichkeit auf die Freyheit vorwarts oder ruck⸗ 


wärts zuzulaſſen. Was das andere Beyſpiel be⸗ 
trifft, ſo wollen wir zugeben, daß die Idee der 
Gottheit nicht Gattungsbegriff iſt fee die Idee der 
Freyheit und Unſterblichkeit; aber daraus folgt nicht, 
daß die abfoluten Thatſachen bes Bewußtſeyns der 
Unterordnung der Begriffe ſich entziehen ; fie ordnen 
fi einander nicht unter, Darin mag der Berf. 
Recht haben, aber fie ordnen fics ihrem böhern 
Begriffe unter; eine fede von Ihnen ift eine abfolute 
- Thatfache des Bewußtſeyns und daraus Tünnen 
wir fehließen, daß einer jeden Das zukommen werde, 


- ads aus den angegebenen Merkmahlen analytifch 


ezogen werden Tann. Der BVerf.. will ja felbft et= 
was durch Beyſpiele von ihnen beweifen, d. b. 
durch einen Inductionsfchluß; er muß dabey vor= 
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aus feben, daß fie unter einem aligeineinen Begriffe 

denn nur unter diefer Bedingung läßt ein 
Anductiensfchluß fich bilden, Diefe Verachtung der 
Logik iſt alfo nicht ſehr logiſch begründet. worden; 
aber was fordern wir auch, daß jo etwas logiſch 
begründet werdet ss * 

Der zulegt erwähnte Punct der Vorrede hätte 
nun wohl vom Lefen der Schrift zurüdhalten kön⸗ 
nen. Allein — der Menfch ift oft beffer als feine 
Theorie. Gutes und Schlechtes. läßt die Berrede 
erwarten; man muß feben, welcher Beftandtheil in 
der Miſchung ded Buches felbft vorherrſchen wird. 
Sp hat der Ref. denn. aud) an das Lefen der ei⸗ 
gentlichen Unterfuhung fic) ST, muß aber ge: 
ftehen, daß ex febv beichämt worden iff. Denn 
feine Fähigkeit zu Bemreifen wollte nicht zureichen 
bem Gebdanfengange des Verfs. zu folgen. Cinige 
Gedanken find ihm wohl haften geblieben, weil fie 
oft genug und in verſchiedenen Formen wiederholt 
werden, fo dag man zuleht auch die Dem blöden 

Berflande zugängliche Gorm heraus zu finden weiß; 
aber wie diefe Gebdanfen zufammen hängen, wie 
fie al8 wiſſenſchaftlich begründet angejehen werben 
konnen, darliber muß er geftehen in größefter Dun⸗ 
Telheit zu feyn. If num diefed traurige Ergebnis 
Schuld allein des Ref., oder aud) ded Berfd.? Na- 
tärlich werden wir beide ein jeder nur parteyiſch 
entfcheiden. Wir thun daher wohl befier die Schuld 
i u theilen, Gin Theil meines faft gänzlichen Nicht- 

alge mag meiner beftändigen oder gegentoiire 

en Befdrdntthett, em anderer Theil der Ber⸗ 
— des Verfs. in feinem Vortrage zur Laſt fallen. 

Solite ich dabey vielleicht noch zu parteyiſch für 
mich richten? Es ſcheint doch wirklich die ganze 

Zuſammenſtellung des Buches und überdies manche 
che in ihe mich zu einem folchen Urtheile zu 

berechtigen. Der Verf. beginnt mit einer — 


J 
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dung über die neueren philoſophiſchen Syſteme 
Kant’s, Fichtes, Schelling's, Hegel’d, welche zeigen 
ſoll, daß er mit ſeiner Anſicht nicht wie mit einer 
vom Himmel gefallenen komme. Dieſer Eingang 
ſeiner Unterfuchungen ſcheint ihm von der jetzt ſehr 
beliebten Meinung eingegeben zu ſeyn, daß jedes 
pyhiloſophiſche Syſtem nur Dadurch ſich rechtfertigen 

laſſe, daß ed der nothwendige Fortſchritt nad) den 
vorhergegangenen Syſtemen ſey. Dies heißt aber 
die Wiſſenſchaft nicht aus der Betrachtung ihter 
Gegenſtände, ſondern aus den Meinungen der 
Menſchen über ſie ſchöpfen wollen. Dick Mei- - 
nungen find noch viel fchwieriger zu begreifen, als 
die philofophifche Wahrheit felbfl. Daher geichieht 
ed dem Berf., Daß er anftatt an die Gadje zu ge- 
hen vieles von Meinungen über die Sache vores 
bringt, was felbft dem fdjon über diefe Meinungen 
— Unterridjteten ſchwer zu verftehen if. Gr fagt e8 

felbft ©. 57, er will nur Andeutungen geben. 
Aber wer wird fle verftehen? Nur für den, meint 
er, welcher die Entwidelung der Philofophie in 
Wahrheit Fenne, habe er. gefchrieben. Aber, du 
lieber Himmel! wo mag wohl ein folder feyn? 
Hätte der Berf. doch lieber für folche gefchrieben, 
welche von der Philofophie. noch gar nichts wüß⸗ 
ten, damit er fle über die Philofophie belehrte. 
Wer die Philofophie in ihrer ganzen Entwidelung 
Eennt, braucht das Buch ded Verfs. nicht zu lefen. 
Man muß geftehen diefe Einleitung. ift fehr unge- 
fchieft angelegt. . Fa | 

Nachher geht der Verf. um. fo gemeinfaßlicher zu 
Werke; für jeden unbefangenen Mann will er feine 
Sake darthun (S. 59) und mit einer Aengftlich- 
Feit, welche an Fichte erinnert; fucht er. und dare 
zuthun, daß wir eine unfinnliche Anfchauung un⸗ 
fered Ich befigen und Unfinnliche& in und fühlen. 
‚ Aber wir finden nicht, daß er dadurch, ficherer fei- 
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nem Ziele fi nähere: Denn. gefeht, wir batten 
eine Anfchauung vom Ich, fo würden wir dies 
aud) nur durch. Anfchauung willen, da wir jede 
Art des Bewußtfeind nur in ihr und mithin auch 
nur durch fie felbft fennen lernen (vgl. S. 78). G8 
ift Daher vergeblich direct beweifen zu wollen, daß 
wir das Ic anfchauen. Nur indivect könnte man 
zeigen, daß wir ed erkennen, aber nicht denken, 
alfo anfchauen. Died würde jedoch eine Cintheilung 
des Grlennen’ vorausfeßen, welche der Berf. nicht 
gibt und an diefer Stelle auch nicht geben Eonnte, 
da ihm das Ich Anfang alles Philofophierens ift. 
G8 würde fi) ferner auch indirect beweifen laflen, 
daß diefe Anfchauung nicht finnlich, alfo unfinnlich 
fey. Einen ähnlichen Beweis Finnte man aud) für 
Die Unfinnlichkeit der Gefühle führen. ber. der 
Berf. fcheint weit davon entfernt zu feyn folche Bes - 
weife führen zu wollen. Woraus id) die’ fchließe? 
Ich fehe 8 daraus, daß er feine Definitionen, folls 
ten es auch nur Nominaldefinitionen feyn, erft ges 
gen das Ende feiner Schrift vorbringt, nachdem er 
ſchon lange zuvor von den Gegenftinden derfelben 
wiffenfchafslich geredet hat. So erlärt er und ‘vom 
Bewußtfeyn, nachdem er tauſend Mahl von ihm 
edandelt, denn es ift eigentlich das Princip feiner 
Gehe (S. 78.), ganz unerwarteter Weife noch nach⸗ 
trighid) ©. 92.: ‘Bewuftfeyn ift mir Gattungs- 
name für alle Art von Erfenntnif.’ Nun Eonnte 
ich mich nicht mehr wundern, daß ich viele Sätze 
des Berfs. nicht hatte verftehen Fünnen, denn ich 
hatte unter Bewußtſeyn immer etwas anderes gee 
dacht. Auf derfelben Seite erhalten wir auch erft 
eine Erklärung von Sinn und Empfindung, alfo 
aud) von dem, was der Berf. unter finnlich und 
unfinnlid) verfteht. Empfindung nämlich ift ein in 
dab Ic, wie dad Nicht- Ich gleichmäßig übergrei= 
fender Act in der continuirliden, identifden Cau⸗ 
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folität des Werden, ober auch, wie es 8. 107 
Anm. heißt, Empfindung ift der Eine, als folcher 


firirte, veelle Ueberftrömungsmoment bed ewigen 


Werdensfluſſes, dort firiet, wo er vom Nicht= Ich 
in das Ich übergeht. Golde Definitionen Tann 
man freylich nicht vornan fielen. So wird audy 
erſt S. 154 der vorher fehr oft gebrauchte Aus- 
druck Idee'erklärt, “Idee nenne id) nämlich die 
abfoluten unfinnlichen Anfchauungen, infofern fie 
durch daB Leben geftaltet, adäquat anfdjaulidy nady 
der ganzen Fülle deffen, was fie find und wollen, 
bewußt find. Das ift ein ganz artiges Spiel des 


Verfs. mit feinen Leſern, daß er feine Kunſtaus⸗ 


drücke immer lange vorher gebraucht, ehe er fie eve 
Märt. Doch nein, ich irre mich; immer macht ex 
ed nicht jo. Erft 'S. 77 bat, er darzuthun begons 
nen, daß die Gefühle unfinnlidy waren und fdon 
©. 82 gibt er feine Erklärung über dos Gefühl: 
‘Hier fey ein für allemal bemerkt, daß ich mit 


Gefühl nur dad bei, geiftiger Freude und Schmerz 


a Ich gefcpehenbe, unfinnlid) Bewußte, nicht das 
m Nicht = Ich Geſchehende 2 noch die finnlicye Wahr- 
ahnung desfelben meine.’ Wir LogiLer würden 
died , wenn ed zum Beweiſe dienen follte, eine pe- 
titio priucipii in deßniendo nennen. . 
Dies find unfere Erfahrungen, welche wir beym 
Lefen vorliegender Schrift gemacht und hier zu re= 
ferieren hätten. Was ift nun die Moral der Fabel? 
Wir nehmen daraus fogar eine doppelte ab, eine 
für und, die andere für den Verf. Weil wir dies 
fen nicht haben verfiehen Zännen, fo follen wir 
darum Doch feine Lehre nicht als Unfinn verwerfen; 
feine unverftändlichen Worte mögen manchen. tiefen 
Gedanken verbergen. Aber follten wir darum feine 


Schrift nocd ein l, ja zwey⸗ und drey Mahl und 


immer wieder Jefen, bis wir hinter Dad gefommen, 
was der Verf. will?‘ Nein, Wir halten ed für 
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rathfamer in unferen Borfdungen zu den Sachen . 
felbft uns zu wenden, als auf die dunkeln Reden - 
bin und her ſchwankender Menfchen zu horchen. Der 
Werf. aber möge fich dies bedenken, dag es für den 
voiffenfchaftlichen Schriftfieller nicht gemüge, dag 
etwas, fey eb Gedanke oder Anfhauung, Har in 
ihm lebe und daß er das Lebende in ihm aud) Ans 
bern, die einen Ähnlichen Bildungsweg, wie er, 
gegangen find, in flarer Faffung wieder geben fins 
ne (©. VII), fondern Daß dazu vor allen Dins 
gen gehöre ein Flarer und confequenter Oebraud) 
der Sprache in dem Kreiße der Borftellungen, mel 
de nicht die Philsfophen, fondern bas Boll ges - 
bildet und bezeichnet haben. Wenn er diefem nach⸗ 
teachtet, fo wird ihm ficherlich auch nicht entgehen, 
Daf es mit der logifden Eonfequenz eine treffliche 
Sache iff, ohne welche fid) nicht das Geringfle 
lehren ließe, und fo wird ex von feiner Beradtung 
der Logik zurückkommen, bie er wahrſcheinlich nur 
aus einfeitigen Bemerkungen gefchöpft hat. Wenn 
der Berf. diefer Bedingungen fic) unterzieht, fo 
‚tönnen wir wohl noch einmahl etwas von ihm 
lernen; jebt haben wir in feiner Schrift nur das 
billigen koͤnnen, was wir fchon vor Lefung derfel⸗ 
ben billigten. + & Ritter. 
| - Stuttgart. Ä 
Bey Adolph Krabbe. 1840. Prophetae 
veteres pseudepigraphi partim ex abyssi- 
nico vel hebraico sermonibus latine versi. Edente 
A. F. Gfroerer, Bibliothecae reg. quae Stutig. 
est, praefecto XIV et 437 Seiten in Octav. 
Bir nner und diefes Jahr über die Produc: 
tionen der Gfröverfchen Feder kürzer faffer, als 
im vorigen, wo wir der “Gefchichte des Urchriſten⸗ 
thums’ eine ausführliche Relation ſchuldig zu feyn 
glaubten. Denn Hr Gfrorer fcheint in der Eat nicht 


~ 
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Bücher zu machen im Dienfte der Wiffenfdaft, fon= 
‚dern die Wiffenfchaft zur Büchermacherey zu bez 
nuben. . Grinnerte und daran fchon feine anſpruch⸗ 
voll genug betitelte “Kirchengefchichte der deutfchen 
Nation’, die hauptfächlich darauf berechnet Scheint 
die unerhörten Entdedungen der ‘&efchichte des 
Urchriſtenthums' unter das Volk zu bringen, fo 
haben wir den auffallendften Beweis dafür in der 
vorliegenden Ausgabe alter pfeudepigraphifcher Pro= 
pheten. Wir werden demnach unfere Anzeigen 
fortan den Gfrörerfchen Schriften verfchliegen und 
e8 ihnen tiberlaffen in belletriftifchen Blättern zu 
glänzen, wo die befcheidenen Andeutungen des Vfs. 
über ihren Werth auf Treu und Glauben ange- 


"nommen werden. 


Zweyerley ‚characterifiert ‘das vorliegende Buch; 
es enthält ſehr verfchiedenartige Dinge, und faft ” 
nur fremde Arbeit. Wir bekommen zuerft die be 
fannten Pfeudepigraphen,. die gewöhnlich in den, 
Kreis des A. T. gerechnet werden: die Himmel- 
fahrt des Iefaja, Das nierte Buch Crd und das 
Bud) Henoch. Was hat nun Hr Gfrörer dabey ge- 
than? Gr erzählt dies, fo wie die Schicfale der 
genannten Schriften, auf — zwey Seiten der 
‚ Borrede. Quae tria scripta, fagt er, utilissima 
- $heologis.christianis, cum in Germania vix summo 
pretio comparari possint, equidem iterum prelo 
excudenda -putavi, ita tamen, ut quae Lawren- 
cius anglice ediderat, latine interpretarer. Sn 
der That wir haben hier mur die Arbeit de8 guten 
Biſchof Mich. Lawrence, incorrect genug . (wie 
denn der ganze Band auf die unverantwortlichite 
Meife von Drudfehlern wimmelt) und noch dazu 
verftümmelt, ©. 28. Not. 2. wird uns Fury und 
gut gefagt: omisimus eas notas Laurentii, quae 
non res, sed vocabula solum aethiopica spectant. 


Bey der Visio Isaiae thut der Herausg., als fey 


ad 
‘ 
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fie feit Sixtus Senensis (1522) dex Welt verloren 
gewefen, während fie doch Giefeler 1832. in einem, 
biefigen Programme druden ließ und Noten hinzu⸗ 
fügte Bey Géra und Henoch iff die Selbftver 
leugnung zu bewundern, mit welcher Hr Gfrörer die 
von ibm (in d. Jahrh. d. Heild’) verworfenen 
Lawrenceſchen Erklärungen ausführlich ind Lateinis - 
fche tiberfegt. Nur bey Henoch wird auch daß 
. Hoffmannfde Werk benugt, ohne daß die Noten 
geradezu abgefchrieben find, ne, wie G. ungemein 
naiv fagt, ne in alienam incurrere messem vi- 
derer. Was ijt denn dies ganze Buch anders, al’ 
eine incursio in alienam messem? — Auger den 
genannten Schriften wird man fid) nicht wenig 
wundern nod einige prophetifche Machwerke des 
fpätern Mittelalterd bier anzutreffen, nämlid 1. 
Drey Bücher de yita et morte Mosis, zuerft von . 
Gilb. Gaulmin 1628 hebr. u. deutfch, nachher von 
Fabricius heraus gegeben. Obfehon Hr Gfrorer zuge⸗ 
ſteht, das Werk fey aus’ dem 14. Sabrh., fo glaubt 
ex body es enthalte vetugtissimas Judaeorum de 
Mosis historia traditionés, wahrſcheinlich aus den⸗ 
felben. Gründen, die ihn bewogen, die Dogmatik 
dee Suden zu Iefu Zeit größtentheild aus’ dem 
Sohar zu fchöpfen. 2. Merlini vita et oracula, 
die gewöhnlich dem Galafred von Monmouth bey- 
gelegt werden. Auch hier überhebt fic) Hr Gfrörer 
der eigenen Arbeit und läßt die Ausgabe von Fran; 
Michel und Thomas Wright (Paris 1837) ab» 
druden. Sogar eine Unterfuchung darüber, ob ©. 
von Monmouth der Verfaffer fey, ift aus diefem 
franzöfifchen Werke unüberfeßt abgefchrieben, praef. 
p. V—XII. — Den Beihluß unfers Werkes ma- 
chen die angeblichen vaticinia des Lehniner Mön- 
des Hermann und bes ZIrländifchen Bifchofed Ma- 
lachias, jene die Hauptichicfale der Mark Bran- 
denburg, Ddiefe die Reihenfolge der Päpfte unter 
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fombolifden Andeutungen mweiffagend. Min fich find 
‚beide ohne Werth, aber ein Problem für critifchen 
Scharfſinn, um Alter und Tendenz zu beflimmen. 
Doch darauf verzichtet dex Herausgeber, Nicht 
einmabl was neuerdings Spieker in feiner Brandens 
burgifchen Kirchengeſchichte fagt über das Lehniner 
vaticinium wird hier allegiert. 

Ref. glaubt. hinreichend. gezeigt zu haben, daß 
dies Bud) aus der büchermacheriichen Induſtrie 
bervor gegangen iff, die fid) unlängft ganz bejonderd 
in Stuttgart angefiedelt zu haben — 


. Leipzig 
bey Brockhaus. Hiſtoriſches Taſchenbuch. Heraus- 
gegeben von Briedrid) von Raumer. Neue | 
ois Dritter: Jahrgang. 1842. 567 Seiten in 

ctav. : 
Diefer Jahrgang enthält, außer einer Gelchichte 
de8 ‘ArmegedenFrieges. im Jahre 1444 und 1445 
von 5. W. Bartheld,’ ‚einem Auflage “über die 
Poetik bed Mriftoteled und fein Verhältnis zu. den 
neueren Dramatifern von Fried. pon Naumer’ 
und der Gefchichte ‘de8 Raubed der drey Bisthü- 
mer Meh, Bull und Berdun im Jahre 1552 biß 
‘gu ihrer fürmlichen Abtretung .an Frankreid) im 
weftfälifchen Frieden, von H. Scherer’ eine von 
Fleiß und Eritif zeugende Wbhandlung von W. U. 
Arendt ‘der Genter Auffiand im ar 1539.’ 
| av. 
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bey Gduerd Seibeost 1840, Baur 8. ‚bifterifche 
Kritik in ihrer Cenſequenz. ‘Ein Beitrag zur Re: 
ligionsgefchiehte der erſten DIahrhunderte unferer 
Beitrechu Bon: veintich Beitge en 
Seiten: in ade: 

Greifswald . a oh 
bey Genf Mouckius,: 4840. Erklarung der Ya 
ſtoralbriefe mit befonderer Beziehung: auf Miu 
thentie amb. Ott / und Zeit ber Onlafıma berfelben 
Bon Conr. Stephan Matthies, Dr und 
Profeffor der Theologie an der Konigi Univerfität 

Pe, 894 Seiten in Detwo. 
err Bort ger in — der beck uct | 
—* Kunden‘ Schrift die hiſtoriſche Critik von 
Corgi tele Baur in Tübin — in ihrer 
dient; aber nicht/ wie ‘man 2 
if rei x hier ſchon mitgetheilt if, 
ser! Bun, Gin. An zuflimmenber, fonder, wie 
jeder, welchet die Beytedge zur Einleitung: th sie 
paul. Bi won bemfelben' Berf. Eennt, ſchon als 
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nen wird, in enfſchieden polemiſcher emg. Das 
zu wert Bott bx rit auf. § ren 
en Straufiens’ Fritik, heit & ©. XXX, ‘i 
—* iften Se gegen Baurs 
> Keitif” — man ergdnge im, Sinne bes Berfs, wer 
oder wie wenige haber gegen dieſe Critik geſchrie⸗ 
ben, welche im Grunde dod auf einer. der Straus 
Bifden ganz ähnlichen ‚verderblichen Bafis ruht. 
Mit einem Worte, Hr Böttger Hale Hrn Dr Baur 
für das Haupt einer critifchen Richtung der Gegen- 
wart, welde zu ihrem Refultate die Vernichtung 
des neuteftamentifchen Kanons up überhaupt de8 
Chriftenthums hat’ oder confequenter Weife haben 

. Rhut_er es mit Recht? ei, 

t Baur fpricht in feinen Schriften gegenüber 
der bisher gangbaren Gritif wiederholt dad Be 
wußtfenn aus, einer newen Art der Critik huldigen 

und diefer zu dem ip gebürenden Rechte: verhelfen 
zu wollen. - Ihr € enge ſoll darin beftec 
ben, “daß nicht nur Nichts ohne beflimmten hiftorie 
ſchen Beleg behauptet werde, fondern daß auch vor 
Allem. dad Streben darauf gebe, einen fuür bas 
Ganze: leitenden hiſtoriſchen Totaleindrud zu gewin⸗ 
nen. Es iſt in den.einzelnen, Ballen; nicht fewer, 
beißt es an: einem anderen: Rete, ‚einzelne bifforic 
fhe Seugniffe und die inj ihnes-enthaltenen Facta 
auf diefe oder jene. Weiſe geltend, zu machen, ihren 
feften Beſtand erhält aber eine hiſtoxiſche Wahrheit 
erft im Sufammenbang des Ganzen, in welchem 
ibr ihre! beftimmte Stelle angewieſen werden: Fann.’ 
Um dad entſcheidende Merkmahl feiner Critik ger 
" gentiber: ber .Straußifshen anzugeben, fragt. ex: 
‘Bo ſtützt fic) denn meine Kritik, auch nur..an: 
ner Stelle meiner. Schrift (über, die Pajtoratbriafe) 
auf die. mythifche Anficht? Wo nerwerfe ich auch 
nur Gin hiftorifdyes Factum, das für. dad kritiſche 
Urtheil über. diefe Briefe von Wichtigkeit iſt, einzig 





6. St. Ben 10 Tai #840, 89 


aus dem Grunde; welt ef. ein Wunbet ik bow 
ber Straußifch mythiſchen Anſicht konnte bey bert 
Paftoralbriefen wohl kaum die Mebe ſeyn), 
oder wo argumentiereich einzig und allein and 
bem Widerfpruch des Inhalts? Überall‘ gehe ich 
von beftimmten gefchichtlich erhobetien Xhatfachen 
aus und fudje auf diefer Grundlage exft die ver- 
fhiedenen Fäden meiner Hiftorifdyen Combinationen 
zu Einem Ganzen zufammen zu ziehen. : Wie diefe 
fo entſchiedene Profeftation gegen’ die 3umuthung 
einer Übereinftimmung mit der Straußifc my= 
thifchen Anficht in der Tab. Zeitſchr. Jahrg. 1836 
fimmt zu der Recenfion von Weiße's evangelffcher 
—— Jahrb. für wiffenfchaftl. Critik Sabra. 
1839 ©. 161—199. ©. 586621, ' verma Ret. 
nicht einzufehen. Dod) da Or Baur m ber 
legtern mehr das Berhältnis von Weißes und 
Straußens Auffaffung: der evatigel. Gefchichte 
und ihre von dem ihnen beiden zugeſchriebenen ane 
tibiblifchen Sfandpuncte aus bewieſene Conſequenz 
unterfucht, ald die eigne Anſicht deutlich und im 
Zufammenhange entwidelt, fo halten wir es zur 
Bermeidung von falfden und undilligen Confeguen- 
xen für zweckmäßig, von jener Arbeit hier zunächft 
noch ganz abzufehen. Es wird fid) im Berlauf 
ber Unterfuchung dennoch zeigen, daß eine Hinneis 
ung zur mythifden Anficht, in welchem Grade 
fe aud) vorhanden feyn möge, recht wohl in einem | 
inneren Sufammenbange mit derjenigen Gritif ge- 
dacht werden Tann, welche dem Hrn Or Baur | 
wird zugefchrieben werden müflen. — Dad Neue 
der Baurfchen Griti® beruht nach den oben ange- 
führten Erklärungen nun darin, daß bey Grmitte- 
lung der Authentie und Wbfaffun ie einer neu⸗ 
teft. Schrift außer den fonftigen Hilfsmitteln, vor- 
zugsweiſe die Entwidelungéftufe der Kirche in Lehre 
und Berfaffung, welche als biflorifcher Hintergrund 


! 
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in Dec ; fraglichen. Sſhrift durchleuchtet, berüdfih- 
dg oh 9 


SR, um ihr im Zuſammenhange ‚mit 


der ander ee ältelten: Gntwidelung 
der Ricde die..gebürende. Stelle anzumeifen.. G8 
ift died unftreitiq der Punct, wo die neuteftament= 


liche Gregefe und Gritif auf der einen und die’ 


Kirden = und. Dogmengefdhidte auf der anderen 
Seite einander unmittelbar berühren, und ihr We— 
fen, nur organiiche Glieder derſelben theologiſchen 
Wiffenfchaft zu feyn, Fund thun, wo diefe beiden 
Glieder alfo audy wirklich) und wahrhaft mit ein- 
ander vermittelt werden miiffen, Es läßt fich mit- 
hin nicht leugnen, daß diefe von Dr Baur fo ent= 
fchieden geltend gemachte Bermittelung ein noth= 
wendiges Moment der neuteftamentliden Gritif in 
ihrer vollendeten Geftalt bildet, fo fehr, daß, wenn 
fi) von einer neuteftamentliden Schrift auf hi— 
ftorifchem Wege genügend nachweifen laffen follte, 


daß die in ihr ausgefprochenen Anfichten und Ges 


genfäbe in Lehre oder Berfaflung nur aus einer 


fpätern Zeit erklärt werden können, die Schrift. 


felber mit vollfommenem Rechte in dieje fpätere 
Zeit gefegt werden müßte, Wenn Hr Dr Baur 
den Gregeten nun die Nothwendigfeit diefer Ver— 
mittelung, wenn auch mehr auf factifchem Wege, 
zu vollerem Bewußtſeyn bringt oder gebracht bat 
— denn ein gewiſſes Bewuftfeyn davon ift ſchon 
vor ihm da geweſen und bat fid) nur in anderer 
MWeife geäußert, man vergl. die Werke Neanders 
‚welchem, weil er beided Ereget und Hiftorifer ift, 
‚namentlich ein ſolches Bewußtfeyn aufgehen mußte, 
und. bejonderd feine Gefchichte der Pflanzung und 
Leitung der chriftl. Kirche Durch die Apoftel — fo 
finden wir dad, menn er die neuteflam. Schriften 
überhaupt feiner Griti® unterwerfen wollte, nicht 
nur für ihn als Kirchenhiſtoriker höchft natürlich, 
wie er denn auch factifdy Durch feine in fo vieler 
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Beziehung che Arbeit über. die Guofs der q 
tem Reade auf jene giifce Pehanklungkiveife det, | 
Paftoralbriefe geführt iſt (man vergl, die Vorrebe 
Baur. die fogenannten Paftoralbriefe ded Apos 
—* Paulus. 1835), ſondern wir ſtehen auch nicht 
an, ihm das Verdienſt einer beſondero entſchiedenen 
Hervorhebung jenes für die Efenfehaft ets, ; 
chen und. früher oder fpäter wirkl bewerkſtel⸗ 
ligenden Vermittelungsproceſſes zuzuſchreiben. Doch 
wollen wir uns auch nicht verbeblen, daß. eine all 
emein befriedigende Durchführung diefes 
Deoceffes, je ernſter und wiſſenſchaftlicher man die 
Sache sa um fo weniger fchon bey der gegens 
warti age. der Dinge zu erwarten Denn 
bite bt a zunächſt eine durchaus richtige Grfennts 
„nid des neuteftamentliden Objects, wenigftens in 
“pen entfdeidenden. Puncten, voraus — wer. ben 
gegenwärtigen Stand dey Eregefe und ihre Kämpfe 
wirklich Tennt, weiß, was jchon daß fagen will — 
fie fegt ferner eine richtige Kunde voraus von der 
Entwickelung der Kirche in der auf die Abfaffung 
der neuteſt. Schriften unmittelbar. folgenden Zeit, 
eine Kunde, wie fie wenigſtens jetzt noch nicht als 
er. anerkannt erifliert und in vielen Puncs 
‚ten auch fpäter wegen der Spärlichkeit der Zeugen 
und ber Befchaffenheit ihrer Seugniffe ſchwerlich er⸗ 
reicht werden Tann, welche Kunde wir vielmehr 
fortwährend vorzugsweife Durch die Grfenntnis der 
nen ae — gehenden Entwickelung 
der Kirche d mit Hilfe der neuteftaz 
men tliden — uns werden vermitteln 
müſſen; endlich erfordert ſie noch eine Vergleichung 
der — beiden Glieder, um zu ermeſſen, 
ob und in wie fern jenes, der neuteſt. Inhalt, als 
das prius von diefem, der fpätern Firchlichen Ent⸗ 
widelung, anerfannt werden Farm ober nicht, bey 


welcher der Irrthum doch auch nicht ſchiechthin 
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ausgeſchloſſen ſeyn Fant, wenn man bedenkt, daß 
die Kirche, wie überhaupt jede geſchichtliche Erfchei= 
nung, zu ihrem Ziele nicht immer den geradeften 
Weg eingefchlagen und verfolgt hat, fondern auch 
auf manche Rüd-, Ab⸗ und Nebenwege gerathen 
ift, ihre Entwidelung in einem beftimmten Sta= 
dium mithin, wenn fie aud) in dem geeigneten 
Grade erfannt ſeyn follts, nicht al’ reine Aus⸗ 
prägung und Ausgeftaltung ihres früheren Cnt= 
wickelungsverlaufes in Dem Maße angefehen wer- 
den darf, daß diefer dem fpäteren gegenüber in al- 
len Puncten und an allen Orten ber Rirdye 
durchaus als der unbeftimmtere und unentwideltere 
- gelten müßte, und zwar wird er um fo weniger 
dDiefe Geltung haben, je mehr die fraglichen Ent- 
widelungsformen entweder auf Iocalen Berhaltnife . 
fen ober auf der Kirche als folcher gil aa 
fremben-Lebenselementen, welches letztere namentlich 
von den aus dem Juden- und Heidenthume un⸗ 
mittelbar eingedrungenen Jrelebren gilt, beruhen 
follten. Derartige Betrachtungen miiffen und zur 
Zeit bey der - critifchen Vergleichung des neuteft. 
Inhalte mit der fpäteren kirchlichen Gntwidelung 
jedenfalld noch Behutfamkeit empfehlen, eine Be 
hutſamkeit, welche durch die Rücficht auf den in 
Trage geftellten Inhalt: gewiß nur erhöht werden 
Fann. Schon anders würde die Sache fich freylich 
verhalten, wenn die Cregefe und Critik der neuteft. 
, Schriften allein durch jene Vergleichung- heftände; 
allein dem ift nicht fo, vielmehr ift diefe, wie denen 
gegenüber, welche von ihr alles Heil erwarten fell: 
ten, bejonder8 betont werden muß, nur ein eine 
- gelnes und dazu ziemlich untergeordnete Moment 
der neuteft. Gritif. Bey der Frage nad) der Au⸗ 
thentie einer neuteft. Schrift handelt es fic) zunächft 
darum, mer fi für den Berf. der Schrift gibt 
und ob diefe Angabe ftimmt mit ihrem Gehalte 
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für ſich betrachtet; fimmt mit: beat fond wit. bekannten 
Bebensverbältniffen des angeblichen sib, mit. eis 
nem Charakter und dem Charakter des dari in er⸗ 
fheinenden Perfonen, und wenn er wie gewöhnlich 
noch andere Schriften gefchrieben hat, mit feiner, 
aus dieſen. Schriften bekannten fehriftftellerifchen 
Art und feinem Styl, feinem Lehrmodus und Lehr— 
typus; flimmt mit den Grfcheinungen und Zuftän- 
den der urchrifllichen Kirche. in Lehre und Berfaj- 
fung, überhaupt mit den Ausfagen, hiſtoriſchen und 
didactifchen, wie. fie uns in den übrigen neu- 
nn Schriften. dargeboten werden; 
ob fie endlich flimmt mit. der älteften Tradition 
der. Kirche und dem Seugnifje der, glaubwürdigften 
Ticchlichen Lehrer. Stimmen diefe Momente zu 
einem Refultate befriedigend. zufammen, fo iſt die 
fragliche Schrift. durch diefen Zufammenhang , als 
neuteflamentifch und. authentifd) erwieſen, und, «8 
ift ein unniiged Beginnen, ihre Authentie vom 
Standpuncte der Kirchen und Dogmengefchichte 
noch in Frage. flellen zu wollen, da diefes Begin— 
— dann —— umgekehrt entweder al 
alſchen Deutung; des Ercchenhiftorifhen G 
balts ober auf; einer —ã Kombination: Besfeihen 
mit dem neuteſt. Inhalt beruhen; müßte, — 
teſt. Kanon iſt glücklicher Weife, ſo organifiert 
er für feine Theile felber. Kanon und PFÜA Fr 
der hg Fräser ift. Nur wo irgenb 
ein Sheil ‚durch,. feinen loſen Zuſammenhang mit 
dem. Ganzen von, ihm felber- ausgeſtoßen wird 
ober feinem —— ausgeſtoßen erſcheint entfteht 
für. Diefon die Aufgabe, dem ‚auögefiaßenen., , alfo 
fpdteren.- baie andy, den a Bet im, Bue 
ſammenbange der fpddacers, Sutwickelung ber; Kirche 
anzuweilen, Sn fo fern. quar. es auch gompin der 
Ordnung, daß Hr Dr Baur von allem die Pafto- 
ralbriefe feiner Firchen= und dogmenhiſtoriſchen Cri⸗ 


é 


lichten 


der’ factifthen Page der Dinge in’ gewiffen Sinne 
für richtig erkannt werden'müffen. Doch Farm: der 


1 er. 
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HP iintebweeh! Well UND ſdfern dieſe Briefe bereits 


‘pon’ mehreren anerkannten Critikern vorzugsweiſe 
aud dem Gebiete der eigentlichen Exegeſe entlehn⸗ 


ge! Gtunden bie jener Lheilte, für unecht erklart 
onal i gh he Mies. Er, — 


ee aad hee Wh 


Moden nt | = 
Mud dem Bisherigen ergibt ſich, in wie weit 
Hr Botiger nach den von Het Dr Baur veröffent- 

—* aus Benet’ wir allein ein’ berech⸗ 
tigtes Urtheil entnehmen Tönen, Recht Hat; diefen 
das Haupt einer neuen critiſchen Schule zu nen⸗ 
nen. ‘Wenn zu Stiftung ‘einer Schule’ zweyerley 
gehört, Aufftellung und Durchführung eines eigen⸗ 
fhümlichen Princips und der Anfchluß einer ‘Seite 
gerfchaft‘, fo wird jene Behauptung Bittgers nad 


iJ 


Meiſter für die verFehrte Anwendung feined- Prin⸗ 
cips von Seiten’ feiner Stinger nicht: verantiwartiikh — 
gemacht werden; denn. was Fann jener dazu) wenn 
"Diele fich unverſtändig zeigen ſollten. Wir bemer⸗ 
ken dies "ausdrücklich, weil ‘Hr Böttger zwifchen 
den Thaten des Meifters und ſeiner etwaigen Ile 
‚ger nicht genug gefondert zu haben fcheint.| Wenn 
nun aber das eritifche Verfahren? ses Dr! Baur, 
ſo weit es ſich von dem bisherigen u appeal alts 
Pet, al Die en Sie 
chen⸗ tind dogmenhiſtoriſcheſv Standpunete, am fk 

ihr unbeſtreitbares Recht! Hak) fo- Fann: der Grund 
DEB Wörröitefß, welchen mat gegen feine GUE ge 
genüber der gangbaren 'echebt, wohl “in demi bey 
st Hinzu’ Poniinenden cvitiſchen Factor als ſolchem 
nicht eigentlich·liegen ſondorn Davin, daß ‘er dlefem 
wielcher Body ati eh vingetder: und “untergededmeter 
Hattor! Perks! wen tet: Vritik Feder TE, in einferte 
Teer PDR HUA net een foll. ta 
syn? sid smshin ee 


tfetähg! Folge) : — : 
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Fortſetzung der Anzeigen: Baur‘ — Grit ꝛc. 
von Heinr. Böttger’ und ‘Grfldrung der Pafto= , 
talbriefe von C. ©. Matthies.’ 7 


Died ijt aud) die eigentliche, freylich ihm ſelber 
nicht ganz klar gewordene Meinung des Hrn Verfs, 
der Das wiſſenſchaftliche Recht von De Baur frey⸗ 
lid) in Feiner Weiſe zu würdigen gewußt hat, wenn 
er über deflen. beftructive Arbeiten: auf dem Felde 
ber neuteft. Gritif in feiner Vorrede klagt und ein 
nn eae derfelben vorlegt, nad welchem 
Dr Baur bereits die Unechtheit der Paftoralbriefe, 
des — und überhaupt. mehrerer ans 
geblich ands der Gefangenfchaft ded Apoſtels hers 
tührenden kleinen paulinifden ‚Briefe. (von den 
yaulin. Briefen follen nad, einer anderen Stelle 
wenigften’ die Briefe an die Römer, Korinther und 
Galater echt feyn, doch werden die Gap. 15 und 
16 im Briefe an die Römer ebenfalls für unedyt 
erklärt), ferner die Unechtheit der beiden Briefe Pe⸗ 
tri, Der Apoftelgefchichte, des Marcusevangeliums 


{6] 
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illſchwei oxautz Seht. Um Die aurſchen 
— de man nicht abſehen konne, nad 
Kräften zu ſteuern, will der Verf., wie bereits im 
Eingange bemerkt iſt, keine Widertlegung dieſer Cris 


tif, wie fle vorliegt, geben, in der Art, wie 


er dies in feinen Beyträgen zur Einleitung in die 
paul, Briefe, namentlich Heft5, welches ſich ledig 
lid) mit den Paftoralbriefen des Dr Baur befchäfs 
tigt, zum Theil -nicht ‚ohne Erfolg gethan hat, fons 
dern er ‚will nad) Art des apagogifchen Beweifed 
bie Baurſche Critik in confequenter Anwendung 
bis zur. höchften Spike treiben, damit fie durch bie 
Abfurdität der fo gewonnenen Refultate über die 
Abfurdität ihres ganzen Verfahrens belehrt und 
radical curiert werde. Die Confequenz, zu der die 
Baurfche Critik nad) Böttger führen fol, ift in 
den Titeln’ der drey Abtheilungen, in welche feine 
Schrift zerfällt, Eurz angegeben: Erſte Mbth. Pau⸗ 
lus in Rom eine Sage, Unedtheit und Unglaub- 
würdigkeit dee Apoftelgefchichte, refp. de8 Lu⸗ 
casevangeliums, Paulus ein Nachbild' des 
Apollonius (von Zyana). Petrinismus, Ebionitis⸗ 
. mus, Paulinismus in Rom. Zweyte Abth. Uns 

echtheit der fogenannten Briefe des Apoſtels Paulus 


an die Römer, Korinther und Galater, 


refp. aller paulin. und neuteft. Briefe. Dritte 
Abth. Quellen des Urchriftenthums und: Pauliniés 
mus, refp. der Evangelienfage im Pythagoreismus, 
Platonismus und dem höheren Oriente. Chriftus 
ein Sonnengott” Hr Dr Baur wie der Lefer 
werden. ſich wundern, wie folche Gonfequenzen 
aus Baurs Princip felbft. bey der einfeitigften 
Anwendung gezogen werden koͤnnen. Man Tönnte 
daher eine Parodie der Baurfchen Critik vermuthen; 
aber dagegen proteftieren der ernfle Zon wie der 


- 
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ganze Inhalt ‘ber Schrift nur zu eutſchieden. Dos 
Rathfel Löft ſich, wenn man weiß, ‚daß. ber Verf, 
in feinem Werke in Wahrheit nicht Hog mit Dr 
Baur zu thun bat, fondern nod) mit vielen ans 
deren, die ihm Bevytrige. sur. deftructiven Gritit 
gegeben zu haben fcheinen, mit Gredner, de 
Wette, Meyer, Mayerhoff, Lübelberger 
u. %., ja ſelbſt mt Nork und Dupuis, und 
man weiß nicht, warum nicht noch mit. mehreren, 
fo daß man bald fieht, daß er fid) Feine. deutliche 
Borftellung von dem Gigenthümlichen , der Baurz 
fchen Critik gebildet — denn alle diefe Männer 
find mit ihrem Behauptungen dod) nicht Gonfequen= 
zen der Baurſchen Critik — fondern daß ihm 
flatt der Baurfchen Gritif, die er Doch eigentlich 
befireiten will, ſehr oft das Bild. der neueren Gritif 
überhaupt in ihrer deftructiven Tendenz vorgefchwebt 
bat. Wher auch diefe ijt weder vollftändig gezeich— 
‚net, noch Elar und wahr, da die critifhen Richtun— 
gen und Individualitäten der Gegenwart gar nicht 
für fi und in ihrem Zufammenhange characteri= 
fiert find, fondern einzelne Außerungen von den 
verfchiedenartigften. Gritifern, aus ihrem Zuſam⸗ 
menbange geriffen, zu beliebigem Gebrauch vew 
wandt werden, fo daß dad entftebende. Bild nicht 
einmabl in der Phantafie vollzogen werden Egnn. 
Am meiften verweilt der Verf. jedoch, bey Dr Baur 
und wie er critifieren Fönnte, wenn er ganz wills 
kürlich d.h. ohne alle Megel und Geſetz eritifieren 
wollte. Dabin, gehören namentlid) die Partien: 
Paulus ein Nachbild von Mpollonins und Chriftys - 
ein Sonnengott. Wenn demnach der Kampf des Verfs 
nicht felten ein Kampf ins Blaue ift, fo muß ihm den» 
noch zugellanden werden, daß er in manden Pune 
ten die Schwächen der Baurfchen Gritif richtig ges 
fehen und aufgebedt bat, man vergl. 3. B. S. 
XXX ff. Wenn Baur 3. B. mit Bezug auf. die 
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YonatiahiHen Briefe bhauptet: Wie iſt e8 denn 
möglich; ? wenn: bie Briefe ‘tiberhaupt einmahl für 
unecht ‘(D. i. eigeritlich interpoliert) gehalten: werden 


müſſen, ein’ fichered -Criterium aufzuftellen,, um. 


Echtes und Unechtes von einander zu fcheiden, fo 
würde diefe Regel, allgemein angewandt, nicht bloß 
fo ziemlich die ganze kirchliche Tradition, in welther 
fo häufig Wahres mit Unwahrem gemifcht: ift, aufs 
löfen können, wie dies wirklich in manchen Pines 
ten 3. B. bey der Unterfuchung der’ äußeren Zeug: 
niffe für die Paftoralbriefe u. f-w. von ihm ges 
fheber iff ſondern ſie würde auch dem’ neuteftam. 
Kanon ſelber, ſo fern er eine Einheit, ein Orga⸗ 
nismiid von heilen ift, fchon bey Gerwerfung ei⸗ 
nes einzigen Theiles, durch den ja auch alle übri- 
gen verdächtig würden, höchſt gefährlich werden 
müffen. : Namentlich müßte dann aud) der Erweis 
der. Authentie des Römerbriefeb, weil in ihm nach 
Baur Cap. 15 und 16 unecht ſeyn füllen, unmög- 
Fic) fen. ‘Ober wenn Or Baur einzelne Aus 
ßerungen von fo unklaren Leuten wie Hegefipp 


_ oder, konnte man hinzu feben, fo Tpäte Seugniffe 


wie den Ambrosiaster (Tüb. Zeitfchr. 1836. Heft 
3.©. 141 ff.) fo allgemein und einfeitig deutet oder 
weit älteren: und glaubivürdigeren gegenüber mit 
fo entfchiedener Anerkennung behandelt,‘ daß er 
Darauf eine ganze Reihe von Folgerungen baut 
und eine ganz neue Anficht von der urfprünglichen 
Entwidelung der Kirche, fo verlangt Hr Böttger 
‘mit Reht ©. XXXIII und ©. 176, daß auch ans 
dere damit-zufammen hängende Äußerungen der- 
felben Männer u.f. w. in. derfelben Meife 


geltend gemacht werden follen; woraus denn frey= 


lich noch gewaltfamere Refultate ſich ergeben wür— 
den. Mit Recht infiftiert fodann Böttger darauf, 
daß es wiffenfchaftlich unzuläffig fey, denfelben 
Dingen oder Gewährdmännern je nah Bedürf- 


— 


> 
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nis ein verfhiedened Recht auf Glaubwürdig— 


Feit bengulegen., ; Berner hat Hr Bittges Recht zu 
behaupten, Daß, wer. die Apoftelgefchichte für unecht 
erklärt, ihres inneren Zufammenhanges wegen aug 
dad Lucadevangelium fiir, unecht erklären. .müffe, 
oder wer behauptet, daß die in den Paftoralbriefen 
geſchilderten Irrlehren die Unechtheit diefer Briefe 
erwieſen, weil, fie identifch feyen mit dem weit 
fpäteren marcionitifchen Gnoſticismus, au) bes 
baupten miiffe, daß die Briefe an die: Römer und 
Kerinther unecht. ſeyen, weil die in, ihnen geſchil⸗ 
berten Irrlehren nach Dr Baurs Beweisführung 
identiſch feyn follen -mit dem weit fpäteren Cbio« 
nitismud der Klementinifden Homilien,- fo wie 
umgelehrt, daß, wenn die Echtheit diefer Briefe, 
wie Baur allerdings thut, troß jener Identität anz 
uerfennen ift, auch die Paftoralbriefe echt feyn 
dnnen trotz der vermeintlichen Identität der in 
ihnen befämpften Irrlehre mit dem Marcionitig- 
mus u.f.w. Wud) läßt fic) ahnen, was der Verf. 
mit feiner mythologiſchen Behandlung des Lebens 
Pauli und. felbft Chrifti,. die dem Dr. Baur als 
Conſequenz zugejchrieben wird, eigentlich, gewollt ° 
bat. Denn. eS läßt fich fchwerlich leugnen, daß 
Hr Dr Bayr einzelne Partien der älteften Kirchen— 
geſchichte faft nach mythologifchen Grundſätzen dar= 
geftellt hat, was für ihn, den geiftreiden Arbeiter 
auf dem Zelde dev heidnifchen Mythologie, etwas — 

Natürliches und Cntfduldbares hat.. Aud) mag. 
Hr Böttger, obwohl er. ſich darüber nicht erklärt, 
unwillkürlich an die ©. 59 erwähnte Abhandlun 

von Dr Baur in den Sahrb. für wiffenfch. Critik 
gedacht haben, in welcher diefer Straufens mythi⸗ 
Ihe Anficht ziemlich deutlich gut gu ‚heißen fcheint. 
Sur ' hätte, ec, wenn er auf ihr’ als einer feften 
Bafis, wozu. fie freylid) Ref. nicht geeignet hält, 
hätte fort -crififieren wollen, fellige ‚näher  ente 
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wickeln ind namentlich im Zuſammenhange! mit der 
theologiſchen oder” religionsphiloſophiſchen "Anflcht 
feines Gegners characterifieren’ ſollen. Denn wie 
felbft kraft diefer Bafis 3. B. 'Chriftus zum. S one 
nengotte werden follte, vermag Niemand einzufehen. 
Ref, erklärt ‘die Baurfche Gritit ihrem "wahren 
Wefen nach oder als Vermittelung des neutefta= 
inetitlidjen Snbhalts mit den Daten’ der "älteften 
. Krdens und Dogmengefchichte für eine nothwen— 
- Hye Aufgabe der theologifchen Wiffenfchaft "und 
glaubte dies der Sache wegen, fo wie allen uinbes 
rufenen Verdächtigunger gegenüber des weiteren 
erörtern zu müſſen: wogegen er gegen die einfeitige 
und mangelhafte Verwirklichung ‚jener Aufgabe, 
welche fie bisher nicht nur bey Dr Baur’ felber, 
fondern nod) mehr bey einigen feiner. Schüler ‚ges 
funden hat, eben fo entfchieden. im Sritereffe der 
MWiffenfchaft wie. in dem der thriftfichen Wahrheit, 
die don einander überhaupt nicht getrennt werben 
Fönnen, glaubt proteftieren zu müſſen. Um’ fo be 
bentlicher wird immer eine folhe Vermittelung, fe 
mehr in dein Verniittelungdproceß der eine Factor 
desſelben, hier der. neuteft. Kanon‘, ‘aufgelsft und 
zu nidite gerhacht wird; denn um fo mehr einander 
beftätigende Zeugen thun’ gegen die Richtigfeit des 
zum Grunde liegeriden Verfahren’ Cinfprud. Das 
äußerfte Extrem wäre die tofale Vernichtung bes 
Kanons, welche bey Anerkennung der Thatfachen 
des Chriftenthums zum Katholicismus, wo: ja 
Schrift und Tradition einander. gafız gleich geftellt 
‚ werden, bey Ihrer Leugnung zu einem Mytbictsmus — 
in derjenigen 'wiffenfchaftlichen Ausbildung, die thm 
überhaupt möglich ift, führen würde, Die wahre | 
Widerlegung eines folchen Verfahrens wird dagegen — 
gegeben theild durch die pofttive .Grwveifung der 
dtheit und inneren Sufammengebirigheit der etn: 
zelnen Theile HS neuteftamentifdyen Kanone, theils 
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€, befsiebigenhe. Erniiktelung · und pcb 
—* gee bie: apopſtoliſche ntimittelban:folgendett 
Entwickelung für fi und. im oe 
zu jener met apofiolifgen. — Eine. Ishrreiche Parallebe 
ai der hier gejchilderten. Richtung. bildet Die jüngſt 
verfuchte critiſche Vergleichung ded ſpateren Rab: 
binentbumsd mit. dem neuteft.:. Chriſtenthum, nur 
daß die Betrachtung dort von ze... 
en — — von ‚ber. aun — — 
geht a 

ee Sommentar port. Seen’ De. M attics 

den Paftoralbriefen ſchließen wir, wie 

n aus der Überfchrift unferer Recenfion erhellet, 
bier um fo lieber gleich an, al& u fh. ebenfallé 
mit der Baurſchen Gritit, aber. in. der Gefialt, 

wie fie wirklich vorliegt, befeyäftigt! und ‘Diefe, wie 
S. 63 ff. bereits angedeutet, in ihter.beredstigtfien 
Form, ihrem Angriffe auf die: Kchtheit. der ae 
valbriefe, zu widerlegen unternimmt. : 

Im Allgemeinen iff der Character, der Matthies 
[hen Gommentare bekannt. Was. ‘eben. manchen 
guten Seiten ihnen früher . vorgeworfen werden 
mußte, Mangel an gründlicher philologiſcher : oder 
hiftorifder Bildung und genauerer Kenntnis ober 
Bürbdig und des bereits vorliegenden Hiflorifch: eres 
getifchen Materials, muß auch mit Rüdficht auf 
diefen Gommentar bis, zu einem. gewillen: Grade 
wiederholt werden. Bey dem dermabdligen 3uftande 
der Gritif biefer Briefe. find bat. freylidy befonders 
nothwendige Erforderniffe. Mit Diefen Mängeln 
bangt dann nicht felten. eine Gedankenentwickelung 
zufammen ,; Die gerade an den ‚philologifch ober. bis 
ftorifch — Stellen, weil fie. in den eigent⸗ 
— Sachgehalt nicht mit Sicherheit einzudrin⸗ 

weiß, ſich mehr mit -allgemeinen und unbe⸗ 
——— ‚ ‚auch. wohl anderweitig entlehnten Res 
deformeln:: begnägt, als aud der Sache ſelber ge⸗ 
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ſchoofte concrete: Defianmiunyen Darbietet, nieht Ste 
Beauplung und: Verficherung auffiellt, daß eine 
Gade fo oder. fo gui denken ſey, .alé den Nach⸗ 
weis gibt, wie. und warum fle nad) den gegebenen 
Datié ‘fo umd nicht anders ‘gedadjt werden miiffe. 
Dennod: verlangt es die Gerechtigkeit, zumal wenn 
man die maricherley.. Schwierigkeiten, mit denen 
der Creget der :Paftoralbriefe zu Fämpfen bat, bes 
denkt, anzuerkennen ‚daß: ber Berf. in seinem Com⸗ 
mentar auch manche bichft danfenswerthe und 
frhäßbare Beiträge und. Winke : zum : Berfländnis 
und zur Befeitigung jener: Schwierigkeiten gegeben 
und in; einzelnen Partien die Auslegung felbit we⸗ 
fentlich. weiter gefördert Hat, 

Die Ökonomie. feines Werkes: iſt die, daß ev eine 
allgemeine Ginleifung in die Paftoralbriefe vorauf 
ſchickt und fodann die Gregefe der einzelnen Briefe, 
Brief an Titus und erſter und: zweyter Brief an 
Limotheus, folgen läßt; indem er zu jedem einzels 
nen Briefe als auf feine Eregefe gegründete Schlu f= 
bemerfungen: die :fpecielle . Einleitung in denfelben 
hinzu fügt. In: jener allgemeinen Einleitung ift die 
Srörterung der Ticchlichen Tradition über die Echt- 
beit: der.. Paftoralbriefe,. die Gefchichte ihrer Be= 
Fimpfung feit Schleiermacher, eine allgemeine Bes 
fiimmung der ibrtlid) zeitlichen Berhältniffe, un- 
tet Denen ihre, Cntftehung zu denken, ‚und. endlich 


ein Verzeichnis: : Dex: merfchiebenen Bearbeitungen, 


welche ihnen zu Theil geworden ift, enthalten. » 
Schleiermacher :ging bekanntlich :bey feiner Bers 


werfung des erften :Qimmotheusbriefed aus von. der — 


Gdtheit der beiden’ anderen Briefe; ; Er, verkaunte 
feinen; Bufammenhang ‚mit: Teßteren nicht, bod) 
follte eben die Art dieſes Zufammenhanges, welche 
ſich als ungeſchickte Compilation: verrathe;;: neben 
mehreren: anderen. Gründen den Critiker zu feiner 
Verwerfung berechtigen. . Jene Beftimmung des; Buz 
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ſammenhanges ſachten die: Geqner des. beruͤhmten 
Manned nun als fehlerhaft darzuthun, Indem fle 
bewiefen, daß von diefer :Seite her die Griti® Fei- 
nen Grund habe zus Verwetfang nur des einen Brie⸗ 
feS von den dreyen. . Alle dren Briefe oder Leinen, 
wurde ihe Motto — die:drey Briefe. beftätigen fich 
gegenfeitig in ihrer Echtheit. oder Unedhtheit.. Way: 
rend Daher Einige die Echtheit aller trey Paſtoral⸗ 
Briefe vertheidigten, wurden, wegen mehrerer Schwie⸗ 
rigkeiten, von: denen fie ſaͤnmtlich gebrüdt werden 
follter, von Andern ‘ihre Unechtheit verfündet, zu= 
erft von Eichhorn, dem unter Anderen Baur 
folgte, darin nur willenfchaftlidyer, daß er in der 
fpäteren Entwickelung der Kirche zugleich, ihren Ges 
burtsort augumeifen verfuchte, als weichen et die 
Zeit der marcionitiſchen Gnoſis beftimmt.— denn 
die in ihnen bekampften Ierlehrer ſollen die Max: 
cioniten feyn. Herr Prof Matthies. nun fchließt 
ſich Denen. an, welche. die Echtheit, vow allen drey 
Briefen behaupten, aber warum hat er zum Er⸗ 
weife Ddiefer Echtheit ihren inneren Zuſammenhang 
nicht beſonders dargeftellt und erwiefen? Wenn 
- jeder Theil ber Schrift nur im Ganzen critifiert 
werden Fant, fo weiſen Doc) einzelne Theile der⸗ 
felben nod) befonders ausdrüdlich auf cinander hin; 
fo ber zweyte Brief Petri auf den Brief Budd, 
der Epheferbrief auf: den Kolofierbrief, und wie die 
drey ſynoptiſchen Cvangelien, fo. fiehen aud -die 
drey Paftoralbriefe in. einer befonders: engen: Bezie⸗ 
hung zu ‚einander, .. Der-Berf.. fest biefen innigen 
Zuſammenhang allerwärts voraus, .f0 fdjon in ‘det 
aligeménen Ginleitung, aber evwiefén : hat er ihn 
nirgends. Mit dan Iufammenhange würde aud 
tv etwaiger Unterfchied Far geworden ſeyn. Lege 
terer wird zuweilen fo ſchlechthin aufgehoben, daß 
3. B. da, worbie Irrlehren vin den Paftocalbriefer 
beftimmt wesden, ©. 40: ff:, febbige shne weiteres 
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für alle drey Briefe. als cabfelt identiſch gefegt 
Find, 008 dach nicht von vorn herein einleuchten kann. 

: Während man: im Ganzen. den paulinifchen Lebr= 
typus nicht leugnen: und die befondere Gunſt der 
feaditioneßen Zeugniſſe nicht verfennen konnte, bat 
bie Critik beſonders folgende Ginwiirfe gegen. Die 
Gehtheit der Briefe ‚erhoben: Stil und Ausdruck⸗ 
weife ſeyen unpauliniſch, die Darſtellung abgeriſſen 
und zuſammenhangslos, planlos und unklar, die 
kirchlichen Zuftänbe in Lehre und. Verfaſſung für 
die. apoſtoliſche Beit. zu weit vorgerückt, die hiſtori⸗ 
ſchen Andeutungen über. Ort und Beit: der. Abfaſ⸗ 
fung mit den bekannten Lebensperhältniſſen ded 
Apoſtels unvereinbar. Am glüdlichften weiß der 
Werf. den beiden erſten Einwuͤrfen zu begegnen; es 
waren hier auch ſchon tüchtige Vorarbeiten gegeben, 
über den erſten Punet von. Heincidy Pland und 
Beckhaus, über den zweyten von Wegſcheider, 
Baumgarten, Heydenr eich und Mad, Was 
fodann Die; Behauptung: der zu weit vorgerückten 
kirchlichen Cntwidelung anlangt, fo feßt er, mit 
Recht die Mothwendigheit eines außgeprägteren: 
Verfaffungsorganisnius: mit. dent Umfichgreifen: eis 
ner gefährlichen. Irrlehre in den innigften Zufams 
menheng, geräth aber im Gegenfag gegen das 
Zuviel des Dr Baur — obgleich. er wieder manshes, 
felbfi anderen, Gertheibigem, der Briefe mie Mad 
und Heydenceid) gegenüber, die ebenfalls eine wei⸗ 
tete: Entwidelung: wollen, alB der Lert: zuläßt, 

ganz richtig gefehen hat — nicht felten in den an⸗ 
deren. Fehler des Zuwenig, z. B. rüdfichtlich der 
Irrlehren und der Charen 4 Tim. 5, 9-15, wo 
kraft bed Vertes, ſchwerlich bloß von einer Muss 
wahl derfelben zur. öffentlichen Verpflegung; fondern 
pon ibver Aufnahme in-ein kirchliches Amt die Rede 
ift. Denn daß Frauen ſchon in ‘der apoftolifden 
Beit: Kirchendienerinnen waren, erbellt urkundlich 
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aus RKom. 16, 1: une. with mit "Unrecht von Dr 
Matthies geleugnet, da ee dıanovos dard) 
ven Zuſatz co exxdroiag' t. Er Keyy.  ausdriide 
lid) als Kirch endienerinn bezeichnet tft: wer hatte 
aud guceinem ſolchen Amtie beffer und zweck 
maßiger gewaͤhlt werden ſollen als bejahrte, wire 
dige Wittwen, man vgl. 1. Tim. 5, 5. Was aber 
endlich die Unmoglichkeit einer. Ginreihung unſerer 
Briefe in den Lebensgang' des Apoftels betrifft, fo 
bat diefer Einwurf. ſtäts als Sefonbers - ſchwer zu 
Hebert gegolten, wie et! benn auch eine. befonbers 
wunguidlide Behandlung von Seiten. unfered: Bere - 
erfahren hat, weswegen wir und auf ihn nod) fpes 
eiell einlaffen wollen. un ee 
Zuvorderſt geben‘ wir dem Hen Werf. darks Recht, 
daß die aͤlteſte Tradition nur eine einmahlige Ge 
fangenfdaft de8 Paulus in Rom, die: wit dem 
Martyrerthum endete, berichtet. .. Auch darin ſtim⸗ 
men wir fibetein, daß dev zweyte Timotheusbrief, 
wietvohl es ſchon Eufebius h. e. 11,22. behauptet, 
teine zweyte Gefangenfdaft mit. Notwendigkeit 
voraus ſetzt. Denn diefe konnte doch, wie zugege 
ben wird, hoͤchſtens 2 Vim. 4,16 und 17 ange 
deutet feyn, nimlid) in der neaty. anol. B. 16 
und in den Iva axevoy:navra TdE9y B. 17. 
Allein die nowen eanoroyiä' beweiſet nichts; denn 
follte dadurch eine frühere Sefangenfchaft mit einer 
weyten fpdteren zuſammen geftellt werden, fo ‚hätte 
Fatt nowry der Comparativ: nporson geſetzt wer⸗ 
den müflen, wie aud) Eufebius hat. Man kann 
nicht die Musfludt ergreifen, als fey. bier ver 
SGuperlativ. newer, wie auch fonft wohl, ‚in 
comparativifcher Bedeutung ‚gefeßt, das wäre un⸗ 
ammatifch; denn. der Superlativ hat dieſe Be 
utung nie an fid, Sondern erhält fie -erft turd) 
. die Hinzufügung eines von ihm abhängigen Ge: 
nitived, und :fle legt dam’ in: dem: Begriffe. des 
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Genitives, nicht in dew; des Superlatives. 
Sodte daher der. zweyte imotheushrief ſelbſi zar 
Zeit der zweyten a Gefangenfhaft geſchrie⸗ 
ben ſeyn, wir würden. die :scgwsy ass. von der ers 
ſten öffentlichen. Bertheivigungsrede erklaͤren müflen, 
welche. Paulus damahls hielt, und weiche, da ihe 
bey. noch. nicht beendeter: Gefangenfchaft des Apoz 
field: nod) viele anderen folgen konnten, ‚Mit Recht 
die erfle genannt tft, - ; Eben fo wenig beweiſt das 
maysa vo svn B. 47, Denn dies. kann man 
entmeker als bloße Hoeffnung bes. Apoſtels auf Be⸗ 
freyung, wie er dieſe jo auch fonft in feinen Brie= 
fen aus der Zeit, ausſpricht oder, was fchon, wegen 
der Stellung der Sage das natürlichſte ;ift, ald 
wähere: MBirtung-ber ‚göttlichen Geiſtesmittheilung 
(der Gah ive -cuovoy abhängig. von. SR) 
.. während. ihr Gr fol g in dem egpvodny, 

het. Dutch s die Bertheidigungésrede vermittelten Bes 
freyung;; ‚angegeben wäre, Wie diefe Worte aber 
‚auch aufgefaßt werden mögen, bag erhellt, daß fie 
bey ber, obigen Xuffaffüng der nowrn axed. nicht6 
mehr: für cine gwente: ‚Gefangenfshaft bemweifen: fins 
nen. Der eigentliche Grund: für. die Annahme dies 
fe zweyten ont ag liegt für Die. jetzige Cri⸗ 

tif wohl obne, Zweifel nus noch darin., : Daß -die 
dstheit de8 erſien Timotheusbriefes und des Brie- 
feb an den. Vitus. ohne. ‚biefelbe. nicht ſcheint gee 
mechtfertigt: werden. zu. konnen. Doch ware jene 
Annahme, mit. des.ed felher: fo-fchlecht fleht, wirklich 
die conditio sine qua non chrer Echtheit, fo: wird 
dieſe Echtheit felber eben durch eine ſolche Bedingung 
immer wieder von Neuem gefährdet... Darum. hat 
denn, aud) Dr Matthies: nit Recht ihre ‚Echtheit 
yt erweiſen unternommen, ehne- bie Hypothefe von 
einer Iveymahligen · rimifchen el bes 

| 


“Stan: Veidgtefters if ben: der arvente Brief an den 
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Pimofheus unterzubringen, Der Werf. fet ‘dte 
Abfaffung ‘desfelben mit Recht in die Bett dev legs 
ten Gefangenfdhaft des Apoſtels and swat nicht: in 
Gafarea, ‘wie Cinige wollen | ſondern in‘ Rom twee 
gen 2. Sim. 1, 17. Aber wenn ex ihn in den 
Anfang, nicht an das Ende des apoſtoliſchen Auf⸗ 
enthalté ſetzt, fo gefteht: Ref. durch die beygebrach⸗ 
ten Gründe nicht überzeugt zu feyn. Dod) wollen 
wir ese Diefen Unterſchied als untergeordnet hier 
weg gehen. oe a. 

Die Abfaffung der anderett beiden Briefe muß 
der Berf. natürlich nod) vor fener Gefangenfchaft 
— denn von einer Gefangenfdaft ift in ihnen nire 
gend die Rede, vielmehr befindet fidy Panlus durde 
aus auf freyem Fuße 1 Tim. 3, 14. Vit. 3,.12 
— alfo vor der Gefangennahme des Mpoftels in 
Serufalem Apft. 21; 17 ff. anfeben. Er behauptet 
nun, daß der Brief an Titus in Achaja auf der 
fogenannten dritten Miffionsreife vom Apoftel vers 
fat fey Mpft. 20, 2 ff. - Damahls foll der Apoftel 
mit Vitus einen Abftecher nach Kreta gemacht, in 
den bereits beftehenden Gemeinden wegen. der um 
fi greifenden Irrlehrer verfdiedene Bervrdnungen 
getroffen, und das Fehlende zu beforgen feinen Be 


gleiter Titus dort zurück gelaffen haben. Grft in 


Achaja -habe ev fich gegen 1 Cor. 16, 6 entfchlof 
fen, in Nikopolis in Cpirus zu überwintern, wo⸗ 
bin aud) Vitus, wenn er ihm nochmahls Nachricht 
gegeben , dit, 3, 12 habe kommen follen. Gegen 

Einwurf, daß von allen diefem Nichts in dem 


Reiſeberichte in der Apoft. a. a. D. flehe, wird gel 


tend gemacht, daB Lucas ‚auch manches Andere 
übergehe, deffen- Wahrheit doch in den paul. Brie 
fen conftatiert fey. Hier ift aber der große Unters 
fchied, daß dad ganze Rafonnement weil durch 
Nichts in den apoft. Briefen conftatiert reine Hypo⸗ 
thefe bleibt, ferner daß es fogar pofitiv widers 


.. 
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legt wird “dutch den ſehr Fugen. Aufenthalt. dee 
Anoftels is; Hellas (drey Monate im Ganzen] 
(Apſt. 20, 3) und Corinth, und -die. benachbarten 
Gemeinden: waren, wig, die beiden Covintherbyiefe 
Hor bezeugen ». felber; der apoſt. Surechtmerfung, fa 
fehe / bedueftig) und Burd) die große Gile, mit wel⸗ 
cher. -der Apoftel esufplem, gupeifete Apfl. 20,6; 
wie hätte er damahls nur daran denken Fénnes, 
nach Kreta zu gehen, Dort etwas Wefentliches zu 
wirken und dann noch gar in Nifopolis zu — übers 
wintern. — Bald nad) dem Briefe an Titus foll 
der erfte Rimotheusbrief gefchrieben feyn; denn mit 
Recht verwirft der Verf.. die Combination van 1 
Zim. 1, 3 mit Apft. 20, 1, da Apft. 19,22 Das 

egen ausdrücklich fireitet. Von Achaja aus fey 
SF motheus nad) Apoft, 20, 4— 6 dem Apoftel 
nach Aſien voraufgereifet, d. i., wie ber Vf. vers 
muthet, nad Epheſus, und dorthin babe ihm 
jener unfern Brief zur Inſtruction nachgeſandt. Es 
fey nämlih 4 Vim. 1, 3 Kadwe wapespnleoa oe 
sonousivar Ev. Epson, nogevossgvoc sig Ma- 
‚yedoyiav, ive maguyysidye tot 47 Esepodı- 
daaxalsiv zu überſetzen: Ganz fo, wie (nada) 
ih Did) ermahnte, in Epheſus zu bleiben, als Du 
(von Achaja aus) nad) Macedonten reifeteft, damit 
u. ſ. w. Ref. befennt, Faum eine monftrifere Crs 
klärung gefehen zu haben. Es thut ihm leid, die’ 
fagen zu müffen, da fonft Dod) aud) wieder mans 
ches Gute in dem Commentare ifl. Zu xadwe 
wird die Bemerkung gemacht: ‘die Partifel dient 
gleidjfam zu einem ganz frei voraufgefehten Grins 
nerungszeihen (1!) und der Sinn ift Flac: ganz 
wie ich Dich ermahnt habe, sc. fo ermahne ich Dich 
auch jet.” Es unterliegt Dagegen grammatifd) feinem 
Zweifel, daß der Sah mit xadwe im Anfang de 
‚ganzen Briefes, bem fpäter Fein Nachſatz folgt, 
anakoluthifd zu nehmen ift, eine Redeform, welche 
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bekanntlich gerade bey dem lebhaftierregten,: gebans 
Femeeichen Paulus nicht. felten iſt. ——— 
auch dieſe Satzfügung ein Bink für den paul. 
Urfprung des Briefed feyn, da ein Pfeudvpaulus 
bey der ihm. zugufchreibenden .und zugefchriebenen 
abfichtlichen Meditation ſchwerlich eine foldye Nachs 
läffigkeit fdjon gleich im Eingange fich würde bas 
ben zu Schulden fommen laſſen. ine lexicaliſch 
merlwärbige Erklärung ' wird.: fobann: von npoc-+ 
peivaı dv “Byéow gegeben. ‚Richtig ift, daß 
ss oocusivar nicht eigentlich zu r ũckbleiben heißt, 
da sioog nicht Die Bedeutung. von zur ück hat. 
Allein wenn id) abreifend Semanden zum Blei⸗ 
ben ermahne, fo. liegt in diefem Bufammens 
hange der Sinn deb 3 ur ückbleibens. Wie Fann 
man nut behaupten, daß, weil bie Pripofition zgog 
den Ziel⸗ und Rubepunct bed, Verweilens bezeichne, 
Epheſus darum nicht als damabliger Mufenthaltsort 
des Zimotheus, fondern nur als bas Biel feiner 
Reife (von Adjaja aus) betrachtet werben dürfe. 
‘gepog in der Sompofition mit ssévecw drüdt bes 
Fanntlich vielmehr die Intenfität des Bleibens, bas 
Bleiben bey (sods) Etwas, alfo nicht das flüch⸗ 
tige Bleiben, fondern dad Verweilen aus. Wenn 
der Berf. endlich den Nominativ nopevonevog 
als nähere Beftimmung ded vorauf gehenden Acc us 
fatives oe, alfo dies Mahl flatt des Accufatis . 
ves sopsvouesov gefeßt meint, um nidt — 
denn ogevousvog id unftreitig auf das Subject 
in sagexadcoa zu beziehen — an eine Reife des 
Paulus nach. Macedonien, fondern an eine Reife 
des Timotheus nah Cphefus (im Verte fteht 
eig Maxedoviay) .denfen zu müflen, und Ddiefe 
Structur durch Stellen wie Ephef. 3, 17. 18, A, 
1. 2. Gol. 3, 16 rechtfertigen zu Fünnen glaubt, 
fo follte man faft ‚an aller Grammatif des Verfs 
verzweifeln. , Da eine folde Vermuthung aber im 
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ner Erklarung dieſes Berfes fallt mun auch feine 
ganze Anficht ‘über. die Abfaſſungszeit des Briefes 


vah Troja, wo er mit dem Apoftel wieder z us 
fammen traf, (Apfl.20, 5 u. 6.) gerebet werde; 


- Daf der Apoftel damahls wegen der großen Eile, 


mit der er nach Serufalem: reifete, gar nicht ſchrei⸗ 
ben Fonnte, was 1 Tim. 3, 14. 15 gefagt wird, 
er hoffe bald felber nach Ephefus zu fommen, um 
dann, natürlidy länger verweilend, Alles felber zu 
orbnen : er gebe jedoch bier vorläufige Berhaltungs- 
maßregeln, in der Beſorgnis, daß fich feine Ane 
Funft dennoch verzögern e; daß nad) dem Be 
richte über die 3ufammenfunft des Paulus mit den 
ephefinifchen Prefbytern Apft. 20, 17 ff.,. welche er 
aber nicht in. Ephefus auffuchte, ſondern gu: fich 
nad) Milet entbot, unter .diefen Prefbytern wee 
der Timotheus erwähnt wird, noch auch Eraft der 
von dem Apoftel damahls gehaltenen Rede der das 
"mahlige Suftand der ephefinifchen Gemeinde mit deme 
jenigen, welcher in dem erften Timotheusbriefe vors 
aud gefegt wird, identiſch ſeyn Fann u. f. w. 


(Schluß folgt.) 





Pe 8 
OGittingifoe 
gelebrte Anzeigen 


unter ber Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der. Wiſſenſchaften. 





9. Stid. 
Den 15. Sanuar 1842. 





Braumſchweig. 
Schluß der Anzeigen: Baurs hiſtor. Critik 2c. von 
Heine. Böttger’ und Erklarung der Paſtoral⸗ 
briefe von C.S. Matthies.’ 


Wenn nun in der Apoftelgefchichte nur nody eine 
Reife des Apoftels nad) Macedonien erwähnt wird 
Apſtg. 16, 10, diefe aber mit der im Timotheus⸗ 
briefe gemeinten Reife auch nicht identisch fey 
fann, mal Paulus erft geraume Beit fpdter fm | 
erften Mable die ephefinifchen Chriften befuchte, Apft. 
18, 19, fo wird allerdings zugegeben werden mühe — 
fen, bap beite Briefe, der erfte Timotheusbrief ſo⸗ 
wohl wie- ber. Brief an Titus, aus den in der 
een erwähnten Bebensverhältniffen 
des Apoſtels Paulus nicht I“ begreifen fener, 
und Daf auch der Matthieöfche Verſuch, das Ge 
gentheil zu erweifen, als gänzlich verfei betrachtet 
werden muͤſſe 

Man * fi nun darauf zurud ziehen, da aß; . 
falls ihre Echtheit nur fonft feft ſtande bie Übers 
gebung dex. in ihnen voraus geſetzten Lebensverhälts 


[7]. 
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‚niffe und Reifen- 8. oftels, im pes Apoſtelge⸗ 


ſchichte Nichts gegen diefelben beweifen würde, da in 
ihr auch andere Facta aus dem, Leben des Ypoftels 
ülecgaßge Bub, deren. Gefchichtlichkeil doch. aus 
feinen eigenen Briefen conftatiert if.  Wllein 8 
wäre zur Befeitigung aller und felbft gerechter Bez 
denklichkeiten gewis fehr wünſchenswerth, wenn 
jene. voraus gefebten Facta fich ebenfalld noch aus _ 
anderen Briefen des Apoftels als gefchichtlich wahr 
erweiſen laſſen könnten. Diefer Erweis würde un= 
ſtreitig um ſo einleuchtender ſeyn, wenn ſich wahr⸗ 
ſcheinlich machen ließe, daß jene Sacta der beiden 
Paftoralbriefe, d. i. die Meifé des: Apoftel’ von 
Ephefus nach Macedonien 1 Vim. 1, 3 und feine 
Wirkfamkeit auf Kreta und in Gemeinfchaft mit 
Titus Vit. 1, 5 in diefelbe Lebenöperiode des 
Apoftels. fielen, fo daß nur eine und diefelbe 
Reife des Apofteld in der Apoflelgefchichte übergan= 
gen wäre. 6 = En 

Nun find aber wirklich drey Reifen des Pau⸗ 
lus nad) Korinth und gwar Durd ihn -felber 
conſtatiert. Denn xcoizoy TovTo Eoxoras w00g 
wma 2 Cor. 13, 1 Fann gramtnatife nights ane. 


deres heißen als: Schon zum dritten Mable 


Femme ih zu Gud) — und daß der Apoftel- Da= 
mabls, ald. er. Died fchrieb, alfo in der Zeit von 


Apſt. 20, 4, Schon zwey Mahl in Korinth gemwer 


fen fey, fagt er gleich im folgenden Verſe wiederum 
aubdriidlid): wg maowv to deuvrs,oov, was dem 
Sinne nad) zu. woosionxa, während anay vty 


‚zu ssooAdym gehört: vgl. auch 2 Cor. 2, 1. 12, 


21 und noch einmahl 13, 2 wegen de8 sic va 
sahey ov paiconac, was zuſanimen gehört, und 


dazu Bleek Stud. u. Krit. 1830. IH, 614 ff. 


Lucas erwähnt aber in der Mpoftelgefchichte ftatt 


der drey Reifen, die Paulus hat, bekanntlich nur — 


zwey Reifen nach Korinth, und zwar muß wegen 


\ 
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Apft. 16, 9 ff. die erfte bey beiden identifch feyn,. 
die Dritte bey Paulus entfpricht Der zweyten bey 
Lucas, folglich muß die zweyte bey Paulus oder 
die zwifchen den drey Reifen in der Mitte liegende 
in der Apoftelgefchichte wirklich übergangen feyn. 

Eine folche Reife Fann aber nach der Erzählung 
der Apoftelgefchichte in Feineh anderen Zeitraum 
fallen al8 in Ben, da Paulus zum zweyten Mable 
in Gphefus war und dort längere Zeit verweilte. 
Damahls ging der Apoftel in Begleitung von Ti⸗ 
tu8, mit dem er bereits aufs engfte verbunden war 
Gal. 2, 1—3, von Ephefus nach Macedonien 1. 
Zim. 1, 3, Hellas und Korinth 2 Gor., IUyrien 
Rim. 15, 19, und über Kreta, wo er den Vitus 
ließ, um die nod) nicht ganz geordneten Gemeinder 
verhältniffe völlig zu ordnen Zit. 1, 5, alfo mit 
miglidjfter Eile vgl, 1 Zim. 3, 14., zurüd nad) 
Ephefus, So ware auch erklärt nicht nur, warum 
Lucas von der Predigt des Evangeliumd in Illy⸗ 
tifum Rim. 45, 19, Nichts fagt — denn er hat 
die ganze Reife nicht — fonderst auch, warum wir 
den Vitus fpäter 2 Vim. A, 9 gerade in Dalmaz 
tien treffen, denn er war in diefen Gegenden ſchon 
al8 früherer Begleiter de8 Paulus bekannt und 
darum ein befonder8 brauchbarer Vermittler zwis 
fhen Paulus und den dortigen Chriften. Selbſt 
in der Apoftelgefchichte Fünnte man eine Andeutung 
von einer damahligen längeren Abweſenheit des 
Apoftels von Ephefuß finden, wenn dod) einmahl 
die Dauer feines dortigen Aufenthaltes, wie es 

ſcheint, auf 2 Sabre und 3 Monate Apft. 19, 8. 
- 10 und dann wieder auf 3 Sabre Apft. 20, 31 
feſtgeſetzt ift, welche fcheinbare Discrepanz man daz 
durch vielleicht ausgleichen Tönnte, daß bey jener 
bedeutend geringeren Angabe die Zeit, da der Apo- 
ftel abwefend war, abgerechnet fey. Wie dem aber 
auch fey, Das Factum felber, fo vielfach und fogar . 
| [7] * 
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. von dem eigentlichen Subjecte desfelben, dem Apo= 
ſtel, und an fo vielen zerflreueten und jeder Ab⸗ 
fichtlichfeit entbehrenden Stellen, beftätigt, Fann 
felbft von dem Ungliubigften, meine ich, nicht ge- 
leugnet werden. Auch verliert die Glaubwürdig⸗ 
keit ber Xpoftelgefchichte bey der Anerkennung der 
Paftoralbriefe nicht “nur Nichts — denn diefe po⸗ 
flulieren nur, daß eine einzige Reife des Apoftels 
‚ in ibe Übeigangen feyn miiffe, was auf dad eigene 
Zeugnis de8 Apoftels aud) ohnedies anzunehmen 
ift — fondern fie gewinnt fogar, da vorzüglich mit 
Hilfe der Paftoralbriefe mehrere einzelrie Überge- 
hungen von Facten aus der einen Übergehung 
einer einzelnen in fic) zufammen hängenden Reife 
des Apoftels abgeleitet und fomit auf ein gewiffed - 
Maß zurüd geführt werden können. | 

In diefe Kategorie gehört außer dem oben Be 
merften nod), daß Titus, deffen nahes Verhältnis 
zu Paulus aud) außer den Paftoralbriefen hinrei- 
chend beftätigt ijt Gal. 2, 1—3, 2 Gor. 2, 12. 7, 
6. 13. 8, 6. 16. 23. 12, 18., auffallender Weife 
in der Apoftelgefchichte überall nicht unter der Be⸗ 
gleitung des Apofteld aufgeführt wird, Den Grund 
wiffen wir jet, da diejenige Reife des Apoftels, 
auf der Vitus zuerft mitthätig war und in deren 
Folge er nad) 2 Gor. eine befondere Thätigkeit auf 
dem Felde der Firchlichen Miffion zu entwideln be 
gann, von Lucas überhaupt nicht erzählt ift. Wie 
aber namentlich der zweyte Brief an die Corinther 
das Factum einer ſolchen Reife verbürgt, fo erFla- 
ren vorzugsweiſe unfere beiden Paftoralbriefe die 
näheren Umftände. derfelben und die Art und den 
Umfang der damabligen apoftolifchen Wirkfamkeit. 
Die paulinifchen Briefe erflären und beftdtigen fich 
auch in Diefem Falle durch ihren wechfelfeitigen Bus 
fammenbang. | 

Wir werden dies noch mehr fehen und die Rich- 
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tigkeit der bis jetzt gewonnenen Refultate nod fir 
cherer erfennen, wenn wir auf die Abfaflungdzeit 
der beiden Paftoralbriefe jet noch näher reflectieren 
und die Leichtigkeit bemerken, mit welcher fie ſich 
auf dem Grunde derfelben mit Anerkennung aller 
in ihnen enthaltenen hiftorifchen Andeutungen im 
den Gompler der paulin. Schriften einreihen laſſen. 
Der erfte Brief an den Zimotheus muß kraft 
1, 3 nod) während jener zwifchen den beiden 
Reifen der Apoftelgefchichte in der Mitte liegenden 
Reife des Apoftels von Ephefus nach Griechenland 
gefchrieben feyn, denn. er war nad) 3, 14 noch 
nicht nad) Ephefus zurüd gekehrt. Obwohl er nun 
bald zurüd fehren zu Eönnen hoffte 3, 14, fehrieb 
er dennod an den Timotheus, weil er beforgte, 
daß fich feine Ankunft nod) verzögern Tünne (cy 
de Poadivo 3, 15). . Died day ds Goad. fcheint 
auf den Seittheil der Reife, wo der Entſchluß, auch 
in Illyrikum und Kreta da8 Gvangelium zu vers 
fünden, bereits in der Seele des Apoſtels ‘zu kei⸗ 
men begann, hinzuweiſen. Mehr hiftorifdye An= 
eniorungspunste find in Ddiefem Briefe nicht ges 
e 


geben. 
Der Brief an den Vitus iſt Dagegen nach Voll⸗ 
endung jener Reife geſchrieben, nachdem der Apo⸗ 
ſtel über Kreta, wo er den Titus zurück gelaſſen 
hatte Tit. 1, 5, nach Epheſus zurück gekehrt war. 
Daß dieſe Annahme richtig iſt, ergibt ſich dann 
nod) auf überraſchende Weiſe aus dem eigenthüm⸗ 
lichen Verbhdltniffe unfered Briefes zu zwey andern, 
anerkannter Weife ans jener Zeit flammenden paul. 
Briefen, ich meine, den beiden Briefen an die Koz 
‘ rinther, von denen bekanntlich der. afte faft gegen 
das Ende des Aufenthalts des Apoſtels in Epheſus, 
der zweyte während feines Mufenthalts in Macedo= 
nien, welcher auf feine durch befondere Verhältnifie 
befchleunigte Abeeife von Ephefus unmittelbar folgte 
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Apft. 20, 1 vgl. 2 Gor. 2, 13. 7, 5. 6., abge⸗ 
fapt wurde. Mit Bezug auf jene. Corintherbriefe 
laßt fich die Abfaffungszeit des. Briefes ari Titus 
nod) näher dahin. beftimmen, daß ex fpäter ald 
der erfte und früher al8 der zweyte und zwar nod 
in Ephefus .gefchrieben fey. Er ift fpäter alé 


ber erfte Gorintherbrief in Gphefus gefchrieben. - 


Denn während Apollos.1 Gor. 15, 12 noch beym 
Apoftel in Epheſus ift und zwar fest nod) nicht 
nach Corinth geben will, aber doch, fo bald er ges 
legene Zeit bat, fehen wir ihn Zit. 3,.13. beretts 
auf dent Wege dahin in Kreta, wo er dem Vitus 
unſeren Brief überreicht, in welchem der Apoftel 
zugleid) feine und feines Gefährten Weiterbefirde= 
rung’ (nach Korinth) dem Titus a. aD. ans 

erz legt. Wenn Paulus ferner zur. Zeit, da ev 
den erſten Corintherbrief fchrieb, jedenfall Tängere 
Seit in Corinth bleiben will, aber noch ungewis 
darüber ijt, ob er dort nicht aud) ‚überwintern 
werde 1 Gor. 16,6, fo hat er fidy jet entfchieben, 
zwar nod) in jenen Gegenden, aber nicht in &o= 
rinth, fondern. in Nikopolis (in Epirus), wo er 
wahrfcheinlich erft auf jener zweyten nur bey Pau= 
lus erwähnten Reife dad Cvangelium gepflanzt 
hatte, .zu überwintern. Zit. 3, 12. Daß der Brief 
an Titus aber noch in Epheſus gefchrieben fey, 
erhellet theil8. Daraus, Daß der Wpoftel nur bier 
nod) an eine Uberwinterung in den genannten Ge 
genden, deren Borfak bey feiner befchleunigten Ab- 
teife von Epheſus aufgegeben wurde, dadjte und 
denfen fonnte, theilS daraus, daß fo weit wir die 
Gefchichte Fennen, in jener Beit Apollos hur in 
Ephefus mit dem Apoftel zufammen gewefen feyn 
fann, fo wie daraus, daß er in dem Briefe der 
zulegt in Ephefus erlittenen Berfolgung mit feinem 
Worte gedenkt, was fchmwerlich unterlaffen feyn 
würde, wenn er Turz darauf abgefaßt wäre. Der 


Brief an Bitusifb als de eye Bets 
an die Corinther gefehtieben. Denn etſtens Tft loys 
terer erft nach: Der. Abreife des’ Apoſtels in Mack 
donien gefchrieben 2 Gor. 2, 13. 7,5. 8, 1 und 
enthält bereits die Erwaähnung der in Epheſus ge 
ſchehenen Verfolgung 2 Gor..1, 8-10, und ſodann 
fehen. wir nach diefem Briefe 2.Gor. 2,.12.17;:6; 
13. 14. 8, 6. 17. 23. 11, 18. dew Titus‘. wieder 
außerhalb Kreta, in Corinth, mit der -Ausfliys 
rung apoft. Aufträge beſchäftigt. Es muß alfo 
feine Abberufung von Kreta, welche. Tit-3, 12 alb 
bevorftehend angekündigt wurde, bis Sabin. bereits 
erfolgt feyn. i oe ee ee 

Aus dem inneren Bufammerihange bicker beiden 
paulinifchen Briefe ergeben fich dann nody manche 
höchſt frappante Aufklärungen über deh einen von 
ihnen, den zweyten Brief an die Govirtther. Es 
ift ſchon an ſich ziemlich gewis, daß die beiberi 
Brüder, welche den Titus begleiteten, um mit ihm 


gemeinfchaftlich unſeren zweytien Brief an vie Coe . 


tinther zu überbringen 2 Gor. 8, 18-22, die Beis 
den Kleinafiaten Tychifus und Teophimius. waren? 
denn da jene ald Abgeordnete. ihter Gemeinden 
(ostooroAoı seudyo.) bezeichnet werden, ‚m deren 
Liebesgaben gemeinfchaftlich mit‘ dem: Wpoftel nach 
Serufalem zu bringen 2: Gor. 8, £9. 23 vgl." 
Gor. 16, 3. 4, fo. tmüffen fie nametitlidy aud) bad 
Merkmahl haben, Daß: Fe: von Corinth aus ‘den 
Apoftel nach Jeruſalem wieder begleiten, was vor 
jenen beiden Fraft. Apft. 20, 4. 21, 2% urkundli 

conftatiert iſt. Beftäfigt und zur völligen Gewi 

heit wird. diefe Behauptung, werm wir lefen, nicht 
nur Daf Paulus. ſchon bey Abfaſſung des Briefes 
an Titus fraft Tit. 3, 12 gerade an Ty hi bus 
edadyte, uni durch ihn den Ritus aus ſeinet kreteiſiſchen 
Wirkſamkeit abzurufen, ſondern auch, daß Titus, 
als er das etfte: Mahl im Auftrage des Apoſtels 
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nach Gorinth. Fans, nach. von einem ebenfalls. ab: 
geordneten adedgog begleitet wurde 2 Ger. 12, 
49, ‚welchen, derſelbe ſeyn muß mit dem 2 Gor. 8, 
22. :chnraetexifierten. xdelgac, fo: mit Tychikus, 
dg, Iehterer gleich dem Titus (2 Gor. 8, 17). feine 
SINK anol Gres zu den Gorinthern, wie. aud 
dem xvvul Js solv ostovdasategor erhellet, nur 
ws der jing #. gemachten Erfahrung haben 


Darnach flellt ſich nun. die Mhfaffungsseit. des 
Priefes an Titus gu der ber beiden Corintherbriefe 
folgendermaßen. . Im erſten von Epheſus aus ges 
fdyriebenen Briefe an die Corinther hatte der Apos 
fiel dieſen bereits Die nahe Anfunft des Apollos 
verkündet. - Der Diefem Berfprechen gemäß nicht 
lange nachher in Gemeinfchaft des Zenas abreifende 
Apollos macht. feine Neife über, Kreta, um dem 
hier wirkenden Titus den im Kanon erhaltenen, 
noch in. Ephefus gefchriebenen Brief Pouli an Viz 
tus gu überreichen, worin leiztexer die ea 
enthält, mit feiner Abreife nad) Griechenkand 
Nikopolis zu warten, bis er ihn durch einen feis 
ner Gehilfen, Artemas oder Tychikug noch be 
fonder§ Dazu: werde auffordern. Jaffer. Unterdeffen 
machen die Verhältuiffe der. Gemeinde in Corinth 
den. Apoſtel immer unrubiger 2 Cor. 2, 12,.7,5 ff. 
Vm ‚endlich ſichere Kunde: üben die corinthifchen 
Zuſtande zu erhalten, foadet er früher, als er ure 
ſprünglich gewollt ‚hatte; ‚ben Tychikus zum. Pitus 
Bite dy 42. und. beide nad Corinth -2. Gor, 12, . 
1§,,.den;; Titus unſtreitig heshalb, weil, ex auf 
basi lebter, Reiſe ded Ypafteld: mit’ in Corinth ges 
weſen und ‚fo mit pen dortigen Verhältniffen am 
‚ genaugfien bekannt mau: Dieß geſchah noch vos 
ber: Abreife des Apoſtels aus Cphefuß,. denn fonft 
hätte. diefer nicht den Titus fdon in Troas 
fo ficher gu. treffen hoffen können 2 Gor. 2, 12. 


—~ 
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Die Abgefandten bringen dem Paulus, ber ihnen 
in feiner Unruhe bi Macedonien entgegen gereift 
war 4, 6or. 2, 13, die tröftlichften Nachrichten 2 
Gor. 775 ff., und hier in Macedonien fchreibt Pau⸗ 
Iu8 den zweyten Gorintherbrief, den fehr paffend 
wieder jene beiden und Trophimus überbringen 2 
Gor. 8, 17—23. — 

Kraft der vorauf gehenden Entwickelung wären 
die Paſtoralbriefe mit allen ihren hiſtoriſchen An⸗ 
deutungen über die Zeit und den Ort ihrer Abfaſſung 
begriffen, begriffen aus dem inneren Zuſammenhange 
mit andern und was bey der jetzt herrſchenden Hy⸗ 
percritik viel ſagen will, allgemein als echt 
anerkannten pauliniſchen Briefen, und in einer Art 
begriffen, welche ſchon für ſich die Echtheit der 
Paſtoralbriefe nicht bloß in jenem befchräntten Sinne 
zu erweifen geeignet iff, da in ihnen jene biftori- 
fehen Andeutungen fo gerftreut und fern von aller 
AbfichtlichEeit vorkommen, und dod) wieder fo wun⸗ 
derbar in den Organismus der paulinifd) canoni= 
fehen Hiftorie eingreifen, daß ihre Abfaflung in Dies 
fer Form von feinem wenn auch nod) fo unters 
richteten, gefdyweige denn, von einem wer weiß 
wie fpäten Pfeudopaulus herrühren könnte. Sollte 
Daher diefer Verſuch, das ſtärkſte annoch beftehende, 
aus der Frage über Zeit und Ort ihrer Mbfafjung 
entlehnte Bedenken zu löfen, fid) wirklich, wie der Urs - 
heber desſelben allerdings feinerfgit8 überzeugt ift, im 
Teuer ber Prüfung bewähren, fo würde man ‚um 
fo. weniger anftehen Fönnen, den Paftoralbriefen die- 
jenige Anerkennung widerfahren Fi laffen, auf welche 
fie nad) dem Glauben der alten Kirche, wie nad) ded 
Ref. Anfiht ein wahrhaft begründetes Hecht haben 
und zu deren wiflenfchaftlichem Erweiſe auch der 
vorliegende Commentar des Herrn Prof. Dr Mat: 
thied manche beachtungswerthe Beyträge geliefert hat. 

| ’ Lic, Wiefeler. 
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Ra: Ari | 
bei Orell, Füßli und Compagnie. 1839. Die Dif: 
ferenzial = und Jntegralvednung mit Kuigtionen 
einer Bariabeln, Bon I. L. Raabe fer che 
Der Differenzial - und Integraltechnung erſier heil, 
467 Seiten in Octav. 

Man wird in diefem Buche in mander Bezie— 
hung weniger, in anderer aber auch viel mehr fin- 
den ald man nad) dem Vitel erwarten follte. Bon 
der Differenzialrechnung ift, wie der Verf. felbft 
bemerkt, nur fo viel mitgetheilt worden als zum 
Berftändniffe der Integralvechnung nothwendig er 
achtet wurde. Dagegen nimmt die Theorie der 
beftimmten Integrale, welche in den Lehrbüchern 
faft ganz vernadléffigt wird, den größten Theil 
der Schrift ein, und da es bis jetzt Fein a 
gibt, in welchen diefe Theorie avon i ai 
bearbeitet wäre, fo hat der Verf. unzweifelhaft 
durch Diefed Buch die mathematifche Litteratur auf 
eine ſehr nützliche Weiſe bereichet. 

Was das Einzelne betrifft, ſo folgt der Verf. 
bey Begründung der een ialrednung der Mes 
thode, die zuerſt Ampere im Journ. de P’ec. polyt. 
Cah. 13: gegeben hat. Doch fdjeint fich gegen den 
Beweis des Fundamentalfakes, der auch anderswo 
vorfommt und kürzer al8 der Amperefche iſt, man⸗ 
ced: einwenden zu laſſen. Gite die Befitzer des 
Buches wollen wir nur bemerken, daß nod) genauer 
nachgemwiefen werden. müßte, daß auch in dem Falle 


wenn v Mull iſt (§. 16) die Brüche an fa 
u. f. w. auf ‚gewöhnliche Weiſe ſumzmiert werden 
FOr) if 
ürfen, fo dag ihre Summe n 


Die Integralrechnung beſteht aus er Kapiteln, 
In dem erften wird der Bes des beftimmten und 
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unbeftimmiten Integrald erläutert. Das zweyte bes 
handelt die: verfchiebenen Methoden unbeftimmte In⸗ 
teqrale darzuftellen. Die Kürze, mit welcher der 
Werf. den reichhaltigen Stoff zu behandeln gewußt 
bat, ift zwar fehr zu löben, doc, können wir. die 
Bemerkung nicht unterdrliden, daß er hier‘, wie 
aud) im Folgenden, wahrfcheinlich aus zu weit ge- 
triebener Liebe zur Kürze, fich mitunter fehr fünft- 
licyer Ableitungen bedient, wo einfachere, vielleicht 
etwas weitläuftigere, zu Gebote ftanden; wir fith- 
ren als Beyfpiele die Formeln auf ©. 55 ff. und 
©. 107 an, deren directe Whleitung jedenfalls in- 
tereffant gewefen wäre. Das dritte und vierte Raz ' 
pitel enthält bie Theorie der beftimmten Integrale, 
und zwar behandelt das dritte die Fälle, wo fie 
ſich auf befannte Ausdrüde zurüd führen laffen, 
Das vierte dagegen ihre näherungsmeife Beſtim⸗ 
mung. Der Berf. beginnt ‚mit einer fehr gründ- 
lichen und ausführlichen Unterfuchung über die Gonz 
vergenz und Divergenz beftimmter Integrale, dod) 
ift es zu bedauern, daß er hierbey die Theorie der 
intégrales singuliéres, von welcher Cauchy fo viel- 
face Anwendungen gemacht hat, ganz unberüd- 
fichtigt gelaffen hat, wie er denn überhaupt auf 
‚die Schriften dieſes großen Mathematiker, welche 
einen fo reichen Scha ‘von Unterfuchungen über 
beftimmte Integrale enthalten, weniger Rüdficht, 
als billig, genommen hat. «| wen 
Mehrfad) wird im dritten Kapitel ein Satz ans 
gewandt, auf den der Verf. befonderes Gewicht 
gelegt zu haben feheint., da er häufig darauf zurüd 
ommt und fid) fo gar in. der. Vorrede fdyon darz 
über ausfpricht. Leider müffen wir ihn für einen 
bandgreiflichen Irrthuni erklaͤren. Der Berf. will 
nämlich in 8. 151 beweifen, daß die Grenze, des 


Ausdruds — wenn x eine unbeſtimmte, ins 
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Unendlidse zunehmende pofitive oder negative reelle 
Größe ift, nothwendig Null ift, woraus fid) denn 
weiter ergibt, daß, in fo fern e~ ' == cos x + 
sin XI ift, auch cos x und sin x fid), unter 
denfelben Bedingungen, ebenfalld nothwendig dem 
Merthe Null immer mehr nähern müflen. In⸗ 
deffen zeigt Die leichtefte Überlegung, daß, fobald x 
nicht einen beftimmten Werth hat, von einer Grenze, 
. der fi) die Wusdrüde cos x und sin x nähern 
follten, überhaupt gar Feine Rede feyn Fann, viel= 
mehr jeder diefer Ausdrücke alddann jeden zwifchen 
— 1 und +1 liegenden Werth annehmen Fann. 
Freylich meint der Verf. in der Borrede (©. XID, 
man miiffe in diefer Beziehung einen Unterfchied 
zwifchen den frigonometrifchen Größen, die unter den 
Benennungen Sinus und Cofinus befannt find, und 
den unendlichen Reihen, die denfelben Namen. füh- 
ren, machen, indem’ erflere zwar für unendlich 
Feine oder endliche Werthe von x durch lebtere 
ausgedrückt werden könnten, keinesweges aber für 
unendlich große Werthe von x, alédann nähmen 
vielmehr die trigonometrifdjen Größen unbeftimmte 
Merthe an, während die Reihen fid) dem Werthe 
Null näherten. Er hatte aber aud) nachweifen 
müffen, woher es kommt, daß gerade in dem bee 
fonderen Falle die Identität des trigonometrifdjen 
und analytifchen Ausdrudd aufhört und würde 
algbann unfehlbar gefunden haben, daß e8 ein Strz 
‘thum ift, die analytifchen Ausdrüde für Sinus 
und Gofinu’ aud) dann nod) für convergierertde 
Reihen zu halten, wenn x unendlich groß ijt, weil 
man immer sin ?2x-+-cos?x—1 bat, fo wie 8 
2 ‘3 


ein Srrthum wäre, die Reihe x — 5 ... welche 


Ig(i+x) ausdrüdt, als eine in allen den Fallen 
convergierende anzufehen, in welchen diefer Loga⸗ 


= 
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rithme einen beftimmten Werth hat. Die ‚Intes 
vale, auf welche der Verf. diefes vermeintliche 
heorem anmendet, gehören alle in die Claſſe ders 
jenigen, welche unbeftimmt find, fo lange man fie 
nicht als die Grenzen anderer anfieht, worüber fich 
Cauchy und Poiffon mehrfach ausgefproden haben 
(ogl. Mém. de Tacad. des sc. T. VI). G8 i 
nur auffallend, daß der Verf. den Widerſpruch 
nicht bemerkt bat, in den er fich felbft verſtrickt. 


Wäre ndmlid) Null der Grenzwerth von — 
bey unendlichem Wachſen von x, ſo müßte unter 


denſelben Umſtänden e~=7—1 ſich dem Unendlich⸗ 
großen immer mehr nähern, da aber dieſer Aus⸗ 
druck cosx—sinx ”—1 ift, fo fonnten unmöglich 
cos x und sin x fich dem Werthe Null als Grenze 
nähern. 


Daf der Berf. Formeln wie [cos xdx= 0 


ohne Weiteres als richtig annimmt, ohne von de 
ren Unbeflimmtheit ein Wort zu fagen, ift ein Feh⸗ 
Ver, der gegen feine fonftige Gründlichkeit fehr abs 
fliht. Nur an einer Stelle (©. 341) fcheint dies 
der Verf. gefühlt zu haben; der Unterfchied, den er 
jedoch dort zwifchen dem Werthe Null und einem 
unbeftimmien unendlich Kleinen Werthe zieht, ift 
durchaus unhaltbar. 


Ungern vermiffen wir aud im Dritten Kapitel 
die weitgreifende Methode zur Muffindung beftimms 
tee Integrale, welche Cauchy mehrfah und naz 
mentlicy in Gergonne's Annales des Mathém. T: 
16 u. T. 17 mit Ausführlichleit entwickelt hat. 
Sie würde, den Verf. nicht bloß mit Leichtigkeit 
auf viele Integrale geführt haben, die er nur auf 
Umivegen findet, fondern ihm auch nod) eine reiche 
Grndte anderer an die Hand gegeben haben, die 
er ganz mit Stillfchweigen übergeht. . Auch Fönnen 


— 
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wir dje Bemerkung nicht unterdrücken, daß ed un⸗ 
angenehm auffallen muß, wenn ein Mathematiker 
von Herrn Raabe’s Rang noch jebt äußert, daß da8 
Symbol #7 nicht ganz einleuchtend ift (S. 165), 
nachdem. Herr Hofrath Gaus bereits vor vielen 
Jahren die wahre Bedeutung dieſes Wusdruds in - 
biefen Blättern erörtert hat, 

Das vierte und lebte Kapitel diefes Bandes ent- 
hält, wie ſchon erwähnt wurde, die näherungsweife 
Beftimmung der Integralausdrüde und zerfällt in 
drey Paragraphe. Der erfte enthält die Integra- 
tion durch "ohne Ende: fortlaufende Reihen. Der 
mente behandelt unter der Auffchrift ‘Integration 
Br ohne Ende fortlaufende Factorenfolgen’ die 
fogenannten Gulerfchen Integrale der erften und 
zweyten Art, Wie der Verf, felbft bemerkt, ift es 
weniger der Zweck diefed Paragraphen, dab-in der 
Überfchrift angezeigte Sntegrationsverfahren -heraus 
zu heben al8 vielmehr. die Functionen, welche die 
Gulerfche Integrale repräfenfieren, zu unterfuchen, 
um dadurch Ju zeigen, wie es eigentlich die Inte: 
gtalrednung ift, die neue Functionen in die Ana⸗ 
Infe einführt. : Die Überfchrift paßt aud) nur ine 
fofern zum’ Inhalt, als dargethan wird, Daß die 
erwähnten Sunctionen auf unendliche Factorenfolgen 
zurüd geführt werden können. Übrigens wäre «8 
wünfchendwerth,, daß die von Legendre eingeführte 
Gintheilung der Eulerfchen Integrale in folche der 
erften und zweyten Art der Vergeffenheit übergeben 
würde, da bey:einer richtigen Behandlung die der 
zmenten Art immer voran geftellt werden müſſen 
und. die der erfteh Art nur alé eine Zufammenfegung 
von folchen der zweyten Art erfcheinen können, wie 
ed auch der Verf. gethan hat. Im Allgemeinen 
finnen wir der Darftellung in. diefem Paragraphen 
nur das größte Lob fpenden, Einzelnes hätten wir 
anders gewünfcht. Der Beweis, daß die Factoren- 
folge, welche durch I'a bezeichnet wird, gegen einen 


A 
‘ 
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enblichen Werth corivergiert (S.39A), ift eigenthüm⸗ 
lich. Übrigens behandelt der Verf. nur den. Fall 
wenn a eine pofitive Zahl iff; den anderen Fall, 
wo a negativ ift, läßt er unberührt... Die Dar: 
fiellung dieſes zweyten Kalled hätte ihm nicht ſchwer 
fallen Eönnen, da er a nad) Gauß al8 Grange — 
eines. unendlichen Producted definiert; wie man I'-a 
aud) auf andere Weiſe definieren kann, hat Cauchy 
in feinen Exercices ‚gezeigt. Der dritte Paragraph 
enthält eine ausführliche Darſtellung des Verfah⸗ 
rend, die numerifchen Werthe beftimméer Integrale 
näherungsweife zu ermitteln. Der Verf. ift hier 
bey im Wefentlichen der Darfiellung Poiffons in. 
den Mém. de T’ac. des sc. T. VI gefolgt. Wir 
ſchließen mit der Bemerkung, daß der Verf. feine 
ſchätzbare Arbeit noch nüßlicher gemacht haben würde, 
wenn er mehr litterarifche Nachweifungen gegeben 
hätte, Sten, 


Leyden 
Bey Luchtmans. 1841. Beschreibung eines rö- 
mischen Ziegels mit zwiefachem lateinischem 
Alphabet, ausgegraben in der Nähe von Nijm- 
egen, von L. J. F. Janssen, Conservator des _ 
archaeolog. Museums in Leyden. In Quart, 
Herr Dr Ianffen, von dem wir in Kurzem die 
ea der griechifchen und römifchen Snfeheif 
en des Leydener Mufeumd zu erwarten haben, 
befpricht in diefem Schriftchen einen, kürzlich in 
dem nahe bey Mimmegen gelegenen Gehege Holz, 
doorn ausgegrabenen und hier — in Holzſchnitt 
nachgebildeten, römiſchen Ziegel, worauf ein zwies 
faches, vor dem Brennen ziemlich roh eingerigtes, 
Iateinifches ‚Alphabet erfcheint, Das ee Diefer 
Alphabete ift bis zum X fort geführt, das zweyte, 
welches von einer noch ungeübteren Hand herriihrt, 
reicht nur big N und ift, wie der Verf, vermuthet, 
nur Nahahmung des erfteren. Ueber das Alter 
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des Biegeld wagt der Berf. nicht zu entfcheiben, 
ba unter ben Buchfichen nur einer (li für E) 
einigen Anhalt zu einer Zeitbeflimmung zu geben 
ſcheint. Auch die übrigen. in der Rabe . von 
Holdoorn aufgefundenen rimifden Alterthümer, 
die Der Berf. in der Einleitung vollftindiq aufs 
zählt, geben einen ziemlich weiten Spielraum, da 
unter ihnen Infchriften aus den erften Kaiferjetten 
4.8. L. I. und L. XX. V. V. d. i. Legio HH. 
Augusta. und Legio XX Valeria Victrix, Die 
beide ſchon unter Claudius nad Britannien verlegt 
wurden) und aus der fpäteren Beit (4.8. LEG. 
XXX. V. V di. Legio XXX. Ulpia Victrix, die 
erft von Zrajan errichtet war) fich ans 


| Rofo 
bey J. M. Deberg. 1840. Weber die Sprache ber 
früher in Meklenburg wohnenden Obodriten-Wenden. 
Bon Dr C. ©. H. Burmeifter. 40 Seiten in Octav. 
Der Bf. gibt eine von großer Belefenheit zeugende 
Zufammenftellung von Berichten u. Hypothefen fiber, 
die Wanderungen der flaviſchen Stämme, namentlich 
der Obotriten, und von Berfudjen, die verſchiedenen 
Henennungen derfelben fprachlich zu erklaaͤren. Dann 
zu der Sprache det früher in Meflenburg wohnenden 
Obotriten-Wenden tibergehend, gibt derfelbe eine Uber= 
ficht der bedeutendften, auf einzelne flavifche Dialecte 
bezüglichen Wörterbücher u. Grammatifen, fo wie der 
fpärlichen hier u. dort abgedructten Überrefte der wen⸗ 
wifchen Spradein MeFlenburg u. im Lüneburgifchen, 





welche feinen Forfchungen zum Grunde liegen u. ver 


fucht hiernach die Formen- u: Satlehre der Sprache 
der Obotriten = Wenden in einzelnen Hauptmomenten 
feftzuftellen. Gin verdienftlicher Beytrag für die in 
neuerer Zeit mit befonderer Liebe angeflellten Unterfu= 
dungen über die altflavifde Sprache u. zu 
| _ av, > 


I 
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‘unter der Aufficht 
der Konigl Seſellcheſt der 





10. Stad,, 2. 
Den 17. Januar 1842 





BonagR , - 
bey Edward Moxon. 1849. .- Journal of a Resi- 
dence in Circassia during the yeara 48a7, 1838 
and 1838 hy James ‘Stonislaus. Bell. 2. Vale 
in Detav. 
Zu den vielen Werken geographiſchen und wa 
phate bi pe Inhalts — ſeit Reinegg und 
Giildenfiddt über den Kaukaſus geſchrieben werden 
find, ift nun nod) dab Buch eines merkvärdigen 
Reifenden hinzu gefommen, der mehr al irgend 
einer feiner Bovgdnger Gelegenheit. hatte, Pie un 
jugänglichfien und unbelannteften heile ded ber 
rühmten Iſthmus zwifchen dem ſchwarzen und. Dem 
kafpiſchen Meere Fennen zu lernen. Well, deffen 
Name, ald. Eigenthümer bed yon ven Ruffen weg 
gen omimenen Schiffed Viren in den Debatten des 
ittiſchen Parlaments vom Junin’ 1838 oft: ge 
nennt. worden, unternahm; nachdem fein erfter Bers 
fudy, eine Berbindung mit Ticherkeiften anzufnür 
geſcheitert war, eine zweyte Reiſe im Apeil 
1897... Dbrvehl. vow hen, ruffefchen Bonn hart 
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bevrängt, gelang ifm dod) eine Landung zwiſchen 
nn ey Sukhum Kaleh, - er Ban den — 
keſſiſchen ingen freundlich. bewillkommt wurde 
und. unter eine zwey Sahre lang alle 
Theile des weftliden Kaukaſus, welche bis heute 
den Ruffen noch nicht unterworfen find, bereifte. 
Das ‚Tagebuch, weldyed. Bell über diefen denkwür⸗ 
digen Aufenthalt in zwey ftarken Bänden, pradjt= 
voll ausgeftattet, heraus gegeben, hat gwar haupt 
fählih nur ein politifches Intereffe, doch enthält 
e8 auch neben den wichtigen Beytrdgen zur Beit- 
gefchichte, viele geographifche und. flatiftifche Mit⸗ 
theilungen über das kaukaſiſche Gebirgsland, das 


wir ohngeachtet der vielen Reijeberichte noch immer 


nur mangelhaft Fennen. Beſonders anziehend find 


Bell's ethnograpbifiye Mittheiimgen, feine Sele 


derungen: det Suftinde und Sitten jener muthigen 
Gebirgsbewobner, die fett einer Reihe von Jahr⸗ 
hunderten ihre alte Freyheit zu behaupten wußten. 
In diefer Hinficht haben wir Feinem der früheren 
Reifenden fo reichliche und intereffante Aufichlüffe 
zu verdanken, als dem brittifchen Schiffecapitan, 
der bey den VicherFeffen als Gaft und Freund des 
Landes in alle Mobnfige Zutritt ‘hatte, während 
feine Vorgänger, wie Potocki, Pallas, Engelhard, 
Parrot, Kaproth,; Eichwald, Gamba, Dubois u, A. 
ihre Wanderungen auf das fchmale Gebiet, das 


. dle ruffifdyen Bajonette beherrfchen, beſchränken muß⸗ 


ten. Eine Specialkarte des ticherkeffifchen Gebietes 
aft eine ſchätzbare Beygabe dieſes Werkes... Die 
Richtung der SeitenFetten des Kaukaſus, die von 
dem Hauptgebirgsrücken nach der Küfte abfallen, 
ber Lauf. der vielen kleinen Flüffe und; Bäche, wel 
che, der fiidweftliden Richtung der Längenthäler 
jener Nebenketten folgend, ins ſchwarze Meer fich 


ergießen, die Lage der von den Ruſſen neu angeleg⸗ 
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fen Feſtungen sbi Forts an der Geelific — 
Kuban find ſehr genau bezeichnet. 
Die Gegend von, Svbaſch, wo Bell. feine Streiß 
zäge begann, iſt ſchoͤn bewaldet. ——— 
* Sheil: des Kaukaſus, wo bie — 
ig ig wahnen,. nicht: an olan 
den Die Bewohner: ‘bes, yr en Borges’ 
binges ogy der Nähe. dei SKaben ‚und ber Kuma fo 
drückend empfinten: Bell ſpricht mit Bewunde⸗ 
zung don den gigantiſchen Buchen, die allenthale 
ben dad Küflengebirge zieren. Reiter. ‚gegen: Rows 
den hin“ wanderte er Durch: mädti ige alder 
und derſelbe Baumreichthum ſcheint fic. weitigegen 
Given nad) den Wohnſitzen Ber Abchaſen« i 
wie Bell fie nennt) au erſtrecken, denn Den e 
fest, Daß, auch Dort die Walden Ju den: weſentlich⸗ 
en. Bertheibigangimitten. dex Cingeboten = 
ie raffiſchen Angriffe igeböteni 7 Welch ein 
waäre ein fo: Aväftigen · Urwaid⸗ füt eaten 
Auſiedler om. Stawropaln wad} ation. Die gee 
nöthigt find, ihr Bauholz weit her auf Eoftfpiefigen 
Gus Rußlandegu bezichen? » Denton den - 
BB nicht⸗ dededten Boden fond Bel über. alle 
Grwortung. bo, oultjviert. Die - thas 
Dörfer Hiden: oft; recht maleriſch binden - 
Obſtbaͤumem bherver,: die: Grundſtücke jeder amie, 
die Gärten pow, Apfel und- Bienbäumen, ‚bie: iu 
Später herb inc ſchmackhafte Früchte in Überfluß 
tragen, ſind durch Gehege eingeſchloſſen. Hyeerden 
von veneriech, Schafen und Zie en weiden auf 
den Bergabhaͤngen und finden wicht. Monate. deb 
Jahres ein ziemlich ergiebiges grünes Futter; an 
Aferden ift, obgleich viele im Kriege getödtet wer⸗ 
den, Fein Mangeli und der: Preis eines ſtattlichen 
Hengfies verhaltnismaßig ‚niedriger, als in dev 
europaiſchen Ländern. Jede ſſcherkefſiſche 
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Mandtie befigt mindeſtens ein Duhend BrenenFrbe 5 
manche nn haben wirllichen Reichthüum an Hee 
Hig and Wacht. Bell empfiehlt: legtere Artikel 
—— Bn) aly und ase Seekioe 
rs aly u & 
Well ab orte: SyportationsarHel,: waͤhrrnd 
ond Bh Aland Eiſeicſtangen wed Barinwellwanren. mit 
Gewinn eingefühtt werden Baler. “In Friedens⸗ 
selten / Aunte man, meint‘ devi Vetf.auch edlẽ 
MAGE aabfühten/ Yow: geht: an mit dieſer Bee 
ge ATH zu weit, Da mari ee feel. Durkhans 
feine Epuron : won Gingen: ober 2 — Me 
tale it: *—— Moyet: bes: gefünden, 
Sm Ganʒ t Per: Kaudafus seth "bein Band 
au Pepe; 7 auth did getinge · Bae det —— 
abe fpticht: ; Die Bewohner bebauen 
Mier fo Otel: GAB gu Per: —— ina 
Hothrwenbig iſt. Die Aſcherkeſſen leben Außerſt frie: 
ii Be e wik: Mine genießen, Wenn: 
nn Gif "Gaben; Pop: nbpe vegeta life Rift 
ws pee FG ait 3 ae ee ree It ye En 
IRB! e in: Begleitung feines Lant zunameb 
stm, Sika eden — 
vieben/ bie nördlichen Qrovingen Schapfuk wad 
Fi Se linteiu⸗Ufer des — Bn i Diefen 
n⸗ wWohnen i unvermifägte Rfcherleffeis, 
ah ſpolbſtAdighe nennen.Klaproch helt > fhe 
| —* Pe ni oe an 


Bell — beſteht: under dew: Rofhurkeflen: woch ae 
did Gage:, daß ihre: Ahnen: bie Heim Bannhiit und 
ahs : beter im Lande üb: niedergelafſen haben. 
Die Sprache der Adighe wird. ivi der Mia 
des Kuban bis an: vie Grenge der Kabarda jen 
bes grogen Schnesberges Elbrus gefrrodjen. Sings 
ver: fe wohnen vom Kuban bis. an die Grenze 
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Mingretions. drey verſchiedene Bitlerflänme, deren 
Sprachen durchaus keine gegenſeitige Verranbe 
ſchaft haben. Die Sprache dee Adighe reicht ſüd⸗ 
lich nicht aber den Flaß Bu oder Khiſſa hinausz 
von da bid zum Hamiſch wohnen die Abaza, des 
ven Urſprung in. tiefed. Dunkel gehüllt if. Die 

Wohnfitze per Azra beginnen cm Hinten. Ufer ‚des 
Hamifd and dehnen fi nak Süden bis an dle 
mingreliſche Grenze ous. Miete Angaben, an de 
wen Nichtigkeit kaum zu. zweifeln tft, Da der Werf. . 
darüber — and ſehr beſtimmte Erkundi⸗ 
gängen ogen, fiehen im Widerſpruch mit den. 
BRitiheiltmgen Klaproths, welder. zwiſchen Sem 
— mad. Mingpretien mur zwey Völker: nennt, 

Aignhe (Rfcherleften) und. die Abasne (Abaſſen). 

Revere er ‘ber den. bigantinifchen. Schriftſtellern 
— Daß zwifthen beiden Küſtonvolkern 
ein drittes von —— Abkunft vorkommt, 
Scheint dem Sendling. der Petersburger Feademie 
völlig unbefannt gewejen zu feyn. Der Name 

“Biberkes’, welder nach : Klaproth türfifchen Une 

ſpruugs iſt und fo viel aB Wegabſchneider' oder 
m bedentet, ‚Wi ben Singers völlig nr 


sr Volk der Zſcherkeffen it in⸗ Geſellſchaften 
oder Familienbündniffe, Tleuſch genanut, getheilt. 
Rad der herrſchenden Tradition ſtammen ally Mit: 
glieder eines folchen Bundes von einem Ahn ob. 
Hewathen zwiſchen Mitgliebern eine’ folden Stam⸗ 
mes ſind durchaus verboten. Mande diefex Stämme 
zählen eitrige tanfend Individuen, ſtehen aber miht 
Unter einem: gemeinſchaftlichen Oberhaupte. Es 
gibt vielmehr in jedem Stamme eine verhäktnite 
mäßig ziemlid, ‘große Zahl von Pänpilingen, idie 
aber ſehr verſchiedene Rangſtufen einnehmen. Die 
-petnebmnften Häuptlinge heißen Pſchis intl) 
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ihnen zunachſt fichen die Works (Adeligen). Zfoi- 
ſchen Teßteren und den Leibeigenen ſtehen ey ſchfo⸗ 
kotls. Jede Familie von Works hat eine Fa⸗ 
milie von Tſchfokotls gleichſam untergeordnet zur 
Seite. Ihre Leibeigenen nennen die Tſcherkeſſen 
Pſchilt. Ob letztere Abkömmlinge von Krieges⸗ 
gefangenen oder von unterjochten Urbewohnern find, 
onnte Bell nicht mit Sicherheit ermitteln, Doch 
neigt ex fic) mehr zum lehterer Anficht. In den 
füplichen Provinzen Xfcherkeffiend gibt e& mehr 
Leibeigene, als freye Männer;. im Norden. iff. das- 
Gegentheil der Fall. Merfwiirdig iff, dag die 
zahlreichen Pichilt in der Kabarda einen Dialect 
n, der von bem der freyen Kabardiner,mwel- 

che für Tſcherkeſſen vow -unvermifhtem Blut gel» 
ten, verfchieben. iff, .Wir.fénnen dem Verf. nit 
An alle Einzelheiten. über die politifden und gefell- 
fcdaftliden Zuſtände der Tſcherkeſſen folgen... Das 
Merk iſt reich an neuen Thatſachen. Bisher glaubte 
‘wan immer, daß die Zfcherkeflen nur ‘dem. Namen 
mhdy. Islambekenner feyen. und. in Wahrheit Feiner 
Religion angehören. - In Bells. Werke finden wir 
zahlreiche Belege fiir. dad: Gegentheil.. Die; Mol- 
Jabs, welche den Koran verftehen und im Namen 
ber Religion den Kampf gegen die “Dfehiaur? pres 
digen, ftehen: im hochſten Anſehen unter bem Volle, 
Kur Einfluß wird ‚vermehrt, wenn: fie durdy hie 
Reife nach Mekka. fidy den Titel Hadſchi' (Pilger) 
erworben haben. Wallfahrten nady Mekka werden 
nicht. felten unternommen; den Ramadan, das vier⸗ 
pigttigige Felt, wo am age gefafiet wird, feyern 
Die Tfcherkeſſen mit. aller Strenge: und: Bell. fand 
für:gut; ‚hierin die Landesſitte nachzuahmen. Jeder 
Eid wird auf. der Koran gefehworen.:::.Das Ge 
genthum der Tartaren auf. dem rechten Ufer des 
Aubans wad voi’ den: Tſcherkeſſen bey ihren Über⸗ 
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fällen gefchont, well jene ihre Glaubensbrüder find. 
Aus diefen und vielen anderen. Mittheilungen des 
Berf. geht die Thatfache hervor, Daß die Tſcher⸗ 
Tefien keineswegs fo gleichgültig gegen religiöfe 
Gegenftände, daß fie weit eifrigere Mahomedaner 
find, als frühere Reifende behauptet hatten. Dod 
find die Stämme tiefer. im Gebirge. an bie Gefeke: 
und Gebräuche, wie der Koran fie vorgefchrieben, 
etwas minder anhinglid), ald die Bevölkerung in 
Der Nähe der Küfte, weld mit den türkifchen Bez 
fabungen der Städte vielfachen Verkehr hatte. 
Merkwiirdig aber iff die. Verehrung, welche, neben 
den Geremonien der Religion des Propheten, den 
vielen Kreuzen von Stein oder Holz, welche im 
Gebirge zerftreut fliehen, gezollt wird. Woher diefe 
Kreuze, die offenbar auf. eine frühere, Verbreitung 
des Chriftentyums ‚in dieſen Gegenden deuten, 
flammen mögen, darüber laffen ſich ſchwer Bers 
muthungen anftellen, da die ältere. Geſchichte der 
Kaukaſusvölker für und noch ein Gebeimnié ift, 
dads erft durch gründliche Forfchungen über die vers 
ſchiedenen Sprachen. jenes Gebirgélanded einige 
Aufklärung erhalten dürfte. Golde Kreuze feheis 
nen durch den ganzen Iſthmus zerflreub vorzukom⸗ 
men, denn auch ältere. Reifende machen. Erwaͤh⸗ 
mung davon. Bell erzählt, Daf er, in der Umge 
gend von Safche, im Land der Abazab,. ein ſolches 
Kreuz von Holz an einem Baum hängend gefeben. 
Unter der Bevölkerung diefer:Gegend herrſcht die 
Sage, daß ihre Ahnen Ehriften gewefen. Einige 
Leute, eifrige Islambekenner, riethen, jened Kreuz 
“pas Zeichen des Irrwahns und Aberglaubens ihrer 
Borältern’ zu vernidjten. Aber die große Mehrzahl 
des Volks, worunter and) Admet Bey, der Häupt- 
ling diefer Gegend, widerfehten fid) dieſem Vor⸗ 
ſchlage. Sie betrachten jened Kreuz als ein heiliges 
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Bermöchtuis: ihrer Biter ; wait Shefurcht und, als 
einmahl: de Ruſſen einen Iug in diefe Gegend 
machten, vertheidigten Die Gingeberenen dem Dich 
— weichen das Kreuz fiand, ‘mit — Erbi 

‚Noch ein anderer ‚Umftaab, Der mit * 
Bockhriften de& Korans nicht. aberein flimmt, if 
ber haͤuſige Genuß ded Wein’. Der SKaukefua ift 
vielleicht Dads Baterkand des Weinſtocke, wie Schouw 
und andere Botaniker glauben. Schon Dubsi& de 
Montpereur fchilderte nit Enthuſiasmus Die. herr⸗ 
lichen Reben, die: am Kaufafus, die hohen Stämme 
ber Buchen und. Giden bis zum Gipfel umranken. 
Bell fchreibt, dak man fid m Europa ven der 
Schönheit und. Menge der Weinreben Tſeherkefſiens 
feinen Begriff machen könne. Gleichwohl genießen 
bie Bewohner diefen. Segen mit Mäßigung und 
der Berfaffer foh innerhalb: zwey Jahren nur ein⸗ 
mahl einen Betrunkenen. 

Eine befannte Sitte der: kaukaſiſchen Balter it 
die Blutrache, welche fie mit: den. Bewohnern Ara 
bieng gemein haben, aber die Folgen derfelben find 
im: Kaukaſus weit furchtbarer, als unter den Ara⸗ 
bern. Potocki; Klaproth, Eichmald und andere 
Schyiftſteller führen. hiervon ſchreckliche Beyſpiele 
an.. Bell erzählt, daß Fürſt Mfchemaff, früher einer 
dev midhtigften Häuptlinge, zwey hundert Menſchen 
getübtet, um dest: Tod ſeines Großvaters zu en 
Die barbarifche Sitte ‘hat fich feit zwanzig 
etwas gemildert;.. Died verdant man dem 
fluffe des ehemaligen Paſchas von Wuapa, patie, 
bem 8 gelang, ‘flat blatiger Wiedervergeitung filr 
jeden a ie ae oe —— 


BE. | fait) 
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Qoudon Su 
Schluß der Anzeige: ‘Journal of a Residence in 

In den. meiflen Fällen wird jebt in Xfcherfefs 
fien der Blutpreis entrichtet, der für den Mord ei⸗ 
ned Fürften oder Gdelmannes 200 Ddfen, für den 
Mord eines Leibeigenen 100 Ochfen beträgt. Alle 
Gerihtöverhanblungen der Tſcherkeſſen finden unter 
freyem Himmel ftatt. Dem Ausſpruch des Ride 
terd, Der meift unter den älteflen Perfonen gewählt 
wird, unterwirft fich jeder. Tſcherkeſſe ohne Murren. 
Der Verf. ſchildert mehrere folcyer großen Gerichts⸗ 
verhandlungen, Denen er beymohnte. 

Die perfünlichen Griebniffe und Schickſale des 
Berf. find in vie Schilderung des Landes und der 
Bolfsfitten allenthalben mit verwedt. Gr fam in 
diefe Gegenden um den Haß der Eingeborenen ge- 
gen Die ruſſiſche Innafion nod) mehr zu entflams 
men und zu. einer Bereinigung aller verſchiedenen 
Stämme unter einem Oberhaupt und unter ei- 
ner Fahne möglich: beyzutzagen. Sein Plan, 
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durch die Umfände: weg re wien theilweife. 
Die drey an der Kü % N) my apne | 
Abfunft, und Zunge, leiſten fic) jetzt werhiel- 
Peet Sean ——— "des Raise 
In den nördlichen Provingen Schapſuk und Pfadup 
verfügen Die Sduptlinge Schamuz, Manfur und 
Hadfchi- Ghezil Beg iiber eine, bedeutende. Streiter- 
zahl, Bon lebterem enthält der erfle Band eine 
iluminierte Abbildung. Ghezil Beg ift ein bejahr⸗ 
ter Häuptling mit langem grauen Bart und von 
martialifcher Haltung, bewaffnet mit einem langen 
krummen Schwert, Kindſchal getannt, und mit 
Bogen und Pfeilenz; die Eingeborenen nennen ihn 
den ‘Löwen Des Kaukafas.” Im Süden ift der 
ehrwürdige Hadfchi Dokhum Olu, welchen Bell 
als den “tfcherkeffifchen Waͤſhington' bezeichnet, der 
bedeutendite Häuptling. Bell ftand mit diefen An⸗ 
führern zwey Jahre lang in vertrauten Berkehr, 
doch wurde ihm der Aufenthalt. nicht felten. verbit- 
tert durch den Argwohn diefer Manners dennoch 
ift feine. Schilderung von.:dem Character diefed 
Volkes fehr günftig. KR. 
Von dem Bellſchen Werke. find bereits deutſche 
und franzöfifche Überfegungen angekündigt. Die 
politifche Rolle, welche der Verf. gefpielt, mußte 
natürlich zur Berbreitung feines Buches viel bey- 
tragen. Su bedauern aber ift,. daß dem Reifenden 
eine höhere wiffenfchaftliche. Bildung mangelte, daß 
er nad) dem Kaukafus nicht jene Kenntniffe mit- 
brachte, Die einem fcharffinnigen Beobachter fo noth- 
wendig find, wenn das Refultat feiner Reife einen 
bleibenden Werth behalten fol. : Naturwiffenfchafts 
liche Bemerkungen vermiffet. man in diefem Werke 
und noch auffallender ift, daß der Verf. fich wabe 
rend feined langen Aufenthalts gar-Feine Kenntnis 
der Landeöfprachen angeeignet zu haben fcheint. 
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Selbſt Die. därftigften Mittheilungen hierüber wae 
ten unferen Sprachforfchern eine witlfommene Gabe 
ewefen, Da. alles, was man bid jebt von den 
ukaſiſchen Spradyen weiß, fich auf die Angaben 
Klaproth’s befdrdinkt, denen man bey der. Gewifs 
fenlofigfeit und Untreue, die man dieſem Reifender 
in anderer Hinficht nachgewiefen, mißtrauen muß. 
Bells Werk verliert durch den erwähnten Mangel 
fehr an Bedeutung, obwohl Fein früherer Neifender 
den nordweftliden Theil des Kaufafus fo lange 
und unter fo günftigen Berhältniffen durchwandert 
hat, wie et. a. Dr 


Londo it. — \ 

John Churchill. 1840. On the Nature and Treat- 
ment of Stomach and Urinary Diseases: 
being an inquiry into the connexion of diabetes, 
calculus, and other affections of the kidney and 
bladder, with indigestion. By William Prout. 
The third edition, much enlarged. CXI u. 483 
Seiten in Octav. 


Ms vorliegendes Werk vor 21 Fahren zum er- 
ften Mahl erfchien, machte e8 in dem Gegenftande, 
welchen es behandelt, ſowohl was das Chemifche 
als was das Mtiologifde und Pathologifche betrifft, 

Alles, was ſeitdem Darin geleiftet wor. 
den, fo groß‘ und manigfach es auch ift, lehnte 
ſich an Prout's freffliche Unterfuchungen. In der 
gegenwärtigen Bearbeitung ift Fritheres und Spä- 
teres zu einem neuen Ganzen vereinigt und durch 
viele eigenthiimlide Beobachtungen bereichert, wo⸗ 
bey, wie die Borrede bemerkt, immer die prackifche 
Seite die vorherrfchende ift. 

Die Einleitung umfaßt eine Darftellung der .all- 
gemeinen phyfiologifden und pathologifden Ber- 
haltniffe in Betreff der Ernährung, der Abfonde- 
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rung ber Galle und. des Urind. Das erſte Bud) 
enthält bie Krankheiten der VBerrichtungen. In bes 
fondern Abfchnitten wird gehandelt von der Harn⸗ 
rubr, zumahl aud) von der, Die bey jungen Kindern 
vorfommt; von der Anlage zur Klee» und Milch⸗ 
fäure; vom Mangel oder Überfluß des Harnftoffs; 
vom eyweißartigen und feröfen Urin; vom Cyſtic⸗ 
oryd; von den Übergängen einer beftimmten Uns 
lage zu Eoncretionen in eine andere, Das zweyte 
Buch befchäftigt ſich mit der Entwidelung der. mes 
chanifhen Krankheiten, mit dem Urfprung und 
Wachsthum der fteinigen Ablagerungen in den Nies 
ren und in der Blafe, fo wie mit den hier in Bee. 
tracht kommenden pathologifchen und therapeutijchen 
Momenten. In befonderen Kapiteln werden dies 
jenigen Krankheiten aus einander gefegt, welche 
durch die fleinigen Ablagerungen entftehen oder das 
mit fid) verbinden, wie chronifehe Entzündung ber 
Blafe und Proftata, Erankhafte Irritabilität, Ver⸗ 
didung der Haute, Auswüchſe, Krampf, Lähmung 


u. ſ. 10.5 dann Blutflug aus den Harnwegen, Ver⸗ 


haltung des Harnd. Das lebte Kapitel beſchäftigt 
ch mit der Prüfung der fleinauflöfenden Mittel, 
der Steinzerbrödelung, des Steinfchnittes, und einer 
Feftfehung der Regeln zur Wahl des einen oder 
anderen diefer Hilfömittel, Cin Anhang liefert ſta⸗ 
tiftifche Überfichten über die Zahl ibdtlicher Fälle 
von Harnruhr und Stein in ben Länderftrichen 
Englands, über das verfchiedene Verhalten der 
Bildung der Steine nad) Alter und Gefchledht und 
über die Sterblichfeit nad) dem Steinfchnitt. 
Gingelnes aus dem gehaltreichen und compacten 
Inhalte auszufuchen if baba Die analytis 
ſchen Refultate werden die Chemiker berüdfichtigen. 
Uns fiel die Wuferung auf p. XCII der. Ginlei= 
tung; Liebig’s analytic apparatus was in effect 
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tried by me nearly twenty years ago, and for 
rude approximations it answers very well; 
but it is not, in my opinion, at all adapted 
for obtaining very accurate results. 

Eine Bemerkung über den Taback p. 25 vege 
Dient wohl größere Verbreitung: Obgleich diefe6 
Gewaͤchs ohne Zweifel für eines der verderblichſten 
Sifte in der Natur erklärt werden Fann, fo ift 
Dod) fein bezaubernder Einfluß fo fiark, Daß diz 
Menfchen jede Weife verfuchen, um ſich diefer ber 
täubenden und yerderblihen Gewalt hinzugeben. 
Zabaf bringt die Mffimilations = Berriehtungen im ' 
Allgemeinen in Unordnung, ‚aber infonderheit, meir _' 
ner Meinung nad), die Affimilation ded zuderhal- 
tigen Principed. Niemals zwar vermochte ich die 
Entwidelung der ‚Kleefäure vom Gebraude des 
Tabacks abzuleiten; aber es ift Feinem Zweifel ure 
terworfen, daß ein analoges und gleiches gifti 
Princip, wahrfcheinlich faurer Natur, in gewiffen 
Individuen durd den Misbrauch jener Pflanze fic 
erzeugt. _ Das cachectifche Ausſehen, die dunkle, 
oft grüne Beichaffenheit des Blutes zeugen dafür. 
Die ernften und eigenthbümlichen Zufälle geftörter 
Berdauung, an denen öfter. eifrige Schnupfer lei⸗ 
den, find befannt, und id) habe mehr als einen folchen 


Fall mit einer bößartigen Krankheit des Magens oder - 


der Leber endigen fehen. .Leidenfchaftliche Raucher, 
zumahl feldye, bie fid) kurzer Pfeifen oder Cigarren 
bedienen, find nicht felten krebshaften Affectionen - 
an ben Lippen ausgeſetzt. Allein es verhält ſich 
mit dem Taback wie mit verderblihen Nahrung: 
mitteln; Eräftige und gefunde Individuen werden 
verhältnismäßig weniger Davon heimgefucht, mäh- 
rend fchroächliche und zur Krankheit disponierte ale 
Opfer feiner giftigen Wirkung fallen. Könnte die 
Stimme der Bernunft vorherrfchen, fo. müßte ein 
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der Gefundheit fo feindlicher, in jeder Form und 
Art der Anwendung fo tief eingreifender: Artikel 
rafd) aus bem. gemeinen Gebrauche verbannt wer⸗ 
den. — - Wir ftimmen mit diefem Wunfde über: 
ein, gedenken aber dabey einer vor mehr als 200 
Zahren verfaßten Stelle des Lord Bacon (Histor. 
vitae et mortis p. 579. Vol. II. der neuen Aus⸗ 
gabe bey Galignani): Incipit nostro. seculo in 
immensum crescere usus tobacco; atque afficit 
homines occulta quadam. delectatione, ut qui 
HH-'semel assueti sint, difficile postea abstine- 
ant — cum sit hyoscyami quoddam genus et 
‚ caput manifesto turbet quemadmodum opiata. 
Da wo der Verf. von den Urfachen handelt, 
welde die Bildung und Wblagerung der Harn 
fäure und der daraus gebildeten Steine bedingen, 
fagt er p. 207: ‘Bas die Ungefundhett der Nah⸗ 
rungsmittel ‚betrifft, fo hängt viel von Gemohn- 
beit und Idioſynkraſie ab, fo dag für den einzel- 
nen all bloß Beobachtung und Verſuch zu einem 
beftimmten Ausfpruche befähigen. Was dem Ma- 
gen eined Individuums zufagt, wenn in mäßiger 
abe genommen, Fann im Allgemeinen als leicht 
verdaulich betrachtet. werden, und daher auch al 
gefund. für das beflimmte Individunm. Der Ma- 
gen verhält fic) in. Diefer Hinficht äußerſt abmel- 
hend und eigenthümlich,. Gewiſſe Subftanzen find 
‚fehwerer verdaulich al& andere und unter dieſen 
vielleicht Feine mehr ald die Zufammenfegungen 
von feinem Weigenmehl, 3. B. ſchweres, nicht ge- 
gorned Brot, und fefte, harigefottene, fette Klöße 
oder Pubbings. Diefe und ähnliche Zubereitungen 
verurfachen, meiner Grfahrung gemäß, gerne Ab- 
-Jagerungen von Harnfdure. In Betreff der Ge 
traͤnke ift ed die allgemeine Beobachtung, daß 
Malztränke, wenn zugleich füß und fäuerlich, zu 
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den vorzüglichſten -Beranlaffungen gehören, uri 
harnſaure Ablagerungen zu bilden. 

©. 237 führt der Verf. an, daß er hinreichende 
Gründe habe zu glauben, daß es eine erbliche Anz 
lage gebe für die Erzeugung des Cystic Oxid. 
Diefe Steinbildung,; welche früher fo äußerft fel- 
ten erkannt wurde, bietet fic) jet häufiger der — 
Beobachtung ‘dar, und Ref. hatte Fürzlich Gelegen- 
beit im Addenbrooke Hofpital zu Cambridge meh⸗ 
rere folcher Steine zu fehen. 9 z 

Bey der Hämaturie gibt der Verf. ©. 439 ein 
einfaches und wirkſames Mittel an: Iſt der Blyf 
flug fo ſtark, daß die Blafe in kurzer Zeit von 
Blut wieder ausgedehnt wird, fo erweift fich eine 
Ginfpriigung von Faltem Wafer in das Rectum 
oder in die Blafe öfters von großem Nuben; follte 
dies erfolglos bleiben, fo fprüge man eine Auflö— 
fung von 20—40 Gran Alaun in einer Pinte 
Raffer in die Blafe. Diefes Mittel wird felbft 
dann die Blutung ftillen, wenn. die-Urfache in ei- 
ner bösartigen Krankheit begründet iff. Ich ere 
fuhr nie unangenehme Folgen von diefer Anwen: 
Dungsart; ich Jah unmittelbar die furchtbarſte Blu— 
tung zum Stillſtande gebracht, wenn alle anderen 
Hilfsmittel umfonft in Anwendung gezogen wurden. 

"Sehr fdine Abbildungen der verfchiedenartigen 
Goncrefionen zieren Diefed Werk | 


Hamburg, 
bey Friedrich Perthes. 4841. Gefchichte der Phiz 
lofophie von Dr. Heinrich Ritter, Sechster 
Theil. Oder: Geſchichte der chriftlichen Philofo- 
phie. Zweiter Theil. 635 Seiten in Octav. 
Diefer Band befchließt die Gefchichte der patri- 
ſtiſchen Philofophie. Beym Drigened war im vor 
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ber gebenden Bande abgebrochen worden. Es wird 
nun guerft gu zeigen geſucht, wie bie Lehrweiſe des 
DOrigenes allmählich befeitigt wurde weniger durch 
bedeutende — als durch den weiteren Fort⸗ 
ang der Polemik. Dafür daß die Gegner die 
Den eife deb an nicht zu würdigen wußten, 
wird al8 Beyfpiel Methodius angeführt, deſſen 
Lehre überdied durch Hinneigung zum Stoicismus 
und ‚durch manche Gigenthümlichkeiten. in der Ans 
fiht vom Berderben und von der Wiederherftellun 
der menfdliden Natur merkwürdig if. Darau 
werden die Streitigkeiten über die Trinitdt, welche 
als Borläufer der. Arianifchen Streitigkeiten be- 
trachtet werden koͤnnen, unterfucht, und an den 
Schülern des Origenes das Schwanken nadge 
wiefen, in welchen die Borftellungen über bieten 
Punct fid) noch befanden, auc) die Lehre des Sa⸗ 
belliuß dabey berührt, welche ihre wahrfcheinlichfte 
Erklärung aus’ dem Stoicismus findet. 

Es folgen hierauf die Arianifden Streitigfeiten 
in zwey verfchiedenen Abſchnitten, indem die eigent- 
lichen Arianer von den Gunomianern wohl zu fon= 
dern find. In dem Arianismus wird bas ins 
dringen eine’, polytheiftifchen Elementes ungefähr 
nach der Lehre bed Platon in die Denkweife der 
damahligen Chriften bemerklich, eine Erfcheinung, 
_ fiber welche man fic) nicht wundern Fann, wenn 
man bedenkt, wie viele Heiden namentlidy jest, da 
das Chriſtenthum herrfchende Religion geworden 
war, der Kirche fich angefchloffen batten. Diefem 
Polytheismus fegte fid) Athanafius entgegen, deffen 
Lehre in vorliegender Schrift ausführlich erörtert 
wird. Wenn gleich in mehreren wefentliden Punc⸗ 
ten nur oberflächlich ausgebildet und überall an 
die Überlieferung fic) anzufchliegen bemüht, trägt 
dennoch diefe Lehre einen philofophifchen Character 
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an. fi. Bom Platonismys:. nur: syle: | 
und Formeln entnehmend beruht fie —— ant 
dee Forderung einer . vollfommenen . Offenbarung 
Gottes. in. der Welt und im Menfden und. fucht 
aus der Ratur der Erfcheinung und aus dem Bee 
griffe der ‘Bernunft darzuthun,. daß eine folche 
möglich fey, während Der Arianismus. nur eine 
unvollfommene Offenbarung : Gottes in der. Melt 
anhahı. poe eat, Mazes se a 
Schwieriger ald die Beurtheilung des. Arianis⸗ 
mus ift es das Wefentliche. in der Lehre des Gus 
nomius zu erforfden. Vom Arius umterfcheidet 
er fid) dadurch, daß er eine volllommene DOffenba= 
rung Gottes verlangt, von den Orthodoren, dag er 
bie Offenbarung durch die Welt und das. göttliche 
Wort für unvolllommen halt und deswegen eine 
unmittelbare Offenbarung Gottes des Vaters for 
dert. Dads Schwierige in diefer Lehre ift aber, 
dag et dennoch gewiffermafen eine Bermittelung 
der Offenbarung durch den Sohn Gotte annimmt. 
Nichts weniger als die ganze Richtung. diefer. Lehre 
widerfpricht der gewöhnlichen Annahme, dab Eu⸗ 
nomius Wviftotelifer und auf feine Lehre Hurd) die 
Kriftotelifche Philofophie geführt worden fey. Die 
meifte Berwandtfchaft hat fie mit der Lehre der ' 


Neu=Platoniker in der Weife des Plotinus, weiche 


fith überhaupt in der damahligen Zeit unter ‘den 
Ghriften verbreitete, Der Berf. hat aud) die Spu⸗ 
ven Der Platonifchen Lehre m einzelnen Puncten 
der Lehre des Cunomius nachzuweiſen gefucht. 
Mud) die Gegner des Eunomius, Bafilius der 
Große, die beiden Gregore von Nazianz und von 
Ryfla, find. in der Neu=Platonifchen Schule ge 
bildet, doch von der einen Seite von der chriftli- 
hen Richtung der Lehre ergriffen, fchließen fie fich 
dem Athanafius an, von der andern Seite nähen — 


\ 


414 ._. Gbttingifdje gel. Anzeigen... .. . 


fe ſich bey weitem mehr. als. Gunomiis dem Arts 
ſtoteles. Was die erfle Seite ihrer Denkweiſe be: 
trifft, fo haben fie exft bie, Trinitätslehre völlig 
und befonders in Rückſicht auf die Lehre vom. heis 
ligen Geift ausgebildet. Der Werf. hat nachzu— 
weifen, gefucht,. mie ſich dieſe Lehre ald eine nothe 
wendige Folgerung der. Schöpfungslehre und der. 
Gorderung einer vollfommenen Offenbarung Gotted 
im Menfchen, alfo im Zufammenhange mit dem. erx 
fien Grundlagen der. chriftlichen Lehre entwickelte, 
Hierdurch ift fie gerechtfertigt. Die Meinung muß 
man ohne Zweifel verwerfen, daß fie aus. Lehren 
der. heidnifchen Philofophie in das Chriftenthum 
tingedrumgen fey; befonders nicht. aus Platonifcher 
Lehre; mit “Der Ariftotelifchen Lehre ift fie näher 
verwandt, al8 mit diefer, da fie weientlich. Darauf 
dringt, daß wir von der Erfcheinung des heiligen 
Geiſtes in uns auffteigen follen. zur Erkenntnis 
der: fchöpferifchen. Kraft. Gottes und .von Da zur 
Erkenntnis feines überfchwenglichen Wefens. Aber 
der Berf. bat aud) darauf aufmerffam gemacht, 
Daß man zwar anfang nur einen geringen Werth 
auf bie Forme! fegte, bald aber durch das Eirchliche 
Bedürfnis getrieben. und Ourth den Eifer der Pole 
mit verleitet dahin geführt wurde, eine Ausdrucks— 
weiſe ald unbedingt gültig feflzufeßen, welche Doch 
mur eine fehr bedingte Gültigkeit in Anſpruch neh⸗ 
men. fonnte. Bon. den drey angeführten Gegnern 
des Eunomius verdient Gregor von Nyffe - vars 
nehmlich die AufmerFfambeit: des. Mhtlofephen. 
Bon :ihm gilt befonders, was früher auch von ſei⸗ 
men Mitftreitern gegen den Cunomius gefagt wurde; - 
daß et fich, obgleich in der Neu=Platonifchen Schule 
gebildet , doch. febr. dem Ariftoteles zuneigts . Man 
fieht: e8 daran, daß er, wie auch Baſilius, Gott 
wad dad Wefen der Dinge ald Energie zu hetracdh= 
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tar: liebt: und befonders · auf genayere: phyſiſche Uns 
terfuchungen fidy 'einläßt, worin er den Arikioteles 
zum Führer hat. Seine Neigung zum Idealismus 
iſt ſehr entfchteden; die, Platoniſche Anficht, daß 
alles: Körperliche auf einer Miſchung überfinnlicyer 
Begriffe berube, ift von ihm mehr im Ginzelnen 
ausgebildet worden und. auf die ſpäteren Zeiten 
übergegangen. Auch bat er: mit dem Drigene$ 
manches gemein, was in der damabligen Beit {don 
als Abweichung von der Firdhlidjen Meinung ane 
gefehen werden konnte. G6. ift nicht zu. verfennen, 
dag. bey: ihm ſchon eine Mifehung dep. chriftlichen 
Lehre: mit ‚mancherley Elementen. heibnifcher Ge⸗ 
lehrſamkeit und. Philofophie eingetreten iff, welche 
Dod). Der chriftlichen Denkweife nur äußerlich, anges 
paßt waren; Daher die Unficherbeit in feinen Be 
hauptungen und. die Neigung zum Myſticismus, 
welche aud) dadurch genährt wurde, daß er bie 
Trinitätslehre durch Analogien zu erläutern und 
zu beweifen fudhte. En IN 
. So wie die Schöpfungslehre. in; einem natürli= 
licjen Fortfchritte zur Lehre von dey Zrinität, ſo 
führt dieſe unmittelbar zur Lehre, daß wir nur 
durch Gnade felig werden. Denn wenn der hei- 
lige Geift Gott und allmächtig ift, fo Tann obue 
ihn nichts geſchehen und nichts ihm sviderfteben. 
So iſt es ein faft fyftematifcer Fortfdritt in der 
Entwickelung der chriftlichen Lehre, daß ſo wie die 
CStreitiqgeiten über die Gottheit deb heiligen Gei⸗ 
ſtes gejchloffen waren, die Streitigkeiten über den 
Gegenfaß zwiſchen Gnade und Freyheit die Kirche 
zu bewegen anfingen. Die Richtung dieſer Strei- 
tigfeiten auf das Practifche bewirkte es, daß fie 
hauptfächkiky die Iateinifche Kirche ergriffen, In 
ihnen. legte Auguftinus die Grundlagen der Lehr⸗ 
weife, welche fich durch mehr ald ein Jahrtauſend 
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im Abendlande: Der: Hauptſache rad) unerſchuttert 
erhalten bat: Auguſtinus ift einer ber reichſten 
SGegenftinde der Gefchichte, oft: behandelt,’ aber: nie 
aud) nur einigermaßen erfdbpft. - Im vorliegenden 
Werke. ift natürlich beſonders auf feine philofophis 
fche Bedeutfambett aufmerFfam. gemacht worden, 
welche über die theologifche Wichtigkeit tes Mans 
ned gewöhnlich in den Schatten getreten. Seine 
Philofophie iſt tieffinnig, wie die Philoſophie der 
Kirchenviter überhaupt, dabey oft febr ſcharffinnig 
einfchneidend,, - aber dennoch dem Character der 
Beit nad) nur feagmentarifd. Er hat den Grund 
gelegt zu der pfychologifden Richtung, welche die 
neuere Philefophie vorherrichend eingefchlagen. Biele 
werden fich darüber wundern, Daß der Schluß: co- 
gito, ergo sum, welcher Diefe Richtung bezeichnet 
und den fie- ſo lange dem Gartefius: als feine Er- 
findung nachgerühmt haben, vom Auguftinus her⸗ 
rũhrt. Wie Carteflus gebraucht diefer ihn um dem 
Skepticismus einen ficheren Boden abzugetsinnen 
und von de auß'zur Behauptung überzugehen, Daß 
ein: Gott fey, welches zum Theil. in einer Weife 
audgefährt wird, welche mit dem ontologifchen und 
ven Übrigen Beweifen des Gartefins große AÄhn⸗ 
Heit Hat. Aber in die Unterfuchungen über Gott 
geht Auguftinus freylich viel ausführlicher ein als 
Cartefius, zugleich auf das fchärffte nachweiſend, 
daß der Begriff Gottes überſchwenglich iſt und in 
feiner Kategorie audgedrüdt werben kann, . und 
daß wir Dennoch eine Erkenntnis Gottes haben, 
welche vom heiligen Geifte. ausgehe. Eb würde 
und gu weit führen, wollten wir aud nun auf die 
wirkſamſten Puncte feiner Lehre bier aufmerkſam 
"machen. : 3u den chatacteriftifchen Zügen feiner 
Denkweiſe aber miiffen wir es rechnen, daß er, ob⸗ 
Jgleich viel. abhängigor von der Autorität der dufe- 
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zen Kirche, als die. früheren Firchenlehrer, doch 
auch in ‚feine Denkweife, in einem höheren Grade 
als diefe, Grundſätze und Worftelungsweifen der 
alten Philofophie. aufgenemmen hat, von welchen 
ed, fehr zweifelhaft: ift, ob fie mit Dem Chriſtenthum 
vereinbar. ſeyn möchten, „Hierher gehört feine Ben 
ehrung der. Schönheit, welche er Gott felbfi bey 
Yegt, welche ex alsdann auch in der Welt, dem 
Bilde Gottes, wieder findet, indem hier alles nad 
Maß und Zahl durch ewige Gefege geordnet ſeyn 
ſoll. Davan fchließt fi alédann aud) der Begriff 
der vertheilenden Gerechtigkeit Gottes an und 8 
wird daraus gefolgert, Daß deswegen Gegenfäbe in 
der Welt nöthig wären, aud) die Gegenfähe swe 


Sehen Gutem und Böfem, welche die Welt wie die 


Gegenſätze in einem Gedichte ſchmücken ſollten 
Bey diefer Anficht Fann Auguſtinus von der Fok 
gerung, daß Gott Urheber des Böfen fey, nar dee 
durch fich retten, Daß er. das Böſe nur fiir etwas 
Negatives an den Dingen ausgibt. Dies hängt, 
wie man bemerken wird, mit feiner Lehre von. der 
Gnadenwahl fehe genau zufammen, Aud) Die 
Berdammung der Böfen erfepeint ihm nothwendig 
zur vollendeten Schönheit der Welt, und zur ver- 
theilenden Gerechtigkeit Gottes gehört es, daß ex 
ah vorfinde, weichen er ihre Strafe austheilen 
önne. | ee, 
Nach hem: Auguftinus folgt unmittelbar. der Ver⸗ 
fall der patriftiichen Philojophie; im Abendlande 
plöglich. durch die Wölferwanderung, . im Morgen: 
« Lande allmählich. . Ieht trennt fid) auch der ge 

fchichtlihe Gang in der griechiſchen und lateini⸗ 
fhen Kirche. Verfall zeigt fich im Morgen- 
Lande theil8 im Formalismus, theild im Myſticis⸗ 
mus, Dd. h. einer Art ded Skepticismus, welche 
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Gee’ theblogifchen Ridtinig “der Phitofophie entſpro⸗ 
chend war. Sun bein. Gregor: von'Nyffa und 
beym Auguſtinus bemerkten wir, daß die Philo⸗ 
ſophie und: die nakivnälen? Vorſtellungsweifen dev 
Alten ſich ſtärker geltend machten, ſeitdem faft alle 
Griechen und Römer: zum Chriſtenthum übergetre⸗ 
ten. waren. Die Kirche fing an ſich zu verweltli⸗ 
chen und. bey; der alten Völkern machte ſich dies 
dadurch bemerklich, daB ihre alten Vorurtheile wie 
ihre wiſſenſchaftliche Bildung von neuem geltend 
gemacht wurden. Jetzt treten ſehr entſchiedene 
Platoniker und Ariſtoteliker in der chriſtlichen Kirche 
auf. Bon den Platonikern werden Aeneas -von 
Baza und: Zacharias Scholäfticus erwähnt, welche 
Die Lebre. vonder: Ewigkeit der Welt nur ſchwach 
vertheidigten. Mriftotelifche Lehre zeigt: fi vors 
herrſchend fdon beim Memefius und beym Iohans 
ned Philoponus. Das Übergewicht, welches ‘alls 
maͤhlich die. Ariftotelifche über Die -Platönifche Lehre 
‚gewinnt, fucht: der Verf. aus einem doppelten Bes 
Dürfnis zu erklären, welches in Diefen Zeiten bec 
fonders gefühlt wurde, nachdem die chriftlicye Phi⸗ 
lofophie alle. -Wiffenfchaft vertreten: follte, aber im⸗ 
mer ‘mehr am Leben verlor und nur zu einer ſchul⸗ 
mäßigen. Überlieferung wurde, dem Bebtirfniffe 
nämlic, einer phyſikaliſchen Lehre und. einer allge: 
meinen Borfchrift für die Formen ber ‚wiffenfchaftli- 
chen Überlieferung. Dieſes Bedürfnis Fonnte die 
‘Mriftotelifde Philofophie viel beffer befriedigen als 
die Platonifde. Nemefius ift übrigens auch merk 
würdig wegen der Weife, wie er im Intereſſe der 
Anthropologie den Begriff des Menfdyen zu faflen 
gezwungen wurde. : Beym Philoponud mag dar⸗ 
auf aufmerkfam gemacht werden, daß die Zeitrech- 
nung über ihn einer Berichtigung bedarf, weldye 
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hier nach Wahrſcheinlichkeit verſucht · werden iſt 
und daß ſein Tritheismus Durch eine Paralltele mit 
feiner. Authropologie und Pfydologie in ein deut⸗ 
ücheres Licht tritt. Platoniker und. Ariftoteliker 
bearbeiteten aber die.chriftliche Philoſophie faft. nur 
von formeller: Seite. und im Gegenfag. gegen diefe 
fehr äußerliche Hehandlungsart machte fich. der My⸗ 
ſticismus geltend. Diefec wird nun nad, den⸗Schrif⸗ 
ten des falfchen Dionyſius Areopagita::und Mari 
mus Gonfeffor geſchildert. Bon dem erftern wird. 
gezeigt, Daf feine. Lehre die größefte. Khnlichkeit 
mit dee -Lehre des Neu⸗-Platonikers Proclus bat, 
woraus aug) eine Wahrfcheinlichfeit für Die. Zeit, 
in welcher er lebte; fid) ergibt. Die Annahmen eis 
ner Emanation, der No hwendigkeit verſchiedener 
Grade in der Welt, von welchen die niederen nur 
durch die höheren, alſo mittelbar mit Gott zus 
ſammen hängen, eines unveränderlichen Wefen’ al 
lee Dinge und mehreres dergleichen zeigen offenbar, 
daß Die. Dpilofopbie ded falfchen Dienyfius nicht im 
Geijte des Chriſtenthums iff. Daf fie dennoch 
viele Berehrer fand, zeugt davon, Daß jeht Bers 
fländnis wie philofophifche Productionsfraft im 
Geifte des Chriftenthums gefchwächt waren. Zu 
den Berehreen des falfchen Dionyfius gehört auch 
Marimus, aber die gefährlichen Lehrpuncte de 
Dionyfius läßt er bey Seite liegen; fein Myſti⸗ 
cismus ift viel reiner und gemäßigter, al& der 
Myfticismus des falfchen Dionyfius. Auch Boz= 
hannes Damaftenus verehrt diefen; er ift aber nur 
ein unbedachtfamer Compilator, In vorliegender 
Schrift ift von ihm nur die Rede um zu zeigen, 
in welchen dürftigen Formalismus die Lehre der 
griechifchen Kirche fich verlor. Darin ift der Scho⸗ 
laſticismus der griechifchen von dem fpäteren Scho⸗ 
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LaftictBensed der lateiniſchen Kirche unterſchieden, daß 
in jenem das ſyſtematiſche Beſtreben dem myſti⸗ 
ſchen, in dieſem das myſtiſche dem dir orig i 
Beſtreben untergeordnet iff. Bon ber Beit d 
Berfalls im Abendlande ift weniger zu fagen, din 
die femipelagianifchen ‚Streitigkeiten (ieee fie ſich der 
Streit des Claudianud Mamertuß gegen die Kor⸗ 
perlichfeit der: Seele an, in welchen fih ein Be 
fireben offenbart die Anwendbarkeit der Kategorien 
nicht allein auf Gott, fonder aud) auf die Seele 
zu leugnen. Boethius ift in mancher Rüdficht 
eine raͤthſelhafte Erſcheinung. Obgleich man ſein 
Chriſtenthum in Verdacht ziehen muß, konnte ex 
nicht tibergangen werden, weil feine Schriften. auf 
das Mittelalter ſtark eingewirkt haben. Seine 
—— hat auch in ihrer practiſchen Richtung 
er 2 Bien Gi einige Verwandt⸗ 
rat mit chri inige Bemerkungen 
über den Gaffiodorus, welder Burd) Hervorhebung 
des Formalen an den Boethius, durch feine phys 
chologifchen Lehren an den Glaudianus Mamertus 
fi anfchließt, endigen biefe Unterſuchungen. Was 
hier über die Außgänge der Philofophie bey den las 
teinifchen Kirchenvätern gefagt worden tft, weiſt 
— ſehr characteriſtiſch auf das Mittelatter him, 
Mit einer Überfiht über die Leiftungen und den 
Gang der patriftifden Philofophie fchließt fid die 
ſer Band. H. Ritter. 
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Seipiig) — 
Bey Georg Wigand, 1840. — ——— 
ber erwärmten Gehläfeluft im: Heblete dex De 
tallurgie. Nebſt einen Beilage⸗ üben:;Die-Belius 
mung der Schmelzpurckte mehrerer Hüttenproducte 
und der Hitzgrade, bei: denen fich verschiedene Si⸗ 
licate bilden. Aus den Nachlaßfchriften des ver⸗ 
ftorbenen Herrn Oberherghauptmann: Freiherru 
von Herder; Herausgegeben von F; a). Miers, 
bach, Fénigt. ſächſ. Bire-Dberhütten und 
Dberhüttenamtöafiefr. XIV und. 365. eiten in: 
Octav. 
Es hat pielleicht nie ein never Fortfcheitt in der 
Metallurgie ſo raſche Anerkennung gefunden: und 
fic) fo fehnell'!verbreitet; als Die var yebn: Fahren 
zuerft in Schottland gentachte. Anwendung der ers 
Sten Sebläfeluft: bes dem Eiſenſchmelzen. ». Die 
Grfabrung:, bag bey. dem Gifenhohofenprocesi heiße 
Geblifeluft vertheilhafter ale Takte iſt, war ans 
fangs um fo' auffallender, da fie mit einer” theore⸗ 
[10] | 
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a her „meinte, darum möglichft kalte 
U müffen, weil -folche im 
gleichen Volumen. ein, größeres Sauerftoff- Duan- 
tum dem Berbrennungsproceffe darbiete als warme, 
fo bedachte man nicht, Daß Falte Quft, die mit 
. gltihenden Kohlen in Berührung fommt, nicht un⸗ 

- mittelbar die Berbrennung derfelben unterhalten 
fann, fondern ihnen gudde fo viel Wärme entzie- 
hen muß, als fie braucht, um zu ihrer Entzün- 
dungstemperatur erhoben zu werben, wozu immer 
einige Zeit erforderlich ift, während welcher. die bez 
wegte Luff ihren Weg fortfekt; wogegen, went 
der Wind bis zu jener Temperatur zuvor erbhigt 
worden, die Bereinigung feines Sauerftoffs mit 
bet. Kohle augenblicklich und vollſtändig vor ſich 
geben kann. Man hat übrigens dab fchottilche 
rfabrert. eine geraume Beit bey dem Eifenfchmels 
zen in den - verfchiebenfien Gegenden angewandt, 
- ohne mit dem; wahren Grunde der damit verfnüpf- 
ten Bortheile bekannt zu ſeyn, worüber zuerft die 
in. den Studien. des Göttingifchen.Bereind Berg⸗ 
manniſcher Freunde mitgetheilten, lehrreichen Un⸗ 
der Herren Buff und Pfordt ges 
nügende:Hufllärung gegeben haben. Obgleich man 
über die Erfolge des Gebrauched der erwarmten 
Gebläfeluft, ſo wie über die dazu erforderlichen 
Gorridhtungen, in den verfloffenen zehn Jahren 
durch eine nicht geringe Anzahl einzelner, größten- 
theilS in Beitfchriften zerſtreut ſtehender Aufſätze 
Kunde erlangt hat, fo war es doch ein die dank: 
barfte Anerkennung verdienender Plan des verftor- 
benen Oberberghauptmanns Frey herru v. Herder 
zu Breiberg , ein umfaffendes Werk über die An- 
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wenbutth erwaͤrmter Gebtafeluft im Gebiete der 
Metallurgie heraus zu geben, wozu von ihm cine 
große Maffe febr ſchaͤzbarer Materialien gefammelt 
worden, Da der hochverdiente Chef des fächfifchen 
Berghaued der Ausführung jene Unternehmens 
' leider durch den Bod entriffen wurde, : fo tft e& 
erfreulich, Daß die von ihm binterlaftenen Mater — 
tialien eine fachverfländige- Bearbeitung und Hera 
audgabe gefunden haben. Das vorliegende Ber 
fhließt fih dem früher von Herrn Merbach im 
Berein mit den Herren Brendel, Reid und 
Winkler beforgten Herausgabe einer Befchteis 
bung und Abbildung der Nae vd ee 
Apparate zur Erwärmung der Geblife 
laft an, und bildet damit dad. Bollkändigfie, was - 
bts jeßt über jenen wichtigen metalurgifden Gee - 
genftand geliefert worden. FE 

Da die zahlreichen. Erfahrungen über die Ans 
wendung erhigter Geblafeluft bey ‘dem Eiſenhoh⸗ 
sfen= und Cupslofen= Betriebe die Bortheile devs 
felben, welche hauptfählih in einer bedeutenden 
Grfparung an Brennmaterial, bey der Hohöfnerey 
außerdem befonders in einer Bergrößerung der Pros 
buction und einem günftigen Einfluffe auf die Dies 
Iität des zur &ießerey beftimmten Roheiſens, bey 
dem Eupolofen= Betriebe in einer Befchleunigung 
des Schmelzens beftehen, in da’ unzweydeutigſte 
Licht geftelit haben, fo daß man binfichtlich jener 
Zweige der Metallurgie die Gade als abgemacht 
anfehen darf; fo ift es fehr zu billigen, daß der 
Berfaffer in. obiger Schrift nur eine Auswahl der 
Darauf fid) beziehenden Nachrichten mitgetheilt hat. 
Bey anderen Zweigen des Hiittenwefens, wo die 
Umftinde, welche auf den Erfolg einwirken, coms 
pliciester al6 bey dem Eifenfchmelzen find und wo 

ng [10] * 
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DIE durch; Binwirkung‘ dev: erhitzten Geblifeluft aus 
den: Berbremmungsproceß .henben: geführten Bore 
theile durch andere nachtheilige Einwirkungen ders 
ſelben oft aufgewogen werden; bat: man bid jetzt 
048 .neue Berfahren weniger verfuht, . Am ums 
faffendften , fcheint man die Sache im Erzgebirge 
und im Mannöfeldifchen bearbeitet zu haben; da⸗ 

er die: ausführlichen Nachrichten, welche von Dem 

erfaffet::darliber mitgetheilt worden, beſonders 
ſchätzbar fini a 


R ——— 
+ Ss # 4 6 toes 


Der: evfle Abſchnitt handelt von der Anwendung 
der: erwlirniten⸗ Gebläfeluft: bey -dem Eifenhüttens 
wefen. Das “erfle Kapitel. ft. dem ; Betriebe der 
' Hohöfen mit. erwdrmter Luft. gewibmet.: G8 find 

hier Erfahrungen. von Eiferihohöfen: in, der öfterreis 
hifhen Monarchie, im Königreich. Bayern, am 
Harz, im Churfürſtenthum Heffen, in Schmeden, 
auf den: gräflich. Ginfiedelfchen Eiſenwerken ‚und 
in Sachſen mitgetheilt, die etwas ganz Neues nicht 
‚liefern, fonder. nur das bereits. Bekannte heftatia 
gen... Dasfelbe gilt von den: im zweyten Kapitel 
enthaltenen: Rachrichten über den Eupolofen = Betrieh 
mit erwärmser Luft, welche: von der konigl. preus 
fifchen Eiſenhũtte zu. Gleiwitz, von der königl. 
bayerifchen Marimilianshütte, den gräflich. Einfie= 
delfchen Hitttenwerken,, der Faiferl. ruffifden Ale⸗ 
randerbhiltte, von den Harzer Hütten zum Mägbes 
fprunge, zu Rübeland und Ilfenburg, fo wie von 
dem fächfifchen Eiſenwerke Schmiedeberg , entleynt 
find. Weniger unzweydeutig alé bey dem Hohofen⸗ 
und Eupolofens Betriebe erfcheinen die Bortheile der 
Anwendung warmer Gebläfeluft bey dem Friſch⸗ 
feuerbetriebe. An einigen Orten will man bemerkt 
baben, daß das bey heißer Luft erzeugte. Roheiſen 
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ein. teeniger: gui’ Sdabeiſen sale, Das} tele 
debbifene liefert z n Mderer hat ſich der Gang deri 
Arbeit hey heißet Laftt weniger gut. nd saucy: die, 
Grſparung an Bremitaterial nicht sehen. -ginftig: 
Die im / dritten Kapitel. enthaltenen Mad): 
sichten ‘pin der Anwendung erminuter Luft : hew 
mehreren Friſchfeuern in. Te ſprechen für dies 
felbe; wogegen man ſich bey: banı;Trifähferierie: ink 
en und Steyerinatk ee nicht damit bea 
freundet zu haben Beſonders ſchuͤtzbar fine. 
die — weiſungen über Die Anwen⸗ 
dung der ft ‚in Verbindung nit Bafa 
ferdampf ‘auf der: if bergunghnite zum: fübernen. Mal bey , 
Elausthal, wobey wink “die Uberzeugung gewonnen 
bat, daß. died thit wedigen Umftänden und geringen 
Koften ‚zu: gerainnende Friſchmittel gute Dieafte 
thut; wogegen bie: Anwendung erwärmter Geblaſe⸗ 
tuft füch auf: — nicht bewahrt hut, indem 
fie zwar wahrend des Ausſchmiedent der: vorigen 
Luppe Kohlenerſparnis bewirkt „ smber; bey: denn tid 
u. ‘Rwifchen indifferend,;. fa wohl: . oft: von 
I fidy gezeigt bat, Di der upiitte zu 
Batıffen nahin man in dem Genge! dr Arbeit bey 
@inführung der erwärmten Luft Feine Beränderung 
wahr; aber dad bey heißer Luft "erzeugte Roheifers 
erforberte micht; sallein zum Verfriſchen mehn Robe 
ken, ſondern ergab auch einen größeren Eiſenwerluft 
als. bery. Balter Luft erblaſened welches man wohl 
mit Recht der "gerböhnlich ‚Eohlenfioffreicheren Be 
fchaffenheit: des erſteren and. dem: babes riibrenden 
ſchwereren Brifchen: Debfelben, zufchrieh. : Im Schwe⸗ 
bent batribdie: MUnisendang, erwärmter Left bey der 
Stabeiſengewimung Kohlenerſparnis und vermehr 
tes wöchentliches Ausbringen bewirkt; wogegen 
man auth dort idie Gxfabrung gemacht bat; daß 
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bie Arbeit: bey: erheärnter:;Quft ſchwieriger tk al’ 
bey Falter: uf: den dem’;@rafen: von: Einfiedel 
gehörigen Bifenwerken hat man bey bem. Friſchen 
mit .ermarmter Luft fehr günftige Refultate erhalten. 
- Der zweyte Abſchnitt handelt: von -der Aniwens 
dung der erwiemten Luft bey dem Silber⸗ und 
Bleyhüttenweſen. Im erſten Kapitel. fendet her 
Berfaffer. fehr zwecmaͤßig allgemeine: Bemerkungen 
fiber den Betrieb dee. fächfifchen Silberhütten vor- 
aus. Das zweyte Kapitel: enthält bie Nachrichten 
über die mit der Anwendung der erwärmten Ges 
blaͤſeluft bey. den verfchiedenen Arbeiten. arrgeftelkten 
Berfuche. . Aus den bey der, Roharbeit dex Mul- 
dener und Halsbrückener Hütte bey Freiberg ges 
fammelten Grfahrungen ergeben fi; als: Hauptres 
fultate: daß. die ermarmte Luft eine flärkere Förder 
rung, eine: geringere Goaféconfuintion und die 
Möglichkeit. bewirkt, den Bufchlag von Bleyſchlacken 
m vermindern, wobey die Robfteinprodaction einen 

edeutenden Abbruch: erleidet. . Much die. auf der 
Antonshütte angeftellten Berfude ‚haben bey ers 
wirmter Luft eine. bedeutende Erſparnis an Brenn⸗ 
material, Zufchlägen, Arbeitszeit und Schmelzkoften 
ergeben. Weniger günftige Refultate hat man bey 
dem: Betriebe. der Freiberger Bleyarbeit mit ev 
wärmter Luft: erlangt. Zwar wurde dadurch einige 
Erſpatnis an Beit und. ein geringeren Aufwand an 
Brennmaterial bewirkt; indeffen: veichte. dieſes nicht 
birt, um die Koften für die. Heigung bed: Apparia: 
tes zu decken. Das Wusbringen an Werkbley und 
bie Menge. des: darin” angefammelten Silbers war 
beh waͤrmer Luft. geringer, der Berluft an Silber 
und Biey Dagegen etwas größer als bey: bem Bes 
triebe mit: falter Luft. : Ähnliche Refultate hat 
man bey Berfuchen gewonnen, die: auf der Frau 
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Sophien⸗ Hütte am: Unterharz mit her: Auwendungi 
erwaͤrmter Geblafeluft bey der Bleyacbeit gemacht 
worden. Yuf der Hütte zu Holzappel in der Lahn⸗ 
egend bat man bey zwey mit ;ermärmter, Luft: 
dem dortigen. Bleyſchmelzproceſſe : angeftellten. 


.  Berfuchen nicht ungiinflige Refultate hinfichtlich der: 


Prennmaterial= Gonfumtion. erhalten; Dagegen aber; 
einen Geldverluft erlitten, wenn man :die Koften, 
mit in Anfdlag bringt, ‚welche die Heigung ded’ 
Apparate erfordert. Bey ber Freibergen Bleyſtein⸗ 
arbeit waren Die durch Die erwärmte Luft ergeltent - 
Erfparungen. an Coaks und. Arbeitslöhnen nicht 
bedeutend genug, um: die Nacıtheile des verminder⸗ 
ten Ausbringen’ und vergrößerten Bley = .und: Sil⸗ 
berverluftes .aufzumwiegen. Bey der Schwarzkeapfer« 
arbeit auf der. Muldener Hütte zeigte. fid dev Er⸗ 
folg der Anwendung heißer Luft verſchieden. Dies 
— oe oe eo — — 

en Aa zu. vielen Sagen Varanlaſſung,. 
daher man inv Sabre 1838 zum. Gebrauche- Falter, 
Luft wieder zurüd gekehrt iff. Bey der Treibarbeit 
" äußerte. mäßig erwärmte Luft gar: einen beſendecen 
Einfluß, eine gegen 200° 0. und. darüber enbigte: 
Dagegen in. fo: fern eine nadtheilige. Cinwirkung 
auf den Abtreibeptoceß, als fie den Seite. und, 
Holzaufivand vergrößerte; wobey übrigens, das Aus 
bringen an. Silber und Bleyprodyotents the -beiden: 
Fällen Leine: wefentlidje Veränderung litt: ,: Bey’ 
den Anfrifchen der: Glötte ‚bemirktatechigte: Luft: 
eine: geringe Exfparung. an Brennmaterial, welche 
aber nicht hinreichte, um die. Heigungskoflen für - 
Den Apparat zu deen. “Bn der Nähe der. Mealy 
ener Hütte. befinden fid) mehrere. Halden alter: 
Schlacken mit einem Gehalte vow 1 bi 174 Qluents 
den Silber. und 9--10 Pfund Rohſtein im, Gente 
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eu sbie man⸗ Frither nicht nit Bovtheil. zu Gute 
maden Torte, Durch die Anwendung: errvdrmter 
Luft: sft dieſes andglicy. geworben, fo’ daß diefe Roh⸗ 
fhlitfenarbeit: numnehr‘ eine currente gemorden i 
Auch Hey der Greſchutarbeit auf dex: Muldener ‚Hütte 
geigte fich: Die erarnite Luft fehr vortheilhaft. Bey 
dex: Glottrohſteinarbeit· bewirkte fic eine Sefparung 
ony Boats. und Beit / aber Dagegen „einen höheren 
Bleyverluſt. Die wit Sem Berſchmelzen der Halds 
rity iad ela angeftellten Verſuche 
find: nod) nicht als abgeſchloſſen fu: betrachten. 
1 Der sbvittel At nites ‘ben Berfudsen mit ber 
Anwendung Der sewärmfen: Luft : bey.:dem. Kupfer< 
hättenteufen ‘qemidmet:: Im erſten Rapitel’ if vow 
dem Betriebe; der Habfeämelgpsoceile mat evtodrmter 
Luft die Reber: Berſuche, welche Auf. der neu ers 
balieten Kupferhütte:' zu. Sangerhaufen angeftellt 
worden; ‘haben, eine: bedeukende Erſparung an Roba 
lan; Zeit: aud Schnielzkoſten, aber "Dagegen «ine 
gere Kupferprobuction ergeben, die zufolge bes 
bees darauf gerichteter Ber we, (im ‚einer: vera 
mebrten Oxydation: bes Kupfers durch die erwuͤrmte 
Laft ‘wand dine dadurch verurſachte Anreicherung der 
SGehlacken degründet if; ns durch die Erſparun⸗ 
Fors aufgeiwogen wird. Bew:Berfachen, die auf 
bev! bard itoten bel: Eisleben angeſtellt worden, hat 
Mah? gefandam,: bag fdjor.:vine: ¶ Temperatur ber 
Rift’ pow 300 ARG!’ Morthetthafo:: aufrbas:. Schiefers 
nen ‘dev gilhftiqe Einfluß. bisgu 
2299 R. Map erbalt; bap: aber eta höherer Higgrad 
a * HProctß umvbrtheilhaft zu: ſeyn ſcheint. 
ens ſieht man bie: dort. angeſtellten Verſuche 
se nicht‘ Für’ abgefdhloffen am. ' — auf bes 
Kveushitte | bey Leimbach glaubte man 
ode exlaugt Gu Haben, wollte. aber: ‚Wegen: .¢is 
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nes wahrfcheinlich begahgenen. Wehlere ie Verſuche 
nod) fortfegen.. 3 Gatpenberg in Satin 
man nad) Den Notizen. bed Sa Sciölberg, bey 
der Anwendung von heißer Geblafeluft vn der 
Sulus Arbeit, wodurd) das Kupfererzuzu Kupfer⸗ 
ſtein verſchmotzen wird, ungefähr. 20 prs: Ct.. an 
Kohlen geſpart. Das weyn Kapitel handelt von 
der. Anivendung erwarmter Gebkifeluft ‘bey dem 
Verſchmelzen des .Kupfarfteind: auf Schwargkupfer. 
Bey Berfuden, die auf: dex Keeughatte zu Leimbad 
in — hat /ſich — jeben; 
Dur) die emmärmte Luft: bey Der warz⸗ 
kupferarbeit 6 Kupferverluft echöhet “tei welded 
Folge einer Verbrennung desſelben tft, .. 
binfichtlich des Silberausbringens ein umgekehrtes 
Verhältnis ſtatt :findet, Bey Berſuchen auf det 
Kupferhütte zu ann hat fich ein Geldges 
winn heraus geftellt, Dee. ſich aber in einen: nicht 
anbedeutenden Berluft verwandelt, wenn. mah den 
geößeien Kuyfergebalt ber hey exwismter Luft: ere 
eugten Schlacken berückfichtigt. Das Verſchmelzen 
der Amalgamirrürkſtande bey dem: Kupferſtein⸗ Amal⸗ 
amirwerke zu. Gottes Belohnung: mit erwärmter 
* bat ſich durch Erſparungen am Kohlen, Beit 
und Geld vortheilhaft evwiefens: Das: dritte Ka⸗ 
pitel Viefert Nachrichten über die Anwendung det 
erwärmten Luft.- bey: einigen’ ‚Arbeiten. gu Gaigers 
bitte. Grünthal, welchen deri Beef: einige Bemets 
Fungen. über die dortigen Proceffe . voraus. geſchicht 
hat. Bey dem Friſchen ber: Schwarzlupfer gab 
die Anwendung. der erwaͤrmien Luft. anfangs ſehe 
unbefriedigende Reſultate; durch eine Verkürzung 
des Ofens iſt es indeſſen bey fortgeſetzten Verſu⸗ 
den gelungen, einen etwas günſtigeren Erfolg bets 
bey zu führen. . Es wurden fodaun dey. den ver: 


U 
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ſchiedenen Hohefenarbeiten Verſuche unternemmen. 
Bey dem Verſchmelzen des Gaargekrätzes zeigte 
fich Die Anwendung der erwärmten Luft ven be 
fonderem Nuten. Weniger vortheilhaft wirkte fie 
‚dagegen bey dem Berfchmelzen.der Eupferigen. Speife 
und. ben der. Dörnerarbeit.. Dagegen fonnte man 
bey dem Beränbern ber. Dörnerichladen mit bem 
Erfolge zufrieden - ſeyn. Im vierten Kapitel find 
Notizen über die Anwendung der ermärmten Ges 
bläfehuft bey dem Gaarmaden des Schwarzkupfers 
und der Darrlinge, fo wie bey dem Hammergaaren 
des Gaarkupfers mitgetheilt.. Die Verfuche, welche 
zu Gottes Belohnung über das Gaarmadyen ded 
dortigen, aus den Amalgamirriidftinden producier- 
ten. Schmarzfupferd unter Anmendung erwärmter 
Luft ‘angeftellt find, haben gwar ungünflige Reſul⸗ 
tate geliefert, gewähren aber dad) manigfaches Ins 
tereffe, da fie mit, befonderer Umficht durchgeführt 
und ba die Grideinungen ‚bey ihnen fehr forgfältig 
beobachtet morden. -Übereinflimmend mit Die 
Berfuchen find die auf der Saigerbiitte unter Hett= 
flddt angeftellten auögefallen, indem das Gaaren 
mit warmer Luft ..mehr Zeit und Kohlen in An⸗ 
ſpruch nahm alé das. mit Falter. Die ‚auf der. 
Kupferhütte zu Sangerhaufen unternommenen Gers 
fudje haben gleichfalls. durchaus ungünflige Reſul⸗ 
tafe geliefert. Auf Frau Marien Saigerhütte am, 
Unterharz hat man bey erwärmter Luft ein gerin« 
geves RKupferausbringen und einen größeren. Zeitz 
aufwanb gehabt, aber: an: Kohlen gegen das Gaar⸗ 
machen mit Falter’ Luft etwas gefpart. ‘Die über 
die Anwendung ermärmter.Luft bey dem-„Hammer- 
gaaren auf der fin. ſächſiſchen Saigerhütte Grünz 
thal angeftellten Berfuche haben Beine ſichere Re 
fultate geliefert; wegegen man auf ber Hütte zu 
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Der vierte Abſchnitt handelt von der Anwendung 
Der erwärmten Gebläfeluft bey dem fächfifchen Zinn⸗ 
hitttenwefen, von welchem der Verf. im erften. Kaz 
pitel eine zweckmäßige Überficht gegeben bat. Die 
im zweyten Kapitel befchriebenen Verſuche find. in 
der Stockwerkshütte und Stollnhütte zu Altenberg, 
in der Marienberger Hütte. und in der zu Johannes 
gesrgenfiadt  angeftellt worden. Auf der erſteren 

tte bewirkte die ermwärmte Luft ziwar.. einigen 

inn an Kohlen und Zeit, Dagegen aber einen 
bedeutenden Berluft an Zinn, deffen Qualität übri⸗ 
gend beffer als bey dem. mit. falter Luft produciers 
ten zu. feyn fdien. Auf der Stollnhütte hatte 
man außer dem Zinnverlufte auch nod) einen grö⸗ 
feren Berbraud an Brennmaterial und. Zeit. Zu 
Marienberg zeigten fid) die Wirkungen der erwärm⸗ 
ten Luft giinftiger, wiewohl dex angeftelite Verſuch 
Feine guverlaffige Refultate gegeben. : Zu Sohanns 
geosgenftadt haf die erwaͤrmte Luft einen durchaub 
an Einfluß ‘auf den Zinnſchmelzproceß ges 
u ae 2 Ze, DRS Dr en } 
- Im fünfter Abſchnitte finden fich.. Nachrichten 
über die Anwendung der erwärmten, Luft bey 
Schmiede⸗ und Sclofferfeuern. Zu. Wafferalfins 
gen im. Königreiche Würtemberg angeftellte Bers 
ſuche hatten ein. ſehr hefriedigendes Reſultat gelie⸗ 
fett. Das Warmen ging raſcher, und beſonders 
waren -die Schweißhitzen fchneller und ſtärker; aud 
waren Kohlen= und Beiterfparnis nicht unbedeutend; 
Mit einem Apparate der. dem zu Wafferalfingen 
glich, bat man in einer Schmiede bey ber Mothen 
Hütte am Harze, bey genau controllierten Berfus 
chen, ebenfalls günſtige Refultate erlangt. Dage- 
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gen. haben auf bent fad fifdsen Erzgebirge im dee - 
— Orten und auf verſchiedene ange⸗ 
flelite Verſuche ungleiche, nicht überall: —— 
Reſultate geliefert. Pe 
i Bwreiner Beylage if; eine Abhandlung über bie 
Bälimaumg der: Srhmelzpunote mehverer:. Hüttens 
provactesund bee Higgrade, bey denen, fich!nerfchies 
bene: Silitate bilden, enthalten. Bey: der: Unger 
reiSheit, welche bis sjekt über. diefen wichtigen yen 
genrftand geherrſcht hat, muß jeder Verſuch, . dee 
babhin.. abzweckt, denſelben mehr aufzuklaͤren, er⸗ 
gle Henrys oe audy..dier Hier: mitgetheilten 
Unterfuchungen des Hrn Plattner Dank verdies 
nen, “wenn gleich die: dadurch erlangten Refultate 
nur. eine: Sanierung am a ive va 


Z ir —— N 
| O phos bh, — 
EE — aendemico. 7 \ domaine 
Aristopkianis, comoediad. Accedunt perditarum fa- 
bularum fragmenta ex rerensioite G. Dindorfii, 
T.::1,18 2. IS36. 723. Geiten T. 3,:Par; L. 2. 
Anvotationes. Ibid. 4837::828. Geiten;,- 'T; 4. 
Par.1. 2. 3. Scholia Graeca ex codicibus,-asicta 
et emendata.: ‘Tbids #838. 9 BBR, | aS und aos Seiten 
ah ee Sa Gan oles a 
Kim; evttifcher Berichträßer bie. — 
ver Laiftungen auf; dene: Gebiete der Literatur des 
Ariftophanes ift ine Schrei 1832 in dieſen Blättern 
(S.::2001 f.): geliefert murden. Seitdem iſt nun 
im Cinzilnen “wie: im Bangen wiederum manche 
wWerthns ie: Mrdeit: erfchieden. Dahin:: neigen, wir 
außer der vor Kurye von Fritzſche begonnenen 
Geſammtausgabe, wovon uns erſt ein. Band, die 
Theſtiophvriazuſen enthaltend, vorliegt, beſouders 
—— —— Bearbeitung Wilh. Din⸗ 
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Dot a, weld: als dev. ‘fo viele Prachtdrucke 
riechifcher Klaſſiker ruühmlichſt bekannten: academi⸗ 
Fen Speeife Defords hedvor gegangen if. 1, Did betr 
den erſten Bände derſelben Hefeom ‚heit. Bert ıder 
elf. erhaltenen. Komodien und: die Weuchſtüchen her 
verloven — letztere tet einem: mot: dunch 
wenige: Jtotigen tten Abdrucke iter: früheren 
Sammlung: (Aristopkania , fraginenth et veos!G - 
Dinderfsi Lips: 1829, 8.);;moynifditdem moch 
eine yrente fehr ſchathote gefemmen-it:. (Arister 
 phafils fragmente.. ed. Th. Bergk., Birh;,1840,:89) 
Die: Grundlage, bes Tentesbildet, wie billig 
der: Ravennatifde: Gober, zuerſtſehr augenügend 
von Ant. Francini in: der zweiten Dantina (1625) 
dame: nady. einem. Srotfdjenraum: ‘von .269 Baheen 
von Dent cimifdien Rechtogelehrteni Inverinzi (4204) 
und zulegt (1829) ven Im. Beller smite gehiriger 
diplomatiſcher Sorgfalt: benutz. Escriſt Hie einzige 
Handſchrift, welche. alle. elf Stade liefert/wahrend 
Die übrigen (etmaınad) 24): murnwenige enthalten; 
und' keine mehr als neun. Der Herqusg. theilt alle 
Abweichungen von: der: gewöhnlichen: -Lesart; ſelbſt 
die unbedeutendſten, aus derſelben nach Delfer’s 
Ausgabe mit, und fügt dans mit‘ Derfekben Gen 
nauigkeit und Bollftändigkeit alle: Biriänten; aks 
dem venetianiſchen und pariſen Goder (AY, hinges 
Berfchiederi : hiervon... iſt dado Verfahren bey Bee 
nußung: der übrigen .Handfdyriftert :getvefen,;:indeur 
je nady dem. Werthe: und: der Wichtigkeit derſelben 
bal mehr bald. weniger daraus excerpiert worden 
ift. Auch findet man in der: handſchriftlichen Uber⸗ 
liefecung der einzeluen Komödien: eine große: Biers 
fchiedenbeit. Am -reinften bat fic) der Plates ers 
halten, von dem aud) bey weitem die meiſten Gas 
Diced fich noch vorfinden, deren gröüßtentheils unbe⸗ 
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veutende Abweichungen von einander ſchon “früh 
ae ra Gelehrten — 
verzeichnet worden find. : Hier: genügte ed alſo, aus 
bem "umfaffenden critiſchen Apparate, welder uns 
endlich viel: Werthlofed enthält, nur dasjenige aus⸗ 
zuwählen und: beizubehalten, welches wirklich‘ noch 
brauchbar: ift und. für gweifelbafte oder. verdorbene 
Stellen der Critik wirklich noch Mittel der Belle 
rung bafbisten Tann... Gin ähnliches Berfahten ift 
bey der Herftellung der Wollen, der Fröſche, der 
Ritter, der Acharner, Des Friedens und der. Bögel 
fihtbarz denn diefe Stüde haben in ihren an Al- 
ter und Werth -fehr: verfchiedenen Abfchriften mit 
dem Plutus ein ähnliches Schiclfal gehabt, Schlims 
mer ſteht ed. mit. den Wespen. Diefed Std — 
kannten : die dlteften Gritifer in Alerandrien ſchon 
nicht mehr in feiner urfprünglichen Geftalt. Es 
find nach ihrem ausdrüdlichen Zeugniffe (zu 8.1283) 
ganze antifteophifche Gefangpartien, man weiß 
nicht aus welchem. Grunde, vermuthlich aber wee 
n zu: beleidigender Ausfälle auf nod) immer forts . 
hende: Berhaltniffe, unterdrückt worden. An⸗ 
dere’ Helnere. Lücken haben fpätere Hände mit mehr. 
oder weniger Glid auszufüllen gefucht, ohne durd 
foldhe willkürliche Grgänzungen das Auge ded neues 
ven Critikers zu teuſchen. Die Herftellung der 
Ekkleſtazuſen iff wegen der Berdorbenheit der noch 
vorhandenen Quellen jehr fchwierig, und hat von 
jeher der Gonjectural- Griti faft einen eben fo wei⸗ 
ten Spielraum dargeboten, als die Lyfiftrata und 
die Theſmophoriazuſen, für welche felbft der Nae 
vennatiſche Coder: weniger Ausbeute geliefert hat, 
als anbere weit jüngere Handſchriften. Mehrere - 
Stellen find hier in ihrer verdorbenen Geftalt ge= 
laffen:, was immer lobenswerther ift, als ein Ver⸗ 
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fady, fie Durch die offenbaren Interpolstionen der 
Grammatifer verftändlicher: maden zu wollen. 
Der ‘dritte Band, welcher in zwey Theilen den 
critifchen: Apparat liefert, enthält auch die Gad 
und Worterklärung de8 Wriftophanes, theild nah 
ben eigenen Mitteln des Heraudg.;thels nach den Wes 
beiten — Commentatoreny Eine firenge Aus: 
wahl der Anmerkungen war: bey. dieſen um fo noth⸗ 
Ban da ed dem Heraudg. Daraufianfam,. auf. et 
nem befcheänkten. Nawme! nur Dabtekige zuſammen 
zu fiellen, was: wirklich gre Erklaͤrung des Romie 
Feré etwas Wefentliches; beytragt.. . Bey weitem 
das Meifte: mußte alfo aubgeſchloſſen wetdens: denn 
eine Ausgabe cum notis varioruns, te. neben dem 
wenigen Brauchbaren audy alles Ruglefe wieder 
holt, welches. bis: zw ihrem Erſcheinen von den ver⸗ 
fehiedenften Köpfen’ ausgebrütet worden iſt, wollte 
der Heraußg. nun cud nit fen, Abſchreckend 
erſchienen ihm die Beyſpiele dieſer Art ſelbſt in der 
neueſten Beit, wo man die Notenbände dutzendweiſe 
anf den Lert: dveB Ariſtophanes gehäuft hats: — 
ein Verfahren, welches bey dem wachſenden Eifer 
Det Philologen für. die helleniſchen Dramatiker end⸗ 
lich noch dahin führen: wird, daß man, wie der 
Herausg. richtig bemerkt, ſich gendthigt fieht, die Come 
mentate auf Karren zu ſahren, wie einſt Theſpis 
feine Dramen fut... Dee Leſer findet in. den. vor⸗ 
liegenden zwey Bänden‘ alles dasjenige unter eine 
zweckmaͤßige Überſicht gebracht, wodurch Bergler⸗ 
Küfter, Bentley, Brunck u. ſ. w. das Verſtaͤndnis 
des Komikers weſentlich gefoͤrdert haben. Die klare 
und bündige Darſtellungsweiſe des Herausg. zeichnet 
ſich in der Beurtheilung feiner Vorgänger. ſehr vor⸗ 
theilhaft aus. Auf die Widerlegung irrthümlicher 
Anſichten wird wenig Raum verſchwendet; nur 
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ba, wo die Gade wirklich 8weifel und Verſchie⸗ 
denheit der Meimurgen: zuläßt, ift der Herausg: auf 
Discuffionen der Controverſen — ae 
läßt. er die Mafle:. von eben fo- wunderlichen als 
unnügen Einfälle, ganz auf ſich beruhen, ‚und fet Ä 
bie, fefte. Überzeugung, daß. in: vielen Zählen die 
enfllihe Wi derd e gungneiner thörichten Anficht 
— sochten ſo thoricht· fey als die a 


2Dar / nterte bene fiefert. in feinen drey Theilen 
einen. neyen- Abdruck her verſchiedenen Scholia * 
zu. Axiſtophanes. Diefe erſcheinen jetzt mit. Hilfe 
von fe. ‘italiduisden Handſchriften, morunfer Die 
Ravennatifcye: hen. crfien iPlay einnimmt, und 
Durch. Beuttzung -anderer: Gubfidien in: einer ſehr 
verheſſerten Geftak, und an vielen Stellen: durch 
unedierte :Bufähe: bedeutend vermehrt, beſonders zu 
den. Theſmophociazuſen und. zur, Lyſiſtrata “Me 
wichtiges -Defaméttel: verdient hier auch: Guibas 

ini der newen Ausgabe’ veiw Gaisford genannt gu 
werden; , Rent belaumtlidy hat -diefer * 
einen großen Theil der Ariſtophaniſchen Scholien 
aus gutan, Nuellen feinem: Werke einverleibt,.. Die 
Leiftusigen deb Herausg. fied in dieſer Nüdficht:höchfh 
lobendwerth,: und ‚ein: Burger, Gebrauch diefer: neuer. 
Schalinfammlung führt: Bald zu der Überzeugung; 
daß fie die einzig brauchbare ift, und ‚alle früheren: 
— abe weid hinter ſich suri läßt. - Bey: dem 
aanten: Werthe dieſer Scholien, denen wit ist 
37 vielen Fallen ms Gachverflindnis der Ariſto⸗ 
phanjſchen Kemödien · allein verdanken, erſcheint ein: 
ſp grrecter und. Auer Abdruck berfetben: te 
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Orford. 

Schluß der Anzeige: *""Apsoropavyg, Aristopha- 
nis comoediae. Accedunt perditarum fabularum 
fragmenta ex recensione G. Dindorfii.’ 

Ganz in derfelben Weife bearbeitet haben wir 
Demnddft von demfelben Herausgeber auch die 
Scholien zu Euripides zu erwarten; denn aud) von 
dieſem Dichter beforgt Hr Dindorf durch diefelbe 
academifche Preffe zu Orford eine neue Ausgabe, 
“ pon der fchon der Vert in zwey Bänden, und die 
Annotationes in den zwey Vheilen des dritten Ban⸗ 
des erfchienen find. In: diefen offenbart fich ein 
ähnliches Berfahren. wie in der Anordnung der 
eben — Anmerkungen zu Ariſtophanes. 
Das Bud Fommt, wie gefagt, heraus 


Ebendaſelbſt | 
E typographeo academico, 1839. Evonidnc. 
‚Euripidis tragoediae superstites et deperditarum 
fragmenta ex recensione G. Dindorfii. T. III. 
P.1. 2. XXXIV u. 1074 Seiten in gr. Octav. 
‘ [11] x e 
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Was Mat iy den ganzen. Guyipides, und © 
Porfon, wer oe on u. A. für einzelne 
ite dieſes Fragifert Viichtiges gate et haben, 
nt hier in einem zwar kurzen aber deſto leich⸗ 
ter zu überſehenden Auszuge, und mit den meiſtens 
» eritifchen Bemerkungen des Herausgebers zu einem 
recht zweckmäßigen Ganzen verarbeitet. Die fehr 
zahlreichen Quellen, über welche die lehrreiche Bor- 
rede audführliche Auskunft gibt, find mit Sorgfalt 
zu Rathe gezogen worden, und was fie Abweichen- 
des von dem Ddiplomatifd) begründeten Verte ent- 
halten, dab ift, in fo fern ed Stoff zu weiteren 
Forschungen darbietet, aus ihnen ercerpiert und 
mitgetheilt. “Man wird aud) hier das Verfahren. . 
des Heraußgeberd nur billigen können, und es ihm 
Dank willen, einen fo “en Gommentar dem 
Texrte des vielgelefenen Tragikers beygefügt zu 
baben.: tee” oi, 6. ‘> B. 
| 0. Bonbon | 
bey Sohn Murray. 1839. A Journal writ« 
ten during an excursion in Asig Minor hy 
Eharles:Fellows. 1838 XE u. 347 Seiten, 
in gr. Octar. — — 
Ebendaſelbſt 1844. An Account of discones . 
ries in Lycia, being. a Journal kept during a 
seeond excursion in Asia Minar, hy Charles 
Fellows: 1840. | XH u. 544 Seiten iv gr. 
Octav. | 
Die Gegenden, mit welchen wir befondexs Dusch 
den letzten diefer beiden Reifeberichte bekannt ge⸗ 
macht werden, lagen bisher fo fehr im Dunkeln, 
und maven doch einer genaueren Runde ſo würdig 
daß wir dem Hrn Fellows nicht gevingen Dar 
dafür‘ fdjulbig find, feine Tagebücher und Zeichnun⸗ 
gen merkwürdiger Gegenſtaͤnde veröffentlicht zu has 
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ben. Dad von der Ratat hac manigfaltig begubte 
und durch feine Lage in: der Mitte Der alten 

zur Vermittelumg des Oſtens mit dem Weſten, wie 
des Südens mit dem Notden, beftimmte Vordris 
afien ift gwar alé bas Muttertand der europäifchen 
Gultur zu betrachten, wo aud) nach “de Hrn Fels 
lows Bemerkung. die erflen griechiſchen Dichter; 
Beifen und Gelehrten alter Art auftraten, und gus 
gleich die ſchönſten, wie die grofartigften Etzeug⸗ 
‚.niffe der Kunft die Bernunberung der Alten und 
Neuen auf fi zogen; aber wenn gleidy feit dev 
Igdifchen und perfifchen Oberhertſchaft durch gries 
chifche und römische Heere ſowohl, abs ſeit dev 
Stiftung der fieben ‚Kirchen, befonders während 
der Kreuzzüge, durch die Chriften gar manigfaltig 
durchzogen, ift ed dennoch fehön von älteren Reis 
fenden nur an einzelnen Stellen durchfotſcht, und 
feit der Befignabme durch die Türken für unfere 
Kunde faft ganz. verfchloffen geweſen, bik endlich 
der Gifer für das beffere Berſtaäͤndnis der homeris 
fehen Gedidyte verſchiedene Unierſuchungen der: trois 
fdyen Ebene hervor rief, ſowie der. Aufenthalt in 
Gonfiantinopel von. Zeit zu Seit einzelne Gelehrte 
verartlaßte, noch andete Gegenden ded geamüber 
biegenden Wiens zu beſuchen. Dod) begnägte men, 
fid) meiftené, nur wenige Küftenſtriche zu befahren 
oder dad Land anf feiner gewöhnlichen Straße zu 
durchziehen, und erſt in ben legten Iahrzehenden - 
begann man. Borberaften auch in feinem Inneren 
nad) werfchiedenen: sag la zu durchwandern; 
ſtatt daß aber andere ihre Aufmerkfamkeit vorzüg⸗ 
lich auf den hinterſten Landftrich richteten, welcher 
es mit Oberaſien verbindet, bereiſete Fellows im J. 
1838 die dem Homer ſchon bekannten Borderline 
der zwiſchen dem 260 u. 310 ober 270 u. 320 der 
ifilichen! Larrge und Dem 360 u. 410 der nöͤrdlichen 
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Breite. Galt gleich. fein .eifler Musflug, da er - 


uf von Smyrna aus Thyatira und Pergamus, 
ſo wie zulebt von Ephefus aus nod) Laodicea, Phil- 
adelphia und Garde’ .befuchte, nur den fieben 
Kirchen, mit welchen. und ſchon Arundell beFannt 
gemacht hat, und berührte er aud) von Pergamus 
aus zuerit in nordweſtlicher Richtung die befannten 
Orte Adramyttium, Affus. und Alerandria in der 
troifchen Ebene, fo wie ex von den Dardanellen nur 
vermittelft eines Dampfbootes nordiftlid) nach Con⸗ 
fiantinopel ſchiffte; fo ging er dod) von da wieder 
nach Aſien über, und erweiterte die Kunde, welche 
wir den topographifchen Anfichten des Hrn v. 
—5 — auf feiner Reiſe in die Levante verdan⸗ 
en dadurch, daß er. die Höhen Borbderafiens in 
feiner Mitte von Norden nad) Süden ganz durch⸗ 
ſchnitt, und nad) einem Abftecher von Atalia bis 
Eski⸗Atalia oder Side in Pamphylien längs der 
Küften Lyfien’ und Kariend nad) Cphefus zurüd 
fehrte, fo bedeutend, daß er, in England über die 
Wichtigkeit der von ihm aufgefundenen' Refte alter 
Städte belehrt, nach -vellendetem Abdrude feines 
erften Reifeberichtes im 3. 1840: fid) zu einer zwey⸗ 
ten Reife entſchloß, auf welder er vorzugsmeife 
Die füdlichen Küftenländer Lykien und Karien, welche 
ec an den merfwürdigften. Gegenftdnden „reich ges 
funden ‚hatte, nebft den Gegenden zu beiden Seiten 
des Berges Kadmus in. verfchiedenen Richtungen 
Durchflreifte. ‚Beiden Reifen widmete er ungefähr 
diefelbe Zeit des Jahres von der Mitte des Fe: 
bruar8 an, obwohl die erfte fchen in der Mitte, 
die zwente erſt zu Ende des Mays befcloffen 
ward; aber obgleich auch für beide Reifen Smyrna 
der Anfangs= und Endpunct war, fo batten doch 
theild die Begebenheiten. der Zeit, theil8 bie gerins 
gen Unterſchiede der Jahreszeit fo mancherley Bers 
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anderungen herbey geführt, daß es nicht zu vers . 
wundern ift, wenn Hr Fellows auf feiner Landreife 
im Inneren viele8- ganz anders fand, al es ‘ben 
Geefahrern an der Küfte vor: ihm erfchienen war. 
Nicht minder verfchieden ift der Inhalt der beiden 
Tagebücher, od fie gleich beide zwölf Kapitel ents 
halten, welchen noch ein: Graänzungdtapitel mit 
zweyfachem Anhange und Megijter bey. gegeben ift. 
- Dee. erfte Reifebericht verbreitet fich faft über 
eben fo vielerley Länder, als er Kapitel enthält, 
während der zweyte mit Ausnahme des erften -und 
legten Kapitels nur von Karim und Lykien hans 
Delt; aber -flatt daß jener nur. zum Theile folche 
Gegenden berührt, wohin feit Menfchengebenten 
Fein anderer Europäer gefommen war, iſt diefer 
ganz der näheren Unterfuhung unduxchforfehter 
Gegenden gewidmet, und daher aud) mit: einer 
doppelten Anzahl von Zeichnungen, Platten und Karz 
ten begleitet. Sind gleid einige diefer Zeichnungen 
nur Wiederholungen, fo behaupten diefe doch, gleich 
der dem Vitelblatte beygegebenen Zeichnung, aud) 
abgefehen von der Golorierung einiger Basreliefs 
aus den Grabmählen zu Myra, einen eben fo 
großen Borzug, als: die Karte des erften Reifebes 
richtes, welche alle dem’ Homer bekannten Länder 
Borderafiend‘ umfaßt, vor den beiden Karten zus 
rüd ſteht, deren eine die ganze von Fellows bez 
reifete Südfüfte, die -atidere aber ‚bloß Lykien mit 
den auf beiden Reifen aufgefundenen Ruinen des 
Alterthumes verzeichnet. Denn da Fellows auf 
feiner erften Reife nicht ohne großen Nachtheil für 
ihn die Fehlerhaftigkeit der Karten bemerkte, die 
feine Führer waren, fo ließ er fich auf der zwey⸗ 
ten Reife deren. Berbefferung. fo fehr angelegen. 
feyn, daß Küpert es gerathen fand’, feinem: topo= 
graphiſchen hiſtoriſchen Atlas. von Hellas und den 
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hellenifchen Golanien einen beſonderen Certon-vom 
fünweftlichen Theile Vorderaſiens darnach bey zu 
geben. Wenn im erſten Reifeberidhte Hr James 
Yates allein. die gelieſerten Inſchriften erläuterte, 
aber,: die Grläuterungen: dee lykiſchen Inſchriften 
feinen Borlefungen vor der Royal; Society of Li- 
terature und der Philvlogical Society of London 
vorbehaltend, nur ther 42 ..griechifhe und cite viz 
mifhe mit Hinzufügung ‚einiger Vergleichungen 
neuerer Sufldnde mit--dem Wterthuure. ich verbrei⸗ 
tete, ſo erklärte im zweyten Tagebuche fe: He rs 
mann Wiener üher zwey hundert:. guiechifde; 
und He. Daniel, Gherpe ein wigrtel, hundert 
lykiſche Inſchriften, fo weit es ihnen: möglich: war, 
und. ;fo, wie, der tegtese. fidy zugleich üͤber lykiſche 
Gprade und. Sehrift im Allgemeinen uud": auf 
Den’ gefammelten. . Münzen inghefondere:. vecbreis 
tete, beflimmte.. Prof, Don die: Romenclatus. der 
mitgebrachten Pflanzen mit ‚ausführlicher. Befehreis 
bung. der: frühen nicht: bekannten Species Welche 
Ausbeute aber auch das Tagebuch des. Hen Felſows 
ſelbſt auf ſeiner zweyten Reife dem Kunſtfreunde 
und. Alterthumsforſchet liefert, ergibt Meh aus dex 
Bemerkung, Daß: wer: den; 30 Städten, welche 
Plinius als noch zu ‚feiner Zeit in Lykien vorhan⸗ 
den anfühtt, von: denen jedoch Strabo nue 23 für 
ſtimmfähig erklärt, mur noch der Dritte, ag zu 
entdecken übrig ‚bleibt, Denn außer dem elf Städ⸗ 
ten an der Küſte, welehe durch frühere: Reiſende 
ſchon bekannt geworden waren, entdeckte Hv Fellows 
nod): elf andere im Inneren mit den beiden Haupt⸗ 

ſtädten Kanthus und Thos, deren Ruinen ſchon 
auf der erſten Reife. feine: beſondere Aufmerkſamleit 

auf ſi zogen. Denen, woleche Luft haber, ſeine 
Gnihedungen weiter zu merfolgen ys. if er fo, mit 
gutemn Rathe sorary zu gehen bemüht, dap er in 
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dem CegingungsFapitel ded zweyten Reiſeberichtes, 
ſo wie er im erſten eine beſondere Anleitung gibt, 
den Beſchwerlichkeiten der Reife zuvor zu kommen, 
auf. alles ‚dasjenige aufmerkſam macht, was ihm 
noch einer :größern Beachtung würdig ſcheint. Mad 
er in eben diefem Kapitel. über kiſche Sprade 
und Schrift bemerkt, verdankt er. den Berichtigum: 
gen bes Htn. Sharpe, welche jedoch ebenfalld noch 
mande Berichtigung zulaffen. Die Entdedungen 
des Hm Fellows find noch zu neu und -Aberras 
ſchend durch die Fülle des dargebotenen nn. 
für Sabre lange Forſchungen, als das wie. ier 
ſchon über Sharpe's Erlduterungsverfache aburtheis 
len. könnten; doch mögen "einige Bedenken auch 
bier fdjon Ihre Stelle fineeen. 
Wenn aud) Rec. gern’ einräumt, daß es dem 
Hr Sharpe bey der großen Menge. vergleichbarer 
Inſchriften möglich ward, manche der. Beftimmuns 
gen, auf welche vor zehn Jahren die Bergleichung 
von nur ‚fünf „minder, richtig ‚abgezeichneten In— 
Schriften führte, zu berichtigen, fo "Kann ex ihm 
Doc, nicht ‚jede. Abänderung al richtig zugeftehen, 
da er. durch. die Güte des Hrn Raoul = Rochette 
von einem Grabmable in Antiphellos eine Doppel 
infchrift, in. Iyfifcher-- und, ‚griechifcher Sprache. be= 
fißt, welche noch ein Mahl ſo lang iff, als die dem 
Hrn Sharpe. einzig befannte zweyſprachige Infchrift, 
und ‚welche nach deſſen Art zu lefen alfo lauten 
würde: Tyo 
 @wuine prinyfe: mete prinafatu | 
uttäohlaod tedeeme irppe lade: Eolwe - 
SE tedéeme: GColweye: seeye: teede teku mutu 
méue oürstto: ue: oüeaode Eweyeote sea 
I edrefeot iteode. | 
Die griechifche Überfegung aber lautet: "Ixraoi« 
Avytıyellisye tovti to re YOYcoutTO avTw 


a 
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ve nal yivorx) eel céevorc: day O8 tig adınyar 
7 ayoodon tO UVHia, Ace autoy Znnırlinco)e +. 

aß Ddiefer Überfeßung die Inkifche Infchrift nicht 
Wort für Wort entfpreche, lehrt nicht nur die Um⸗ 
kehrung des erften Gages, in welchem die erften 
vier Worte fo viel bedeuten ald Tour! to uyyssos 
sioyacato, fondern auch. die Bertaufchung des 
Namens “Ixcacde  Avzıpeiiizyg mit der Bezeich- 
nung eines Sohnes dedfelben, deren Bedeutung 
durch den Dativ des Plurald se tedéemé für xaé 
texvore gegeben ift. Aber es erhellet doch fo. viel, 
daß der Name "Ixzacda im Lylifchen nicht uttaodla 
gelautet haben werde. Mag man auch zugeben, - 
daß dad erfte Zeichen dem Umlaut ü entfprad, fo 
Fann dod) das fünfte Zeichen dieſes Namens +, 
beffen Anfchluß am Ende einen Genitiv bezeichnet, 
nicht als ou oder w gelefen ſeyn. Seine Übereinftim: 
mung mit dem altgriechifchen &, welches in apulie 
[hen Namen aud) die Stelle eines. lateiniichen s 
vertrat, und daher wie fh gefprochen feyn mag, 
läßt eine gleiche Ausſprache dedsfelben, wodurch 
dad Inkifche Pronomen eshwe dem griechifchen op 
ähnlicher wird, ach im Lykiſchen vermuthen, ' Hr 
Sharpe verfehlte aber nicht. nut die wahre Gel- 


- tung Ddiefes Zeichens, worüber er felbft am Ende’ 


feiner Abhandlung noch ungewts. zu feyn gefteht; 
fondern er war auch über deffen Gebrauch’ zur Be- 
zeichnung eines Genitivs in vollem Irrthume, wenn 
er zufolge der Verſicherung des Herodotos und an⸗ 
derer, welche ihm nachſchrieben, Daß die Lykier fich 
nur nach der Mutter benannten, die mit jenem 


Zeichen fchließenderi Namen vor dem Worte tedeeme . 


für weiblich erklärte. — 
Ä (Bortfegung folgt.) 


. * "me 
(Me sks ADL, Dry > re BY 145 
ne 3* 


Sorten: ee: 
gelehrte Huzeigen 
unter ber ‘maggigg 2°) nee 





ber Ring Sele et ber BifensGeften, 


— yo 


“AB. “46. Sth 
Den 2% Banner 1842 





dog 


errr m, 2 on . 
Fortſetamg ‘oe Mngeigent : CA journal written 
during an ‘excursion in, Asia Minor. by Ch, 
Fellows’ und; ‘An ‘Account, of discoveries in 
Lycia, being a: Journal kept during a second 
excursion ih Asia Minor; by Ch. Fellows. 
In Folge dieſes Irrthumes, welchen die lyki⸗ 
ſche Form des mannlichen Namens “lutaore 
widerlegt, hielt er: in dee einzig ihm. bekannten 
gueofpradigen Grabfchrift. dem. Sidarios wegen 
| Mangels des: : vermeintlichen Genitivzeichens 
für bloß weibliche Ramen um ſo mehr für einen 
Griechen, da ein: Lykier ſchwerlich eine griechi— 
ſche Inſchrift brygefügt haben würde. Allein ſo 
wie der Lykier ‘Lxeacda darum nicht für einen 
Griechen erklant werden kann, weil er mit der ly⸗ 
kiſchen a eine griechiſche verband, fo braucht 
aud) Gidarios Fein griechifcher- Name ‚zu feyn, 
ba aud) ein lykiſcher Hafenort bey Stephanos von 
Byzant. Sidagove, wie bey Skylar von Karyanda 
— — Umgekehrt weiſet ſich and a⸗ 
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eH gas, Sad Shas 
auf einem ra au, canthos zu beziehen ſchei⸗ 
nen. Ohne ne nae — übe dasjenige 
zu vewbteiber i088 hey der Erlurterung Der: Brab- 
ſchriften durch unſere zweyſprachige Infchrift eine 
andere Geftalt gewinnt, wollen wir: fogleid) zu 
den noch irrigern Anſichten desjenigen DenFmables 
übergehen, welches dem eben erwähnten der äußern 
Form naͤch gleicht; haben flatt dex mythifchen oder 
veligiöfen BasreliefS nur lykiſche Inſchriften von 
mehr als dritthalb Hundert Zeilen, auf einer Seite 
von einer griechifchen in elf Zeilen unterbrochen, 
enthält. Weil ſowohl die griechifche Inſchrift, als 
bie lykiſchey von einen Harpagus redet) fo nahm 
Sbhaͤrpe keinen Anftand ‚idiefelberiauf>den Eroberer 
Ly Feng unter Kyros zu beziehen, deffen Sohn noch, 
wie er ſelbſt Satrap bow Lykien geweſen zu ſeyn 
ſcheinel Die Wahrnehmung/ daß in Der tykifchen 
Juſchrift ſo viele Worter vorkommen; welche er 
auch in den Grabſchriften Tandy machte ihn: zwar 
ſtutzen/wurde aber doch fo leicht beſeitigt, wie 
die Beiden Einwürfe, welche er ſich ſelbſt gegen Die 
Annahme eines ſo hohen’ Alterthumes machte, weil 
in der lykiſchen Inſchrift ſchon eine Interpunction 
fich zeige, wie in der griechiſchen ein a undo: 
Wenn er aber, anftatt vin der unverſtändlichen Iy- 
kiſchen Inſchrift nach Ausdrücken zu haſchen, welche 
fit) tie ‘Shahin ‘shah! und ‘Ehoro ‘mezdao' deuten 
Repen. Sie Tqelechifche Inſchrift zu leſen verflicht 
batse ‚for wirde: er alle feine‘ Bermathungen gar 
bald unterdruckt, und mode in der lykifchen In⸗ 
fejrift eben fo wenig auf die Meder, als nenne 
in Der griethlfchen ‘auf. die Perfer bezogen: haben. 
or 
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Denn fo viel fih aus ber ſchwer zu leſenden In⸗ 
ſchrift, welche Fellows durch Anſetzung einer Leiter 
beffer zu copieren rath, mit einiger Aufmerkſamkeit 
erkennen läßt, fo ermangelt fie zwar der Inter 
punction ‚ welche die — * — und i Ins 
ſchriften fon in ‚den früheften Setter baben, aber 
fie verräth bey aller. paetifchen Seng in. ibven will 
kuͤrlich wechſelnden Herametern Pentametern 
eine gemein griechiſche Mundart. Ihr Inhalt iſt, 
Pa man einige fehlende Buchſtaben erganzt, 
ender: 

Tos tor, @ > Avneor, so —* cod” — 
Quos xd⸗ ———* eyogas ip —RR —RX 

Rigéwy oe TOE MOU OT] [eee «6d ‚eduraron 
otviog od “Aprıayev, be agseceus. "Aoızdünv 

7008 stadny Avuxiav viv Tor dv gdisig, ZI. 
Tolias 0 axponolers ovv “Adqvate [code~ 


TQS - 

_ Mdpsae ‘oupyerntory Oona’ Epos Auoridac, 
$s xagıv acavasos jreußov asoide aiae, 
ined d onditac asein eUnnepie oxvigoac, 
Zi & seve TQOmALG Pour [fosyo)ew unaysan 
auwAliorovg, aypiau xouipay ysreoc —XCEEXCE 

Mag auch eine beſſere Copie einige Worter die⸗ 
ſer Iufcrift- anders darſtellen, fo ‚leidet es doch 
keinen Zweifel, daß Darin von keinem Meder Har⸗ 

pagus, ſondern von einem lykiſchen Feldherrn die 
Rede iſt, welcher nicht mit Hilfe des Ormuzd, ſon⸗ 
dern der Athene viele Burgen zerſtörte. Wenn 
aber gleich auf. Diefe Weife faft alles zu nichte wird, 
was Sharpe auf Hie lfifde Inſchrift Diefes Dents 
mahles bauete, and wenn: man andy, eben fo fehr 
das hohe ‚Alter —— muß, welches er den 
Münzen mit lykiſcher Aufſchrift eilt, ſo ver⸗ 
dienet doch ſein Bemühen, die lykiſche Schrift und 
Sprache durch Beftemmung der Ortönamen auf den 
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Brüngen aufzuflären, defto größere Anerkennung, well , 


viele dieſer Namen auch in der vor erwähnten Ins 
ſchrift vorkommen, und außerdem noch Über Manches 
Auffchluß geben. So liefet man, um nur diefed 
Eine .anzuführen, auf. einer Münze von Patara 
' Pttarazu, fo wie Strabo XII. p. 537. vom feften 
Bergſchloſſe Nora an Lyfaoniens Grenze, we Cus 
mened fo" lange eine Belagerung aushielt, fehreibt: 
va Napa, 0 viv xalelsaı Nugoacodc. Wir 
lernen daraus, daß die Endung affus, melde 
auch in effus, iffus, und viele andere Enduns 

en nady Gerfdiedenheit der Mundarten, und zum 

heile auch der Bedeutung, überging, und nicht 
nur in den fidlicjen und weftlichen Küftenländern 
Borderafiens, fondern felbft im alten Griechenlande 
und Thrakien häufig gefunden wird, der Inkifchen 
Sprache eigen war. Wenn Patara ald große 
Stadt diefe Endung annahm, fo erhielt fie Nora 
als feſtes Bergſchloß, wie bey Strabo XIII. p. 
610. die myſiſche Stadt Affus govuwn zul ed- 
cayyc heißt, die kilikiſche Iffus dagegen XIV. 
p- 676. nur noliyveov. Doch Rec. muß bier 
übergeben, wie vieler Derter Namen fid) aus Stras 
bos Schilderung derfelben . erläutern laffen, wenn 
gleich Dadurch nicht wenig Licht auf bas Verhältnis 
der Sprachen zu einander geworfen wird, und will 
dafür lieber anzudeuten fuchen, wie wichtig für den 
Alterthumsforfdyer alle die Länder find, welche 
Fellows bereifete. 

So wenig aud) die Homeriden von Afien außer 
dem troifchen Gebiete melden, fo zeugt dod eben 
dieſes Wenige von einer höheren Bildung jener 
Länder ſchon in der fritheften Zeit. Während das 
Homerifche Völferverzeichnid vom Lande der paphla- 
goniſchen Eneter die Erzeugung wilder Maulthiere 
rühmt, wie Troas fich Durch feine göttlichen Roſſe 


a —— 
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auszeichnet, ‚welche es fogar dem Fluſſe lebendtg 
zum Opfer brachte, I. XXI, 132., flrablet Alybe 
der meerumgürteten Bithynier durch des Silbers 
Gewinnung hervor. -- Wie das -rebenreiche- Phry⸗ 
gien, deffen wohlbevölferte Städte eine große Hee⸗ 
reömadjt gegen: die Amazonen aufftellten, - Il. IIE, 
184 ff., gleich Dem lieblichen Mäonien durch den 
Ankauf troifder Habe blühte, H. III, 461. XVII, 
291., fo prangte der Führer der wälſch redenden 
Karier den Mädchen gleich im Goldſchmuck, Il. I, 
872., und die Karierinn bewahrte, wie die Mave 
nierinn, zum Beweife ded großen Handelöverfehrs 
mit Gegenftinden ded Lurus, roth gefärbte Elfens 
bein ald Kleinod für Könige zum Wangenfchmuce 
der Roffe, IL. IV, 141. Die troifde Burg war 
wicht nur prachtvoll mit Paläften und Tempeln 
ausgebauet, fondern die Art der Weihe eines koſt⸗ 
baren Gewandes im Tempel der Athene I. VI, 
303. läßt auch auf eine fihende Bildfäule derfelben 
fchließen, während die ‚Griechen, wenn-audy Teme 
pelhaine und Altäre, Doch noch Feine folche Priefter 
hatten, dergleichen Maron im thrakifchen Ismaros 
war, Od. IX, 198. Die Seherfunde übten. zwar 
die Griechen nicht minder, als die Myfler und 
Sroer, und mit ihren Sängern, welche die Freus 
den ded Mahles würzten, laſſen fic) die teoifchen 
Leichenfinger I: XXIV, 720. Baum vergleichen; _ 
aber Die Poet ergebten fic) dod) nicht bloß durch 

der Flöten und Pfeifen Getin, IL. X, 13., welches 
Fellows bey den Hirten in Troas noch, wie im 
Mlterthume, üblich fand, oder durch das Zitherfpiel 
Hi. II, 54., fondern Achilleus hatte feine fchöne 
Laute in der Stadt Eetions- erbeutet, 11. CX, 188. 
und der Lautenfpieler des Olympos war ein Iyfi- 
fher Gott, vor dem der arfadifde Hermes eben 
fo ehrfurchtsvoll zurück trat, als der phrygifche Floö⸗ 


- 
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* opti gelernt Haben; an — er fandte, 
fo. wie er auch nah Strabo VI. p. 373. fieben 
Handbäuchler, ans Lyfien Tommen lef, um in Te 
rynth. die. fo ge — kyklopiſchen Mauern aufzu⸗ 
bauen, deren koloſſale Vefchaffenheit Pauſanias II, 
25, 7. beſchreibt, und woven. Homeros Tirynth foe 
wohl als Gortye in Kreta feſt ummauert I. _ 
559. 646, nent. Eben. jenen Kyklopen fchreibt 
Strabo ‚VIII. p. 369. die: Labyyinthe und Grots 
tenwerfe in. Nauplia, fo wie, Paufaniad 1, 16, 4, 
VII, 25, 3. vat. 11, 20, 5. . die „Ningmauern von 


’ Mykene mit dem noch vorhandenen Löwenthore zu, ~ 


shgleich bey diefen. die, Steinblöde ſchon winkelrecht 
behauen find; und da Euripides Electr. 158. Troad. 
1088. -H. F. 15. die Mauern yon Argos eben fo 
wohl als von Mykene himmelhohe kyklopiſche nennt, 
fo dürfen wir auch die Burg vor Argos mit bem 


pelgsgifchen Namen Lariffa, welcher Paufanias II, 


17,2, die Kadmea vor Theben an Höhe gleich 
ſtellt, ‚und ſelbſt ‚die — Mauer. in Athen, 
wie alle Thurm ähnliche Baue in Italien ‚nach des 


Plinius Val, 57. Worten; Turres; ut Aristoteles, 


CGyclopes. {igvenerunt), Tirynthii y ut Theophra- 
atus, für. — Erfindung, vgl, Herodot. 1, 84, 
um ſo mehr xrklären, da Fellows in: Lykien und 
Pamphylien alle Arten kyklopiſcher Mauern, und 
ſelbſt im myfiſchen SLffoB pou ſpäteren . Griechen 
überbauet. fand, : Selhft der Name, des: lykaiſcher 
Berges. in: Arkadien, wo nad) Paufanigs VIN, 3& 
des Peladgos Sohn. Lyfaon, die, eve, Stadt Der 
Welt Lokoſnra hauete, mahnet mit, pielem Andern 
an.“ Lykien. Daß maid: Theheß / Mauern, wolche | 
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Burg vermuthen, da a 

Troas, wo Homeros Il.,X; 429. die älteſten Ans 
bauer: Griechenando die Leleger, Kaukonen and 
Pelasger, mit Lykiern und, Kilikern zuſammen ſtellt, 
letztere aber mit dem Berge Kadmos an den Gren⸗ 
zen: Lykiens Phrygiens und Kariens gleichen, Na: 
men; führte: Aber; noch mehr erhellet es aus der 
Sage, daß Amphions Gemahlin Miobe, gine: Schwer 
fer des Pelops war, welcher won„derilydiichen 
Götterpforterin Die. nach ‚ihm: ‚benannte, Halbinfel 
kam, und fein Bruder Sethos des ykiſehen Pane 
dareos Tochter Asdon heyrathete, deren Entführung 
duch, die Harpyien Fellows auf einem ‚Obelisk, in 
Kanthos ſand, auf welchem aud, die Kuh ‚I welche 
den Kadmos nach Theben geleitete, und. der, Stadt 
Mykaleſſus ‚einen: lykiſchen Mamen gab, als;, Gee 
genſtand lykiſcher Verehrung erſcheint. Darf »¢8 
uns ben, ſolchen Spuren der erſten Bepölkerung 
Griechenlands durch Vorderaſiaten noch befremben; 
wenn wir nicht nur Den, Namen dep, pelasgifchen 
Götterſitzes Shy mpos, Den aueh seine Dev, anſehn⸗ 
lichſten Staädte Lykiens führte, in Vorderaſien viel 
faltig wieder ſinden, ſondern auch die Namen vier 
ler Städte, ſogar der Berge und: Flüſſe, in Grie⸗ 
chenland auf assus; essus; issus, enden ſehen, 
gleich den aſiatiſchen Stadten Hydissos; Tymnis- 
gost wid Korissos oder Koresus u. a. bey: Ste 
phanos von Byzant?. Wie läßt fich noch ‚zweifeln, 
daß’ Parnassus ein iykiſcher Mame war, wie die 
halb; griechiſche, halb kariſche Benennung Malikar- 
nassus (der Karier Burg jam, Meere),da derſelbe 
Mott; welshers.feine Prieſter von, Kreta her) dahin 
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führte, nach: dt08 I, 182. auch m kyliſchen 
Patara. Orakel gab, von. wo ans Olen: nod) lange 
vor Paniphos und Orpheus (Pave. IX, 27, 2. X, 
* 8. — ‘IV, 35:): feine Verehrung in Delos 
ehrte a Age a er rn Oe : 
Daß dem Hometios fehon: die pradtvollen Grabe . 
mähler bekinnt waren, woran Lykien ſo reich iſt, 
geht aus ˖ der Dichtung von Sarpedon hervor, der, 
ein geliebter Sohn des Zeus gleich Herakles, nad 
ſeinem Falle durch Patroklos durch den Schlaf und 
den Tod -fofort nach Lykien entrückt werden mußte, 
damit ihn dort ſeine Freunde mit Grabmahl und 
Säule ehreien, N. XVI, 457. ff. 665 ff. Eben 
dieſem Satpedon ſetzte Homeros IL XVI, 542: ff. 
eine Grabſchrift, und fo leicht man in der Befdwet 
‚bung feines Schildes 11.-XN,294 ff. deb Homeros 
Kunde von ‘ben Erfindungen erkennt, welche Hero⸗ 
dotos 1, 171: von den Kariern rühmt, ſo gewählt 
erſcheint daſelbſt Sarpedons sy a mit einem 
Löwen, den der Hunger gegen frummbirnige Rin- 
der zu Fämpfen reist, wenn man die WivenFampfe 
betrachtet, welche Fellows ‘auf mehreren Bruchſtücken 
in Lykien, wie namentlich in Myra, ee Einige 
Darſtellungen diefer Bruchflüde vergleicht Fellows 
mit Recht mit den BilbwerFen in Perfepolis, mit 
welchen auch. der Kopfputz der Roſſe und das Gee 
flume der Wagenlenfer auf den Abbildungen: in 
Hanthos, fo wie nod vieles andere, überein flimmt; 
mit eben fo vielem Rechte jedoch hätte er, dex 
auch auf der Akropolis in Athen das Haar eine 
fahrenden Göttin wie auf den Basreliefd in: Sane 
tho8 aufgepugt fand, andere Bruchſtücke mit dem 
Lo werithore in Mykene vergleichen finnen. Aber 
zum deutlichen Beweife, daß die Lykier, die ſich 
ſelbſt, nach den Inſchriften der oben erwähtrten 
Srabfäule-zu urtheilen, nur Tramele und Trooes 
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rer! Trovite (Tosuddeı ‘tnd "TMwirar dep: Me 
phanos) nannten, ihre griechiſche Benennung nist 
von det dort befindlichen Wolfen empfingen, welche 
der Leto fchmeihelnd entgegen kamen, ſondern vick 
mehr von dem Motgenlichte, dem: Apollow aug 
feinen Beynamen Aviiveryg,. wie Eos den ihri⸗ 
en "Horyévete Morgendunkel, verdantte, 
ab Fellows - überall nicht -Wslfe, fondern Löwen 
und Rinder abgebildet. "So wie man Stierkuchen 
in ber Geftalt gebienter Ochſenkopfe auf: die Al⸗ 
fate des Apollon und Der Artemis zu legen pflegte, 
a nd a * im os 
nachgebilde auſes, gle en: Helmen det 
Shalyber bey Herobotus :VEI, 76., mit Dechſenhor⸗ 
nern verziert, rwogeden man ‚an: Den. Enden der 
übergelegten Balken folthe. WrvenBipfe. anbrachte, 
dergleichen pr Age 7. der — de 
PEgypte I. Antiqq. 1 VIEL 3. p. 7 ff. aud) den 
Agyptiern heilig waren, val. Creuz. Symb. 1: S. 
503. Daß Lykien⸗ bie wahre Heimath der euro⸗ 
päifhen Thierſymbolik i vow. welcher Ereuzet 
Symb. IV. S. 60 fr fpricht,. Geweifet: ſchon Die 
Chimära des Homeros/ deren. Abbildung Fellows 
nach einer. altgriechifchen :-Lerrasicotta zur :Xitel 
vignette des zweyten Neifeberidhfes. wählte... Daß 
aud Pegafus oder Pedafus, wie Homeros.des 
Achilleus erbeutete Roß nennt, eine’ Iykifche Bee 
nennung ded Pferdes. fey; ſchließt Sharpe aus vem 
Namen Les Hauptortes ver Leleger in Karien Pe 
wala, worauf ex’ die: Münzen mit der lykiſchen 
Aufſchrift Feg oder Fed: bezieht, obwohl der Hee 
gets noch aufge auf. dem Revers. — 
ingen evfdyeint, deren lykiſche Aufſchrift K 

ober Kopalle (Cabelid) lautet. Munzen von dete 
felben: Art des Geprages and der arbeit; dei 
gleichen die lykiſchen waren, fand Fellows nur in 





= 
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iq. wieder; 6 bedarf). cher Aueh Tusgen 
— der Reverb anf Den lykiſchen Vimen 
‚von Sharpe aufgelisiiter Lifte,; um den 
Morgenländifchen, Urfprung. ihren Dorfieluagen zu 
erkennen, wie de6, Höderorhfen mit dem Menſchen⸗— 
antlitze. Heimiſchen Urſprunges wird daher aud 
wohl zur Bezeichnung eines drepfachen Stammes, 
wie ihn Homeros, Il. II, 668). non den Herakliden 
in Rhodos yreifet, pgl. 11. VJ;- 196. Die. Trjiquetra 
auf — Avers ſaͤmmtlicher Münzen: feyn, geich 
den, drey Theilen des Pegafus auf dem. Revers 
der 334 von Kopalle oder Pedafa.,. Wenn ‚aber 
Diefe- Mazen: ſchon das Intereſſe der Mythologen 
auf Sich ziehen, weichen Aufſchiuß darf dann der 
Archaolog erwarten, wenn ein Forſcher wie, tft, 
Mier, der, Etmöfen Dunkel oufhellte, ober. eim 
Intenpret, wie Heeren: die. Denkmahle in Perfepolis 
möbfiutgrte „bie ebex fo 'manigfaltigen als ſchonen 
Bagucliels. der zahllofen; Fehlengräber:. guöheutet! 
Denn diefe bieten. Dem. Beobachter mehr und Befe 
fered: 918, Etrarien a Perſepolis und find zus 
g leich man: allenlep Infchriften hegleitst,. welche: zum 
heil Dom grußemnn Umfange. ankı.megen der Mar 
nigfaltigleit vergleichbater ich afl zu wer 
au Fnträtbiele J—— t God 9K 
Se: nielfache ; — der Architett im Stu⸗ 
dium⸗· :DeB.. Iybifthens Man ies findetg wovon nicht 
mur bie. ſteinernem Grahmabler von’, fee hedeuten⸗ 
der Höhe im: Freyen, ſondern moch mehs hig, ps 
gernen Gebtiuhen undaekälbaten Fr — dr he 
— ethaltenen vas, unter ellows 
werſchieder el le ifanb, = menig⸗ 
— 19 ieih “find ; fiir. ben 
Inbeavollen; Aa gen/g 


fen tea amas Bi vie jt : aujeeir 
MeN rt Be ie 3 die machgeeidneten 
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Stellungen: feines tlirfißchen Begleiters bay: einem 
Solstanze fand, fo erfreuen faft ale Darftellungen 
lykiſcher Sculpturen durch -manigfaltige ‘Rorperbes 
ungen und Cituafionen, befonderd die auch von 
koklichen Inſchriften begleiteten Schlachtſcenen eines 
Volkes, vou deffen beyipiellofer Zapferfeit die alten 
Schrifiſteller eben fo. riibgalide Zeugniſſe ablegen, 
als die Römer nad Strabo XIV, p. 664- fein 
Wohlverhalten bey fieggefrünter Thätigkeit mit 
bleibender Unabhängigkeit belohnten,.. Wie ſehr ger 
fallen bem Auge die Farben des nachgebildeten 
Basreliefs im Porticus eines Geabmahles zu Myra, 
wodurch der Streit, ob die Alten aud) die Bilde 
werke in Marmor beuralten, ohne; fernere Widervede 
entſchieden wird!. Wie freuete fidy Difr. Müller, 
als ihm Fellows auf feiner Rückkehr in Athen am 
26. Innius 1840 die colorierten Zeichmmgen dors 
zeigte! Gogleich den ‚folgenden Tag äußerte ex ſich 
darüber in. einem Briefe alfo: ‘Den heutigen Mor⸗ 
gen babe ich D gan bei: einem Guglénder Fellows 
iger, Ye ‚zei Reifen nach Lyriew, hinter, eine 
ander. gemacht, und aus diefem Fleinen ‚Lande; das 
aber bisher. noch faft terwa: incognita. war; Die. ing 
tesefjanteften. Inſchriften und. Zeichnungen; mifger 
bracht hat. Glucklich wer fich bei: — * — ‘elfen | 
auf ein fo beftimmtes Terrain, und einen; fo, junge 
fraͤulichen Boden für die Wiſſenſchaſt beſchraͤnken 
kann. — Mir bleibt: der, Orient. noch ganz — x 
Bulunft” Mündlich theilte er aber hem Hin F 
Jord -tiber die Weife, wie die: Griechen ihre fine 
werke ‚fürbten, folgende Meinung mit, die gwar 
nicht ganz mit der lykiſchen Farbenvertheilun Ar dyr 
fammen. ftimmt, .aber dach wegen des Inf 
welches Fellows ſelbſt an Mes Xena — 
— bier. angeführt zu; werden verhiengs,( 
Wen Semalten. ihre, Bnsseliefspfe Werk 
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auch ihre Bildfäulen; während fie aber die Bellei- 
dung überftrichen, ließen fie die Zleifchtheile unge 
färbt. Die Wunden wurden durd Blutflede anz 
gedeutet, und die Ohrringe und Bierathen vergols 
det. Ihre Tempel wurden weiß gelaflen, aber 
Theile des Briefes und architectonifche- Verzierungen 
gefärbt, obwohl nur wenig. Ihre Tempel von 
geringerm Stoffe wurden überfündt, und ganz 
gefärbt. Der Fried am Parthenon war überfärbt, 
aller Hintergrund der Basreliefs bemalt’ Auch 
die Budftaben der in den Felfen eingehauenen 
Srabfchriften im Zanthusthale fand Fellows ges 
meiniglid) mit zweyerley Farben übermalt, roth, 
gelb, grün oder hellblau. Der Vorderafiaten Lieb= 
haberey an folchen Farben fpricht ſich felbft in 
den Namen einiger Orter und Fliffe aus. 

~ Den Namen der Ipkifchen Stadt am Olympus 
Dowwrxovg leitet Yates zwar von dem Reichthume 
an Palmbäumen ab, welchen Fellows. noch im heu⸗ 
tigen Phinela antraf; allein eben fo hieß ein Haz 
fen am Borgebirge Mimad unweit Erythrä in 
Sonien, wo aud) eine Landfpige Argen num und 
eine andere Meläna genannt ward, wie fie nod 
beut zu Zage Kara Burun oder ſchwarzes Bors 
gebirge beißt. Die ionifde Stadt foll zwar Erye 
thruß, des Rhadamanthus Sohn aus Kreta, mit 
einer Schaar von Kretern, Kariern und Lykiern 
erbauet haben; aber die davon benannte Grythrat 
ſche Sibylle Herophile rühmte fic) nach den von 
Paufanias X, 12, 3. angeführten Berfen auf der 
röthlichen Blur von Marpeffos am Ida geboren zu 
feyn. Statt daß man zwey Fleine Flaffe Phry⸗ 
giens durch die Thiernamen Ly Fos und Kapros 
unterfchied, werden zwey Flüſſe Lykiens Xanthos 
(rothgel) und Glaukos (bläulichgrau) genannt. 
Jenen, der nad) Strabo in der Vorzeit Sirtes 
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hieß, womit Bochart das arahifhe ober phinitifde 
Wort Zirba (rothgelb) verglich, nannten nod) die 
griechifchen Begleiter des Hrn Fellows nach feiner 
Barbe Xanthos; aber auf den Skamandros bey 
Slion glaubt diefer den Namen nur vom lyfifden 
Fluſſe übertragen, wornach die Bötterfprache ded 
omerod- I. XX, 7A. die Ipfifche ſeyn würde, 
6 die Inkifche Sprache in. Zroja als Götter 
fprache galt, welder vielleicht auch die goldene Bas 
terftadt der Chryſeis thre Benennung dankte, Fann 
nicht befremden, wenn man die yoke —— er⸗ 
mwägt, in welcher des Zeus lykiſche Gemahlin Leto 
oder Lada, nach welcher auch die ſpartiſche Leda 
benannt ſcheint, mit ihren beiden Kindern bey Göt⸗ 
tern und Menſchen ſtand. Es hatten ſich aber 
auch die Lykier dem Homeros zufolge in Troja an⸗ 
eſiedelt; denn was Sharpe aus den lykiſchen Ins 
ſchriften folgert, daß Pandaros in Fürft des 
nördlichen Dheiles von Lykien mit der Hauptftadt 

Zlos oder Trooes, wie Sarpedon. Fürft ded 
fühlichen Theiles mit der Hauptfiadt Xanthos, ges 
wefen fey, und Homeros nur zwey ähnliche Namen 
mit einander verwechfelt habe, ann auf Feine Weife 
- zugegeben werden. Eher läßt fid) mit Herodotos 
I, 173. behaupten, daß unter den Durch Belleros 
phonies befämpften Golymern, Il. VI, 184. 
Od. V, 282. die von den Eretifchen LyFiern in die 
nördlichen Berge verdrängten Milyer zu verfle 
ben feyen: denn da bey Strabo XIV. p. 640. der 
Berg, wo fich Leto in einer Grotte barg, Solnifs 
ſos heist, Mylafa aber XIV. p. 658. und Mis 
Tetw8 in der Ebene lagen, wie Karmyleffus 
XIV. p. 665. in einer Bergfchlucht, fo erklärt fich 
jene Namenveränderung leidt. Das aleifche Ge⸗ 
filde, in welchem Bellerophontes melancholiſch ums 
ber irrte, mag immerhin, wenn ed auch Herodotos 
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VI, 9S. Hay RAUBER verfetzt, mir. Bichterifche, Ge 
finding: feyn; int Gegenſatze des. Clyflums im Wee 
ſten; aber unter dem Lande: ded Typhoeus Arima 
BI, 783. iff entweder dev vultaniſche Boden 
giens: zu verſtehen, oder Das :Hephäftion in 
lin bey Seneca: ep. 79 m. a Star. nennen 
Pmbdaros Pyth. 1, 32. und Rſchylos Prom. 351. 
Kilikien des Bypheeus Land; aber dort kennt aan 
die Wirkungen unterirdiſcher Feuer nicht fo, wie in 
den angrenzenden Streichen gegen Weften.: Phry⸗ 
ien eignet ſich vorzüglich. deshalb. zu einer Lager: 
hätte des etdgebornen Himmelsftürmers, - weil «8 
vermöge der Befchaffenheit und Erzeugnifie feines 
Bodens im hoch gelegenen Binnenlande mit Lykien 
ind allen damit verwandten Käftenländern in reis 
giöfer Hinficht gleich fehr contrafiert, wie in feiner 
Sprache, Kunft und Lebensweiſe. So oft auch 
bie Phrygier, welche Herodotos VII, 73. für. euros 
päifchen Urfprungs und den Armenien verwandt 
erflärt, mit den Myſiern und: Lydiern, welde nad 
Herodotos I, 171. Brüder des Karier waren, dem 
Strabo XII. p. 572. zufolge von den "Griechen 
verwechfelt wurden; fo war Dod. ihre Sprache, die 
eben fo, wie ihre Schrift, in den Infehriften bey 
Balpole und Verter der griechifchen näher kommt 
als die lykiſche, ſchon nad) dem Homerifchen Hym⸗ 
nus ‘auf Aphrodite V. 113. von dev troiſchen vers 
fhieden: und mie ſich in der. Muſik die lydiſche 
und phrygiſche Tonart unterfchied, fo. nod) ‚mehr 
das bakchiſche Flötengetön. im. phrygifden Cultus 
der Kybele vont -fanfteren Saitenſpiele des hykiſchen 
Apollon im Chore fingender Mufen. Wild ſchwarm⸗ 
ten die phrygifden Berehrer der. Göttermutter auf 
den Bergen umber, nach welchen fie diefelbe bee - 
nannten; aber fle felbft ſchützten fich durch unter- 
irdiſche Wohnungen vor der Kälte, wogegen die 
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Bewohnor der tvabineten OOM fib ſelb ft cheen Todten 
Wohnungen in. Ber Hohe bereiteten. “Bratt ‘dee 
mãrmernen Bempelin Lorbeethuinten weten wide 
tenwalder bee Liedlingsanfenthalt: der Gertermutter, 
Bon welthen aus fit dass Land: denchfahrend dis 
Border) anbauen and! Stadte gründen lehete; aber 
flit DaG'ibie lykiſchen Gotta: Demi Ginimvel ents 
flakkimten, vder Der’ —— Seceſahrer den Okea⸗ 
He Yuin: VSaterdes Us ſchuf gat Sey den Phry⸗ 
——— als?! Bötterimitsel;' deren: Synibol 

elt) fables -Mubußri dar. wabrend. auf Inkifchen 
Deitinäylan:Beherupheniss die Lifte auf einem 
Roe: durchrtt and Inkifdye)sioie: troiſche, Sagen 
oll Yon! eneh Gritrdffunge und citi 
vers nr mie BEN DR 
u es 2) sae 

Dod bieſes mag genug ſam, um bas manigs 
faltige' Bntereffe anzüdeuten, ‘welches die Reifebes 
richte ‘und: Zeichnungen des Hrn Fellows dem Als 
terthumsforſcher gewähren! Den Inhalt derſelben 
durch alle einzelnen Orter zu verfolgen, erlaubt die 
Keichhaktigkeit des Stoffed nicht; bhoffentlid) - wird 
man aber andy! nicht: allzulange fiumen, die Tage 
Bücher in unfere Mutterfprache zu übertragen. Rur 
‚die Refultate, welche Fellows felbft aus feinen lehr⸗ 
reichen Reifen zog, mögen bier mit einzelnen Muse 
zügen und Bemerkungen von unferer: Seite anges 
— ee cn erften Mahle 
betvat, kannte er die Bewohner besfelben fo ae 
als . bat Land, wad Goadte von ‘den Infeln: ein 
Borurtheil mit, dem zufolge er die unwiffenden 
Türken eben fo ſehr herabwürdigte, als er die geiſt⸗ 
vollen Griechen überſchätzte. Allein je weiter er 
reiſete, deſto mehr veränderte er ſeine Meinung vom 
Charakter der Türken zu ihren Gunſten, und am 
Ende entlockte er ſeinem Diener, der als geborener 
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Grieche ian durch feine VBrauchbarkeit Die! Reiſe 
ſehr erleichterte, das offene Geftändniß, daß eh: den 


Zürlen ihre Religion nicht erlaube, zu dügem: ober - 


zu betriegen und: zu ſtehlen. Gewinnſüchtige Gee 
werbe Brembennüberlaffend; führen, fie. ſelbſt rein 
patriarchaliſches Leben, und. jo-leicht: der Grieche 
wm türfifchen Glauben: übergeht, wenn .ed fein 
Bortheil: erheifcht., ſo ſehr ſchreckt den mit allen 
Fügungen des Schickſals zufriedenen Türken Des 


Mangel an Sittlichfeit von den Bekennern dev: 


griechifchen Kirche ab. : Die Enthaltung vom Wein⸗ 
tranfe, welchen den Türken ihr nur von Einzelnen 
übertretenes Gefeh auferlegt , feheint keinen gerine 
gen Antheil an. ihrer moralifchen Denkweiſe zu bes 
ben, und der Gebrauch de8 Opiums nur den Bes 
wohnern von Conftantinopel befannt zu feyn. Wird 
e8 auch dem Reifenden oft fihwer, fich die, neth= 
‚ wendigen Bediirfniffe für Geld zu verfchaffen,.und 
beläftigt ihn auch nicht fekten der Türken kindiſche 
Neugierde, fo erfrenet doch ihre Gaſtfreundlichkeit 
egen Sedermann, er fey heimifch oder fremb, Ihre 
eundliche Behandlung be’ Viehes verräth ſich in 
der Furchtlofigleit aller Thiere; ungeachtet ihre 
Religion den Reichen Polygamie erlaubt, fo find 


doch die Männer eben fo liebevol gegen ihre Weis. 


ber, al8 die Kinder ehrerbietig gegen ihre Atem. . 


Unter ſich find fie gefelliger, als fie beym erften 
Anblicke fcheinen, und Liebe zur Reinlichkeit zeich⸗ 
net fle eben fo febr aus, als Liebe zum Schmude, 
in welcher jedoch Die Griechen nicht zurück bleiben. 


(Schluß folgt) | 
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Schluß der Anzeigen: ‘A Journal written dur- 
ing an excursion in Asia Minor by Charles 
Fellows’ und ‘An Account of. discoveries in 
Lycia, being a Journal kept during a second 
excursion in Asia Minor, by Ch. Fellows. 
Wenn gleich fofort in Smyrna dem Hen Fellows 
der Haarſchmuck griechifcher Frauen und Kinder - 
mit goldenen und filbernen Münzen auffiel, fo 
überrafchte ihn Doch ein noch reicherer Schmud der 
Art in Atalia an der pamphylifchen Seeküfte. Def- 
fen ungeachtet muß fid) der Reifende noch manche 
Entbehrungen gefallen laffen, und in den Dörfern 
eben fo fehr gegen die Peft, wie im Freyen gegen 
wilde Thiere und Skorpione auf feiner Hut feyn. 
Wenigſtens hielt den Hrn Fellows eben fo ſehr die 
Peft ab, die Ruinen Phrygiend aufzufuchen, als 
die fchneidende Kälte auf den Höhen, deren Ebenen 
Dod) gegen feds taufend Fuß über dem Meere ere 
haben find, wenn aud) die Berge fie nod) um zwey 
taufend Zuß überragen. Aber aud) Da’ Auge 
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wurde durch, den feinen Staub. bejäfligt, der fich 
in “ie ae ei durch die game Luft 
verbreitete z übrigend ſchildert Fellows die durchrei⸗ 
en —** nie. folget, 
Lydien und Myfien gewähren dem Auge mit 
ihren prächtigen Waldbäumen und wohl bewaldeten 
Hügeln einen manigfaltigen und fchönen Anblid; 
Die Umrifje der Berge zeigen mehr Schönheit alé 
Größe, und ein eigenthümlicher Reiz befteht in der 
großen Berfchiedenheit der wechfelnden Hügel und 
bäler, welche legtere fo eben find, daß fie alter 
Meeresboden zu feyn fceinen. In. Bithynien 
gewinnen die Anfichten einen Fühnern Charakter: 
die fchöne Bergkette: des Olympus verleiht thm eine 
Nhnlichkeit mit der Schweiz, und feine Thaler find 
- ebenfall8 reich mit üppigen Waldungen befeßt. Die 
Hügelflächen und Hochebenen Phrygiens von eben 
fo großer Ausdehnung als, hoher, Erhebung. geben. 
den Gegenden, wo man mehr Sümpfe als. Bäume 
fieht, vielmehr. ein wildes und trauriges als male- 
rifches Ausfehen: Pifidien hat, die Bergkette 
des Taurus einfchließend, mit; Bithynien den, Alpen= 
charakter gemein; aber die Wälder find in diefer Ge- 
gend nicht, fo. fein gewachſen. Pamphyliens 
äußerfte Schönheit wird mehr durch ferne. als nahe 
Gegenftände bewirkt: die den, fernen, Horizont bil- 
denden Marmorberge erheben ihre gezadten Gipfel 
‚ filberfarbiger Schneekuppen gegen des Himmels 
Blau, während. ihren Fuß das. blaue Meer bes 
- fpült, welches fie in ihre weit geftredten Arme jchlie=. 
fen... Lykien iſt bergichter, und; gleicht, jedoch 
weit übersagend in.der Kühnheit feiner jähen Ab- 
hänge und dem Reichthume feiner Vegetation, der 
Scenerie des Parnaffus; feine Thäler, befonders 
am Xanthus, find von außerordentlicher Schönheit. 
Karien ift voll der malerifchften Anfichten: feine 
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Kifien find von kühnen Vorgebirgen unterbrochen, 
deren innerhalb. des Meeres fortgefeste Bergketten 
ſich in felfigen Inſeln erheben. Der ſüddſtliche 
Theil von Lydien ift ‘minder. faim, und hat große 
Ahnlichkeit mit Sicilien oder Galabrien; aber näher 
nach Smyrna zu bat: diefe Gegend Theiler gleich 
denen bey Salerno oder Neapel, Gin Meinafien 
beveifender Kunſtler wurde fich reichlich belohnt. fuͤh⸗ 
ben. Gleich reichlichi belohnt aber aud). Fellows den 
Refer ſeiner Tagebücher, da er ein eben ſo genauer 
Beobachter aller Gegerfinde der Matur und Kunfl, 
als gefühlvoller Freund: vow ſchönew Gegenden und 
Ausfichten iſt. Ohne Zeit und Gelb durch Bes 
fuche bey den Großen bes Landes zu verſchwenden, 
war feine Aufmerffamtgit nue auf Bereicyerung 
feiner Welt⸗ und Menſchenkenntnis ant forgfame 
Beobachtung naturhiftorifcher Gegenft inde oder Denk 
mähler alter’ Kunſt gerichtet, und fo wie feinem 
geüdten. Sammlerauge auch nicht der Heinfte Ges 
enftand entging, fo entwarf ev mit feinem Pinfel 
Pinel ein treues Bild von allem, was ihm merf- 
würdig erfthien. Rec. erlaubt fi vorzugsweiſe 
nur das außzuziehen, wodurch das Alterthum ers 
Wiutert wird, und wird daher auch mehr bey dent 
zweyten alS bey dem erften NReifeberichte verweilen: 
MS Fellows zuerſt von Smyrna über Magnes 
fia nach Thyatira veifete, fah ex nur wenig Rui⸗ 
nen aus dem. Wlterthume, weil er die zahlreichen 
Grabmähler: det Vorzeit, welche ev in dem fchein- 
bar ungugänglichen FelBabhange des Sipylus ein- 
gehauen. fand, nicht befudte. Mm Thyatira 
zählte ev zwar eine bedeutende Anzahl von Säulen 
alter Tempel, aber die erſten Infehriften copierte er 
auf dem Wege über Soma nad Pergamus, unter 
welchen eine, von Yates misverftanden, nach der 
Grläuterung des Prof. Franz die Lage von Lase- 
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Postov fund thut. Pergamus ift nod) immer 
an Marmoren reich, fo viele derfelben auch ſchon 
nach Europa. verfchleppt find; in Adramy ttiuns 
aber ift außer etlihen Münzen aus der Nachbar⸗ 
ſchaft nichts Weſentliches zu. finden, deſto mehr in 
Aſſus, wo der geringe Werth deS Materials die 
Wterthiimer vor dem Berfchleppen fidjerte, und in 
Alerandria oder CfFi-Stambul. Früher 
meinend, die Schwierigkeit in der Beftimmung 
Ber Lage Troja's habe ihren Grund in der Sel- 
tenheit von. Ruinen, urtheilte er nun, daß im 
Gegentheile die Menge: Derfelben. das Auge ver 
wirre. Da, wo dab alte Troja lag, fand er je 
Doch nichts; das vermeintliche Grab des Blus er- 
Fannte er eher für ein Erzeugnis alter Waſſerſtrö⸗ 
mungen al&.der Menfchen, Dagegen vermuthete er 
in Ende des Aneas Grabmahl, Bey den. zahl: 
reichen alten Gräbern in Affus, wo nad Plinins 
der bas Zleifch hineingelegter Reichname fchnell vers 
zehrende Kalkftein gebrochen wurde, welchen man 
beſonders zu den fogenannten Sarkophagen ver- 
wandte, Dachte Fellows an Pompeji; aber der Name 
dere Stadt und die oben erwähnten kyklopiſchen 
Mauern laffen auf Inkifchen Anbau fchließen, wor⸗ 
aus fic) dann leicht die perfepolitanifdem Bild⸗ 
werke gleichende Darftellung eine’ abgezeichneten 
Friefes mit. anderen Darftelungen von Fämpfen= 
den Stieren, liegenden Spbinren, und mandjer= 
ley Thieren erklärt, die felbft auf fchlechtem Ma⸗ 
terial wohl auögeführt find. Bon der ferneren 
" Reife is zur Südküſte von Kleinafien verdienen 
nur die Witerthiimer und Infchriften zu Nicaea in 
Bithynien und bey Cotyaeium und Aezani in 
Phrygien ausgehoben zu werden: eine Infchrift des. 
erften. Ortes, von welder Pocode und Hr v. 
Hammer nur ein Bruchflüd geliefert hatten, ver= 
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vollſtandigte Fellows durch Anfügung vier anbever, 
In Agani fand er fdon. ein {dines griechifches 
Theater; aber als eines der fchönften und befters 
haltenen fehildert er das zu Sagalaffus in Pie 
fidien.: . In den weit verbreiteten Ruinen diefer 
pradtigen Stadt fah. er die erften koſtbaren Fel⸗ 
Tengräber mit altgriechiſchen Inſchriften; aber: nod 
weit grofartiger erfchienen thm die Ruinen von 
Selge:mit ihren kyklopiſchen Mauern und zahl 


' zeichen Zempeln des fchönften Stiles aus hohem . 


Witerthume. Gr zählte nicht nur in der Stadt ge 
gen 50 bis 60 Gebäude mit Säulenhallen, fons 
dern ftieß andy außerhalb derfelben häufig auf Refte 
ähnlicher Art. Gelge lag auf einer fchroffen Ans 
Hohe, die ihr vielleidt den Namen gab, wie Sa⸗ 
galaffus nad) Strabo auch. Selgeffus hieß; beym 
Herunterfteigen in die Ebene auf dem: Wege nad 
Mtaleia, jebt Adalia, fah Fellows , von dem 
bezaubernden Anblicke der. Gegend überrafcht, auf 
jedem vorragenden Feljen ein altes Grabmahl, hin 
und wieder von kyklopiſchen Mauern unterftüßt, 
gegen welche die neueren Forts der Benetianer, 
dergleichen man an jedem wichtigen Bergpaffe der 
Küften von Kleinafien antrifft, fchlecht abftedjen. 
Adalia fcitdert Fellows als eine der fehönften tür- 
Tifchen Städte, die er je fah, mit zahlreichen Rez 
ften alter Gebäude, Infchriften und Statuen, die 
mit Sorgfalt und Gefdymad in den Mauern dev 
Stadt angebracht find. Ungefähr ‘acht englifche 
Meilen von Adalia fand er eine griechifhe Infchrift, 
wo nad feiner Meinung einft Laara fag, und 
noch adjt Meilen weiter reitend befand. er fich mit 
ten unter den Ruinen von Perge, deſſen fchöne 
Lage er: nicht genug zu rühmen weiß. Bald. dar= 
auf zeigten. bie Ruinen von Ifionda wieder, Fyx 
klopiſche Mauern und griechifche Arbeit aus eines 
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febr frühen Beit; in den Ruinen von D ebnelife 
fusd verrieth Gey aber der Einfluß der Mömer auf 
mehr al ecineriey Petje. Mie Infchriften des dor⸗ 
tigen Theaters fonnte ex zwar wegen ihrer Höhe 
in dem heißen Sonmenfcheine wicht copieren; er ere 
fannte fie jedoch fir römiſch. Wie das mit feinen 
alten Garben noch wohl erhaltene. Theater, find 
aud) die anderen Gebäude der Stadt im römifchen 
Stile erbanet. Als Fellows Side übe — 
liunm beſuchte, fand ex es nicht fo ſchön, ald es 
Captain Braufſort im Modern TraveHer geſchil⸗ 
dert hatte, weil dieſer auf ſeiner Seefahrt nicht 
die ſchöͤnen Ruinen des Innen ſah; gleichwohl 
fuhr auch Fellows von Adalia bis Kilkava in Ly⸗ 
fin zur Gee, von we and ex in Phafelis, 
Olympus, Phinele, Limyra landete. In 
Kakava faßte er jedoch den glücklichen Entſchluß, 
wieder auf dem feften Lande zu reifen, und, wurde 
fofort von zahllofen Ruinen ey hochſten Alterthu⸗ 
med und den prachtvollen Felſengräbern LyFiens 
überraſcht. Was er von nun an ſah, hatte ein 
ſolches Intereſſe fir ihn, daß er ſich zu weiterer 


Unterſuchung desſelben auf einer zweyten Reife 


entſchloß CS mag daher hier die Bemerkung ge⸗ 
nügen, Daß die Gräber in Antiphellus, Pa- 
tara, Zanthus, Tlos und Telmeſſus feine 
befondene Aufmerkfamkeit auf fid) zogen, und daß 
er in Patara, wie anderwärts, nur griechifche, aber 
in Xanthus lykiſche Sufchriften abjeidnete. Im 
einer non Inſchrift von Patara hatte jedoch 
bas; Y die Geftalt, wie in lykiſcher Schrift, wo⸗ 
gegen. ae Snide von Olympus dem 2 diefelbe 
Curfioform gab, welche: Fellows zu Labranda «in 
Karien oft wiederholt fand. Wenn bey den Fel- 
ſengraäbern in Antiphellus die Nachahmung hölzer- 
ner Gebäude auffiel, fo’ fegte die Zempelporm der 
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Felſengräber zu Zelmeffus in noch größeres. Ge 
flaunen. Von hieraus beveifete FellowB den male 
rifchften Shell Memafiens bis Stratonifeta in 
Karien, wo er in ¢inem der nod vorhandenen Tem: 
pel an jeder Wandecke ein Schild mit einen Schwerte 
Dahinter abgebildet fand, wie er es häufig in Pam⸗ 
phylien fah, und wo in einer ſchoönen griechiſchen 
Inſchrift hinter jeder jambifchen Zeile die Zahl der 
Buchſtaben angegeben. war. Da Fellows auf fei- 
ner zweyten e wieder hierher Fam, fo braucht 
bier nur Turz bemerkt zu werden, daß er nach dem 
Befude von Mylafa, Labranda, Miletus, 
Priene und Ephejus, noch über Dralles 
nad) Laod ikeia retfete, ehe ex über Hierapolis,, 
Philadelphia id Gardes nah Smyrna 
zurüdfehrtee Unter den daſelbſt vorgefundenen 
Ruinen find die. fogenannten Graber dev ydiſchen 
Könige die merkwürdigſten. — 

Auf der zweyten Reife Fam: Fellows. über Kas 
yflros nad) Trakles, we er nur wenige Sdulen und 
Gapitäle von weißem Marmor fand;. dad vorzüg⸗ 
lichfte Denkmahl in. Tralles war eine. Ringfchule, 
Auf dem Were über Nyſa nah. Antiocheia im 
Thale des ander zeidmete er nur einzelne Ins 
fchriften ab, aber in Uphrodifias oder Tauro: 
polis ſechszig, dern einige von ziemlichem Um: 
fange find. Nirgends fah er fo viele volllommen 
erhaltene. Refte aus dem griechifchen. Alterthume 
beyfanimen, wiewohl keinesweges aus einem guten 
Zeitalter der Kunſt. Die. metfies der Infchriften 
waren jedoch chen durch frühere Reifende. beFannt, 
und durch Bich erläutert. Harpafa, Alabanda 
und Alinda zeigten nur Ruinen ohne belehrende 
Infebsiften, aberscharakteriftifch waren am. legteren 
Drte.bie Guaber, von großen: @ranitblöden über 
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deft. So wie Fellows in einer Note des Ergän- 
zungskapitels bemerkt, daß fid) in Karien nicht die 
Igkiiche Schrift zu finden fcheine, weil ihm Captain 
Beaufort coe habe, daß die von ihm befannt 
— abſchrift nicht in Karien, ſondern zu 

elmeſſus in Lykien gefunden ſey; ſo hat auch in 
Karien kein Grabmahl, wie in Lykien, den Anſchein 
eines. Hauſes, ſondern die Gräber beſtehen gemei⸗ 
niglich aus dreyen Theilen, dem Unterbaue (wAaza), 
Obergeſtelle (Bwpsdc) und Sarkophage (000060). 
Die beiden erſten enthalten verſchiedene Abtheilun⸗ 
gen (eloavra/) zur Beerdigung der minder geehr⸗ 
ten Glieder eines Haufes, während der Sarkophag 
für die Reſte der angefehenften Perfonen aufbe 
halten blieb; einige Grabmibler batten aber, mie 
man aus den Infchriften fieht, noch einen Fried 
zwifchen dem Garfophage und Obergeftelle, eido- 
Poͤooe genannt. Aud) die Schreibart und Ortho- 
graphie der Farifchen Infchriften hat manches: Ei⸗ 
genthümliche, was jedoch eine Folge der Veraͤnde⸗ 
— in der Zeit ſeyn kann. Wenigſtens be⸗ 
merkt Yates ſchon, daß der. Vitel aoyiaroog, 
welchen in der auf allen Säulen der Vorderſeite 
eines Tempels zu Labranda oder vielmehr Euro⸗ 
mos wiederholten Inſchrift Menekrates führt, nicht 
vor Neros Zeit üblich geweſen ſey. In dieſen hat 
dad 3 die Geſtalt E, wie in einigen fpdteren Ins 
ſchriften zu Telmeſſos und Stratonikeia, in welchen 
das 2 aud) w und © gefchrieben iſt, und das Q 
die Geftalt m, wogegen die Infchriften auf den 
Säulen der Nordfeite AEON für AEQN fchreir 
ben, und dad beygefchriebene Jota bald hinzu füs 
gen, bald weglaffen. Die Säule heißt in allen 
Diefen Infchriften xsiwy, aber ihre Bafid oneioas 
Arepaynpogos, nad welchem in Mylafa und ane 
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derwaͤris Sie Jahre beſtimmt wurden, wit nach den 
Gonfuln in Rom, wird zugleich Tuusaoiapyog ge 
nannt.‘ Den Namen Labranda leitet Niener 
vom lydiſchen Worte Außovs für ein Opferbeil des 
Jupiter ab, welches Fellows fo wohlüber den Thos 
zen zu Mylafa als auf einigen Münzen diefer 
Stadt abgebildet fand; er wird aber in den In⸗ 
fehriften auch ohne 4 gefdvieben, wogegen auch 
Aaußpavsdng vorfommt. Den Farifchen Städte: 
namen aus asa, wie Mylasa, Bargasa, Pedasa, 
Korasa, Plarasa, Harpasa, entſpricht jedoch in Dis 
fidien Korbasa. Die Zeichnung eines fchön erhal: 
tenen Grabmahles zu Mylafa zeigt, wie einft 
die Graber in Atinda -gefialtet gewefen feyn mis 
gen: in Mulah, wo; man irrig die Ruinen. von 
Alinda zu finden geglaubt hatte, fand Gallows 
über: hundert Felfengriber, in einer Höhe von 2500 
Buf. über dem Meere; aber zu taufenden ſchon in 
Kalynda oſtwärts von der überaus ſchönen Ge 
gend in Perda, auf deffen Lage er eben aus den 
Inkiichen Selfengrabern dafelbft ſchloß, von welchen 
ex die. Zeichnungen nach vierfachem Stile liefert. 
In ae Be ven zu Telmeſſus fuchte er ver 
gebend eine Infifde Infchrift neben den. griechifchen 
aber in den vollfommen nachgeahmten. Hdufern fab 
ex Die Thürklopfer nad) Inkifcher Sitte in Lowen⸗ 
mäulern aufgehängt, Die Architectur erklärt er 

für ionifch in ihrer Alteften und. einfachflen Form; 
dorifch fab er nichts, auch Feine Spur aus der 
fpäteren Zeit der Römer; die Baßreliefd der Sar⸗ 
Fophage und bie Münzen zeigten ‘den reinften Stil 
griechiſcher Kunft. In den Felfengrabern bey Kas 
Dyanda waren den Figuren auf. den Basreliefs 
nad) tußkifcher Weife Namen, wie EK TAP und 
EKATOMNAZ, grofentheils auch in Iykifcher 
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Schrift, beygeſchrieben; aber außer dea lykiſcheu 
Selfengräbern aus früherer Zeit fand Fellows. da- 
felbft auch andere Gräber von maffiver Bauart, 
ohne alle Basreliefs und Verzierungen mit ſehr 
verdorbenen griechifchen Infchriften, welche. den 
Mamen Kadyanda enthielten. Was er hierauf vom 
fhönen Thale des Xanthus, vom Berge Maſiky⸗ 
thes bis nach Patara, über Thlos, Pinara, 
Sidyma und Fanthus meldet, und durch al⸗ 
lerley Zeichnungen verdeutlicht, ift zu manigfaltig, 
al8 daß es einen Furzen Auszug erlaubte: die ver 
ſchiedenen Bauarten der alten Iyfifchen Gräber und 
Gebäude im Zelfen und Freyen find auf einigen 
Platten. pe Bergleichung mit den neueren Hütten 
ber Zürken und Griechen zufammen geftellt, wor⸗ 
aus man die Fortdauer einer ähnlichen Tempelform 
ber. Häufer erkennt. Pinara, welded die. Lpfier 
a ber runden Feldklippe in feiner Mitte benann- 
, beißt aber jest Minara,. wornach es: nicht 
uam Fann, wenn’ auch in Troas ein Städtchen 
eben fo wohl Mermeffus, ale Marpeffus, ger 
nannt wird. In Patara. findet man noch. uns 
zählige Münzen aus allen Seitaltern; auf: ai 
Em Fellows den. Dellerophontes, ähndic, „einem 
Basrelief im hohen. Felfengvabe: zu: Tlos, abaebile 
det. . In waren zahllofe ‚griechifche Sus 
fehriften, aber zu verwittert, um abgezeichnet zu 
werden; in Antiphellus fand ſich eine lange 
Inkifche Infchrift, welche, nach. dem BWenigen,. was 
Fellows davon abzeichnete, su urtheden, hiftorifchen 
Inhalts zu feyn fcheint. Die auf den dortigen 
Grabmablern dargeftellten Sphinxe find den pers 
fepolitanifchen ähnlicher al8 den .ägyptifchen. Die 
Infel Megiſte gegeniiber ift ganz von: Griechen 
—— deren Frauen noch eben ſolchen Schmuck 
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sagen, wie ihn Die Ai Statuen zeigen; aisfer 
einigen EyFlopifchen Mauern findet man aber font 
Feine Refte de8 Witerthunieds. Auf dem Wege von 
Antiphellus nach Myra Durch. das Srinere ded Lau⸗ 
des glaubte Fellows Hie Ruinen von Trabala 
gefunden zu haben: fo tomantifche Gegenden wa⸗ 
ren ihm auf feinen Reifen in Europa noch, nicht 
vorgefommen. In Myra haben die prachtvollen 
Denkmahler bes. Alterthumes nur wenig von der 
Seit gelitten, und. nicht minder reich an ſchönen 
| nn ift Sfium auf einer fdnwet gu er⸗ 
klimmenden Höhe von fünf taufen® Fuß über ‘De 
Meeresflähe. In Limyra, wo er die fon von 
Eoderell capierte zweyſprachige Grabſchrift fand, 
waren Die — Inſchriften lykiſch , ner wenige 
griechiſch, und nicht fo fief, wie jene buntfarbigen, 
in ben Bellen eingehauen; auf der Rückkehr vom 
Phonikus flieg ihm aber auch. eine phomikiſche 
JInſchrift mit blau gefärbten Chavakteren neben ei⸗ 
ner griechiſchen mit vothen Buchſtaben auf. Weis 
terhin copierte er mur nod) einzelne griechiſche In⸗ 
ſchriften, fand aber die Ruinen von Gagä, wo eb 
“Die Härte ded vulcaniſchen Geſteines unmöglich 
machte oder doch febr. erfchwerte, Gräber in den 
elfen zu bauen; was aptain Beaufort dafür — 
anfah, find vorragende Hügel: mit einem Zleinen 
Theater und fehlechtem. Mauerwerke; auf bem hei⸗ 
ligen Borgebirge, welches Fellows erftieg, beobach⸗ 
tete er jeboch einige wenige Gelfengriber. Bon 
Hier fich erſt nördlich, dann oſtwärts wendend, ers 
gebte et fich zuerft an hohen Pils, welde von 
Kyklopen aufgefchichtet und durch Erdbeben nieder 
gefchmettert ſchienen, darauf an einem Labprinthe 
von Bruchtbäumen der manigfaltigften Art: und 
nicht ‘minder manigfaltig erſchien ihm bier die ami⸗ 
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malifhe Welt; aber fein Forfden nah Ruinen 


ward, mit Ausnahme von Olympus, wo er 
fchon gewefen war, wenig belohnt; nur der brens 
ende Berg in der Ebene von Phönikus erinnerte 
ihn eben fo wohl an den fich felbft veebrennenden 
Phönir, als an die Chimära, welche Bellerophonteb 
erlegte. Korydalla fuchte er vergebens; aber 
Arykanda fand er nördlich von Limyra in einer 
Gegend, die ihn mit den erhabenften Gefühlen von 
der Lieblichkeit der Welt erfüllte, und feds Meilen 
oberhalb Limyra fah er Felfengrdber fo ſchön er- 
halten, al8 ob fle das Werk von geftern wären. 
Eine griechifche- Infchrift in Arykanda, deffen Ey- 
Hopifche Mauern mit ihren Riefenthoren die Auf⸗ 
merffamfeit nicht minder auf fic) zogen, als: die 


zahlreichen Felfengraber, lautete das Bruchftüd eis 


ner Inschrift co avzov Osuioroxist "Arzınod 
‚Apvxaudsi . . . . Bon da durchreifete Fellows 
völlig unbekannte Gegenden von ganz verfdiedenem 
Charakter, mit weiten Kornebenen und einer Stadt 
Almali mit 25000 Einwohnern, größtentheild Ars 
meniern und Griechen. Der Name MIAYA2 
fand fic) in einer Infchrift auf einem in den Fel- 


ſen gehauenen DenEmable von etwas rohem Stile, 


nicht weit. von den Ruinen einer Stadt, melde 
Fellows für Podalia erflärt. In den Ruinen 
von Huraha in eben diefer Hochebene glaubt er die 
Refte der alten Stadt Maſſikytes gefunden zu 
haben. Nach einer Furzen Überfahrt nach Rhodus 
Febrte er über Karmyleſſus auf die Hochebene 
zurüd, um über Qaodifeia und Hierapoliß in Phry⸗ 
gien wieder nad) Smyrna zu Fommen. den 
ake Nae nördlich vom Maffifytes und jenfeit 

afanda auf der Oſtſeite Lykiens fand er eben: fo 
wenig Spuren von lykiſcher Kunft und Spradye, 
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als öftlich entfernt vont Xanthusthale, wo die Fel 
fengräber oder gothifchartigen Sarkophage und ky⸗ 
klopiſchen Mauern mit Inkifcher Schrift nicht über 
Limyra hinaus fich erſtreckten. 

| | ©. 5. Grotefend. 


| London. 

-Hippol. Baillitre, 1841: The Anatomy of the 
Nerves of the Uterus, by Rob, Lee, M. D. 
Physic. to the British Lying-in Hospital etc. 
With two Plates. fol. 12 Pag. 

Fr. Benj. Ofiander ſcheieb im Fabre 1819 
in feinem Handbuche der Enthindungsfunft: “Die 
Nerven der Gebärmutter find bis jebt, befonders 
in Abſicht der Qualität und Quantität, noch völs 
Yig unerwiefen, aber fehr mahrfcheinlich in ihr ge⸗ 
genmwärtig. Ich felbft, wie andere, babe in voris | 
gen Seiten angenommen, daß fid) überall in der 
menfchlichen ärmutter Nerven verbreiten: feit 
ich aber weiß, daß andere fo wenig gefehen haben, 
wie id), fo bleibt nur die Wahrſcheinlichkeit, dag 
aud) die Gebärmutter, ald ein empfindlicher Theil 
feine Nerven habe; aber viele, und nod) weniger 
ftarfe, mit dem anatomifchen Meffer leicht darſtell⸗ 
bare Nerven, bat fie gewiß nidt, und gefehen 
habe id) nod) Feinen einzigen. Was man jedoch 
noch nicht gefehen hat, Fann man in der Folge , 
nod) feben. Wer Zeit, Gelegenheit und Gefchid- 
Vichkeit hat, fehtwangere, und kaum ſchwanger ge= 
wefene menfchliche, Leichname zu unterfuchen, ver= 
fäume daher ja nicht, wiederholte Unterfuchungen 
zu Entdedlung der zur Gebärmutter führenden Ner- 
ven anzuftellen, und befonderd Lumbar⸗ und Sa⸗ 
cral⸗ Nerven gegen den Uterus bin zu verfolgen, 
weil es wahrfcheinlich ift, Daß, wenn Nerven in 
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den Uterns gehen, folie während der Schwangere 
fohaft, wie bie Gefäße größer und alfo Her ent 
deckbar find, ald außer der Schwangerſchaft. Was 
der berühmte Mann damahls abnun ngsvoll niebers 
ſchrieb, das iſt feit der Zeit glänzend in Erfüllung 
gegangen, denn fchon im Jahre 1822 erfchienen 
die höchft intereffanten Unterfuchungen Tiede⸗ 
mann’ s: mit prachtoolien Abbildungen: 4Tabulae 
nervorum uteri, Heidelb.”. und fehten ‘das Bor 
bandenfeyn von: — außer allew Zweifel, 
nachdem fdjon 1808.3. Fr. Ofiander, ded ober 
Genannten Sohn, in einer gefrinten: Preisfchrift 
‘Commentatio anat. physi. qua edisseritur ute: 
rum nervos habere, Gotting. aus phufivlogifchen 
. Gründen die Gegenwart der Nerven in dev Sub: 
ſtanz des Uterus zu — geſucht, und auch) 1 Deny 
Nervus uterinus, tweldjer die Arteria uterina bee 
gleitet, bis in bie Subflanz: des Uterus einer: tras 
tigen Biege praͤpariert und abgebildet; (die. Zoich⸗ 
nung ift aber. leider. nicht in Kupfer geſtochen, umbi 
daher der Schrift nicht beygefügt worbem).. Auch 
hat fpäter Langenbed in’ feinen: Toonibus Vie 
Nerven des nicht fchmangeren Uterus Dovaeftelitt 
(Neurol. Fasc. III. Tab. XTE.).. — Borftehendes: 
Werk gibt nun neue Unterfuchungen über die Neve 
veri ded Uterus, und zwar nad Zergliederungen 
von Gebärmüttern aus dem Dritten, vierten, fechB=. 
ten, fiebenten und neunten. Monate der Schwan⸗ 
geriäaft, ferner von dem Uterus. einer am zehnten 

Tage nach der - Geburt geftorbenen Feat, von: 
pa nicht gefdwangerten Gebärmüttern und: dem: 
Uterus einer Stute. Dazu find auf zwey ſehr 
fchönen Platten die Nerven eines Uterus, im ſechs⸗ 
ten Monate der Schwangerfihaft (PL. L) und eis 
ner Gebärmutter aus dem neunten Monate (Pl. IL.) . 
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abgebilbet und erldutert.. Den anntomifhen Mit 

theilungen felbft ift eine hiſtoriſche Ginleitung vor 

aus geſchickt. v. S. 
BSelmuſtedt. 

In: libraria Fleckeisenia. 1841. Kenophontis 
Convivium, Hier6, Agesilaas. ‘In usum discipu- 
lorum quum publicum tum privatum = edidit 
Gust. Alb. Saupps. VIII und 224 Seiten 
in Octav. — | | 

Es fehlt nicht an Handausgaben obiger Schriften 
des Xenophon. Die vorliegende erwedt ſchon dur 
den Namen ded Herandgeberd, ber. fid) der p 
logiſchen Welt bereits durch mehrere wiffenfdjafte 
Jiche Arbeiten über Xenophon vortheilhaft befannt 

acht bet, ein günſtiges Borurtheil. Genauere 

ht des Buchs rechtfertigt Diejfes. Die den 
einzelnen Schriften vorauf geſchickten Einleitungen 
find einfad) und gut gefchrieben und dem Zwecke 
Ded Heraudgeberd, Schülern zur Berbereitung oder 
beym Privatfiudium zu dienen, vollfommen ange 
mefjen. Dee Tert iſt nad; verfländigen Grunds 
agen vesbeffert und im Ganzen feblerfrey gedrudt. 
(Rur ©. 70, 5. ſteht ev. olg flatt du ofc, was 
binten nicht verbeffert ijt.) Die Anmerkungen fine 
det Ref. fehr einfichtig abgefaßt. Richtiges Mag, 
zwedmäßige Kürze und Beftimmtbeit im Ausdruck 
und Vermeiden unnüber Citate, aber recht lehrrei⸗ 
ches Vergleichen ähmlicher Stellen, meift aus Ze — 
nophon felbft, zeichnen fie aus. Daher wird fic) 
‘Diefe brauchbare Ausgabe leicht empfehlen. Gin 
gutes Schulbud) Fann nur von dem gefdjrieben 
werden, der fo wohl auf der Höhe der Wiffenfchaft 
felbft fteht, al8 aud) dad Bedürfnis der ftudieren- 
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Jugend aus Erfahrung kennt. . Beides gilt vou 
Herrn Prof. Gauppe, 3.8. ©... 
Baris. 

Imprimerie et librairie militaire. 1841. Relation 
des opérations de l’armee aux ordres du prince 
Joseph Poniatawski pendant Ja campagne de 
1809 en: Pologne contre les Autrichiens.. Par 
Roman Soltyk. 403 Geiten in Oct. . . 

Dbiged Werk ift keinesweges eine fchlichte Gre 
zählung Friegerifcher Vorfälle, fondern eine flreng 
begründete Kritik der Operationen des von Ponia⸗ 
towöfi geführten, mit. der Übermacht des Erzher⸗ 
3098 Ferdinand von Eſte ringenden polnifchen Hee⸗ 
red. Dadurdy gewinnt die Arbeit für den fach- 
verftändigen Militair nicht weniger an Werth, als 
daß fie Die einzige über Ddiefen Öegenftand ift, der 
Derf. mehrere Sabre unter Poniatowsli gedient 
bat und fic) während der Zeit des befonderen Ver: 
trauend des Oberfeldherrn erfreute, von welchem 
er eine Menge auf den fraglichen Krieg fi) bezie 
hende Briefe dem Publicum übergibt. Daß der 
Verf., um die richtige Auffaflung des Verfahrens 
von Poniatowski während diefes Feldzuges zu er⸗ 
leichtern, die früheren und fpäteren Verhältniffe 
des Zürften in einer notice historique (©. 1—88) 
vorarı gefandt hat, verdient befonderen Dank. Ein 
- gemefjener militärifcher Stil herrfcht in dem Werke 
vor, das felbft der Vorwurf einer Erbitterung ge 
gen Die Mächte, welche zu drey verfchiedenen Zeiten 
die Würfel über Polen warfen, nicht — kann. 

av. 
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Das in dem Hiefigen academifchen Hpfpi- 
tale ‚eingerichtete medicinifd-Elinifde In— 
ftitut (worüber in dieſen gel. ‚Anzeigen zuletzt 
1838, St: 69-—72. Bericht erflattet worden) hat 
auch in den letzten Jahren. den ‚erwünfchten Forts 
gang gehabt: So. wie, fihon im erften sabre mei⸗ 
ner Direction. dedfelben das Berhaltnis.der in das 
Hofpital ‚aufgenommenen, an higigen Krankheiten 
Leidenden, zu dem; der, mit ‚chronifchen. Krankheiten 
Behafteten gegen die, frühere, Zeit bedeutend ver 
mebrt war, „und, bey; dem größeren, Wechfel der 
Fälle fchon eine größere Zahl von für, den Flini- 
ſchen “Unterricht befonders ; geeigneten Kranken in 
das Hofpital, ‚aufgenommen werden; fonnte, jo. ift 
Diefe Zahl. in den folgenden. Jahren nod) vermehrt 
worden, ; indem. in. einzelnen Iahren 280—290, ja 
in einem, 306 Kranke,; alfo über, 100, mehr, als je, 
ie früherer. Zeit in, das Hoſpital aufgenommen 
worden, find,; darin behandelt wurden. Außer den 
verfchiedenen Arten der Fieber, befonders den: mit 

[14] 
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tion lhl, be , wie auch Mervenfiebern und 
chfelfie ey Braunen, Lungenentzündung 
| i ether chronifehen SKatarehen und 
Ri cumatismen , Refen, Barioloiden und wahren 
Poden, Mafern, der Neffelfucht, den Flechten, 
Haudfliffen, dem Bluthuſten, Blutbrechen, dem 
Mutterblutfluſſe und der Amenorthoe, der Lungen- 
ſchwindſucht, Bleichfucht, Gelbfucht, Haut, Bruft- 
und Bauchtwafferfucht, . Der Luftfeuche, der Lähmung, 
dem OBEN ale und anderen gemwöhnlicheren 
Krankheiten kamen auch einzelne :Fälle von der 
—— der — der Zungenentzündung, 
Darmentzündung, Entzundung des Bauchfelles, dem 
Gürtel, dem Feigmahl am Barte (Sycosis), dem 
Bifäfguppenausf age. der ſchwarzen Krankheit, 
dem Blutharnen, der Werlhoffchen Blutfledenkrank: 
eit, dem Hygroma cyeticum patellare, dem De- 
um potatorum; bem Beitstange, wie aud) einer 
‚von Ser: Waſſerſcheu (der wie gewoöhnlich in den 
Tod überging)' mehrere von organiſchen Feblern 
deb Magens, der Speifershrere. vor. Daneben wur 
den hun in der mit dem Hofpitale- verbundenen 
ambulatorifchen Klinik (welche Verbindung, wie ich 
ſchon in einem früheren Berichte bemerkt habe, in 
einer Univerſitätbſtadt von dem gewöhnlichen Um⸗ 
fange ſchon deshalb os iff,’ weil fle eine Haupt⸗ 
quelle zur gehörigen Be ſehung des Hofpitales dar⸗ 
bietet) * id) nod) 1200—-1400: Kranke und dar⸗ 
über (wovon fiber zwey Drittel aus der Stadt, die 
anderen vom Lande waren) behandelt, und «8 "hats 
ten in diefe noch mehr aufgenommen "werden kon⸗ 
nen, wenn eB Der a erlaubt hätte umd micht 
jene Bahl ohnehin. ‘für ein ſolches Inftitut mehr 
hinreichend geweſen wäre, fo wie denn felbfl 
in für ſich ‚befichenden ambulatorifchen Kliniken 
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von Berlin, Würgburg zc. nicht fo. viel Krenke in 
einem Jahre behandelt werden, auch die zu große 
Zahl der Kranken der forgfältigen Beobachtung und 
Behandlung ber einzelnen Bälle bekanntlich cher 
hinderlich iff. Da nun fehon die Zahl und Be 
* fehaffenheit der in das Hofpital aufgenommenen 
wichtigen Krankheitsfälle felbft ber aus größeren 
Hoſpitalern zu Wien, Berlin x. für einzelne Eli- 
nifche Inftitute ausgewählten nicht nadftand (indem 
in Diefen nach den sigenen Berichten der Directoren 
derfelben, wieder von Hildenbrand, dem Bater 
und Gobne, Bartels r. jährli nur über 200, 
felten 250— 260 Kranke aufgenommen worden 
find), hier aber noch (1008 bey jenen nicht der Fall 
ift) durch die mit dem Hofpitale verbundene ams 
bulatorifche Klinif eine große Manigfaltigheit hitzi⸗ 
ger und chronifcher Krankheiten aus allen Glaflen 
derfelben hinzu Fommt, fo wird durch das Snftitut 
den Studierenden allerdings eine fehr reiche und 
- vortrefflicye Gelegenheit zur Beobachtung von Krank⸗ 
beiten dargeboten. 
. Nur dies, was das Inftitut jetzt darbietet, habe 
idy durch Diefe fummarifde Angabe der in dem 
_ >  Hofpitale und der ambulatorifchen Klinik behandel- 
en Krankheiten anzeigen wollen, G8 ift nicht 
meine Ubfidt, ein umflänbliches Tage⸗ "oder Jabra 
buch über das Inftitut mitzutheilen (mas auch der 
Zweck und Raum diefer Blätter nicht erlauben 
könnte), und babe ich auch früher ſchon erklärt, 
dag ich überhaupt nicht gefonnen fey, je das Bey⸗ 
fpiel derjenigen zu befolgen, welche in ihren Annas 
len umftändliche Kranktheitögefchichten über Die ges 
meinften Balle mittheilen, die zmar in ber Klinik 
für. Die Anfänger fehr nüblich, aber einer — 
nen Mittheilung nicht würdig find. er die 
meiſten Arten von Krankheiten, welche in dem 
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Hofpitale umb: dee ambulatorifchen Kink behandelt 
worden find, habe: ich ohnehin ſchon -früher kurze 
Bemerkungen in Siefen. Blättern, fo weit es ber 
Raum derfelben erlauben Fonnte, mitgetheilt und 
werde mich über wichtigere unterdeffen vorgekom⸗ 
mene Fälle in befonderen Beridten und Abhand⸗ 
Jungen weiter audlaffen. Wud) habe id) bereits in 
meinen Bemerkungen über die Barioleiden über 
‚die in den lebten Iabren bier vorgefommene, bes 
Deutende Cpidemie derfelben mid) geäußert und das 
bey zugleich gezeigt, Daf Schönleins Meinung 
von denfelben durchaus unbegründet und unhaltbar 
#t, fo wie ich außerdem aud) bemerkt habe, daß 
mir eine au& Rofen und Poden zufammen gefehte 
Familie gleich mehreren, welche außer den längft 
von großen Arzten anerkannten in Schönleins 
Syfteme angenommen worden find, nicht als eine 
fehr natürliche erfcheine, — 
Wenn ich übrigens in meinen neueren wie in 
früheren kliniſchen Bemerkungen, ſo gern ich ſonſt 
bey jeder Gelegenheit die wahren Verdienſte alte: 
rev und neuerer Ärzte um den gerade befprodjenen 
Gegenftand anerfenne, wo ich den Anfichten man⸗ 
cher berühmten Männer nicht beyftimmen Fonnte, 
mich offen gegen fie erklärt habe, fo werden un⸗ 
parteifche Kenner hoffentlich finden, daß Died nicht 
ohne gehörige, aus der Beobachtung der Natur 
felbft und aus bewährten Grundfagen der Pathoz 
logie und Therapie, wie auch der Gefchichte der 
Medicin gezogene Gründe gefchehen iff. Die Klis 
nif bietet bekanntlich oft befonderd gute Gelegen- 
heit zur Prüfung verfchiedener Anfichten in Bezug 
auf ihre Ubereinftimmung oder ihren Widerfprudh 
mit dem in der Natur Beobadhteten dar, und ich 
habe e8 auch bey dem Flinifchen Unterrichte immer 
für fehr wichtig gehalten, jene gehörig zu benugen. 
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Ein Üreln -Sodmedbiiches Ren if soa ene 
Klinik für nicht minder: drape gn’ Halter "Mh 
in ber theoretifdjen Theilen der Medien) und 
eben! ſo ‘tadethaft iſt bus -Bey Mander gerobhnliche 
alleinige Berufen aif "Die ungeblich eigene Erfah⸗ 
Yung, was überdem meiftens Mangel an -Gelehet 
ſamkeit voraus ſetzt. Mit ‘Medht- fagte ‘Mid ter! 
*3n' Feiner Wiſſenſchaft geigety - Selbfigentigfambeit 
und -Machtfprüche zuverläſſiger Unwiſſenheit und 
Mangel an Erfahrung lan’ als in der practiſchen 
Mrzneywiffenfchaft.’ Wenn aber mit treuer Beob: 
achtung der Natur und beftändiger Anwendung der 
bewahrten Lehren der allgemeinen Pathologie und 
Therapie in geeigneten Fällen auch gehörige Witte 
Bigüng'-der abweichenden Anfichten wie der Ber: 
dienfte!- Anderer um den befprodjenen’ Gegenftand 
verbunden wird, fo kann dies wohl für die Stu: 
dierenden nur vortheilhaft: fey, und ed können daz 
dur “wenigftens diejenigen, welche nicht ‘crassa 
Minerva die Medicin “betreiben wollen, zu einer 
liberaleren wiſſenſchaftlichen Ausbildung geführt wer⸗ 
den und einſehen lernen, dap wahre Gelehtſamkeit 
auch für den practiſchen Arzt nicht etwa bloß zum 
eitelen Schmucke dient, ſondern auch bey der Aus— 
übung der Medicin weſentlichen Nutzen hat. 
| : | 3. We H. Conradi: 





EN ae Berlin. — 
Bey Morig 1840: 1) Genera et Specieg 
Staphylinorum insectorum coleopteroruim 
Familiae auctore Guil. F...Erichson. :VIH 
u. 954 Seiten nebft 5 Kupfertafeln in Octav. | 
. 2) Entomographien.. Unterfudungen in 
dem Gebiete der Entomologie mit befonderer Bes 
nutzung der Königl. Sammlung zu Berlin, Bon 
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Dganielben. Erſtes Heft 1840..X-u. 180. S. 

net 2 Kupfertafelni in. Oetay., : > 
Der ausgezeichnete Entomolog Hr Grichfon hat 
fick) durch Die . beiden yorfiehenden Schriften. ein 
. neues grofed Gerdienft am . die Cntomologie ex= 
worben. — Die ausgedehnte Familie der Stas 
phylinen bedurfte befonders einer. gründlichen: Bee 
arbeitung, wobey der Berf. ald Hauptziel ‚eine, ges 
naue Unterfuchung und Bertheilung der Arten nach 
einem natürlichen Syftem fic) febte. Die bisherige 
Charakteriſtik der Familie nach der Kürze der Flügel- 
decke, wober die Namen Brachyelytra oder Microptera, 
erfchienen in fo fern unficher, als diefer Charakter 
einjeln. in den meiften Käferfamilien. vorfommt; 
hingegen fand der Verf. einen feften Charakter in 
der Beichaffenheit der Ringe des Abdomen, und 
ftellt demnach denfelben folgender Maßen feit: ‘(Co- 
leoptera) abdomine segmentis sex vel septem 
distinctis, liberis, omnibus corneis, aut toto nudo, - 
aut basi ab elytris obtecto, his abbreviatis, su- 
tura commissis alas complicatas omnino obte- 
gentibus.”. Sodann hat der Berf. nicht nur die 
Mannerheimfche - Beobachtung beftätigt gefunden, 
daß nicht alle Staphylinen, namentlic) die Orytela, 
fünfgliederige Tarſen befiben, fondern er fand fogar 
bey: manchen die Tarfen drey=, bey anderen vier, 
bey nöch anderen verkehrt ungleich gliederig (ndme 
Vid) vorn vier= hinten fünfgliederig), obwohl die 
meiften allerdings fünfgliedrige Tarſen befigen. So 
macht: denn: allein fdyow dieſe Famille die Katreil- 
leſche Gintheilung der Kafer nady den Tarſen une 
juldffig. Eine genaue Schilderung dev Verwandte 
haft Diefer mit anderen Käfer - Famtlien, eme Bee 
trachtung der äußeren und inneren Körperftructur, 
der Metamorphofe, Lebensart (die meiften find 
Fleiſch⸗ hauptſächlich Snfecten= und Aasfreſſende, 
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und > Daher nighihe Thiere), gevgrapbifden Weis 
beettung und der Glaffification find die: S 
finde : der allgemeinen "Einleitung , worauf: 
Die »Beichreibung aller: befatinten, und daruntet 
vieler dom: Hrn Verf. nex entdeckten, Arten: folgt: 
Die Famille zerfällt: nach Den entweder ſichtbaren 
vder verbörgenen: Stiguiata: beds - Prothovar, nad) 
det Inſertion der Antennen rind’ der Borm: dei 
Borders und Himterhüften, ſol wieder’ Hinterteos 
dyanteten in: (Pf Banfte. mit: 112 Gattungen. 

BDie bet Schrift enthalt vier gleich wichtige 
Abhandlungen, nämlich. : t) Uber zoologiſche ‘Chas 
raftere Der Infecten, -Arachniden und Cruftaceen, 
Fi Die Padypoden, eine Meine Gruppe aus der 

amilie der Melotonther. § 3) Die Malachien - der 
Foitigh: "Sammlung zu Berlit: 4) Die Henopier; 
eine Familie auß der Ordnung der Dipteren, Auch 
dieſe Abhandlungen find ‚Durch treffliche bildlichg 
Darſtellungen ‚erläutert... Hußere Ausflettung die 
fer. Werke if. dem Inhalte ee — 
oe ee AED, water ae, ee ER 
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Verlag von Vrautwein und Comp, 1841. Bes 
weisführung Daß die Lehre Der neueren Phnfiker 
vom Drude des Waffers und der. Luft falfch ift, 
nebft einem Berfuche, die Erfcheinungen: an flüſſi— 
gen Körpern ohne atmofphärifchen Luftdrud zu ers 
Flären. Bon Friedrich von Drieberg. Mit einer 
Tafel Abbildungen, 46 Seiten in Octav. 

Diefe Schrift enthält nichts mehr und nichts 
weniger al8 einen Berfuch den ſeit mehreren Sabr= 
hunderten zur Ruhe eingegangenen horror vacui 
wieder ind Leben zu rufen, die Schrift felbft be- 
weift aber genugfam, daß wenigftend dem Werf. 
fein horror vacui innewobnt. Haft follte man 
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glauben a8. Ganze fey nur: Spaß und ber; Beef, 
bebe; nut eine. Ant auf Die. jebt ‚wicht, ſelten 
vorkommenden Verfuche, antiquierte Vrincipien wier 
ben ind ‚Leben zu rufen, " fchreiben wollen, Indeſſen 
mochte dieſe Vermufhung.: mehr Woblwollen alg 
Wahrheit enthalten. ... Eine ernflliche. Bekämpfung 
ſolches Unſinns finnte- nur einem phyſttaliſchen 
Don: Ouirote; in.;den. Sinn kommen.Ref. bat 
ben. defer. Magee. iediglich die menfchenfreundliche 
Abſicht andere zu warnen, daß fie nicht, wie er, 
eine Biertelſtunde ihres — mit Der: — 
ca mn verlieren mögen.: . —— — 
= betnauuſtadt. 
Von hier aus haben wir eine neue. Bejtfärift 
erhalten,. von welcher wir vorläufig, anzeigen: 
“Medio für die Kenntnis von Siedenz 
bürgens Vorzeit und Gegenwart, in Verbindung 
mit miehtesen Mitarbeitern, : und .cin - proanglofen 
fine” heranß:gegehen: von $8. Schulden, Pws 
ffor “am. Gpmnafium A. GC. in Hermannftadt. 
ii, 1840. , 


Der Inhalt dieſes erften Heftes iſt 1) die Sie— 
benbürgiſche Steuergeſehgebung. 2) Die Mongo= 
len in Siebenbürgen, vom Herausgeber. 9) 
Die antiken Münzen‘ eine Quelle der Altern Ge: 
fchichte Siebenbürgens, von M.Adner. 4) Über 
die Eigenheiten der iebenbürgiſch⸗ fächfifchen Mund⸗ 
att.’ 5) Apologie J. K. Eder's von I. Benigni. 
6) Selbflbingraphie” des Grafen der. fächfifchen. Naz 
tion Balentin Seraphin. , 7) Otiginalien zur Gee 
ſchichte — a im 16ten Jahrhundert. 
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Der Konigl. Geſellſchaft der Wifſenſchaften. | 





19. 20. Stid. 
Den 3. Februar 1842. 
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Soadoxn | | 
_ Reports of the Council and Awditors of the 
zoological. Society of London, read at the an- 
nual general: meeting, April 29. 1841. | 
Diefe Reports haben wir nie ohne Trauer lefen 
konnen. Die zoologifche Societät in London, eine 
bloße Privatgefellfehaft, befist Sammlungen und 
eine Menagerie, welche in Bezug auf die höheren 
Thiertlaſſen an Reichthum alle Anftalten Deutſch⸗ 
lands zufammen. genomaten übertreffen. Sie bes 
fleht Faum 12 Iahre und zählt 
2849 Mitglieder, von denen 
41132 jedes 3 Pfund 
11119 jedes 2 Pfund 
jährlichen Beytrag zahlen 
Das gefammte Einkommen betrug im Jahre 1840 . 
12,732 Pfund Sterling | 
die Ausgabe 2 


11838 dm 
Wir haben diefe Zahlen fo erponiert, damit fie 
auch denjenigen Lefern in die Augen. fallen mögen, 
' [15] 
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welche ſonſt Auzeigen, wie Die gegenwärtige, übers 
fchlagen. Wit wollen auch nidjts weiter hinzu fü⸗ 
en, al Daß das Mufeum wieder mit den zahl- 
9 en Geſchenken bereichert wurde, daß die oſteo⸗ 
logiſche Sammlung Zuwachs im größten Maßſtabe 
empfing, und daß in der Menagerie ſich nicht we 
niger als 894° Thierarten befanden, von denen 
mehrere neu für die Wiffenfchaft, andere auch zum 
eriten Mahle lebend in Europa gefehen wurden. 
Bedenft man, daß die größeren Mufeen Deutfch - 
lands jährlich etwa den —— Theil der ers 
wähnten Ginnahme haben, -die Eleineren Univerfi- 
tätsfammlungen oft nur den zwey oder drey hun⸗ 
dertften, fo wird man-begreifen, wie Den deutfchen 
Profefforen der Zoologie und vergleichenden Anato⸗ 
mie nach gerade die Luft vergehen muß, Anſtren⸗ 
gungen in ihren Fächern zu ‚machen, welche zu 
nichts führen. Zwey Monate Studium. in diefen 
Galen der Londoner ‚Sorietät fördern mehr, als 
funfzig Sabre angefirengter Arbeit in. einem. Fleinen 
Univerfitätsmufeum Deutfdlands. Gäbe es nicht 
glüclicher Weife in diefem Fache noch andere Seis 
fen und wichtigere Der Forfdung, die auch. mit ges 


ringen Mitteln gefördert werden Finnen, man müßte 


e8 bey und. ganz. aufgeben. . Rudolph, Wagner, | 


. Braunfchweig. 
1841. Über die Unzulänglichkeit eines einfachen 
 Gtrafrechtöprincipd von Dr G. Henrici, Gus 
perintendenten zu Goslar. Zweite fehr verbefferte 
und vermehrte Ausgabe. VII u. 168 Seiten inOctav. 
Diefe Schrift eines Mannes, welcher fid) mit 
dem Studium und der Bearbeitung der Rechts- 
philoſophie, in&befondere des philofophifchen Straf: 
rechts eifrig befchäftigt, erfchien zuerft im Iahre 
1838 und fand. verdiente Anerkennung. Die fdyon 
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fest fülgende . zweyte Ausgabe : hat viele Werbeffe: 
rungen und Zuſätze erhalten, welche vorzüglich der 
Widerlegung mander Einwürfe und der Beurthei⸗ 
lung anderer: Theorien gewidmet. find.  - 

Dad eigenthimlide. Syftem des . Verf. 
läßt fih, in. gebrämgter Kürze, auf folgende 
Säge suri führen: Jedes einfache Strafrechts⸗ 
princip fey un jzulaͤn glich. Denn das relative 
behandle die "Strafe und den Strdfling als ein - 
Mittel zur Sicyerung der Rechtsordnung, opfere 
alfo den Einzelnen: dem Ganzen auf, während dies 
fer Doch nicht feine ganze Perfönlichkeit im Staate 
aufgeben und fid) nicht zu einem. bloßen Mittel 
hergeben könne. Außerdem führe die relative Theo: 
rie zu grobe: Harte. Mud) das abfolute. Prins 
sip (die Widervergeltung): "allein 'genommen, fey 
mangelhaft, indem’ e8 eine Würdigung der morali⸗ 
ſchen Verſchuldung erforderte, zu welcher aber dev 
menfdjlidhe Rithter weder im Staride, noch beveds 
figet fey. In der Anwendung werde dasfelbe zur 
Graufamfeit führen und für die Strafarten Feine 
Norm abgeben. Aus der Unzulänglidjkeit. eines 
jeden der beiden einzelnen Principien ergebe fich 
die Nothwendigkeit einer Berbindung 
beider, alfo einer: dualiftifdhen Coalition 
zweyer coordinirter Principien, welche einans 
ber ergänzen, befhränfen und befräftis — 
gen müßten (S. 98 f.). Wenn nämlicd das abfos 
lute Princip ‚über die Bosheit eines Berbrechers 
ungewis feyn: follte, fo fchreite dad relative Princip 
ergänzend ver‘ und Salte fich an die Groͤße des 
Berbrechens felbft. | Zeige fidy hingegen bey einem 
Berbrecher eine ungewöhnliche Boshelt der Gefin: 
nung, fe fordere dad abfolute Princip ergänzend 
eine firengere Beftrafung. Beſchränken ſollen 
fic) beide Principien, indem das abfolute die aus- 
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fehließliche ‚Beachtung der. objectiven, und das 
relative die. alleinige Berüdfichtigung der fubjece 
tiven. Strafbarfeit verhindern müffe. Die gegeris 
feitige Befräftigung fol endlich in der Zufams 
menwirkung beider Principien: beftehen. | 

Der Raum diefer Blatter geftattet Feine, der 
Wichtigkeit. des Gegenftandes und dem Intereffe 
der Schrift entiprechende, ausführlichere Beurthei⸗ 
Jung, weldje Referent derfelben an. einem anberen 
Drte zu widmen begbfichtigt, weßhalb ex fich hier 
reat ail allgemeine Bemerkungen be 


1) die angebliche Unguldnglic) ett einer 
jeden relativen Straftheorie enthält eine 
nicht begründete Voraußfekung. Bätte der Bere 
faffer, wie es nothwendig war, zunächſt die, von 
einer philofosbifden Straftheorie zu löfende Auf: 
gabe richfig und beflimmt aufgeftellt, fo würde 
er fich überzeugt haben, Daß ſolche Durch die Wars 
nungstheorie wirklich gelöft- wird,. daß ‚hingegen 
eine, Verbindung zweyer  wefentlidy verfchiedener 
Principien folche keineswegs zu löfen wermag. Die 
Annahme der Unzukänglichlieit beruht aud) auf mans 
chen irrigen Ainfichten. Sp. nimmt. z. B. der Berf. 
an, daß felbft nad der Warnangstheorie der Menſch 
durch die Beflxafung als Mittel für den Staaté- 
zweck gebraucht werde, weil Dod) deffen Beftrafung 
wenigftend mittelbar und indirect für die 
Sicherung der Rechtsordnung wirfe. Diefe Wir: 
fung ift indeflen nur eine nützliche Folge. ver 
bereits durdy die, in der Übertretung bed Strafges 
feges liegende Berfduldung gerechtfertigten Be⸗ 
ſtrafung, keinesweges aber der Zweck, für welchen 
das Strafurtheil wider den Übertreter gefällt und 
vollftredt wird. Neben diefer Verwechſelung des 
Zweckes und der Folgen gehört zu den unrichfigen 
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Grundlagen : dev Argumentationen des Berfaffers 
bie. Unterlaflung der gehörigen Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen der. geſetzlichen Strafdrohung und 
der, im. einzelnen Übertretungsfalle eintvetenden Bes 
krafung. Hieraus entfpringt eine, vom Ref. 
ſchon oft gertigte’ Unklarheit und. Unbeflimmtheit, 
welche die ſehr nadtheilige Folge hat, daß man 
öft nicht weiß, ob von der Strafdrohn oder von 
Buerfennung der gedrohten und verwirkten Strafe, 
ob vom Gefeggebes oder. vom Kichten. die Rede 
fey. ber nicht: bloß diefe Ungewisheit folgt aus 
der unterbleibenden Unterfcheidung der beiden Mod 
mente, fondern fie hat auch die weitere Folge, Daß _ 
nicht felten dasjenige, was eine velative Theorie 
von dem Strafgefebe fagt, auf die Beftras 
fumg, oder umgekehrt, bezogen und folcyergeftalt 
jede Berftändigung ausgefchlojfen, oder doch ſehr 
erfchwert wird. Wie wenig aber der Verf. beides 
genau unterſcheidet, zeigt unter anderen folgende 
Stelle: ‘Mach der Anficht meiner Gegwer muß das 
Gericht fivafen,. weil es gedroht hat, nach 
meiner Anfiht muß es drohen, weil 6 flrafen 
fol und will” (SG. 44). Micht das Gericht, fons - 
dern Der Geſetzgeber iſt es, welder dtoht. Diefes 
thut er aber keinesweges weil ex will, daß ges 
ficaft werde, ſondern vielmehr um Die gemeinges 
fäbrliche Handlung zu verhüten und alfv. die Be 
frafung unnöthig. zu machen, welde Damm, falls 
dennoch die Handlung. nicht unterblich, nur als 
rechtlich ae des rechtsgültigen Straf⸗ 
geſetzes und der. Übertretung. erſcheint, nidjt aber 
vom. Richter auf einen Zweck bezogen, und insbe⸗ 
ſondere von ihm: nicht: wegen Der nützlichen Folgen 
verhängt. wird, welche dien Anwendung des werletzten 
Strafgeſetzes hervor zu bringer: — Gegen 
den hierauf ſich beziehenden Satz der Warnungs⸗ 
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theorie, daß die richterliche Verurtheilung ded;läbets 
treters in die verwirkte, geſetzliche Strafe.nicht auf 
einen Zweck berechnet alſo keine Handlung 
der Klugheit, ſondern der Gerechtigkeit fey, 
wenbdet der Beif. ein, daß ſolche allerdinga, | fall8 
die geſetzliche Stoafe nicht dent Grade der Straf 
barkeit. entipcedje, für ungerecht gehalten. werben 
müffe.: ;Diefer .Cinwurf hust indeffen. keinesweges 
den, daß Strafgeſetz richtig anwendenden Richter, 
fondern Den: Gejeggeber, welcher das ‘rechte Strafs 
maf verfehlt hat. edenfalls wird aber durch den⸗ 
felben die Richtigkeit des: Saheds ‚Haß das. Straf 
Qrtheil: Feine. vom Richter auf. Sivede zu berech⸗ 
ende Klugheitömaßregel, fordern wie: alleB, 
der‘ Wahrheit und dem Beles entfrechende Richten, 
ein Act der Gerechtigkeit fey, nicht zweifel— 
haft gemacht.. Eine andere eben fo. irrige als fol 
genreiche Vorftellung des. Verf. ift es, ald ob. Die 
abfolute Theorie bloß den objectiven, die relativen 
Zheorien. hinge gegen blof.den fubjectiven Maßftab 
der, Strafbarkeit annähmen (S. 99); während. dach die 
Warnungstheorie überhaupt die Gemeingefährlich« 
Zeit, old. den allgemeinen Maßftab aufftellt, welche 
jedoch theils nach objectiven, ‚theilß nach fubjectiven 
Rückfichten zu beurtheilen. if: Da hiernad) . die 
Annahme der: Unzulänglichkeit einer. jeden: einfachen 
Theorie: auf. manchen. irrigen VBorausfegungen: hea 
ruht, und: Daber als unbalthar zu betrachten iſt, fo 
verſchwindet ‚Damit Die Grundlage..der vom Verf. 
behaupteten. Nothwendigkeit einer Verbindung 
der abfoluten und relativen Bheorie.  .. 

2). Um daß abſolute Princip ioder die Widers: 
vergelfung mit hem relatinen verbinden zu: können, 
müßte vor allem "Dingen: deffen Realität und: 
Wahrheit: nachgewtefen werden... Diefer. uner- 
are. Forderung hat⸗ aber der Berf.. fo. wenig 
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genügt, daß er folched nicht einmahl verfüdhte ;:ihk 
dem er eirie Mbleitung bed Hrinciped der Wider⸗ 
. vergeltung aus der Vernunft geradezu für unthunlich 
erklärt. Gr fucht daher die vorgeblicye, aber gatiz 
unermweißliche, :Bernunftnothiwendigkeit, nach welcher 
auf jedes Übelthun- ſtets ein Übelleiden folgen: müſſe, 
durch eine hiftorifche Deduetion zu beweiſen, Iu 
welchem Ende er ſich auf die Geſchichte der Juden, 
auf die heidnifchen Opfergebräuche, auf germanifche 
Bußen und Wehrgeld u. ſ. w. beruft, - Allein‘ die 
Geſchichte ift nicht. der rechte Weg zur Begründung 
einer philsfophifchen Straftheorie. - SBielntehe müßte 
ſolche aus dem oberſten Rechtsgrundſatze abzuleiten 
ſeyn, aus welchem jedoch ein angebliches Recht 
Boſes mit Böſem zu vergelten nimmermehr abge: 
leitet werden Tann. Die ganze Idee eines Ur⸗ 
firafredts der Einzelnen und der Übertragung 
desfelben auf den Staat (S. 19) ift diefemnad 
unhaltbar, mithin eine Verbindung de8 nicht beftes 
henden abfoluten Principe mit dem: relativen uns 
möglich. : Pe Saad [eee es a — 
3) Eine Vereinigung, Zuſammenſetzung 
und Vermiſchung zweyer ober mehrerer: einfa= 
der Straftheorien iſt aber überhaupt nicht 
thunlich und jedes ſynkretiſtiſche Syſtem 
eben fo unhaltbar als unbrauchbar fvgl. 
Warnungstheorie ©: -3BSff.).- - Gang - befonderd 
gilt dieſes Hinfichtlidj.. der, vom Berfaffer vorge 
ſchlagenen Berbindung:.der abfoluten mit der 
relativen (zwedbezüglichen) Theorie, indem etz 
was nicht ganz unbedingt und zugleich bes 
Dingt feyn, und alfa aud) die Beſtrafung nicht 
auf einen Zweck bezogen und dod) von jeder Zweck⸗ 
beziehung enthleidet werden kannn. 
Auf einen ſolchen, aw ſich ganz: unftatthaften 
Dualismus wirde fidy auch Fein Sofie de phitoz 
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Peg — und keine Steafgefehgebung 
laffen, wie fchon jeder Berfuch bald zeigen 
fal ign ber Gerfaffer, vermöge feines Berufes 
als Geiftlicher, Feine Gelegenheit batte, fi mit 
der ie ber Cufalrang zu befdxiftigen, ſich in ber 
Schule der brung zu belebren und zu prüfen, 
ob und in wie fern die Ergebniffe der Speculation 
In in Der Anwendung bewähren, fo erklärt fi) 
ieraus manche * Anſicht desſelben. Wenn 
man. aber. auch dad Syſtem des Verfaſſers nicht 
billigen kann, ſo muß man doch das redliche For⸗ 
ſchen desſelben nad) Wahrheit, die vielen Beweiſe 
feines Scharfſinnes, und die mit dem. übexmüthi⸗ 
gen Abſprechen mancher unreifer Recenſenten fehr 
contraftierende Beſonnenheit und Milde des Ur⸗ 
thejl8 über die Meinungen Anderer anerkennen 
und mee a Bauer. 


Meißen 


1840, ‘Bibliothek deb Hochſtiftes zu St. Johannes 
zu Meißen. Bon Dr J. Petzholdt. XVI u. 32 
Seiten. in; Octav,  . 

Nachdem her Bf. dieſes Buches, Bibliothecar 
des Prinzen Johaun von Sachſen, ‘ale Vorläufer 
eines größgren Werks. üher Die Gefchichte Der füch- 
ſiſchen Bibliotheken «bereits im Sabre 1839 eine 
Überficht der Literatur derfelben heraus gegeben und . 
fpäter mehrere Auffäge perwandten Inhaltes in 
Naumann’s Serapeum geliefert hat, bearbeitet er. ixt 
dem vorliegenden Hefte zuerft die Gefchichte einer 
der namhafteſten älteren Jächfifchen Bibligtheken, der 
des Hochflifts zu Meißen, über die bisher ein fat 
undurchdringliches. Dunkel. ſchwebte, fo Daß faft nur 
den Angehörigen des Domſtifts ihr Aufenthalt. be- 
kannt, felbft diefen eine nähere Kunde des Vorhan⸗ 
denen fremd war, G8 aft dankenswerth, daß der 
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Bf. Alles, was fich liber ihr Entſtehen und ihren 
Wachsthum gefunden hat, zufammen ftellt, und 
befonders:. ecfreulidh, Daf er mehrere im ge 
heimen Archiv zu Dresden aufgefundene Papiere in 
den Stand gefegt worden iff, auch. über. bie fpäteren 
Schickſale derfelben eine nähere Racheicyt zu geben, 
- Man durfte fih von der Bibliothek ans * äls 
teften Bisthümer des öftlichen Deutfchlands Bedeue 
tendes verſprechen; da erft in den lebten Zeiten aus 
Merfebur nu anderen Hodjfliften wichtige Sand: 
fdwiften bekannt geworden find, fo konnte man hof: 
fen, daß Die lange verichloffenen Schränfe der Meiz 
fener ‚Bibliothek Ahmliche ‘ober gar noch gr 
Schätze verbergen moͤchten. Auch zeigen die. S. 6 ffi 
dieſer Schrift: zufanimen- geftellten Nachrichten, daß 
ſchon in alter Zeit: die Btidserfammlung des Doms 
öfter Durch Schendungen vermehrt worden. iff; ‘im 
15. Jahrhunderte eehielt fie mehrmals einen: bebeu⸗ 
tenden en an ehe Doch ſchon die 
befonders ein mitgetheilter 
Catalog aud. dem 17. Jahrhunderte müffen utifere 
Hoffnungen. fehr herab. fpannen. Es ift mir feitdem 
vergönmt gewefen, den jehigen Beftand-der in Wurs 
zen aufbewahrten Bibliothek felbft zu. unterfuchen; 
A habe gefunden, daß: von alten: Hanbfehriften gar 
nichts erhalten ian Faum einige 20 Gudices, die fich 
geößtentheild auf. die huffitifchen Streitigheiten be 
ziehen und von. ven vun — Aft. als hind 15. 
Jahrhundert 3), - 
Das Bud “be: ‘Si Dr Pebhotde ift mir. bey 
meinen Nach tſchun en ſehr nilßlich gervefen.. Doch 
kann ich ‘rl ty ete len, daß’ e 8h weder gang 
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pollſtändig, noch überall in feinen Angaben: genau 
eviviefen hat. Die, weitſchweifige Vorrede und den 
ganz unpaffenden Anhang hätte fedex gern entbehrt 
. Unter hen -Papieren, deren Durdfidt. mic: auf 
hobe Emypfeblung Sr Excellens de8 Hrn Staatsmi⸗ 
nifters von Noſtiz und: Jänkendorf, er auch: Dom- 
here zu Meißen: if, der Rortige Syndieus Hr Dr 
Springer gütigft erlaubte, fand, fie) ein Döppeltes 
Verzeichnis der Bibliothek, das eine aus tem Sabre 
1619, Ddasfelbe, welded der Vf. -aus einer: Hands 
ſchrift des Dresdener Arechivs hat abdruden. laffen, 
ein zweytes, dad, obfchon die Hand einer fpäteren 
Beit ianzugehören ſcheint +), früher. abgefaßt ſeyn 
muß und vielleicht nicht ohne Grund für. dasjenige 
gehalten werden kann, welches bey der Abtretung 
der. Bibliothef. an das Capitel zu Wurgen- 1581 ges 
fertigt wurde,.. Es ergibt ſich aus dieſem, Daß die 
Zahl dee Handſchriften auch damahls macht. bedetız 
tender mar; Dagegen find die gedruckten Bücher hier 
beffer und wollftindiger. verzeichnet. als in dem {pds 
teren Cataloge, der: Durch: die Ungenauigkeit in der 
Hngabe der Ditel fich ſehr unmortheilfiaft: auszeich⸗ 
net und in der That: unter: mehreren narhandenen 
ich am menigften zum Abdruck empfahl, Bon den 

ehlern, mit denen er überfüllt aft, fällt ein gro- 
fer Sheil dem Schreiber zur Raft; andere aber 
müffen ,. wie die Bergleichung deb; Meißener. Ori- 
ginal8 ‚ergab, entweder dem Gopiften.: fins: Dres⸗ 
dener Archiv oder dem Herausgeber! zugefchrieben 
werden, So wird, „um nur, Cinige’ anzufühzen, 
&. 20 if. häufig. A, vetus, “AY novam au, f--10, 
gedrudf,. da doch vom Digestym vetug, ‚noyum 
— A — — ig ee 

wy Te: ep et N e: jayına 

1714; ein 1514 m Zr — 
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bie Rede iſt. Die: bekannte Mbbreviatar: H EF) 
ſieht in der Handſchrift allerdings faſt aus wie ein 
A und ſcheint vom Herausgeber nicht erkannt wor⸗ 
den zu ſeyn. Andere Fehler des Abdrucks find. ©. 
15. N. 12. Libri tres für Tomi tres, ©. 19; 
N. 72. fehlt rerum vor Conciliarium, ©, 22. 
QM. 36 ſteht Grinitus für Crinitus und: Hist. N, 
23. Virgilius ftatt Vigilius, ©. 26. N; 98. Moes 
nii für Mocnii; 9. 108, et 9 fiir et q, ©. 31: 
„N. 20. Civillermi. für Guillermi (ebenfo ift W; 
90 ſtatt Guillemi zu leten); ©. 32. N. 13. 14. 
ift das letzte Wort des ‚lebten Artikels Gaudensis 
zu Vefen und gehört zu 13. Jacobi. . Andere Ver: 
fehen biefer Art übergehe ich, füge aber nod): den 
Nachweis einiger. der. ärgften Unrichtigeiten und 
Misverftändniffe. hinzu, die fcyon dem Verfaſſer 
des Catalogs zugefchrieben. werden müſſen, wenige 
ſtens ſchon in dem Rn beglaubigten 
Meifiener Eremplare fid) finden. So ift ©. 19. 
N. 52. ftatt Driedonius de scriptoribus eccl. zu 
lefen de scripturis, ©. 20. N. 5. Summa Hosti- 
casis, nafürlih ein Fehler für Summa. Hostien- 
sis. S. 21. N. 65-:fieht das unfinnige _Morg- 
spiegell ftatt Clagspiegel. (Strasburg 1516), N. 
26 Dominici Nam ftir D. Nani (Mirabellii). Po- 
lyanthea, ©. 23. R. 36 gar Fritenhemius für 
ben wohl befannten Tritenhemius, ©. 26. N. 86 
Piphii ftatt Pighii, was dod: in dem Meißener 
Eremplare fehon corrigiert- iff. — Die Abtheilung, 
die in dem Drude ©: 31 bloß bezeichnet ift: “hinzu 
fommen, umfaßt Bücher, die erft bey diefer Revt- 
fion : anfgeftellt und eingeordnet worden find. 2° 

Nach der DurdfiGt und Ordnung der Biblio« 
thet, die Beranlaffung zur Aufnahme des gedadje 
ten Berzeichniffes gab, 'fcheint fie 40 Iahre lang 


196 Goͤttingiſche gel. Anzeigen - 


ungefähr in demfelben Suftande verblieben zu fern. 
Grit im Sabre 1653 fand wieder eine Revifion 
flatt, eine andere 1682, die jedoch nad) den. An= - 
gaben. des Vfs Feine wefentliche Veränderung des 
vorigen Beftandes ergeben zu haben fcheinen. Be 
- Deutender war diefe im Sabre 1768, wo eine Spe- 
cification der fehlenden Bücher nahe an 100 Num- 
mern aufzählen fol. Ich habe hierüber nichts Nä- 
heres gefunden, Dagegen in der Bibliothek felbft 
ein genaues Berzeichnid der im Sabre 1774 bey 
der Nevifion durch den Stiftshauptmann Plotz vor⸗ 
efunbenen Bücher, da8 jene Angabe vollfommen 
ätigt. Die Bibliothek. beftand damabhls aus 589 
Bänden (der Catalog von 1619, wie er bei Petz⸗ 
holdt abgedruckt ift, hat zufammen 687; einige find 
in dem Meißener Eremplare fpäter ‚nachgetragen) ; 
ed wird näher angeführt, Daß im Vergleich zu den 
Berzeichniffen von 1653 und 1750 (von dem lege 
teren iſt nicht weiter bekannt) 78 Nummern ge ' 
fehlt, dagegen 52 fich gefunden hätten, die dort 
nicht eingelzagen waren. : 
-. Seit jener Seit wird fich in’ dem Zuſtande der 
Bibliothek Faum etwas verändert. haben; fie fteht 
in denfelben drey Schränken. in derfelben Ordnung 
wie jenes Verzeichnis e8. angibt; einzelna:aber nur 
wenige Bande werden veemiffet. Dagegen ift aber 
auch. weder in der nenefien Zeit noch überhaupt 
feit dem Sabre 1619 etwas. für die Vergrößerung 
herfelben gejcheben. Was der Bf. anführt, daß 
dem Gerüchte nad) biß zu der im Jahre 1818 
(nicht 1828 wie es ©, X und 14 heißt) erfolg- 
ten Einziehung der Stiftöregierung zu Wurzen fort= 
während eine Vermehrung flatt gefunden: Habe, 
muß ich als unbegründet bezeichnen. Es iff, ein 
todter Schab, in. feiner jegigen Geflalt ohne Werth 
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für bie Gegenwart; nur durch die Einverleibung 

in eine größere Bibliothe® fann diefe Sammlung 

alter Drude ntiglich werden. .. 
. Man hat ein Gerücht verbreitet, und and) der 

Bf. beruft fic) darauf (S. 13), daß bey der Ab⸗ 
Yieferung der Bibliothe® nad) Wurzen, mehrere der 
beften und Eoftbarften Handichriften in dem Donte 
verfiedt und zurüd behalten werden feyen, und man 
bat. gehofft, daß hier nod) einmahl unbefannte 
Schäbe zu Tage kommen würden. . Ob nicht wirt: 
lid) damahls mance wichtige Sachen sur . Seite 
geichafft find, wage ich nicht zu entfcheiden; es iſt 
wenigftens kaum glaublid), daß Meißen durchaus 
. eine ültere Handichriften befeffen habe. Wher 
daß jetzt nichts mehr der Art vorhanden iff, glaube 
id mit Beſtimmtheit verfichern zu können. So 
find wir frenlid) wieder um eine Hoffnung ärmer, 
allein aud) um einen Schritt weiter in der Kennt⸗ 
nis der Bibliotheken des Mittelalters, ‚deren Ge⸗ 
fehichte wir genau verfolgen müflen, wenn mir 
über die Bildung jener Seiten zu richtiger Einficht 
gelangen wollen, und deren Schiefale zu Fennen 
von großer Bedeutung ift für jeden, Der den Wer: 
Fen des Alterthums nachſpürt und neue Quellen 


der Geſchichte oder andere Dentmähler der Literas 


tur and Licht zu ziehen bemühet ift. | 
J—— Waitz. 

| Wm. 5 
‚ Berlag der Stettinfdhen Buchhandlung 1841: Die 
Kniebengung der Protefianten vor dem — 
Sanctiffimum der Fatholifden RKirde 
in dem baverifchen Heere und in der bayerifchen 
Landiwebr.. Materialien zur Beurtheilung dtefer 
Angelegenheit vom Standpunfte der Glaubenslebre, 
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des Staatbrechts und der: Gefehichte. Mit 12 
Beilagen. 88 Seiten in Octav. Er 

Mir halten es für eine Gewiffenspflict, unſere 
Leſer mit einer Schrift bekannt zu machen, die das 

Beachtendwerthefte enthält, wes über die unglück⸗ 
liche Streitfache gefcehrieben ift, Dieſe felbft darf 
im Allgemeinen wohl als bekannt voraus gefest 
werden. Die Zeitungsbläfter der Kirche und des 
Staates haben ja ihrer Zeit über die Einzelnheiten 
Bericht evftattet, ohne ed an Folgerungen fehlen zu 
laflen, die dem einen oder anderen Theile günftig 
waren. ‚Unfere Schrift ftellt zum erften Mable 
ben ganzen Thatbefland zufammen und zwar voll- 
fländig nach den darüber ins Publicum gefommes 
nen authentifchen Actenſtücken. Daraus geht hers 
‚vor, daß die Sache nod) keineswegs zu einem irs 
gendwie befriedigenden Ende gebracht iff. Dieje⸗ 
nige Behörde, welche das Gefeg über die Knies 
heugung 2¢. erlaffen hat (dad Fönigl, bayerifche Mir 
nifterium), ift von dem Münchener Oberconfiftorium 
wiederholt um Zurücknahme desfelben angegangen; 
und die - proteflantifchen. Mitglieder der Stände 
verfammlung haben bey Sr Majeflät eben darum 
nachgefucht. Was man erlangt hat, find einige 
Gonceffionen für die Landwehr, während das 
Gefeh als folches fort befteht und bey dem Militär 
der Linie feit Jahren zu volftändigfter Ausführung 
fommt. Der edle, wohl -befannte Berf. fcheint 
nun bey der Beröffentlichung diefer Schrift den 
Bwed zu haben, theild das ;größere Publicum von 
dem, guten Rechte der. Proteftanten in diefer Sache 
zu überzeugen, theild . die .proteftantifden Fürſten 
zu einer Bertyetung derfelben bey dem bayerifchen 
Gouvernement zu veranlaffen.  Wereinigen wit 

Daher. unfere lebbafteften Wünfche mit den feinigen. 


o 
4 


19. 20.: &t;,den’& Webmid 1842. 109 


Denn; es Fatt fortan nicht mehr Preifelhaft ſeyn, 
wo das Recht aft; nur das vis angewis wie & 
zu ‚erlangen ſtehn. 
Der Verf. gibt, nadjdem — Thatbeſtand nach 
den Actenſtücken (in den :Beplagen). erörtert ift, 
eine ausfüthrliche Verhandlung über die Rechto 
frage, indem’ er die —— der gegneriſcher 
Seits Yorgebrachten Bertheidigungsgründe entkräf⸗ 
tend zugleich die Rechtmaͤßigkoeit “der proteftantifchen 
Reclamation: nat) allen’ Seiten ‚Bin: in’ Licht ftelt. 
Suerft nach der Dogmatt! beider Kirchen. Die Außs 
rede ‘ber Gen tt, als feiy Diele Kniebeugung nicht 
Adoration als ein kirchlicher Ritus, fondern Salu⸗ 
tation als militärifihe Shrenbepeugung, Finn fon 
darlım nicht beftehert, weil diefe Erklärung von —* 
ner: für beide: Kirchen in Glaubensſachen gleich: ins 
———— Behörde ausgegangen iſt. Nur die 
anerkannten Bekenntnisſchriften der kathol. und 
proteſt. Kirche können hier entſcheiden und — ents 
ſcheiden deutlich genug, Wir hätten noch, beſon⸗ 
ders gewünscht, daß vom Berf. auch Darauf aufz 
merkſam gemacht wäre, ‚wie:die Wertheidigung der 
Kniebeugung als einer Nidt=Adoration (als welche 
vielmehr *ein innerer Act’-fey),..fogar unter da8 
Anathema des Tridentiniſchen Goneils fällt; vergl, 
S.14 und die, dafelbft a ngezogenen Stellen. &os 
nad ift-die fachliche: Begrundung einer Sache, die 
fiir: den Proteſtanten einen factifdert Glaubenszwang 
involviert, auch vom Eatholifchen: Standpuncte aus 
betrachtet — haretiſch. — Der Berf. unterfircht 
fodann die flreitige: Sade. aus dem Geſichtspuncte 
des bayeriſchen Staatsrechtes und zeigt, daß, da 
Bayern nach Anerkennung der evangelifchen Gonz 
feffionen, alé mit der Fatholifhen Kirche gleich bes 
rechtigter, aufgehört habe im Sinne der früheren 
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Beit eine Staatskirche oder Staatéreligion..3u has 
ben, aud) von Feiner beſtimmten Kirche für Die gue 
deren normierende Beftimmungen ausgehen Dürfen. 
Weder der Religions = noch der. Weſtphäliſche Frie⸗ 
den gab, was Durch die Verfaſſungsurkunde vers 
bürgt ift, Glaubens» und Gewiſſensfreyheit. Die 
Beeinträchtigung diefer Ht auch eine folche für jene, 
— Endlich wird hiſtoriſch nachgewieſen, daß, wo 
ein ähnliches Geſetz von den Protefianten die Knie⸗ 
beugung verlangte, der Fatholifde Staat als 
folcher dazu ein Recht hatte, während z. B. in ber 
Pfalz fchon vor länger als 100 Sabren die, protes 
fiantifchen Unterthanen ‚ganz in derſelben Angele⸗ 
genbeit gegen ihren. katholiſchen Landesherrn beym 
Gorpus Evangelicorum Vertretung ‚fanden. Und 
in unferer Zeit, wo felbft die Juden nicht verges 
bens chriftliche Fürſprache gegen türkiſche Berbarey 
angerufen haben’ — da fände ih Niemand, bey 
unfere Glaubensbrüder qué ibver peinlichen Lage 
befveyet, “die fie in die Mitte ſtellt zwiſchen Glaus 
benöpflicht und militärifchen. Gehorfam’! —, Wig 
danken dem. Verf. im Ramen. der „guten. Sache, 
ungefehmüdte, argumentierende, wicht Declamienende, 
überzeugende ; nad Wahrheit nicht nach Kraͤnkung 
fudjende Behandlung einer Sache, die nur das 
Recht für fich und die Madt gegen ſich bat, wird- 
derſelben manchen, Freund, der den Mach ‚verlor, 
erhalten, manchen Gegner, der bislang. glaubte 
ohne zu willen; ‚gewonnen haben. Und. das mug 
ihm bey noch fo. viel Bitterem. ein füßer Lohn feynt 

ee Kuno. Kranold. 
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Ä Paris. 
J. B. Bailliere. 1841. Oeuvres complétes 
d’Hippocrate, traduction nouvelle, avec le 
texte grec en regard, collationné sur les manu- 
scrits et toutes les dditions; accompagnée d’une 
introduction, de commentaires médicaux, de 
variantes et de notes philologiques; suivie d’une 
table générale des matieres. Par E. Littré, 
membre de institut. T. I. XVI und 637 Gei- 
ten. 1839. T. 1. LV und 717 Seiten. 1840. 
T. II. XLVI und 563 Seiten in Octav. 

Cine Ausgabe des Hippokrates, melde nicht 
bloß leſerlich, ſondern auch mit den nöthigen Hilfs- 
mitteln der Erklärung und Bergleihung audsgeftats 
tet ift, welche die älteften Dentmahle der Medicin 
nicht bloß dem gelehrten Forfder, fondern jedem 
Breunde des Alterthumes und jedem gebildeten 
Arzte zugänglich macht, ift für Deutfchland ein 
Bedürfnis, das in Feiner Weife bis jegt befriedigt 
wurde. Für Frankreich ift durch vorliegendes Werk 
demfelben Gentige geichehen. Wir fagen für Franks 

116) 
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reid), theils weil die beygefügte Überfegung, franzö- 
ſiſch ift, theil8 weil die ganze Bearbeitung einen jenem 
Lande eigentbümlichert Charakter befigt, Aber ab= 
gefehen davon Fann man wohl behaupten, daß 
Diefe neue Ausgabe eine ganz vorzügliche zu nen= 
nen fey, welche jeder anderen in vielfacher Hinficht 
alg Mufter dienen inne. u 

Der Herausgeber ift ein gründlicher Kenner der 
alten Literatur ſowohl als auc) der Medicin felbft; 
er befindet fic) in der Nähe reicher bibliographifcher 
Schätze und weiß fie mit Umficht und Fleiß zu 
benußen; ev fucht fic) mit den gleichartigen Unter: 
fuchungen auswärfiger, namentlid) deutfcher Geez 
lehrten, befannt zu machen und entnimmt daraus 
dankbar jede Belehrung; er geht in Discuffionen 
ohne Streit und in grammatifche Erläuterungen 
ohne Subtilitäten ein. Wir heißen deshalb dtefe 
Ausgabe ald eine wahre Bereicherung der Literatur 
willfommen. 2 a 
- Indem wie die Beurtheilung des Einzelnen den 
Philologen vom Fache überlaffen müſſen, wollen 


wir vom Inhalte und der Behandlung seinen kurs - 


zen Begriff. geben. we 
Der erfte Theil. enthält hauptfächlich die Cine 


leitung, welche in 14 Kapiteln Unterfuchungen über 


das Leben des Hippofrates, über die Entflehung, 
Überlieferung und Verbreitung der ihm zugefchrie= 
benen Bücher, fo mie über ihren wefentliden In 
halt umfaßt. Befondere Anhänge verbreiten fich 
noch 1) über den Dialect der hippokratiſchen Schrif- 


ten (der Berfaffer zeigt, daß, da fie von verfchie- 


denem Alter, fie nicht alle in demfelben jonifchen 
Dialect verfaßt feyn Fonnten); 2) über den Vert 
und die Sammlung der hippokratifchen Schriften 
im Alterthume (dev Berf. zeigt L p. 506 quil y 
avait dans l’antiquitE un texte de la Collection 
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hippocratique, généralement suivi ‚und daß fie 
allen fpäteren Handchriften und Ausgaben zum 
Grunde liege); 3) enthalten fie Notizen über die 
nod) vorhandenen Handfchriften, vorzüglich die auf 
der Töniglichen Bibliothek zu Paris vorhandenen, 
* deren Anzahl über 60 geht und die der Verf. hier 
genauer characterifiert. (Er fagt p. 511: jai pu 
les consulter & loisir, gräce & Vesprit liberal 
qui preside & ce grand ¢tablissement, et & la 
bienveillante complaisance des. hommes savants + 
qui le dirigent.) 4) Aufzählung aller biöher- er- 
fchienenen vollftfändigen Ausgaben und Über: 
feßungen. - Die Literatur der befonderen Schriften 
ift jeder einzelnen als Einleitung voran ge 
ſchickt. DIN: | 

Mls Heginn der Schriften felbft fieht noch im 
erften Bande die ‘über die alte Medicin,’ welche 
der Verf., weil be zugleich eine Polemik, eine Me: 
thode und ein Syſtem enthielte, und auch wegen 
ihrer Schönen Schreibart und tiefen Gedanken an 
die Spike ftellen zu müſſen glaubte, 

Der zweyte Band: enthält die Schriften von 
der Luft, den Waffern und den Orten; vom Vor⸗ 
herwiffen in Krankheiten; von det Lebendweife in 
higigen Krankheiten; das erfte Bud) der’ Volks: 
krankheiten. | 

Der Dritte Band enthält dad dritte Buch der 
Volkskrankheiten; die Schrift von den Kopfwun—⸗ 
den; von der Werkflatt des Arztes; von den’ Kno⸗ 
chenbrüchen. | 

Der griedhifde Vert ift mit ſchönen, dem 
Ange woblthuenden Lettern abgedrudt; unter dem- 
felben befindet fich, mit Eleinen Zahlen. allegiert’ in 
‚ einer Abtheilung die varians lectio, mobey mit 
Renimern und‘ Budftaben auf die Handfthriften 
und Ausgaben bingewiefen und bie im Vert ges 

[16]* 
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wählte zumeilen Eurz gerechtfertigt wird; in einer 
anderen der critifche Sommentar, welcher aber kaum 
über das Nothwendigfte hinaus geht. 

Die Uberfegung fteht dem Werte gegenüber. 
Sie fehmiegt fic) an denfelben möglichſt an, und 
ift doch Flar und verfländlih, WIE ein Beyfpiel 
‚möge bier das erfte Kapitel von der Schrift de 
aére aquis et locis eine Aufnahme finden, Ddeffer 
Überfegung in. Ginigem von der. de8 Coray ab: 
weicht: Celui qui veut approfondir la medecine, 
doit faire ce qui suit: Il considerera d’abord 
les saigons de Vannée et l’influence respective 
que .chacune d’elles exerce; car, non-seulement 
elles ne se ressemblent pas lune l’autre, mais. 
encore dans chacune d’elles les vicissitudes ap- 
portent de notables differences; ;puis il exami- | 
nera quels aont les vents chauds et froids, sur- 
tout ceux qui sont communs a tous les pays, 
ensuite ceux qui sont propres & chaque loca- 
lite. Il est necessaire aussi de connaitre les 
qualités des eaux, qui, si elles different par la 
saveur et par le poids, ne différent pas moins 
par leurs proprietes. Done, lorsquun medecin 
arrive dans une ville 4 lui inconnue, il en ob- 
servera la situation et. les rapports avec les 
vents et avec le lever du soleil, car les mémes 
effets ne sont pas: produits par une ‘exposition 
au nord, ou au midi, ou au levant, ou au cou- 
chant. Il acquera des notions trés precises sur 
Ja nature des eaux dont les habitants font usage, 
si elles sont ou lacustres et. molles, ou dures 
et sortant de lieux élevés et rocailleux, ou 
crues et saumätres; il etudiera les divers états 
du sol, qui est tantöt. nu et sec, et-tantét boisé 
et arrosé, tantét bas et brüled de chaleurs dtouf- 
fantes, tantöt haut et froid. Il reconnattra le 
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- le genre de vie des habitants,- qui: sont ou amis 

‘du vin, de la bonne chére et du repos, ou la- 
borieux, adonnes aux exercices du corps, man- 
geant beaucoup et buvant .peu. 

Die Einleitungen, welche jeder einzelnen Schrift 
voran gehen, befprechen nicht bloß da8 Literarhiftos 
rifde und Bibliographifche mit großer Ausführlichs ‘ 
feit, fondern fie behandeln auch öfter mehrere den 
Inhalt betreffende Puncte auf eine belehrende Art. 
So T. III. p.8 u. f. w. über da8 dritte Buch der 
Bolköfrankheiten, wo eine Krankheit vorkommt, 
welche Rofenbaum (die. Luftfeuche im Alterthume 
&.340) für eine bösartige Blennorrhagie hält, die 
aber der Verf. al etwas ganz anderes nachweift 
und neuere Erfahrungen der franzöfifchen Armee 
in Algier zu Hilfe nimmt, wo eine ganze Abtheis 
lung ähnliche Zufälle bekam. Dabey lag jedoch 
aller Verdacht einer fophilitifchen Infection fern, 
indem der Genuß von Frifden, die von Cantharis 
den fich nährten, zu befchuldigen: war. 

Bey der Schrift ‘von den Brüchen’ find Abbil- 
dungen von Apparaten, um-gebrochene Gliedmaßen 
einzurichten, aus einem Manuferipte der Föniglichen 
Bibliothe® beygegeberi. Ref. hatte kürzlich Gele: 
genheit diefelben bey dem Herrn Herausgeber in 
Paris zu fehen und war über die Schönheit der 
in Farben ausgeführten Bilder verwundert. 

Das ganze Wert wird acht Bände umfaffen; 
wir fehen dem Grfcheinen der nody riidftindigen 
fünf mit Berlangen entgegen. 


London 


Hey Parbury und Allen. 1833— 1840. Royle 
Illustrations of the Botany and other branches 
of the Natural history of the Himalayan Moun- 
tains and of the Flora of Cashmere. Elf Hefte 
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in gr. Quart. LXXVIN und 472 Seiten nebſt 
100 Kupfertafeln. 3 

Der Berf. dieſes naturhiftorifchen RKupferwerks 
war längere Zeit Vorſtand des botanifchen Gartens — 
in Saharunpsre, defjen Lage am Buße des Hima- 
lajah die wiflenfchaftliche Unterfuchung der Erzeug- 
-niffe dieſes Gebirgslandes ungemein begtinftigt. 
M18 Royle nach England zurüd Eehrte, befaß er 
eine Sammlung von mehr .ald 3500 Pflanzenarten. 
Gr hatte Gelegenheit, feine Ausbeute mit den 
Wallichſchen Herbarien vergleichen zu Eönnen, die 
ungefähr doppelt fo reich find. Da die Roylefchen 
Sammlungen größtentheild aus den englifchen Be⸗ 
figungen im Himalajah, namentlic, au& den Pro- 
vinzen Ghurwal, Sirmur und Kunawur herſtam⸗ 
men, andere englifche Botaniker hingegen vorzugs⸗ 
weife Nepal unterfucht haben, fo ftand dem Berf. 
ein ungewöhnlich reiches und manigfaltiges Mate: 
tial zur Verfügung, wovon bey Weitem der ges 
ringfte Theil bis dahin einer einigermaßen genauen 
Analyfe unterzogen war. Bey fo großen Hilfs- 
mitteln ift e8 um fo mehr zu bedauern, daß «ed 
nicht in feinem Plane lag, ein fuftematifches Werk 
zu bearbeiten, fu werthvoll aud) die einzelnen Bey- 
träge und die allgemeinen Darftellungen find, auf 
welche er fich befchränft hat. 

Da wir voraud feben dürfen, Daß dieſes dem 
Geographen, wie dem Botaniker gleich wichtige 
Quellenwerk dem gelehrten Publicum fchon von 
‚ anderen Seiten genau befannt geworden ift, fo 

halten wir es für überflüffig, den Gang und das 
Ergebnis der_Roylefchen Forfchungen näher zu be 
zeichnen, wollen aber nicht unterlaffen, flatt deffen 
einige Gefichtöpuncte aus dem Gebiete der botarfi- 
ſchen Geographie hervor zu heben, die gegenwärtig 
ein allgemeinere Intereffe erregen und durch die 
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am Himälajah beobachteten Thatſachen eine, neue 
Wendung erhalten. Hierbey beziehen wir und zu⸗ 
nächſt auf die im 3. 1838 von be Gandolle her- 
aus gegebene Abhandlung über die. gengraphifche 
Verbreitung der Synanthereen, In diefer Arbeit 
wird die Anficht, Daß der Charakter der natürlichen 
Sloren nicht bloß von Flimatifden Bedingungen 
- abbdnge, fondern daß in den ‚phyficalifchen Ver: 
hältnifjen fich entfpredjende Erdftriche doch eine bis 
ind Einzelne verfchiedene Vegetation befigen, durdy — 
eine impofante .Reihe gemwichtiger Bhatfaden un= 
terftüßt. Der Berf. bemerkte felbft, daß die Ein- 
theilung bed Erdballes in natürliche Floren, fo 
oberflächlich fie auch bis jegt entworfen fey, dod) 
auf einem allgemeinen Gefege. zu beruhen fcheine, 
weil gerade bey derjenigen Familie, die vermöge 
ihrer Organifation Ausnahmen am meifttn begün= 
ftigt, eine mit jener Theorie überein flimmende 
Bertheilung der Arten unter 17 Fällen fic 16 
Mahl angedeutet findet und weil fireng genommen 
in derfelben unter 8500 Arten nur 8 wirklich von | 
- jenem. Gefege abweichen. Mad) diefen Boraus= 
febungen liegt zunächſt die ge vor, die Beob- 
achtungen der reifenden Botaniker für die fchärfere 
Begründung jener Theorie zu benugen und insbe⸗ 
fondere ftatt jener oberflächlichen Gintheilung eine 
genauere Grengbeftimmung der natürlichen Floren⸗ 
gebiete zu verfuchen. Hierzu erfcheint die Vegeta⸗ 
tion des Himalajah ganz vorzüglich geeignet, theilé 
weil bier mehrere, fehr verfchiedenartige Floren zu= 
fammen ftofen, theild weil man aus ben dortigen 
Berhältniffen fcheinbar bedeutende Einwände gegen 
* ganze Theorie der natürlichen Floren ableiten 
kann. — | 

Bon jeher erregte ed bey allen, die den Hima= - 
lajah bereifeten, da8 größte Grflaunen, auf den 


\ 
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Höhen des Gebirges überall der in Indien ganz 
unbekannten europäifchen Begetation zu begegnen. 
Wiewohl nun die Pflanzengeographie in vielen Fal 
len gelehrt hat, daß ähnliche Temperaturverbhaltniffe 
auch einen ähnlichen Charakter des Pflanzenmwuchjed 
bedingen, fo ift doch in der That die Übereinftim-- 
mung der Flora des Himalajah mit der europäi- 
fcyen weit größer, als 3. B. die von Merico mit 
der der vereinigten Staaten. Sie erflredt ſich 
nämlich nicht bloß auf die äußere Phyfiognomie 
und auf die charakteriftifchen Familien, fondern aud) 
beynahe alle Gattungen de8 oberen Himalajah find 
diefelben, wie auf dem europäifchen Continente. 
Um diefe Thatfache mit der Theorie der natürlichen 
Floren in Einklang zu bringen, Fann man entwe⸗ 
der behaupten, daß die Flora von Europa fich 
bis nach"Indien verbreite, oder man muß die Hy= 
pothefe vertheidigen, daß ungeachtet der Gleichheit 
der Gattungen dod) ſämmtliche Arten fpecififch ver- 
fehieden feyen, voraus gefeht daß fie nicht fecundär 
aus einer in die andere Flora tibergingen. Wie⸗ 
wohl die afiatifche Oſtgrenze des europdifden Flo⸗ 
rengebietes noch durchaus nicht mit Sicherheit be- 
ftimmt werden Fann, fo geht Doch aus dem Royle⸗ 
Shen Material fo viel hervor, daß wenigftend die 
der indifchen Ebene zugemendeten Abhänge des 

imalajah nicht dazu gerechnet werden Dürfen. 

peciellere Angaben aus dem Werke, das uns vor= 
liegt, werden die’ erläutern. 

Royle unterfcheidet von der Ebene des Ganges 
bis zur Schneegrenze des Himalajah drey Pflan- 
zenregionen: Die untere, tropifche, bis 5000 Fuß, 
wo der Schnee niemahls liegen bleibt; die mittlere 
von 5000-9000 Zug, wo der Winterfchnee (tats 
vor dem Eintritte der Regenzeit wieder verſchwun⸗ 
, den iff; und die alpine Region von 900012000’, 
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wo der Schnee nur in den heifeften Monaten wäh- 
rend der Regenzeit ſchmilzt. Die Bafis des Gee 
birged wird überall von einer dichten, oft undurd- 
Dringliden Sungle=Waldung umgürtet; ein breiter 
Streifen von folhem Naturcharafter erſtreckt fic 
in der ganzen Länge ded Himalajah von Chitte- 
gong bi8 an den Gutledge. Im diefem, oft 
durch die Gebirgsſtröme überfchwemmten, daher 
Zurray, Dad feuchte Land, genannten Gebiete ges 
deihen Anonaceen, Guttiferen, Farnbdume, Scita= 
mineen, kurz alle wejentlichen Beftandtheile der tro- 
pifchen Flora Indiens. Über diefem unterften Gür 
tel betritt man die Wälder der Shorea robusta, 
‘Die mit ihrem dauerhaften, harzreichen Holze, ihren 
glänzenden Blättern und prächtigen, Blitentrauz 
ben, nicht felten viele Meilen weit einen jelbftftän- 
Digen Forft bildet, der durch Feine andere Baumart 
unterbrochen wird.’ Im Allgemeinen gibt Royle 
an, daß die tropifchen Holzgewächſe bis zu einer 
‚Höhe von A—5000° vorherrfchen und ed Fann 
daher in der unterften Pflanzenregion von einer 
Bergleihung mit europdifden Formen nicht die’ 
Rede ſeyn. : 

Die zweyte Region, in deren Bereich die be= 
kannten, englifchen Niederlaffungen Simla, Muf- 
fooree u. f. m. liegen, ift fchon aus diefem Grunde 
am forgfältigften ausgebeutet, Died ift das Ni- 
veau, in welchem fich bereits viele europäifche Pflan- 
zengaffungen wiederfinden. Um unter diefen Bey- 
fpield wegen nur die Glieder des Hochwaldes zu 
"erwähnen, fo treffen wir hier bis auf bag Rhodo- 
dendron arboreum nur Eichen, Ulmen, Hainbuchen, 
Ahorne und Goniferen. Allein darin zeigt fich der 
wesentliche Unterfchied von der europdifden Flora, 
daß an gleichen Standorten, jedoch nur während 
der Regenzeit, perennierende Kräuter aus tropifchen 


= 
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Familien ſich entwideln, die in den anderen Jah⸗ 
redzeiten durch den Stillfiand ihrer Vegetation vor 
der bis unter den Gefrierpunct finfenden Tempera⸗ 
tur gefhüßt find. Dahin gehören 3. B. vier Gat- 
tungen von Scitamineen, viele Grafer, Commeli- 
neen, Begonien, Baljamineen, Acanthaceen, Apo⸗ 
cyneen und unter den Leguminofen Arten von 
Cassia, Crotalaria, Desmodium und Indigofera. 


+ Mit defer zwiefachen Richtung der fpontanen Bez 


getation läßt fid) auch’ die Culturweife des Bodens 
vergleichen, der im Winter Weizen, Gerfte, Buch⸗ 
weizen, während der Regenzeit Dagegen Reid, Mais 
und Natchonny (Eleusine coracana) erzeugt. Bon 
der Bermifchung tropifcher Pflanzenformen mit den 


| Gewächfen der gemäßigten Klimate Fennen wir 


in den höheren Breiten der alten Welt Feine Ana⸗ 
Iogie und fchon deswegen erfcheint von den beiden 
oben voran geftellten Hypothefen die erftere, daß 


die europdifde Flora fid) bis in diefe Gegenden 


erftrede, ganz unjuldffig. Inzwiſchen geht diefes 
Refultat weit fchärfer aus der fpeciellen Betrach⸗ 
tung der, alpinen Region bes Himalajah hervor, 
wo die Übereinflimmung der Gattungen mit den 
europäiſchen noch viel auffallender ift und wo die 
tropifchen Formen mit wenigen Ausnahmen (3. B. 


‘der Bambufacee Roscoea 7500 — 10000’ alt.) 


ganz fehlen. Hier beftehen die Walder bis zur 
Baumgrenze aus’ Fichten und Eichen eigenthiimliz. 
cher Art; unter den Gefträuchen finden wir Rho— 
DdDodendron, Andromeda, Weiden und MWachholder, 
unter den Kräutern eine große Anzahl der für die 
deutfche Wlpenflora charakteriftifchen Gattungen. 
Aber ungeachtet einer fo entſchiedenen Analogie in 
der Organifation der Gewächſe und in dem daz 
duch bedingten phyfiognomifchen Charakter des 
Landes find bie alpinen Species dody fo durchaus 
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endemifch, daß Royle in feiner ganzen Sammlung 

. nur 6 Arten bemerkt, die an einem anderen Puncte 
der Erde gefunden feyen: wobey nod) dazu wohl 
zu berüdfichfigen tft, daß dieſe 6 Pflanzen ohne 
Ausnahme zu Gattungen gehören, über deren Spe 
cieöbegrenzung widerfprechende Anfichten herrfchen. 
Hiernach neigen wir uns durchaus zu der zwey⸗ 

ten Hypothefe, nach welcher die Flora des indifchen 
Se durch einen anderen Schönfungdact ins 
Daſeyn gerufen ward, al& die europäifche, und 
wornad Fein vegetabilifched Individuum beider 
Gröftriche ald von demfelben Stamme entfproffen 

. betrachtet werden Fann. Um diefen Gab zu er- 
weifen, d. h. die fpecififche Verſchiedenheit aller 
urfprünglich einheimifchen Arten darzuthun, ift eine 
weit genauere Behandlung des Spftematifchen noth- 
wendig, als bid jetzt geleiftet tft. Zugleich bedürfte 
man befonderer Unterfuchungen über die Berbrei- 
tungsfähigkeit der Samen und über 'hiftorifche Anz 
derungen in der Vegetation, die ed leicht begreiflich 
mathen, daß auf: dem Gebiete diefer Fragen die 
einleuchtende Geſetzmäßigkeit im Großen durd) eine 
gewiffe Anzahl von Ausnahmen verdunkelt werden 
muß. Unter folden Befchränkungen erfcheinen die 
Refultate, die wir den Roylefchen Materialien ent- 
nehmen, für unferen Sat entfcheidend. Wir fchäßen 
Die ganze, von diefem Theile des Himalajah ftam- 
mende Sammlung auf 3000 Arten. Unter diefen 
a erwähnt Royle 115 europäifche, allein diefe Zahl 
verringert fich fehon bis auf 66, wenn wir die 
, unter dem Getreide, alfo wahrfcheinlich fecunddr 
aus einer in die-andere Flora übergeführten Pflan- 
zen abrechnen. Unter jenen 66 Arten find nur 22 
Dicotyledonen, unter den 44 Monocotyledonen be- 
finden fi) 21 Grdfer, deren Beftimmung zum 
Theil als zweifelhaft betrachtet werden Fann. End⸗ 
lich find bierbey die Flechten und Schwämme nicht 
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' beriidfichtigt, die größtentheild mit europäifchen | 
Arten überein ftimmen follen, bie aber bekanntlich 
ganz verfchiedenen geographifchen Gefeßen folgen, 
weil ihre einfach gebauten Sporidien fich fo viel 
leichter, al8 die Samen phanerogamifcher Gemächfe, 
durch die Atmofphäre zu verbreiten vermögen. 

Die üppige Begetation des Kunfurboden’ von 
Bengalen verbreitet fid) nebft der Cultur von Zuder- 
rohr, Indigo und Baummolle in weftlicher Rich- 
tung nur bis in die Nachbarfchaft von Delhi. 
Man kann annehmen, daß die Steppenflora, die 
von bier bis zum Indus reicht und worin bereits 
bas vorderafiatifche Alhagi einen wefentliden Be= 
ftandtheil bildet, vorzüglich dDurd) die Bewäflerung 
und den Salzgehalt des Bodens bedingt werde, 
Allein aud) im Thale des Indus, wo die phufifchen 
Berhältniffe nicht im Wege ftehen, Eehren die chaz - 
rafteriftifchen Erzeugniffe der Halbinfel nicht wies 
der. So fand Burnes in Sinde weder Banias 
nen nod Gocos= und Areca: Palmen, während hier 
die arabifche Mimofa auftritt und die Dattelpalme 
von Welten her bis Bukkur reiht. Die Indus⸗ 
wüfte ift daher al& die Grenze von zwey natürlichen 
Sloren zu betrachten. . Fragen wir nun, ob im 
Himalajah, deffen Naturcharafter von Nepal bis 
über den Indus hinaus fich gleich bleibt, dem uns 
geachtet eine analoge Meridiangrenze der Vegetation 
eintrete, fo finden wir auch über diefen wichtigen - 
Punct bey Royle bedeutende Nachweifungen. Schon » 
Bernier bemerkte bey dem Ubergange über den 
Paß von Pirpanjol, der aus dem britifchen Hima⸗ 
lajah nach Caſchmir führt, daß, wiewohl beide Gee 
birgsabhänge mit Pflanzen. bededt wären, dod) 
Dieter wefentlide Gegenfak in die Augen fpringe, 
daß an der Siidfeite gegen Indien ein Gemifd 
von indifchen und europäifchen Gemwächfen fid) ver- 
breite, an der Nordfeite hingegen nur europäiſche 
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Pflanzen fortlämen. Go oberflächlih nun freylich 
eine fulche Angabe in botanifcher Hinficht erfcheinen 
muß, fo jprechen Doch viele Gründe dafür, in dem 
Pirpanjol die Scheidewand zweyer Begetationsges 
biete zu erfennen. Jn der verhältnismäßig weit 
ärmeren Pflanzenfammlung, melde Royle aus 
Caſchmir empfing, find 30 Arten mit europäifchen 
identificiert: darunter 3. B. Dianthus barbatus, 
Cucubalus baccifer, eine Reihe. von Pflanzen, die 
leicht zu erkennen und ſchwerlich durch den Einfluß 
der Gultur fo weit verbreitet find. Unter den in 
Caſchmir einheimifchen Bäumen werden Ballnüfle, 
Grlen, Platanen, Weiden und Pappeln genannt; 
dichte Wälder, die aus den mitteleuropäifchen Obft= - 
bäumen beftehen, werden von den Retfenden mit 
den indifden Jungles verglichen. Mit fo bedeu- 
tenden Berfchiedenheiten zwifchen der Flora des bri- 
tischen Himalajah und der von Caſchmir ift endlich 
aud) der climatifche Gegenfag in Berbindung zu 
jegen, der, wie ſchon Abul Fuzl berichtet hat, darin 
befteht, daß es in Gafdmir gleichzeitig mit Perfien 
und mit der Tatarey regnet und fchneiet, und daß 
hier während der indifchen Regenzeit nur leichte 
Schauer bemerkt werden, obgleich in-den Bergen, 
welche die Südoftfcheide der Bhalebene bilden, jene 
Niederfchläge mit großer herab fallen. 
Mus diefen Nachrichten ergibt fi, wo die Weft- 
gene der Flora des Himalajah zu fuchen fey. 

anz ähnlich find die roch der Reifenden, 
welche nach Norden gegen ibet vorzudringen vers 
fuchten. Hier ift ed die Landfchaft Kunawur oder 
bas Thalgebiet des oberen Sutledge, wo zuerft der, 
Einfluß der periodifden Niederfchläge aufhört und 
das Klima kalt und trocen if. In der Royleſchen 
Sammlung aus Kunarour finden fic) 26 theils 
nos theils fibirifche Arten, indeffen. ift bey. 
‚Beitem die Mehrzahl der EB endemiſch. 
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Noch einmahl ändert fic) fodann die Flora dieſes 
bod) gelegenen Landes, wenn man über den Hunz 
garungpaß das Plateau von Zibet felbft betritt, 
von dem freylich nur der Stidweftrand den Reifen 
den bisher zugänglich gewefen if. Wir Fünnen 
nicht näher auf die intereffanten Beobachtungen 
eingehen, welche Royle in Bezug auf die Elimatis 
ſchen und botanifchen Berhältniffe diefer Landichaf- 
ten zufammen ftellt, und begnügen uns, bier. nur 
das für die Pflanzengeographie fo wichtige Reful- 
tat im Allgemeinen hervor zu heben, daß im His 
malajah mehrere Floren von verfchiedenem Charak⸗ 
. ter örtlich gar nahe zufammen geriidt und nur 
durd) einfache Gebirgskämme gefchieden find. 
| Prof. Grifebadh. 


Pari 8 : 
Hey Ducollet 1840. Voyage à Constantino- 
ple, dans PAſsie mineure, en Mesopotamie, & 
Palmyre, en Syrie, en Palestine et. en Egypte 
par Baptistin Poujoulat. Tome I. 456 Geiten 
in Octav. ‘ Ä | 
Dieſes Werk, von dem ein zweyter Theil anges 
Fündigt ift, befrachtet, ber Berfaffer als eine Folge 
_ oder eigentlid) al8 Ergänzung von -Mihaud’s ‘ Cor- 
. respondance d’Orient.’” Seine Schilderungen der 
intereffanten Länder, die aber. in neuefter Zeit viel: 
fach bereifet und befchrieben worden, gibt der Ber= 
fafler in Form von Briefen, melde an feinen Bru= 
der und an Herrn Michaud felbft gerichtet find. 
Gr bejuchte zuerfi (gegen ‚Ende des Jahres. 1836) - 
Athen, welches. unter der Regierung“ bes Konigs 
Otto eine bedeutende Metamorphofe erlitten. und — 
in feinem jetzigen Suftande der Befchreibung. Bis 
chaud's, der ed ald Zrümmerhaufen gefehen, nicht 
mehr entfpricht. . Die Mefte der altgriechiichen Mo⸗ 
‚numente, die trog ihrer Berflümmelung noch ſchön. 





& 
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und impofant find, riffen den Berfaffer zu einer 


begeifterten Schilderung bin, Fonnten ihn aber 
nicht lange auf hellenifchen Boden feffeln. Er 
fchiffte nad) Smyrna über und durchwanderte Klein⸗ 
afien, wo an alten Trümmern, Grabmablern und 
blühenden Landfchaften ded Reifenden fehr empfäng- 
liche Phantafie reichliche Nahrung fand, Hr Pou⸗ 
joulat befuchte die Ruinen von Tripolis, Cibyra, 
Gmir- Amman, Afania, den Olymp und die in 
wundervoll fchöner Gegend gelegene, große und 
bevölkerte Stadt Bruffa. Won dort reifete er nach 
Eonftantinopel, mo er längere Zeit verweilte und 
mit Leichtigkeit Merkwürdigkeiten in Yugenfchein 
nehmen Fonnte, welche Michaud ſechs Iahre zuvor 
trotz feiner officiellen Empfehlungen völlig unzu= 
gänglich waren. Dieſer geiftvolle Forſcher mußte 
fi) mit dem äußeren Anblid der berühnften Wiah- 
Sophia und der vielen anderen Mofcheen begnügen, 
deren fdlante Minaretd und glänzende Kuppeln die 
auptzierde der gewaltigen Stadt bilden, während 

tige8 Tages jedem guropäifchen Zouriften ver⸗ 
gönnt ift, in den inneren Säulenhallen der So⸗ 
phienmofchee nad) Luft fid) zu ergehen. Der Anz 
bit des Innern diefes Tempels entſprach jedoch 
den Erwartungen des Verf. keineswegs. Der Bau 


ſchien ihm nicht großartig und er fand fogar Die 


Moschee Solimanieh weit fchöner als Miah-Sophia. 
Mud) von den übrigen fehenswerthen Tempeln der 
Dsmanen gibt der Verf. eine ziemlich ausführliche 
Schilderung, namentlich von der Moſchee Osma⸗ 


. nieh, wo der phantafiereiche, überfchtwängliche Herr 


von Lamartine ein großes Wafdhbeden für den Garg 
Soliman’s, des legten griechifchen Kaifers „gehalten - 
und al8 folchen befchrieben hat. Bon Gonftanti- 
nopel Febrte der ReifendDe nach Kleinaflen zurüd, 
befuchte unter anderen merkwürdigen Puncten Kai⸗ 


“ -favieh, die Caesarea der Alten und drang von dort in 
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die Thäler des Anti- Taurus vor, wo er auf die von 
Hafis Paſcha befehligte osmaniſche Armee ftieß. Sehr 
anziehend ift Die Schilderung feines Befuches im türfi- 
fchen Lager und feiner Sufammenfunft mit dem Ober 
general. Bon da Ducchwanderte er den Taurus und 
. Mefopotamien, mit deffen Schilderung der vor und lies 
gende erfte Band ſchließt. | 

Der Berf. hat das unbefireithare Verdienſt einer 
blühenden Schilderung, eines prächtigen Stile, der 
aber bald monoton wird und den Lefer mehr ermüdet 
und abfdreckt als reizt und anzieht. Ruinen, Graber, | 
Wüften, find die Gegenflände bey deren Schilderung 
der Verf. am liebften verweilt und feine angeblichen 
Gefprade mit Orientalen, voll glänzender Redensar⸗ 
ten, theilt er in aller Breite mit. Lamartine und Chas 
teaubriand {deinen bey folchen Stellen die Borbilder 
deb Berf. in ftiliftijder Hinficht gewefen zu feyn. An 
Klarheit und Eleganz ber Darftellung, noch mehr an 
Reichthum ber Ideen fteht Herren Poujoulat’s Werk 
weit hinter ber Correspondance d’Orient zurück. Doch 
fehlt e& dem Buche nicht an neuen und intereflanten 
Mitteilungen. Bemerkenswerth ift namentlich die 
Schilderung der Sitten und Religion der Yeziden des 
Sindfchargebirges, einer merkwürdigen Secte, deren 
Stifter ein arabifcher Häuptling, Yezid, welcher Hufz 
fein Mahomeds Enfel erfchlug, gewefen feyn fol. Die 
Yeziden, welche von Drouville und Parrot irrigerweife 
für eine chriſtliche Secte gehalten worden, verehren den 
Zeufel und_weihen ihm ganz eigenthümliche Ceremo⸗ 
nien. Nebenbey hegen fie auch für Mofes, Chriftus u. 
Mahomed große Berehrung und manche ihrer Ceremo⸗ 
nien find offenbar dem Koran entlehnt. Mit den. bee 
nachbarten Türken leben fie in wüthender Feindfchaft. 
Auch über der Kurden LebenSweife gibt Poujoulat’s 
Merk manche intereffante Mittheilung. Der nächfte 
Band foll die Schilderung von Palmyra, Syrien und 
Ägypten enthalten. Dr Wagner. 
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| Pari : 8. 
J. B. BailRere. 18a indes’ histerigues et cri- 
a suf.la-vie-et Ia doctrine @Hippocrate, 

et sur’ tit de dainddecine avant Iwi; “par M. 
8. Houdart. Seconde edition. 578 Seiten in 
Oetav. 

Diefe hiſtoriſch- eritifchen Studien ſ ſcheinen in 
ihrem Baterlande Glück gemacht zu haben, da 
fchon Die zweyte Auflage davon erfthienen iſt; bey 
uns möchte dieſes ſchwerlich Der. Fall ſeyn, da, 
wenn wir fie auch fiir hiſtoriſche Studien über Lez 
ben und Lehre" des Hippofrates gelten laffen, das 
Präditat “critiſch ihnen ganz und gar abzufprechen 
ift. Ste find eine Zufammenftellung der in den 
Schriften über die Gefchichte der Medicin vorfom= - 
menden Angaben in einer ziemlich Feichtfertigen Ma= 
nier, wobey Hiftorifches und Mythologifches, Frü⸗ 
heres und Späteres ohne Sichtung und ohne eine 
Spur von dem, ‘was wir Critik nenrien, in ein— 
ander geflochten Ht. Dabey Tann man dem Bee 
faffer Beweglichkeit der Darfielleng und eine gee 


17 


N 
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wiffe Combin en Gr bat 
nämlich F eee ah the! Pine Buches eine be= 
tea minte Abfidt, die,man, ohne ihm. gu nahe zu 
fr Free, bebtiondce Oder. fübgerfipe.: neni en 
eit er will Hamlid) unferm alten ätztlichen 
fter feinen — apie ober Feng und 
durchaus er kein Genie, fein eigen⸗ 
tain A mie ge Schule, PR WER 
ein Eluger Benutzer oes” ee geweſen (p. 
271: Hippocrate, na: donc ¢ien innové en pa- 
thologie; dés-Tors il doit cesser d’étre regardé 
comme an. gépie,crégteur, mais ;bign,ogmme un 
esprit judicieux qui a su habilement mettre & 
jes—travaux “que~- dui- averent- tégués~—ses 
prédécesseurs ). 5 


33%, dem Ende — folgende Site zu erhaͤr⸗ 
ten: 1), Die, Medicin exiſtiexte, als Wiffenfchaft in 
‘Saypten tay hichften.. lterthume; 2) von. da. ging 
fie durch ; Melampus,:, Chixon.,-, LFylap und. die 
Asklepiaden nach Griechenland über; 3) ihre exfte 
Porm dafelbff, war die prieſterlichez 4) in den Tem⸗ 
peln bildeten: fich, mediciniſche Priefterfchulen; 9) 
die Pythagoreer führten fie: How: Da ins Leben ein 
(p- 269 ‘Les Pythagoriciens .ont;gnjevé, A la mo- 
. decine sa’ forme sacerdotale pour Jui.,en donner 
une toute -civique; dés~loxs ‚elle. fut. libre. et 
devint populaire);. 6); gut. Seif dee großen ftienti- 
ſiſchen Bewegung unter Perifles war dad medici⸗ 
niſche Studium allgemein und Hippofrates hatte 
bloß. daB geringe und zweybentige- Verdienſt die 
vorhandenen Grfahrungen zu fommeln. Nimmt 
man ihm, was anderen angehörte, fo fehrumpfe er 
zu. einem. ganz. gewöhnlichen Menfchen gufammen 
. 270: -En le. depouillant de tout ce qu’on lui 

a prété dhétérogdne » et en le réduisant 4 lui- 


i. j 


— 
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meme, de’ gdant’ qthil htaitꝰ it! est' derenu un 
En IE age a a. ee 


homme ordinaire). | 
Man wird uns‘ nicht zumüthen dieſe Angaben; 
welche ühme: Ahnung · von dem; was eigentliche 
Forſchung des -Witerthuins tft, und mit einer und 
fat undegreiflicheer  Redheit hingeſtellt find, - hier 
äher au beleuchten: > Ober einen: Dunct! konnen 
wir Faum mit Stillfdweigen übergehen. "Unten 
den Schriften, welche in Den Aubgaben der. Werke 
des Hippokrates ſtehen, befinden: ſich auch die Coa- 
cae praenotionesi': Dieſe werden ‘von den meiſten 
fpruchfähigen Sachvetſtändigen als ein unechted und 
auch unbedeutendes Madwerk, was Inhalt Und 
Sprache betrifft, angeſehen. (M. vergl. nur Gru- 
ner Censura librorum Hippocratis p. 126). Sie 
find wahrſcheinlich ein: ſpaterer Auszug ‘aus den 
Prognostica des: Hippoktates, mitt - einigen meiſt 
ehörigen: und: verwoͤrrenen Bufähen? verehrt. 
er: Verfaſſer nun nimnet: ohne Weiteres din, daß 
jene Praenotisnessuok Hippobeated- vom früheren 
Ürzten: verfaßt: and! von "Ihn erft waren benutzt 
ober vielmehr ausgeſchrieben worden.” Br felt auf 
2. Seiten: die Stellen: aus: jener: Schrift und‘ die 
aus 'den:- Prognosticie, weldje: ähnlichen: Inhalts 
find , "einander 'gegenüßit ‚am: zu beweifen (pour 
donner. & cette conclusion. touteꝰ Pévidence pos- 
sible), dag Hippokrates ein Plagidter - gewefer. 
Gin folches Verfahren besarf:keirits weiteren Com⸗ 
mentaré. a Tee, 

In einer zweytet Abtheilun läßt fich der Verf. 
über bie Lehre Hed Pivpots 08" dis; und fucht 
wachzuteifen, apie thongelbaft;einfeitid, fa falfey 
urd irteführend fystigfierbey gebärdet er ſich gee 
rade fo, ald wenn der coiſche Arzt ein neuerer 
Profeſſor und Feirie: Schriften ein in- regelmäßiger 
Form abgefaßtes Hanbbuch wären. "Ohne: Riis 
auf. —8 Volbaegt/ et den Maßſtab der’ 
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neueſten fie; oder Dheazien;. qn, densa, tquſend⸗ 
jährigen Überlieferungen. Wozu, diefe rauee?, ‚Um 
. den glorreichenm Namen eines frangäfifchen;: Renova⸗ 
tors an die Stelle jenes geſtürzten Alten zu ſetzen, 
Der. wie ein, Ritter Georg, über den. getödteten 
Lindwurny triumphiert. Broussais, iſt fein, Hefds 
— a brisé le sceptre de U Hippooratigmel 

„1303. 

Por zwey der. angefehenften von Sippokeates. hats 
rührenden Lehren, befdmpft der Berf. in zwey bea 
fondeven Kapiteln die von dew critifschen Tagen, und 
die. von der, Naturheilung. Letztere greift ex ber 
fonders damit an, daß diefelbe Kraft, welchen ix 
Krankheiten die Heilung bewirken foll, ja eben 3 
oft den Organismus unterguäbt: und) zerſtört. Go 
dringe bey Berwundungen aus dew getvennten; Theke 
len. eine. verbindende Lymphe hervor. Le motade 
Vénigme. est donc trouyé,, tuft er aus * 
Qui, de ‚bien, et le. meh ‘Mennant, de la 
source, c'est -A-dive..de J’¢panshement. de la 
lymphe plastique, C'pst- ngttenlymphe, enon 
la ‚nature, qui preduit. des. effete. si divers. daze 
Péconomig, Da. aber; diefelbe. Spmphe; zuweilen 
gefährliche. Ubhafignen HOD Bermachfungen: innever 
und edler, Shejle heruishe, Apr gabe ob feine, na- 
ture; médicepnice! Benn mam ſich auf dieſe Weiſe 
feinen, Gegner exft: beliehige- — ” Beet laun 
man. ihn leicht überwindes⸗ 


—— — a 


Bey G. Reimer. 1841. Venfigch,.e ‚einer. mythos . 
logischen Erklärung dev Nibehungenfage vom 
Dr W: Müler, Rinetrecaaten in Sting, YA 
und, 148 Seiten in 8. 

Bey den bisherigen Erklärungen der. Nibelune 
genfage. fürchte mann: bafanadlich. antmaber ‚Diefelbe 
ANZ wi Die Geſchichte zuruck zu führen, ; oben. maken 


einen muihäichen : Geued-an welden. {Rh Das 
Geſchichtliche — habe. “Det Verfaſſen dies 
fer. Heinen Schrift, welchen Der Jegteren Meinung 
bempflichtet und fir in Der Einleitung. nach. weit 
gu degründen fucht, hielt darum einen weyen Gre 
ngSperfud) nicht -filxr unanigemelfen,, weil die 
üheren, abgefehen yon, Lachmann Critik dev Sage, 
ohne vorhergehende eritiſfche Gonderung der Haupts 
puncte des Myths unternommen, warden und. audj 
wohl ‚einer Begründung durdy die nordiſche und 
deutſche Mythologie. ermangelten, obgleidy nur, 
wenn - beides nicht. vernachla iat wind, dae Deus 
tung: auf Anerkennung rechnen Daxf.. 

BE, if Daher, nach Catwidelung der Grundfaͤte, 
welche den Verf. leitetess, in dex erften. Abhandiueg 
neve Critik der verſucht, die als 

i tral daß felbft die Altefien Quellen ums 

Mythus nur in dex Geſtalt einer. Sage, folg⸗ 

Us in cinem ‚mehrfach getrübten Sufammendange 
bieten, woraus ſich ergibt, daß den Grundtypuß 
Desfelbery tit vin — Critik in gan⸗ 
zer. Reinheit gefunden unden werben fame. Freylich find 
wir dadurch | berechtigt, einzelne Sacta, 
Die Die Quellen übergigflimmend bieten, willfürs 
kch wegzuleugnen, wohl aber ‚Dürfen wir = ‚übers 
eiaftienmwenden. einfachſten Grundlinien der Sage 
als dem Boden befracten, auf [ melde Die. Une 
terſuchung ſich aufbauen muß, dann; aber zufchen, 
was unweſentlich in ber. Sage, nos ſpatar himzu 
efügt iſt, oder mo der jetzige Zuſanuvenhang auf 
Grr Se läßt, und einen. richtigeren 
ev Wise üche in den. Quellen, 

u. a deffen, was vereinzelt 2a fland, 
berftellen, : Denn es muß bey aller Mwythenfore 
fung. der. von ©. Müller ausgeſprochene Grund⸗ 
fat. gelten: ‘Um ‚den Mythus auf. feine anfänge 
Hope: Geol zurück. zu fühnen Baten. wir wor ar⸗ 





222 Gaottingiſche gel. Angeigen "- 
dern Dingen deh Sufammenhang zu vernichten und 


au = i * ‘ : 
—2 — ſich nun der anerkannt geſchichtliche 
Untergang des Burgundiſchen Königs Gundahari 
durch Attila und ſomit der daraus - hervor gewadp 
fetie zweyte Theil der Nibelungenfage bald aus, 
fo Dürfen dod) auch in dent. erften Theile. nur: die 
Begebenheiten für mythiſch gelten, welche Sieg» 
frieds Perſon unmittelbar betreffen, und in feiner 
. Gage. von befonderm Gewidt find. Denn in die 
ſem Helden muß . die Unterfudung ihren Mittels 
punct haben und die ganze. Frage, ob. in der’. Rie 
belungenfage Mythifches enthalten fey oder. nicht, 
Fann fich nut fo fpecieller faffen Kiffen: ift in Sieg⸗ 
fried ein verdunkeltes : göttliches Wefen des Heiden- 
thumes zu fuchen, und wenn Ddiefed der. Gall ift; - 
‚welchen: Art war diefes: göttliche Wefen? Daß die 
erfte Frage bejaht werden müfle, -fcheint dem Bf. 
zur. Gentige daraus hervor zugehen, daß der Drae 
chenkampf Siegfried — ein alted in vielen Mythen 
vorfommendes Symbol, weldjem eine reine hiſtori⸗ 
ſche Bedeutung untergulegen fehr gefährlich: iff — 
feine mythiſche Geltung von felbft beurfundet, dann 
aber daraus, daß die' echtere. nordifche Erzählung, 
daß Siegfried Durch die Waberlobe ritt, welche bie 
Burg der Brünhilde umgab, in’der: nordifchen: Goi⸗ 
terfage von der in die Waberlohe "eingefchloffenen 
Gerbhr eine. zu auffallende :Analogie hat ; "ats daß 
man bier das Mythiſche verennen könnte.Dieſe 
beiden Begebenheiten, außerdem Giegfriedd Vermä⸗ 
lung und Zod fiheinen aber ‘aud dem Verf. gerade 
bie ouptyanct des in die Gage verwebten Mythus 
welche zugleich bas Wefen des Helden’. erläwtern 
möffen:. manches: andere: feheint unmwefentlicy-' "1:7 
Mag nun die verfuchte Wiederherftelung: eines ur⸗ 
frrätglichesen Zuſammenhanges des Mythus, weldje 
frepli bisweilen ſich nur auf Analogien Ahnlicher) 
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deutſcher Helbenfagen berufen fonnte, im: Ganzen 
richtig ſeyn, oder mag ber Berf. in mehreren Puncs 
ten geirrt haben, fo Fann dies die in der zweyten 
‚Abhandlung gegebene: Erklärung nur modificieren, 
nicht aber ganz zerflören, weil der Hauptknoten des 
Mythus, die Befreyung. der Jungfrau aus der flams 
menumwallten Burg,. die bidher nicht genug beady 
‘tet ſcheint, durch eine. jelbfländige Combination fic 
löſt. Der. Berf. glaubt e8 durch mehrere vorzüglich 
aus der nordiſchen Mythologie hergenommene Bes 
weife wahrfcheinlich gemacht zu. haben, daß wir in 
Derfelben die Befreyung. einer Göttin aus der Un⸗ 
terwelt feben dürfen, woraus fid) dann die weitere 
Deutung. ded Mythus, die hier nur im Allgemeinen 
angeführt werden Fann, von felbft ergab. Setzen 
wir den Drachenfampf und die Befreyung der Göt⸗ 
. tin in den Beginn des Frühlings, fo. zeigen fic) in 
Siegfrieds Thaten und Leiden die Schiclfale eines 
Naturgottes, der im Frühjahre den Drachen be 
fämpfend die fchädlihe Kraft der rauhen Elemente 
bricht, und durch feine Bermälung die fchöne Iah- 
veözeit herbey führt, im Herbſte aber feinerfetts wie- 
der unterliegen muß. “Den dem Drachen geraubten 
Hort Hält der Berf. für den Pflanzenfegen der Erde, 
der im Sommer zum Gedeiben der Tenfchen bers 
vor fprieft. Ä 

Die Dritte Abhandlung fucht die gefundene Erklä⸗ 
tung aus der ganzen Anfchauung der nordifchen 
und Deutfchen Religion und dürch die Analogie nor= 
diſcher Göttermythen, die zugleich erklärt werden, 
zu rechtfertigen; darnach aber die Frage zu erörtern, 
mit welchem der befannten Götter des Nordens 
Siegfried zu identificieren feyn möchte. Als Haupt- 
beweid für eine Identification erkennt der Verf. 
weniger äußere AnEntipfungspuncte, ald vielmehr 
eine Übereinflimmung in der Grundidee der zu iden⸗ 
tificierenden Wefen an. Dem gemäß fcheint ihm 
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Beinex der norbiichen Götter dem Siegfried in fei- 


NE Wefen ähnlicher, al’ Freyr; auth zeigt die Gr⸗ 
zählung von feine Bewerbung um die indie Wa⸗ 
beh ——— — 
bereinſtimmung mit der Siegfried 
führt Siegfrieds —*8*— durch —— — 
puncie und innere Ahnlichkeit auf die noch jetzt in Dex 
— lebende Brau: Holle und: vermittelſt diefer auf 
Freyja (Denn fie, nicht Grigg, ſcheint unter dem Namen 
verborgen zu ſeyn), eine Identification, welche gegen 
ſich zu haben ſcheint, daß Freyr und Freyja nach dem 
nordiſchen Glauben nur Gefchwiftergottheiten, nicht 
Gatten waren. Allein eine nähere Unterfuchung über 
den Eultus diefer Gottheiten, die ald Banengötter den 
Afen gegemüber ftehen, lehrte, Daß fe verhältuitmäpe; . 
fpät in den nordifchen Glauben eintvaten, daß ſie frü- 
her abgefonderte Gottheiten vetrwandter Sfiticy woke . 
render Stämme waren. Freyr tritt wed) ſpäter vor⸗ 
zugsweiſe in Schweden hervors Frtyja wurde nad) 
Germ. c. 45 von den Weftiern verehrt, or, wen fie 
anderd mit Redht fir die Iſis im Darttus ertlact iif, 
von einem Theile der Gueven. Auch die fuevifche Ner- 
ne gehörte diefer Gotterfamifie an. und war wahrfchein- 
lih Schwefter und Gemahlin des gleichuamigen. Niörbhr 
und bie Mutter von Freyr und Frepfa: denn nad Sem. 
64a (dgl. Yngl. Saga. e. 4) hatte Njördhr dieſe Kinder 
mit feiner Schwefter erzeugt, die aber bey den Baten zu⸗ 
rid blieb (alfo in den nordiſchen Cultus nicht anfgerom- 
men wurde), weil eine Ehe zwiſchen Geſchwiſtern unter 
ben Afen verboten war. Darauf ftüßt fich der Schluß, 
daß vielleicht Freyr und Frepja in einem älteren abgefon- 
berten Cultus zugleich als Gatten gedacht wurden, In dem 
Aſencultus aber nur noch als Geſchwiſter evſchienen, eine 
Bermuthung , die ſich auf. mehrfache Weife gu beſtät = 
fcheint. Es wire alfo demnach ein Älterer beutfcher 
thus von Freyr in die Siegfriedsfage Übergegangen, “aus. 
welcher Annahme fih erfläten wiirde, weshalb der bedeu⸗ 
tungsvolle Mythus im Norden als Bötterfage —* vor⸗ 
handen war. B. 
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Beate: 


bey Mare Duclour 1841. Les Waldstetten Uri, 
Schwyz, Unterwalden, considérées dans leurs 
relations avec l’eaipire germanique et’ la maison 
de Habsbourg. Par J.J. Hisely. Pour servir: 
de supplöment.a Touvrage intitule :  Essai sur 
Porigine etc: : 166. Seiten in Octav. — . 
Der.Urfprung: dec ſchweizeriſchen Eidgenoffenfchaft 
gibt feit geraumer Zeit den Gegenftand ernfter Une 
terfuchungen ab. wey Anfichten flehen bier eine 
ander fchroff gegenüber; die erfic; Daf die Bewol- 
ner von Schwyz, Uri und Untermalden feit unpor- 
benklicher Zeit Eee nur von Kaiſer und Reich ab: 
hängige Gemeinden bildeten, Feiner Lehenspflicht - 
unterworfen, alle. auf ihre Landfchaft bezüglichen 
Angelegenheiten. unter ſich beriethen, aus ihrer 
Mitte einen Landammann wählten, im Grwerbe, 
wie in der Veräußerung von Grundſtücken durch 
nichts beſchränkt; daß fie ferner 1240. durch eine 
Kaiferurkunde als freye Männer des Reiched- an- 
erkannt wurden; daß diefe von Adolph von Naffau 


[18] 
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beſtätigte Urkunde durch deſſen Nachfolger, Albrecht, 
nicht anerkannt wurde und daß deshalb der Auf⸗ 
ftand erfolgte. Dem entgegen fteht die Anficht 
derer, welche behaupten, daß die Waldfedtte nimmer 
einen folchen Grad von Freyheit. befeffen, fondern 
von der Landgraffdaft Aargau, welche den Grafen 
von Habsburg erblid) onen, abhängig gewe⸗ 
fen jeyen. Man müfle die Bevölkerung fcheiden 
in folche, die von geiftlichen oder weltlichen Grund- 
eigenthümern abhängig gewefen und in folche, Die 
als Freye nur unter der hohen Gerichtsbarkeit der 
Landgrafichaft Aargau und damit der Grafen von 
Habsburg geftanden hätten. 

Diefe leGtere Anficht ift Durch Kopp dahin mo= 
dificiert, daB nur Uri als unmittelbares Reichslehen 
gegolten, ohne gleichwohl der Geridjtébarkeit der 
genannten Randgrafichaft entzogen zu feyn, welche 
fi) auch über die Thaler von Schwyz und Unters 
walden erſtreckt habe, wo fic) dad Haus Habsburg 
überdies im Befige der erblichen Boigtey befunden 
babe. Weil die Haböburger fic) dem Verſuche der 
Waldflätte, fich ihren BerbindlichFeiten zu entziehen, 
wiberfegt hätten, wären erftere den Bund unter 
einander eingegangen.. | 

Um diefe beiden Anfichten gruppieren fid) mehr 


oder weniger alle neueren Abhandlungen. über Die 


ältere Schweizergefchichte. Dahin rechnet der Berf. 
den in der Encyelopädie von Grid und Grube 


' enthaltenen Auffa über ‘Cidgenoffenfdjaft’ welcher 


aus der Feder des Profeflor Efcher hervor gegan- 
en ift; dahin die entgegen gefeßten Anſichten des 
tften Lichnowsky in feine Gefchichte des Haus 
fe8 HabSburg, ein Werk, das fo fehr der grünbli- 
hen Studien ermangelt und fo entichieden nad 
einem abgerundeten Syſteme zugefchnitten ift, daf 
ed die ihm bier zu Theil gewordene Berüdfichti- 
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gung kaum verdienen möchte. Kurz, nach biefen 
verfchiedenen Anfichten gilt die Ummandlung der 
politifchen Stellung der Waldflätte bald für eine 
Rückkehr zu der uralten Freyheit, bald für einen 
durch den Stolz der Bauern. herbey geführten Auf⸗ 
fland gegen die rechtmäßige pee t. 

Hier muß alles darauf ankommen, ob die That⸗ 
ſachen, auf denen die Geſchichte der ſchweizeriſchen 
Eidgenoſſenſchaft beruht, in der Art, wie ſie ge⸗ 
wöhnlich vorgetragen werden, begründet erſcheinen, 
ob die aus ihnen abgeleiteten Conſequenzen uner⸗ 
ſchütterlich feſt ſtehen. Daß die gewöhnliche Dare 
ſtellung der Thatſachen reich an Irrthümern iſt, 
ergibt ſich aus den neuerdings aufgefundenen Ur⸗ 
kunden. Aber, ſetzt der Verf. bey dieſer Gelegen⸗ 
heit hinzu, ein eifriges Forſchen nach Wahrheit 
legt noch nicht die Verpflichtung auf, die National⸗ 
geſchichte muthwillig ihrer reichen Poeſie zu be⸗ 
rauben. Wer bey geſchichtlichen Forſchungen le 
diglich Urkunden folgt, kann nur eine kalte, trockene, 
wenn auch gelehrte, Abhandlung liefern. Alle die 
kleinen Züge von Großherzigkeit und Hingebung 
für Freyheit und Recht darf man in Urkunden 
nicht ſuchen. Es ſollen die durch die Zeit erhalte: 
nen Monumente ohne Ausnahme geachtet, berück⸗ 
fichtigt werden, mit dem Studium der Diplome 
die genaue Bekanntſchaft mit Chroniken Hand in 
Hand gehen, ihre belebenden, aber häufig unzuver⸗ 
läffigen Einzelnheiten einer ſorgfältigen Critik un⸗ 

terliegen; ſelbſt die Tradition Darf nicht völlig bey 
Seite geworfen werden, fobald ihr Inhalt bis zu 
einem gewiflen Grade wahrſcheinlich iſt. 

In den wefentlidften Beziehungen glaubt der 
Verf. nad wiederholten Studien über den älteften 
Theil der fchmweizerifchen Gefchichte von feinen frü⸗ 
beren Anfichten nicht abfallen zu dürfen; aber er 

[18] * 
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fühlt fich, weil Wahrheit ihn treibt, zu Erörterun- 
gen, Zufäben, Berichfigungen gedrungen, welche 
in ihren Haupttheilen die frühere Darftellung fefter 
begründen, nach einzelnen Richtungen mobdificieren. 
Der Rechtfertigung des Berfs gegen die Angriffe 
Gakabın (‘Die Nechtöfrage zwifchen Schwyz und 

abéburg’ im Schweizerifchen Mufeum für bifto- 
tifdje Wiffenfchaften, Theil IT. Heft 3), welcher 
ihn bejchuldigt, nichts Neues geboten und nur die 
Arbeiten Kopps überfebt zu haben, hätte es nicht 
bedurft. Im dtefer Beziehung genügt eine wenn 
auch nur flitdytige BeFanntidaft mit ber forgfältig 
prüfenden, lebensfrifch durchgeführten Abhandlung 
— und den werthvollen, aber von einer gewiſ⸗ 
en politifhen Färbung nicht völlig freyen For- 
fhungen des würdigen Kopp. Den. verfchiedenen 
Parteyen zu genügen, mo diefe fo feharf gefondert, 
fo hart in ihren Forderungen einander gegenüber 
ftehen, wie in der Schweiz, möchte in gleichem 
Grade fchwer fallen, als der ehrliche Hiftorifer im⸗ 
mer eine aridere Aufgabe erkennen wird, ald für 
die Grundläge einer wechfelnden -Seitfrage beyzu⸗ 
tragen. RE | 

Gehen wir jeht auf -die Abhandlung felbft über, | 
fo befchäftigt ſich Diefe in g 4. mit: det Landgraf⸗ 
ſchaft im Aargau. Der Verf. entwickelt zuerſt die . 
Gründe, welche Kopp beſtimmten, das Daſeyn der⸗ 
ſelben und ihre Gerichtsbarkeit über Schwyz, Uri 
und Unterwalden anzunehmen, während Heusler 
und Eſcher die Exiſtenz dieſer Landgrafſchaft entweder 
völlig in Abrede ſtellen, oder doch dieſelbe nicht 
auf die drey Waldſtätte ausdehnen. Der Verf. 
iſt der Meinung, daß die bey den Habsburgern 
vorkommenden Benennungen von Graf und Land⸗ 
graf anfangs in ihrer Bedeutung überein ſtimm⸗ 
ten, daß erſt Albrecht einen Unterſchied gemacht, 
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indem er ſich ald Herr von Habsburg Graf, als 
Graf des oberen Elſaß Landgraf genannt habe, 
mit dem 3ufage, daß fpdter in einzelnen Urkunden 
das legtere Pradicat allein gebraucht fey, wodurch 
die Bezeichnung von lantgravius de Habesburch 
erklärt werde. Jedenfalls fteht felt, daß eine Land: 
grafichaft Habsburg nie eriffiert hat. Allerdings 
befaßen die Schloßherren vom Habsburg als foldye 
tichterliche Gewalt im Yargau und ein jüngerer 
Zweig derfelben war im Befige von Grundftüden | 
und Nechten in den Thälern von Schwyz und Uns 
terwalden. Wher weder König Rudolph, nod) einer 
feiner Borfahren oder Nachkommen nannte fic 
Landaraf im Aargau. Hier ift vor allen Dingen 
von Belang, was man im 13. Sabrhundert unter 
Landgrafichaft zu verftehen hat... Im niederen 
Deutfchland befaß der Landgraf als folcher, einen 
Staat, war Landesherr, übte unter dem Kaifer 
die Landeshoheit. Im oberen Deutichland dage- 
gen, namentlich in Burgund und in. Schwaben, 
wozu befanntlich die Landfchaft zwifchen der War und 
Rhatien ‚gehörte, waren die Landgrafen mehr. oder 
minder mächtige Dynaften, welche in Folge der 
ihnen. vom Kaiſer verliehenen Gewalt die höhere 
Gerichtöbarkeit ausübten. Aber hier befaß der 
Graf als folcher Feine Spuverainetätörechte, und 
Landgrafichaft bezeichnet hier nicht ein abgefchloffes 
ned Zerritorium, fondern nur dad richterliche Amt 
des Grafen, Der Landgraf hatte fein Richteramt 
als erbliches Lehen vom Reiche und es Fonnte ihm, 
3. B. wegen Felonie, wieder genommen werden; 
der Reichsvogt, welcher die Rechte des Königs, 
namentlich die obere Gerichtöbarkeit, in der unmit- 
telbar von der Krone abhängenden Landfchaft wahr- 
nahm, war nur Commiſſarius des ReidSoberhauptes 
und bekleidete Fein erbliched Amt. Demnach war 


% 


230 Göttingifche gel. Anzeigen 


die Benennung Graffdaft, graffhaftlide 
Gewalt, demzufolge auh Landgraffdaft, 
an mittelbare Keichslehen geknüpft, die Reichs⸗ 
vogtey Dagegen an Landfchaften, die unmittelbar 
unter dem ReidSoberhaupte ftanden. 

Bon einer Landgrafichaft ‚Aargau, ald einem 
Territorium ‚ ift in Feiner Urkunde die Rede. Im 
Anfange de’ 11. Sahrhunderts finden wir im Gau 
an der Mar eine Menge von Zreyen, über welche 
unbeftritten die Grafen von Lenzburg auf der Ding» 
flätte zu Nore (daher comitatus Rore) richterliche. 
Gewalt übten. Nun Fommt in dem 1239 zwi⸗ 
fehen den haböburgifchen Brüdern Albrecht IV und 
Rudolph III abgefdloffenen Bertrage die Stelle vor: 
‘Grave Albrecht het mit den vrien luiten ze 
Ergowe nit ze tun, da si in der grafschefte 
sint ze Ergowe, wan daz si sine lantage leisten 
sun, woraus fich ergibt, daß die obere Gerichts⸗ 
barkeit beym Grafen Albrecht, dem Vertreter der 
älteren Linie ded Haufe Habsburg, auch in dem 
Theile des Aargaued verblieb, welder der jünge- 
ren Linie durch die Thetlung zugefallen war. Aber 
hieraus fchließen zu wollen, wie aud) der Bf. in 
feiner früheren Abhandlung (Essai etc.) gethan hat, 
daß diefes oberrichterliche Amt das eines Landgraz 
fen vom Aargau gewefen fey und daß aud) Schwyz 
und Untertvalden unter feiner Gerichtöbarkeit ges 
ftanden hätten, heißt zu weit geben und der Bf. 
nimmt deshalb bey diefer Gelegenheit feine früher 
aufgeftellte Behauptung zurüd. Albrecht IV ers 
hielt nur die Gerichtsbarkeit im Aargau, fo 
weit man diefen fonft unter dem comitatus Rore 
begriff, Feine8weges eine Landſchaft. Weil aber 
diefer Comitat fich entweder über den gangen Aar⸗ 

au, oder doch über den größeren Theil dieſes 
aues erſtreckte, ſo iſt begreiflich, daß in den Ur⸗ 
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funden aus ber zweyten Hälfte de8 dreyzehnten 
Sahrhundertd die Bezeichnung von comitatas durch 
Landgrafichaft wieder gegeben wurde. . 

. 2. Uri. Seit dem neunten Jahrhundert er= 
freuete fi) Uri, welches mit Zürich zum Thurgau 
gehörte, der Immunität, welche der Reichsabtey 
Unferer. Lieben Frau in Zürich zufland, die von 
ihrem Stifter, Ludwig dem Deutfchen, auch die 
Landſchaft Uri (pagellus Uraniae) erhalten hatte. 
Durch die Immunität aber wurde die Abtey famme 
ihren Pertinenzien der gräflichen Gerichtöbarkeit 
entzogen. Die Wbtiffin Unferer Lieben Frau lief 
die Verwaltung ihrer Güter und die Wahrnehmung 
ihrer Rechte durch oeconomi, villici beforgen, des 
nen aud) die untere Rechtöpflege oblag, während 
ein Schirmvogt im Namen de& Kaifers den Btuts 
bann übte, fo daß in diefer lehteren Beziehung 
Uri unmittelbar unter dem Kaifer ftand. Bom 
sabre 1097 bié zum Ausgange thre’ Haufed (1218) 
befaßen die Herzöge von Zähringen die Reichs⸗ 
vogtey über Zürich und deffen Nebenlande, Wenn 
e8 nun beym Sahre 1231 heißt, dag Graf Rus 
dolph II von Habsburg die possessio von Uri ger 
habt babe, fo drängen fic) die Fragen auf, eins 
mahl, was unter diefer possessio zu verftehen fey, 
fodann, wann und wie diefelbe an Rudolph ges 
langt fey. Johannes von Müller und Efcher vers 
ftehen hierunter die ReidBvogtey, während der Vf. 
Schon in feiner früheren Abhandlung darin die erb= 
lide Bogtey zu’ erkennen glaubt. Die Zeit anbe> 
langend, fo fpricht am meiften dafür, daß dieſes 
Greigni8 zwifchen 1218 und 1231 flatt fand. Fee 
denfalld war Uri feit den früheften Zeiten unab- 
hingig vom Haufe Habsburg und wenn Grafen 
dDiefes Namens hier die höhere Gerichtöbarkeit üb- 
ten, fo geſchah ed nur im Namen ded Reichdober- - 


232  Ghttingifthe geh Arngeign. i .. - 


hauptes, "unten deſſen unmittelbaren Schub dad 
Ländehem ;geftellt war, es — 
8. 3. Sgwyz und Unteswalden Die 
Abhandbung beginnt mit der leichten Widerlegung 
des: Fürſten Lichnowsky, welder behauptet, daß 
dad Haus Habsburg ſeit älteſter Zeit im Beſitze 
des Thales von Schwyz geweſen fey. rind daß naz 
mentlich Graf Rudolph. H als Erbherr von Land 
und ‚Leuten diefed Thales angefehen iwerden müſſe. 
Unfireitig batten die: Habsburger: in Schwyz und 
Unterwalden: Rechte und Befitzthümer; aber worse 
auf’ ed hier vorzüglich ankommt iſt, ob diefe Dy= 
naften. ein vechtlich begründetes Richteramt daſelbſt 
befagen,. Ausgemacht ft, daß Schwyz. bis zum 
Ende des ‚zehnten. Jahrhunderts bey Zürich und 
nicht bey der Dingftdtte. von Rore zu Recht ging. 
Seit dem WAnfange des £2. Jahrhunderts ftand die 
Bogtey in Schwyz. den Grafen von Lenzburg ju, 
zu deren Erben auch. die Habsburger gehören und 
ed ift nicht unmahrfcheinlich, daß letztere, als Ber- 
gütung für. die. 1176 den Herzögen vow Zähringen 
gegebene Bogtey ‚über die. Abtey Unferer Lieben 
rau in Zürich, von: den Hohenftaufen. die Bog: 
tey über Schwyz erwarben; jedenfalld werden Habs⸗ 
burger: a8 Erbvögte in Schwyz und felbft. in Un- 
terwalden ia Urfunden genannt... Später.ging eine 
bedeutende Beränderung in der Stellung ded Graz — 
fen von Habsburg zu den Bewohnern von Schwyz 
vor, nur daß man -in Diefer Beziehung die Zeit 
nicht mit Gewisheit zu beftimmen vermag. Am 
meiften fpricht dafür, daß: && 1218 war, als Rus 
bolph IT eine größere Gewalt in Schwyz erwarb. 
Bey der Theilung von 1239 aber fiel mahrfchein- 
lich der ganze Zürichgau an Rudolph IH, von def 
fen Nachkommen König Rudolph, Vertreter der 
‚älteren Linie Habsburg, Gigenthum und Rechte in 
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Sehrvyy: und Unterwalden an’. fick brachte. ‚Oben 
die. Freyheit blieb dem: Bewohnern jenen Rhaten, 
bie. noch im einer Aniferurfunde von 1291 "hei 
nes liberae conditionis, genanith werden: Wan Der 
durd) König Rudolph (in feiner Gigenfchaft ale 
Habs ‘) vermöge feiner. Landrichter ausgeübten 
hägeren Gerichtsbarkeit ſuchten fid die Bemohner, 
gleich nach bem Vode des Könige, durch, eine Gis 
nigung mit Uri. und Zürich frey zu machen. "4 
§. 4. Urfprung und Zweck der Kaifers 
urkunde von 1240. Wahrſcheinlich gab die 
Spaltung zwiſchen den habdburgifden Brüdern Als 
bret und Rudolph, von Denen der eine Ghibel⸗ 
Tine, Der andere Welfe war, den Grund der Theis 
hung: vow 1239 ab, Diefe Zeit dei. ParteyFimpfe 
glaubten die Alpenbewohner benugen zu müflen, 
‚um alte Freyheiten zu befeftigen, oder neue zu era 
werben. Schon 1231 hatten die Freyen von Uri 
“bie Abfehung ihres Reichsvogts, Rudolphs II von 
Habsburg, erlangt, um‘ zw verhindern‘, daß die 
ReichSvogtey nicht in einer Familie erblich werde, 
welche ber Erhaltung ihrer Rechte gefährlich zu 
werden drohte. Während demgemäß. die. Bewohner 
von. Uri Die Bande ‚zu: lodern fudjten, melche fie 
an, die Abtey .Unferer Lieber Frau zu Zürich knüpf— 
ten, bemühten fid) Schtbyz und Unterwalden nicht 
- weniger, fi) der Macht von Habsbur g entzie= 
hen, ein Beftreben, welches natürlich Kaiſer Gried- 
tic) IT nur erwünſcht feyn Tonnte, der fie durch 
eine Urkunde (d. d. Faema, December 1240) in 
‘Die Glaffe der unmittelbaren Reichöleute. aufnahm. 
§. 5. Wurde diefe Urkunde von 1240 
von den dem Haufe der Hohenftaufen in 
der Kaiſerwürde nachfolgenden Herrſchern 
anerkannt? Es liegt nichts vor, woraus gefol⸗ 
gert werden könnte, daß König Rudolph die Reichs 
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unmittelbarkeit der Thalleute anerkannt, oder gar 
beſtätigt hätte. Er betrachtete vielmehr, trotz der 
Urkunde von 1240, Schwyz und Unterwalden als 
alte Dependenzen ſeines Hauſes. Erſt 30 Novem⸗ 
ber 1297 beftätigte Adolph von Naſſau das Pri⸗ 
vilegium von Faenza, um bey feinen Bedrangniffen 
treue Freunde in den Wipenbewohnern zu gewinnen, 
Eine. ähnliche Betätigung verweigerte der über fei- 
nen Widerfacher triumphierende Albrecht I auf das 
entfchiedenfte. 

Dies der Inhalt des Büchleind, welches fich 
nicht minder Durch befonnene Forfdung und Par- 
teylofigkeit, al8 Durch Klarheit und jugendliche 
* Lebendigkeit ded Stils auszeichnet. Die angehäng-" 

ten (S. 129 bid zum Scluffe) Pitces justificati- 
ves erleichtern durch glückliche Auswahl die Über 
ficht der Erxörterungen. Hav. 


Meißen 

- Ex off. M.C. Klinkichtii. Memoriam anniversa- 
| vpiam dedicatae ante hos 298 annos scholae regiae 
Afranae extra ordinem d. I. Jul. 1841 h. 1. q. 
c. pie celebrandam indicit Detlaus Car. Guil. 
Baumgarten - Crusius. Praemittitur Gustavi 
Orthobii Fluegelii Dissertatio de arabicis 
scriptorum graecorum interpretibus. 38 Seiten 
in gr. Quart. 

Die erfte Uberfehung eines griechifchen Schriftfteller® 
ind Arabifche, welche dem chrifllichen Europa im 
Mittelalter bekannt wurde, war gewis die des Ariz 
ſtoteles, die aus dem Orient nach Spanien ges 
bracht war, dort zuerft ind Hebräifche und daraus . 
ins Lateinifche übertragen, und in Diefer Form früs 
her verbreitet wurde, al8 dad griechifche Original, 
Auf gleichem Wege folgten dann andere philofo= 
phifde, mathematifche und medicinifche Werke, die 
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man zum Theil erft weit Ipäter aus dem griechi⸗ 
fchen Serte Fennen lernte. Über die Art und Weife 
der Abfaffung der arabifchen Überfeßungen aus dem 
Sriechifchen, über die Überfeßer und deren Zeitalter 
hatte die hiefige Eönigliche Sorietät der Wiffenfdjafs 
ten vor mehreren Jahren eine Preisaufgabe geftellt, 
deren Beantwortung durd) Hrn Prof. Wenrich in 
Mien damahld zwar gekrönt wurde, zu deren Hers 
ausgabe fid) aber erft jegt durch die Bemühungen 
des Hrn Prof. Flügel ein Berleger gefunden hat, - 
fo daß fie nun bald gedrudt vorliegen wird. Un⸗ 
terdes hat Hr Prof. Flügel in dem angezeigten 
Programme zu demfelben Thema fehr fchäßbare 
Beyträge geliefert, welche die Arbeit des Hrn Wens 
rich, Die dem Nef. der Beit noch ganz unbelannt 
ift, gewiß in manchen Stücken vortrefflid) ergänzen, 
Da eine der wichtigften Quellen zur Beantwortung 
der geftellten Frage dem Preiöbewerber damahls 
unzugänglih war und jebt erft von Hrn- ar 
benugt iff. Es ift dieſes die Altefte Encyclopädie 
der Araber, welde Muhammed Ihn Abu Jacub 
el=Nedim im I. 377 (987) unter dem Titel Fih- 
rist d. i. Catalogus heraus gegeben bat.— Beys 
läufig gefagt, hat Gräße in feiner Literär-Ge | 
ſchichte, einem Gammelwerke von unfäglicher Mühe, 
welches aber doch im Einzelnen anche ganz oder 
zum Xheil verfehlte Angaben enthält, Bd. 2. 
Mth. 1. S. 773 Fihrift zu einem Berfaffer ges 
madt. — Bon diefem Fihrift if— zu Paris die 
erfte, im Befig des Hrn Hammer =Purgftall die 
givente Hälfte, beide hat, Hr Prof. Flügel in einer 
Abfchrift zu einem Ganzen vereinigt und daraus 
das Material zu der vorliegenden Arbeit genommen. 
Nachdem der Verf. im erften Paragraph einige 
allgemeine Bemerkungen über die Lebensweiſe der 
Araber und ihre Liebe zu den Wiffenfchaften voraus 


% 
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geſchickt hat, fucht er im gweyten Die Zeit zu be⸗ 
ſtimmen, in welcher die griechiſchen Schriftſteller 
ins Arabiſche überſetzt wurden. Als der älteſte 
“ wird genannt Abu Haſchim Chalid Ben a = 
der Regentenfamilie der Omeijaden, geft. 

82 oder 85 (701 oder 704), welder ——— 
fonders griechiſche Werke ins Arabiſche überſetzen 
ließ durch mehrere Gelehrte, von denen Stephanus 
der ältere namentlich angeführt wird; dieſer war, 
wie Chalid ſelbſt, Philoſoph und Mediciner, oder 
vielmehr Alchymift, und übertrug außer mehreren 
alchymiſtiſchen Büchern auch einige andere, deren 
Titel aber nicht angegeben werden. Beſtimmter 
find die Nachrichten von den Überſetzungen, welche 
zur Zeit der großen: Chalifen el-Manßur und el⸗ 
Mamun, größtentheils auf ihre eigene Veranlaſſung 
und Anordnung, angefertigt wurden. Syriſche Chris 
ſten, meiſt Neſtorianer, übertrugen die Werke der 
Griechen: erft ind Syriſche, woraus dann die aras 
bifchen Überſetzungen gemacht warden, mehrere der⸗ 
felben find indes auch ‚unmittelbar aus dem Gries 
chiſchen gefloffen,. andere von fpäteren nach. dem 

BENDER Terte revidiert. 


Die Nachrichten von den einzelnen Uberfegern, 
und. welche Schriften jeder derfelben tiberfegt hat, 
find im dritten Paragraph zufammen geflellt. Die 
Ungemisheit Seite 10, weldjer ays ber Familie 
der Bachtiſchua Berfaffer einer Gefchichte der Ärzte 
gervefen, iff in des Ref. Gefchichte der arab. Ärzte 
Rr. 35 gehoben, daß es nämlich Der ſpäteſte be⸗ 
kannte RachFomme aus Diefes Familie Abu Sa’id 
Dbeidallah war; diefe Angabe ‚fügt fic) auf Jon 
Abu Ofeibia in Reiske's Zuſätzen zu Herbelot’s 
orient. Bibl. unter dem Art. Bakhtiſchua, wo un⸗ 
ter Manakeb al Athebbai, den “merkwürdigen Rez . 
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den und Handlımgen der Ärzte’ Lebendbefchteibums 
gen derfelben zu verflehen ſind. — 
- Aus dee Menge von einzelnen Angaben läßt fi) 
nicht leicht etwad anderes befunderd hervor heben, 
alé etwa die Namen der: griechifchen Autoren, de⸗ 
ten Werke ins Arabiſche überfebt. und zum Theil 
Dich Conitnentare: erläutert. wnbd.. wetter bearbeitet 
wurden, worauf man zugleich auf den großen Ging 
finßz, weichen die: Schriften bee Griechen auf’ die 
Araber Hebert maßten, einen tod machen 
Tonnen. Br dem Werke; Des Her Plage! sweden . 
aber' folgende griechifche Schriftſteller als ns Mraz 
bifche, übertragen nambaft gemadt: Hippokrates, 
Galen, Paulus Wegindts, Dioschribes; Plato, Ari⸗ 
ftoteles, Porphyria’, Alerandet Aphrediſtenſrs, The⸗ 
miſtias, Timäus, Prodas, Plutarchus, Nicolaus, 
Theophraſtus, Moacibowis, Ammoniuis Ptotemadus, 
Euclides, Apollonius, Bhecdofius, Hypfieles, Ar⸗ 
chimedes, Ariſtarchus Samius, Diophantus,Ho⸗ 
mer; außer dieſen finden ſich ſonſt noch Vribaſtus, 
Philagrius, Alexander Trallenſts, Hero, Autolycus 
und Aeſculapius angeführt. 
Der Überſetzer ins Arabiſche werden von. Hrn 
Flügel 94 mit kürzeren oder ausfllhrlicheren An- 
gaben aufgezählt, dann aber noch seine. ganze Reihe 
bloß namentlid; verzeichnet, da der vorgeſchriebene 
Umfang des Programmes cine weitere Ausführung 
. Nicht geftattete; aus demſelben Grunde mußte aud) 
der im Cingange verfprochene vierte Paragraph, 
worin ber Werf. die Überfeher der Schriften des 
Ariftoteles befonder’ hervor heben und befpvechen 
wollte, für eine andere Zeit zurück gelegt werden. 
Sollte fi, wie wir wuͤnſchen, recht bald zur Ver⸗ 
Sffentlichung der Fortfebung eine Beramlaffung fin- 
den, fo = der Verf. wohl die befte ‚Gelegenheit, 
auth die Lebensbeſchreibungen det. arabifchen Ärzte 
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von Ibn Abu Ofeibia zu benuben, worin das 9. 
Kapitel von den Überfeßern handelt, wenn dieſes 
wits fon von Hrn Wenrid) audsgebeutet feyn 
ollte. | 

Wegen des verwandten Inhalte fchließen wir 
hieran eine Furze Anzeige der aus einem zu Leyden 
befindlichen Fragmente des oben genannten Zihrift 
genommenen 

Dissertatio medica inauguralis, de originibus 
medicinae Arabicae sub Khalifatu uam — — | 
defendet Aloisius Sprenger. Lugduni Ba- 
tavorum, apud §. et L. Luchtmans 1840. 28 
Seiten ih Octav. 
- Sm erften Abfchnitte hebt der Berf. einige hie 
florifche Momente aus der älteren Gefchichte der 
Araber kurz hervor und zeigt, daß fie fchon vor 
Muhammed nicht ohne alle medicinifche Kenntniffe 
waren und fogar zu San'a eine medicinifche Schule 
batten. Der zweyte Abfchnitt, welder von den 
medicinifchen Werken handelt, die aus’ dem Perfi- 
fhen und Indifchen ind Arabifche überfeßt find, 
hätte in einigen Puncten mehr Beftimmtbeit er- 
halten, wenn der Berf. Diet Analecta medica be: 
nugt hätte, die ihm ganz unbekannt gewefen zu 
feyn ſcheinen; denn darin ift das Kapitel über die 
Inder aus Ihn. Abu Ofeibia mitgetheilt, welcher 
aus dem Fihrift fchöpfte Im dritten Abfchnitte 
de medicina Graeca Arabica civitate donata be 
fchränft fich der Berf. faft nur darauf, die arabi- , 
ſchen Vitel der einzelnen ind Arabifche- tiberfegten 
Schriften der griechifchen Arzte anzugeben, nämlich 
von Hippofrates, Galen, Dioscorides, Alerander 
Trallenfis, Philagrius und Oribafius; er fchließt 
mit einer kurzen Nachricht über Honein und feine 
Schüler, welche vorzüglich die Überfeßer medicini- 

her Werke waren, und behauptet, daß die meiften 
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unmittelbar aud bem Griechiſchen ind Arabiſche, 
nur einige zuvor in’ Syriſche übertragen wurden, 
weil die Familie Honein nicht aus Syrien, fondern 


aus Hira flammte, wo rein Arabiſch gefprochen 
und Syriſch und Griehifh nur in den Säulen 
gelehrt wurde, 5 W. 

| Nepal, 


Sn Commiffion bey Georg Egger’. 1841. Ana . 
flafis der Waräger, oder Probe und Ankündigung 
— Werke über die Geſchichte der Alterthümer 

den ruſſiſchen Oſtſee⸗ Gouvernements Liv⸗, Eſth⸗ 
und Curland, mit einem lithographirten Doppel⸗ 
blatte (Fol.), die Kleidung, den Schmuck und die 
Bewaffnung der alten Wardger=Ruffen oder die 
dlteften Einwohner diefer Gegenden darftellend, von 
Friedrich Kruſe. XVI und 44 Seiten in Octav. 

In Folge der im Jahre 1837 fid) ereignenden 
ungewöhnlichen Anfchwellung der Düna. und der 
Durch die Gewalt ded Wafers an beiden Ufern des 
Stromes aufgewühlten Gräber wurde eine Menge 
intereffanter Alterthümer dem Lichte wieder gegeben. 
Zur genaueren Unterfuchung diefer von einem großs 
artigen Bolksleben zeugenden Gegenftinde von der 
Univerfität Dorpat beauftragt, befuchte der Staats: 
rath und Profeffor Krufe die Fundsrter und ftat- 
tete über die zum größeren Theile dem fcandina- 
vifchen und “warägersruffifchen’ Leben angehörigen, 
aus dem 9., 10. und 11. Iahrhunderte ſtammen⸗ 
den Alterthümer einen Bericht ab, welder bewirkte, 
daß dem Berf. die Aufgabe ertheilt wurde, ganz 
Livland, Curland und die Infel Ofel archäelogifch 
zu unterfuden. Im Anfange des Jahres 1839 
trat derfelbe feine Reife an, deren Refultate in 
groey umfaflenden Werken, von denen bas eine un- 
er dem Vitel Necrolivonica eine Beichreibung der 


240 . Göttingifche.gel. Anzeigen 


Alterthümer von Liv =, Eſth⸗ und Curland bis zur 
Einführung des‘ Chriftenthumes 'verfpricht, dad an⸗ 
dere ‘eine: Sefchichte des efthnifden Bol€sftammes 
und nn . Oftfee= Gouvernemente. bis zu 
demfelben: Beitabfchnitte geben wird, dem Publicum 
vorgelegt. werden follen. Auf diefe geößeren Werke, . 
getwiffermaßen wie ein Vorläufer, binzubeuten, iſt 
der Zweck des vorliegenden‘ Büchleind mit dem 
merkwürdigen ‚Titel der Auferſtehung der Wardger. 
Es enthält eine ‘Wnalyfe der Kleidung, des 
Schmudes und der Bewaffnung der alten Ward- 
:Ruffen, oder der alten Einwohner Livlandé, 
lands und Eſthlands. Eine, vermöge der forg- 
fältigen Befdyreibung der Kleidungsflüde und der 
Waffen, die fidy an und neben den aufgefundenen 
Leichen befanden, erwünfchte Mittheilung/ für ‚den 
mit. der. vorgefchichflichen Beit. dieſer Landſchaften 
fe) Beichäftigenden. : Zur — der Anſicht 
Deb Ref. daß von geringerer Wichtigkeit die hiſto⸗ 
riſchen Erbeterungen des Verfs ſeyn werden, mi 
hier hervor gehoben werden, daß es S. 21 heißt: 
das Schwert fey bey den alten Deutſchen Mek 
genannt, die Franken hätten es mit spata bezeich⸗ 
net, doch geſchehe bey ihnen aud) des gladii beym 
Jahre 891 Grwähnung. m Hav. 
— J Leipzig, =. 
bey Otto Wigand. £841, Der Landtag zu Were 
Den. 1692. Mad dem Vriginalconcept Patkuls. 
72 Seiten in Octav. u 7 
Es ift dee Bericht der beiden Tiefländifchen De 
putivten, des Landraths von Budberg und dev 
Captain Iohann Reinhold von Patkul, Über den 
Srfolg ihrer Sendung nad) Stodtholm, behufs der 
Wahrnehmung mwohlhergebrachter Rechte und Pri⸗ 
vilegien der Ritterfdaft des Herzogthums Liefland. 
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Neugriehiihe Bücher fiber das römische Recht. 

Schon’ der Seltenheit wegen verdient. eine Übers 
feßung von Gibb o's Adften Kapitel burch die bei 
den Lehrer des vömifchen Rechts auf. der newer 
Univerfität zu. Athen, Herren Profeffor Herzog 
(aus Neuß, wie man fonft fagte und. damit oft 
verhöhnt wurde: unſerm ehemaligen geleheten Mits: 
bürger) und dem Privatdocenten Herrn Pap.arei 
regopulos eine Erwähnung. - Kür den Unterzus 
fommt nun noch: außer anderen Beziehungen: der 
Umftand hinzu, Daß eine deutſche Überfekung des⸗ 
ſelben Kapitels fein‘ exfted deutſches Buch. gemefen: 
iff. Der neugriechiſche Vitel ift: Edovagdou. Lise 


Bovog ioToptag vig napaxuns' nal wracewe) 


TOU bonaixov ngarovs xépadaoy’ nd‘, swegi- 
eyor mW loroglay sov dupatxov: dixaiov. “Qe 
noogstgtyoay wi Zmusiwoug tov Ovyasog, 
Bagvxorviyou. xalicsveg cur usraypganswv. Äl- 
pedionEprooy ‚xal ‚Usrgov Wanagéyyomou-. 
hog. Adyva, éx tye .piAoldov tunoyoagiagy. 
1840. :gei!-Detap ‚und beſteht aus 124 ©. Übers: 
fegung mit den, Anmerkungen deb. Verfaſſers, dar, 
(19) 


- 
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auf folgen 5js, 16% ‘dia, meiſten de& früheren deut⸗ 
hen Überfeßerö, viele des jebigen Herrn CHR. 
Parnt oa in Freiburg und dann mehrere 

Fepigen Yusrfeter, worin viele Verweiſungen 
auf neuere deutfche Bücher vorkommen, deren Ver- 
faffer denn oft dad neuere »vorog, audgefchrieben 
oder .mit den. Mnfangsbucftaben, bekommen. Bes 
greiflich hat der Unterz, zunächft die Stellen nach⸗ 
gefehen, worin er fid) eines Feblers bewußt war, 
ob ihn die Herren H. und P. verbeffert batten, 


oder nicht. Lewteres tft der Fall bey der Angabe, 


Hotmannd Antitriboniarn fey in Frankreid 
erfchienen, was man freylich, wenn ed darauf an= 
fime, aus Handfchriften den Vert feft zu flellen, 
leicht glauben könnte, da ed wahr ift. und durch 
den Gegenfaß‘, die Secte habe ſich nach Deutfch- 
land verbreitet, wahrſcheinlich würde; allein es 
. beißt nun einmahl in: french, alfo: franzöfiich. 

ingegen der: Fehler, für welchen fchen lange um 

erzeihung. gebeten worden iff, die Morte real 
und personal: fortune nidt verftanden zu haben, 
ift berichtigt:. Eben fo auch dex, die beiden Namen 


a 


des Kaifers& Geverus’ Alexander umgeftellt zu _ 


haben, wobey merfwürdig iff; daß, Gibbon felbft 


im. der: erften Hälfte: feines Werks den gewöhnlichen - 


rrthum, der. auch nod) jeht.oft begangen wird, 
mit ‚gemacht: bat, wie. denn» andy am Ende ded 
ganzen Werks das Regifter: einen AUrtifel Alerans 
der Sever bat. Der, fchlimmfte Fehler, gegen 
weichen ſich der Unterz. ſchon am Hdufigften und 
Ausführlichſten rlärt hat, die falfche Angabe des 
Jnfittutionen=Syftems ift hier bloß mit einer Vers 
weifung auf Madeldey weggefommen, da dod 
G. felbft, was man bey einem Schriftfteller, der 
hauptfadlid) dem Heineccius folgt, nicht ere 
warten .follte, unter den Aetionen, die obligationes 
abhandelt, und. im. Gegentheil die eigentlichen Ac⸗ 
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tionen fibergebt. Bey defer Note ve (die Zahlen 
find nämlich unter Dem Verte deritfdy and im Ans: 
hange griechifh, wie wir ja auch bald. römtifche , 
bald deutfche brauchen) ift nicht nur der offeribare 
Drudfehler, daß aud das erfle Mahl vo dexciow 
sav nonyuarav flatt vv nooseinwm- fieht, fone 
dern der Fehler des. Berf. dee Anmeldung, nad 
der vielleicht mehr natürlichen Stellung, die Ehe 
vor die väterlihe Gewalt geſetzt zu haben, Da dod 
von den Inftitutionen die Rede tft, welche die Ehe 
nur als Entflehungsart der väterlichen Gewalt abe 
handeln, ift bier noch, wie mart jetzt immer haͤufi⸗ 
ger fagt, gefeiert daß zwifchen der Ehe und 
der väterlichen alt gar auch noch die Unfrey= 
beit eingefchaltet wird. ; 
- Außer diefem für die oͤrtlichen Berhaltniffe ges 
wis fehr Be Werkchen, fey 8 erlaubt, 
noch zwey andere Eleine Scheiften, fede von einem 
der beiden Rechtögelehrten in Athen hier zu nen 
nen. Dad eine ift eine Schrift von Herrn Prof. 
H., die ſchon 1837 zu Münden auf 98 Seiten, 
in gr. Octav erfehtenen if, über Hatmenopus 
lus. Der Titel iff: Moepuaveia negt vos 
mgoxeigov N THs. éExfifrov: Kevorartivey 
cov ‘Apusvordvhow aon Abmicov Kéorooy. 
Die andere Schrift ift eine Differtation des Herrn 
Privatdocenten P. über: den Einfluß ded Bufalls, 
des Schadens olme Bie Schuld einer Partey, auf 
bie Verträge; die in Æbhen 1839 auf 57 Seiten 
unter dem Bite: Aokiprov sept ‘vie -esepéons 
chy cuynowy (Te TUyrs) eis ta CUvaddaypata 
xace Te to -pupatxov nal To Bilavrivow di- 
xecov Uno Ieroow Tlanagényotsoviou erſchie- 
nen iff. Aus einer Anzeige, die Der jetzige Here 
Prof. Bahartä’in bie Heidelberger’ Jahrbücher 
von 1839 S. 1170. ven diefer Schrift hat ein 
rüden laſſen, ergibt ſich, daß fle eine Doctor Differ: 
19 * 
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tation des Berf. in Heidelberg war, urſprüng⸗ 
lid) auch mit einem lateinifchen Zitel. Eine Bee 
merkung verdient wohl ausgehoben zu werden, da 
fie gerade einen griechiſchen Schriftfteller wohl. ans 
fteht und auch ig den neueſten Audgaben ſowohl 
der Digeften‘, als der. Bafilifen. fehlt,. ungeachtet . 
Hrencman fie au’ Alciat anführt, aber freye 
lich verwirft. Was fr. 25. 8. 6. D. 19,2 (aud) der 
Verf. führt die Stelle auf die Art an, Die man ben 
Gloffatoren und ihren Nachahmern zu Liebe nad) in 
den lebten Iahren für fo gar fchlecht gehalten had, 
nämlich mit bloßen. Zahlen 6:62.19. Terr. 2. 
dıysosov 25 Heu 6) fonft gang. finnlos quam 
Graeci exhibitium appellant hieß, woraus 
man mit Hilfe N en Handfdwift Hsov Biv 
wie fr. 24. §. 4. D. 39, 2 vim divinam gemacht 
bat, pipe nad einem Scholion zu den Bafilifen 
20, 1. 25 und eee 3, 8. 7. Fear 
— Both. — ae 


"gonders, | 


pnblished by. ‘Smith, Elder and Co. ey Cornhill 
1841. The Transactions,. and the Proceedings 
of the London Electrical: Society, from 1837 to 
1840. Edited by one of the Committee. IV und 
210 Seiten in. Quart. - 

Proceedings of the Londen Electrical Society, 
Session 1841-42. Edited -by the Secretary. 
London: published by- Sixgpkin , Marshall and 
Co. Part. I. II. 131 Seiten in Octev. 

Die vermehrte Aufmerkfamkeit, welche jetzt den 
Fortſchritten der Phyſik geſchenkt wird, hat in 
London eine neue Art von Anſtalten zur Verbrei— 
tung phyſikaliſcher Kenntniffe hervor gerufen, die 
aud): Der Wiſſenſchaft förderlich zu, werden. fcheinen. 
Statt des Gurfus’ von Grperimenten, womit bis⸗ 
her gewihulidh populare Bortadge über die Phy fit 
ri ae ey 2 
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begleitet wurden, ‘die aber in diefer Betbindung 
nur flühtig und unvollfommen ausgeführt und von 
den Zuhörern’ felten genau gefehen werden Eonnten, 
find in London Ausftelungen phnfikalifcher und — 
technologifcher Sammlungen in großen Galen ver- 
anftaltet worden, wo’ jedes Snfteument an Ort 
und Stelle benutzt werden Fann. Jedes Inſtru⸗ 
ment kann einzeln in der Mabe befichtigt werben 
und ed find Aufſeher gegenwärtig, welche Erklä⸗ 
rungen zu geben: bereit find. Experimente, welche 
lange fortgefegt werden können, werden ununters 
brochen in Gang erhalten, andere von Fürzerer 
Dauer werden von Beit zu Beit wiederholt. Die 
erfte größere Anſtalt diefer Art war the Royal 
Gallery of practical science, welche oft auch Ade- 
laide Gallery genannt wird. Hier fanden fich 
Freunde und Liebhaber der Maturwifjenfdaft in 
größerer Zahl zufammen, was bald Gelegenheit 
zu einer engeren Bereinigung gab, Die unter dem 
‘Namen der London Electrical Society im May 
1837 zu Stande fam. Daß die Gefellfdaft, wie 
ihe Name bezeugt, ihre Aufmerkfamkeit nur auf 
einen Theil der Phyſik gerichtet hat, fcheint feinen 
Grund in dem befonderen Intereffe zu haben, wel⸗ 
des Faradays ſchöne Cntdedungen dafür erwedt 
haben. Dem Streben der Gefellfdaft, aud) der 
WPiffenfdaft förderlich zu werden, verdanken die 
hier anzuzeigenden Schriften ihre Entftehung. | 
Mehrere der in diefen Schriften enthaltenen Auf⸗ 
fae zeichnen fich befonder8 durch Verſuche aus, 
welche mit großen Hilfsmitteln auögeführt worden 
find, wie nür felten für wiffenfchaftliche Zwecke gez 
fchafft werden. Es zeigt ſich darin der wohlthä= 
tige Einfluß der oben erwähnten Anftalt. Dabin 
gehören befonder8 die von dem Secretär der So— 
cietät, Hrn Walker, erzählten Berfuche mit. großen 
conftanten Voltaſchen Säulen (nad) Daniell), wo⸗ 


\ 
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durch die Vorzüge diefer neueh Säulen ind Licht 
geftellt werden follen. 


Die eine diefer Säulen beftand aus 8 Mbtheic 


lungen, jede von 20 Bechern, die beliebig combi- 
niert werden Eonnten. Die damit gemachten Ver⸗ 
ag gewähren. dadurch befondered Sntereffe, Daf 
ie Wirkungen der Säule nad einem abfoluten 
Be gemeffen wurden, wodurch man in den 
Stand geſetzt wird, fid) eine deutliche Borfiellung 
Pane Leiftungen einer fo großen Säule zu vere 
affen. — 
ur Walker hat nämlich bey verfchiedenen Come 
binationen der 8 Abtheilungen der Säule den Strom 
ftäts durch dasſelbe Faradayſche Boltameter geleitet 
. und die Zeit zur Darftellung eines Cubikzolls Knall 
ad gemeffen. Befonderés intereflant find zwey Bere 
Fidséreiben, beide unter ganz gleichen Berhältniffen 
gemacht , bloß mit dem Unterfdiede, daß in dem 
oltameter dad eine Mahl eine Miihung von 11 


Theilen deflillierten Wafers mit 1 Theil Schwefel: 


fäure, das andere Mahl reines deftilliertes Wafler 

ebraucht wurde, welded befanntlich durch ſchwache 

äulen gar nicht zerfeßt wird, ſchon bey zwey 
Abtheilungen obiger Batterie aber in 54 Minute 
einen Cubikzoll Knallgads gab. Hr Walker Eounte 
daher über die Berfegung des deftillierten Waſſers 
die erfte vollftindigere Verfuchöreihe geben, indem 
er 2 bis 8 Abtheilungen feiner Batterie nach und 
nach wirkten ließ. Es ergibt fid) daraus, daß wäh- 
rend die Verſuche mit gefäuertem Wafler dad bes 
Fannte zuerft von Ohm ausgefprodene Gefeg bez 
ftätigen . (wonach den Flüffigkeiten in den Bechern 
und in der Selle des Boltameterd eben fo wie den 
metallifchen Leitern conflante Leitungswiderflände 
zugefchrieben werden Tönnen, deren Summe der 
Stromintenfität umgekehrt und der Zahl der ſäu⸗ 
lenfirmig verbundenen Becher direct proportional 








u 
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it), Die Verſuche mit deſtilliertem Waſſer mit die 
fem Gefege in. Widerfpruch zu fliehen fiheinen. Gs 
ift zu bedauern, Raf Hr Walker jened Gefeg nicht 
gekannt bat, meil er fonft diefe Berfuche weiter 
verfolgt und den Grund des fcheinbaren Widerſpruchs 
audzumitteln geſucht hätte. "Zur, Erläuterung diene 
folgende Bergleihung von Hrn Walkers Verfuden 
mit obigem Geſetze. a . | 
Berfuche mit gefäuertem Waſſer. 
Wenn der Widerfland in allen Abtheilungen der 
Batterie ald ‚gleich, und die Menge ded in gleicher 
Zeit zerfehten Waffers als Maß der: Strominten- 
fität angenommen. wird, fo wird nad) obigem 
Gefege, die Zeit, in welder 1 Cubikzoll Knallgas 
gebildet wird, durch a + >» ausgedrückt, won 
die Zahl der fäulenfürmig verbumbenen Abtheilun: 
gen bezeichnet, a und b den Leitungswiderftänden 
in einer Abtheilung der Säule und: ini Boltame- 
ter proportional find. Sekt mati a 26, b= 
— ſo — man: Ps R ie 
Zahl der Ab» Zeit, in welcher ein Cubik⸗ ’ 
theilungen zoll Knallgas gebildet wird, Unterſchied. 
beobachtet berechnet 
AOA” 4136 


1 4 + 1",03 
2 354 3,68. — 4,65 
3 33 112 —4, 

A 30 29,84 —1,16 
5 9 °° 29,07 + 4,07 
6 27 28,56 + 1,56 
7. 28 2319 +0,19 
8. 28 27,92 —0,08 


Aus dem hierdurch beflätigten Gefeße folgt, daß 
Hr Walker mit dem nämlichen Boltameter und 
mit derfelben Säule eine weit Eräftigere Waffer- 
zerfeßung erhalten haben würde, menn er die 160 
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Becher in 16 gleiche Abtheilungen jede von 10 
Bechern gebracht und alle ihre Ströme im Boltas 
meter zufammen geführt hätte, .. Gin Cubikzoll 
Knallgas würde dann in 34.Geeunde flatt in 28 


Secunden dargeftellt. worden feyn, was von der _ 


Kraft der Säule eine beffere Vorftellung gibt. Die. 
ſtärkſte Wafferzerfegung erhält man nämlich bey 
‚einer folchen Gombination der Säule, . wobey . ihr 
eigener Leitungswiderftand dem im Boltameter gleich 
iſt. Es ift bierbey noch zu bemerken, daß die Pla= 
timplatten im Boltameter bloß 1 30 lang und 8 
Soll breit. waren. Bey Anwendung größerer Pla⸗ 
tinplatten hätte die Wafferzerfegung noch vermehrt 
werden Finnen, a ae 

Berfuche mit deftilliertem Wafer. - 

Hey unveränderter Säule follte der Leitungswi⸗ 
derftand a= 26 unverändert bleiben und alfo nur 
für dad mit deftilliertem Waffer gefüllte Voltameter 
ein anderer conftanter Werth b eintreten. Sft t 
Die beobachtete Beit ,- in welcher. ein Cubikzoll Knall 
gas gebildet wird, fo follte t — 26 + gb, folge 
lid) b’ = n (t — 26) conftant feyn. Berechnet 
man aber biernad) b aus den verfchiedenen von 
Hrn Walker mit deftilliertem Waffer gemachten Ver: 
fuden, fo erhält man folgende fehr verfchiedene 
Werthe von b’, | 

Ball der eit in welcher ein Leitungswiderſtand 
Abtheilun⸗ Cubikzoll Knallgas . im Boltameter 

gen. gebildet wurde. =b 


beobachtet. ...- berechnet. 
ue 2 330” | 608 
3. 210 552 
4, 155 516 
5, 95 345 
6. 85 354 
7: 50 168 
8 40 112 
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Diefe große Verfdyiedenheit der BWerthe von b’ 
bey der Serfehung des deftillierten. Waſſers durch 
ſo große Säulen verdient genauer unterſucht zu 
werden, weil die BerdnderlichFeit der Platiriobers 
fläche, weldye bey einfachen Ketten. großen Einfluß 
üben Fann, bier nur, wenig in Betradt zu kom⸗ 
men ſcheint. Zunächſt wäre zu: prüfen, ob die 
Merige ded zerfehten Waſſers aud) hier ald Maß 
der Stromflärke dienen ‚künne . Du 

Gon den übrigen Verſuchen mit Siefer großen 
Säule möge noch erwähnt werden, daß, wenn das 
eine -Dratende- in QDuedfilber getaucht, das an⸗ 
dere der Oberfläche genähert wurde, der Strom fo 
flarE war, daß das Quedfllber mit heller Flamme 
verbrannte, auch wenn der Strom nod) außerdem 
durch ein Voltameter ging. Aus der Beobachtung 
Ded Boltameteré läßt fich ableiten, daß der Leis 
tungswiderſtand der Flamme dem von 80 — 100 
Bechern der Säule gleich war. | | 

Lag der Quedfilbertropfen, welcher verbrannt 
wurde, nahe am Ende eines Magnets, fo zeigte 
fi) in der Geftalt der Flamme die Kraft fehr deut- 
lich, mit welcher der Magnet auf galvanifche Lei- 
ter wirkt. Die Anderung der Geftalt war am Süd⸗ 
ende des Magnets der am Nordende entgegen gefebt. 

Wenn die Leitungsdräte einander Freugweis ges 
nähert wurden, ohne einander zu berühren, fo fab 
man ein glänzendes Licht an der Stelle, wo fie am 
nächften waren, und ed glühete das Ende desfeni- 
gen Drats, Durch welchen Die pofitive Clectricitat 
audftrömte und wurde fo weich, daß es fich durch 
feine eigene Schwere herab bog. Das andere Drats 
ende glühte weder, noch wurde es weich. 

Dad Angeführte möge ald Beweis dienen, daß 
in diefen Schriften viele intereffante VBerfuche vor: 
fommen. Man findet darin auch einen ausführli⸗ 


) 
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chen Bericht von Hrn Geoffe’s Berſuchen in Be 
treff der kryſtalliniſchen Ausfcheidung der Metalle 
Ducch lange Dauernde Ströme, und deffen Beobady- 
tungen Peiner Thierchen, deren Entitehung und 
Vermehrung durch foldje Ströme begünftigt zu 
werben fcheine.  ... . ae 

Die Proceedings der Gefellfchaft für die Babee 
1837 — 40 find dem erften. Bande der Transactions 
bey gefügt, erfcheinen aber vom Sabre 1841 an 
vierteljährlich in befondern Heften, deren zwey uns 
vorliegen. Sie enthalten Furze Berichte von den 
Sigungen der Gocietdf, die feinen Auszug geſtatten. 


Grimma, E 

bey 5. M. Gebhardt. 1841. Eduardi Wun- 
deri Emendationes in Sophoclis Trachinias. VIII 
und 213 Seiten in groß Octav. 

Die beabſichtigte Bearbeitung der Trachinierinnen 
für die Gothaer Sammlung griechifcher Schriftftel= 
Yer bat obige Schrift hervorgerufen. C8 ergab fid 
Heren Prof. Wunder, daß Fein Stüd des So— 
phokles in gleich corrupter Geftalt und überliefert 
fey. Much von Seiten der Gritifer ift diefe Tra⸗ 
gsðdie ftiefmütterlich behandelt, fo daß e8 fcheint, als 
ob die einleuchtend geringere Kunftvollendung der= 
felben den Herausgebern die Luft an eindringlicher 
Behandlung verleidet habe. Herr Wunder legt die 
Refultate feiner langjährigen Studien diefes fdywie= 
‚rigen Stüdes in einer befonderen Schrift dar, weil . 
der Swed der Gothaer Ausgabe ihm die Begriin= 
dung feiner Entdeckungen und Entſcheidungen in 
der nöthigen Ausführlichleit nicht geftattete. Zu⸗ 
erft geht er die Stellen durch, denen er Durch 
fremde oder eigene Gerbefferungen aufhilft, wobey 
manche von den neueren Gritifern befeitigte Con⸗ 
jectur namentlich) de8 trefflichen Mudgrave zu Ehren 
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gebracht wird. Darauf wendet er fid zu ben 
Stellen, die ald des Dichter unwürdige Zufähe 
Späterer getilgt werden ſollen. Gerade unfer 
Stüd werde durd) eine unverhältnismäßige Anzahl 
offenbarer Interpolationen entftelt. Auch ließen 
die Scholia Romana den Gritifer oft int Stiche, 
indem fie zu unferem Stüde neben manden ſchö⸗ 
nen Bemerkungen alter alerandrinifejer Gritifer 
viele unfundige Autofchediasmen. fpäterer Gramma⸗ 
tifer des fiebenten-oder achten (7) Jahrhunderts p. 
Chr. enthalten. | 

Das Buch liefert eine beträchtliche Anzahl febr 
fchöner Verbefferungen, die fich nicht bloß auf ein- 
zelne Verfe, fondern oft auf ganze längere Partien, 
namentlid) einige ganz, zerrüttete Chöre, erfiresfen. 
Auch hat Herr Wunder eine Reihe bisher verftectt 
— Fehler zuerſt kundig aufgedeckt und zum 

heil ſicher geheilt. Aud) darin muß man ibm | 
Recht geben, daß die Zrachinierinnen viel Anſtoͤßi⸗ 
ges zeigen, welches der Dichter felbft nicht verant⸗ 
worten Tann. Allein da nun unfer Stik offenbar 
den übrigen gegenüber ſchwach in Der Ausführung 
ift und im Einzelnen viele Härten hat, indem die 
Sprache nicht felten bis auf die Spike der Künft- 
lichkeit getrieben ift, fo bedarf es großer Borficht, 
um nicht des Dichterd Hand zu verwifden, indem 
man feine Abfchreiber zu verbeffern denkt. Hierin 
hat Here Wunder wohl nicht immer dad nöthige | 
Maß gehalten und id) möchte trog der entfchieder 
nen Sprache, die derfelbe in der Kegel führt, die 
urkundlihe Geftalt mander Stelle in Schuß neh⸗ 
men. Außerdem begegnet es dem fcharffinnigen 
Manne mitunter, daß er, feine ganze Aufmerkſam⸗ 
Feit einem Puncte zukehrend, andere mwefentliche 
Momente überfieht und deshalb zu einfeitigen und 
unhaltbaren Refultaten gelangt. Dies. ik um fo 


ſeyen Que 
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auffallender, je mehe jede einzelne Erörterung ig 
dieſer Schrift zeigt, wie reiflid) Herr Wunder feine 
- Behauptungen durchdacht hat. Obiges Urtheil will . 
ich an einigen Benfpielen begründen, foviel ed, der 
Raum diefer Blatter erlaubt. Dabey muß ich 8 
mir verfagen, auf das viele Gelungene fpeciell bins 
zumeifen. eh 
Gleid) in den erften Berfen de Stückes findet 
ſich manche gute Bemerkung, wie B. 7. gut gre 
TTievowve bergeftellt wird. ‚Aber B. 15. fol 
neacdsdsynevyn nicht expectans bedeuten kön⸗ 
nen: Denn einmahl könne Deianira nicht fagen, fie 
habe einen folchen Freyer erwartet,. weil fie thn 
fdon hatte und fürchten mußte, ihn zum Gemahl 
zu erhalten; fodann käme sroocdedeyree in Ddiefer 
Bedeutung bey attifchen Schriftftelern nicht vor. - 
Daher fey ed ficher, daß Deianira fage: talem 
procum exceptum habens, i. e. talem procum 
apud me (in domo patris mei) habens, wie V. 
376. civ’ écdédeynae mypavyy, i. e. tive ny- 
povyy Ev cw oixw Eye. Hierbey hat Herr Wun⸗ 
der ganz das Ungiemliche tiberfehen, was in dem 
aufgeftellten Gedanken liegen würde, Sagt dod 
Deianira eben vorher, Der Acheloos fey in abwech⸗ 
felnd angenommener dreyfacher Geftalt zu ihr ge 
Zommen (04702) und von feinem rauchen Kinn 
Henfluthen herab geriefelt. So warb er 
um fie beym Bater (LEyves- naroog) und deshalb 
harrte fie eines folchen Freyers wirklid.  Diefe 
homerifche Bedeutung von noocdsdsypevy, womit 
Dod) ecdsdey prev gar nicht verglichen werden Fann, 
- müßte alfo nothwendig angenommen werden, ges 
feßt, fie ließe fich fonft bey Attifern nicht nachwei- 
fen. , Unmittelbar darauf B. 17, noly zysde xoi- 
tye eunshactyvai note fol xoity nicht de 
marito gefagt ſeyn können ‘und doch fey Feine anz 
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Erklärung denkbar, als daß Acheloos verftan- 
werde. Dann möchte Sopholles eher zovde 
vavdgos gefchtieben haben» Daher wird covde 
sxoitye gefchrieben. Aber wer hat zogen vom 
Manne verftanden? Ganz ‚einfach fagt Deianira: 
ehe id einem folden torus genialis naz 
Gete, wo os, wie oft ovsoc; mit Verachtung 
auf. die gegebene Schilderung des Zreyerd zurüd 
weift.- Daß diefe Erklärung cidjtig aft, dafür 
fpriht Zunslaodnvon. — 8, 122. wird fehr 
gut behandelt, und: addoia von Musgrave anges 
nommen, dy gre aber ton Herrn Wunder felbft 
gefchrieben. Auffallend aber ift die Behauptung, 
gouge könne nicht laetug, Jubens ‚bedeuten und 
Oed. R. 82. müfle e8 acseptus heißen. Aber nach 
Ynalogien mancher Art würde ich. ohne ein Bey⸗ 
ſpiel ihm die Bedeutung laſſen, die namentlich in 
der Stelle des Odipus die einfache, natürliche iſt. 
— Die ©. 14, in Electy.573. vorgefchlagene Ver⸗ 
beferung ov yao. yAvace (für. yy, Avdıg 

"Addy ospara 7005 olno» nv ovd "Ilo» 
(fiatt nace olxav oud’ gc "IArov) fegt, abgefehen 
von dem. verfchlechterten Bau deb Berfed, eine ges 
wohnliche Eonftruction an die Stelle der ſehr poe 
tiſchen Wulgate. Diefe ift ficher trotz her flacken 


. Borte: Certum est nunqvam ‚a quoquam Grae- 


eorum. aut verbum Avsaddı aut substantivum 
dvacc significatu isto: aut Ysarpatam esse aut 
usurparj potuisse.. Bey folden Ansfpriidjen wird . 
man an Hermanns Worte Praef. O. C. p. VI. er⸗ 
innert. — B. 144 oq. lieft man: za yag véalow 
éw cotnigds Ponterar Xwoorary averov, xai vey 
ov Parnes Geou, Oud” os: Baoc nvdk mysupa~ 
cov oviiy xdovei., Der mittlere. Bers war. aud 
fchon Anderen anſtößig gewefen. Um -nun eine 
Hinweifung auf Heling, die nicht in jenen Worten 
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‚liegen könne, hinein’ zu Bringen, fchlägt Hr Wu 

der vor: ywpors, Fy aVaivovroc ov Ial- 
wos Heov. Schwerlich richtig, auch die Kühnheit — 
der Anderung zugegeben. Denn: unmöglic, Fonnte 
der Dichter im Trimeter dad Particip fo ohne Ar⸗ 
tifel fegen. Aber das iff von Herrn Wunder. er⸗ 
wiefen, daß die Bulgate, nicht taugt. Ich verbef= 
fere fehr einfach, inderh ich Hermanns Interpunes 
tion ywoot, iv avrod für annehmlich halte, xce 
wy ov Falnog HEoovs etc. Aber ndthig iff 
aud Hermann’ Weife nicht, indem fi) zosoiode 
wohl auf da8 Vorhergehende beziehen finnte; ya- 
0010 avrov würden Dann die der Jugend von 
Natur als ihe eigenthümlich gefekten yooor feyn. 
— 8. 516 ff. werden febe fehön behandelt und 
namentlid) iff nAiysara flatt mAnyuaso eine ens 
leuchtende Verbeſſerung. Aber & 674. wird fid) 

nicht leicht Jemand dereden laſſen, daß flatt er 
vit olög eveion nomo ZU leſen fey: aeyy¢ oloc 
svegov. 10x06, eben fo wenig, als V. 720. für 
cavty ovy 00y7 daß fehr entfchieven verlangte 
gavın ovy.«% 7. — B. 809 ff. wird ſehr tref⸗ 
fend verbeffert: Beuec 8°, Emei poe eyy Foew 
(vulg. Sénev) ov weovfadeg. Aber. tas voraus 
gehende ef Sipe I, enevyonac hat Herr Wim⸗ 
der wohl nur der den Tragikern gelehrt viddicierten 
Gorin Herresros zuliebe vorgefchlagen, wobey er über- 
fah, daß er Dadurdy Die Anapher zerftörte. — In dem 
ſchwierigen, bier geimdlich, wenn andy Sfter etwas 
gewagt, verbeflerten Chorgefange von WB. 821. bis 
862. ift dad. V. 845. gefuchte, dein. Metrum ge 
nügende Wort wohl Honwer. — Das Geſpräch zwi⸗ 
ſchen dem Chor und der coogoe V. 871 ff. iff 
von vielen verftedten Fehlern befreyet. Aber ©. 
890. iſt cic qvevs Wed sine geziert und unge 
fällig. Biel einfacher würde ih cig 7 nae; lefen, 
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da bie Handſchriften vic ‘ig noc bieten. Hierzu 
flimmt Die Antwort fehr gut: Avey eos auryg 
zesgoneisivas Tode. — B. 898. ift wohl deln 
zo. nicht fo paffend und se fo leicht al8 &uiy 
dy. — Über 8. 900 ff. ließe fich. de& Weitern 
vechten, da Herr Wunder fs ‘eu viel Greys 
— zu nehmen ſcheint. nur, daß V. 
901. für side xoida — was trot Ellendts 
GrAasung, Lexicon. Soph. s. v. — ein But, 
welches Herr Wunden nirgend. anführt, offenbar 
aus beftimurten Gründen — nicht zu erklaͤren iſt, 
fid eine fichere Berbefferung leicht. findet. Sophos 
kles erlaubte ſich in Der dare ayyalıny ein home 
ge Gpitheton und fchrieb eider otia Ötume, 
| bey Homer regelmäßig zu den dense ave 
hae — ives etc. gehören. — B. 1014. find 
orte 00% asovosyer, an denen fid aud) 
—* Critiker — abgemüht haben, gewis 
corrupt, worin Herr Wunder und jetzt auch Her⸗ 
mann einig Sab Aber Herrn Wunders Behaup⸗ 
tung, e8 möge ein Partic. Aoristi darin verſteckt 
liegen, kann ich nicht theilen. Sondern da die 
Handfchriften auger aotpewe: aut) avasoewes 
geben, -fo liegt folgende Berbeflerung febr nahe: 
wo) voy in rads YOOOUYEE 
Od nvo, ovx &yyos TıgövAoruov ee wo bbe; 
Komme nur niemand mit dem Ginwande, daß 00808 
_ bey den Tragikern fonft nicht. nachweisbar tft; ich 
weif wohl, daß Porfon zur Med. 742. es aus 
dem Trimeter verbannt. Hier haben wir epifche 
Herameter, die dem Dichter die Erlaubnis gaben, 
epifche Gormen zu gebrauchen. — 8, 1114. möchte 
ih flatt Ernst wnageocey lieber 'Eneinsg 
‚ Focew vermuthen. — V. 1169. ift endlich nod 
ein Benfpiel, wo Herr Wunder eine freylid) nicht 
{dine Bulgata anepslosimes nennt und fiir corrupt 
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erflarf, obwohl doch wohl Fein Zweifel feyn Yann, 
daß der Dichter felbft Schuld daran ift. Die 
Worte find 9 por X00v0 so Guvrı na wag- 
Ovet vuv. 

— möge das Geſagte genügen, da wir in 

Kürze noch von dem letzten Theile des inhaltreichen 
Buches berichten müſſen. Von S. 164 an wird 
über die von. den Schauſpielern (2) eingeſchobenen 
Partien mit Klarheit und Schärfe geſprochen, wo— 
bey ©. 174. Hermanns Annahme einer vom Dice 
ter felbft herrührenden doppelten Recenfion des 
Stüdes belämpft wird. (Died war aud), fdon von 
YM. Capellmann gefchehen in Zimmermann’ All⸗ 
gem. Schulztg. von 1831, den Herr Wunder über- 
tehen bat.) Die hauptfachlichften hier verivorfenen 
Stellen find B. 44—A8, 170. 252. 53. 356. 57. 


363. 63. 444. 585. 684, 696. 1195—98. Faſt 


durchgängig hat mich die ingenidfe Beweisführung 
überzeugt und nur ein oder der andere Bers, iff 
angegriffen, zu deſſen Beſchützer ich mich aufwerfen 
möchte. Am Cnde: hat Herr. Wunder die Scholien 
un welche ibm neueren Urfprungs. fcheinen. 
Den Freunden ded Sophokles braude ich daß. 
Werk nicht‘ weiter zu. empfehlen. Sie werden aus. 
den Refultaten Herrn Wunders wie aus der be 
. folgten Methode Gewinn ziehen. In Bezug auf 
legfere miöchte ich mir nur erlauben‘ Herm Wun⸗ 
der den Wunſch außzufprechen, ec möge in ähnli-⸗ 
hen Schriften, die wir gern von ihm erwarten, 
ch etwas Fürzer und — faffen, da er für 
| me vom ~ eee 
z. W. ©. 
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26. Stid. 
Den 14 Februar 1842, 





Stuttgart, 
bey ©. ©. Liefching: 1842. Gefchichte des großen 
deutichen Krieges vom Vode Guftavs Adolfs ab, 
mit befonderer Rückſicht auf Frankreich. Verfaßt 
von F. W. Barthold. Erſter Theil bis zur 
Wahl Ferdinands Ill. ald römifchen Könige, X 
und 400 Seiten. 

Zwey hundert Jahre find verfloffen, feit der (chon 
Yängft vorbereitete, von Rom, Wien, Madrid, Mün- 
den und Brüffel audgegangene Plan zur Ausrot= 
tung des Proteflantiömus und der reformierten 
Religion nad) dem blutigften, und verzweiflungs- 
voliften Kampfe an dem heldenmüthigen Mider- 
flande unferer Vorfahren unter dem Beyftande der. 
zur Zeit der größten Noth herbey gerufenen Mächte 
gefcheitert ift; und was aud) das deutfche Reich, 
oder vielmehr die deutfche Reichſskrone an äußerer 
Selbftindigkeit, ba& Haus Habsburg an politifchem, 
abfolutiftifchem Einfluß in dem weftphälifchen Frie- 
den verlor, immer mehr muß man ed. anerfenz 
nen, daß die völferrechtliche Garantie diefes von 
= | * (20) 
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Rom veriverfenen Friedens vin Bollwerk deutfcher 
Geiftesfreyheit und ein nachdrüdlicher Schuß gegen 
Gewiſſenszwang war und zum Theil nod iff, Daß 
dieſes Stel nthe cher exteicht wurde, daß die Kraäfte 
der Nation und der euangelifchen Fürſten nicht hin⸗ 
‚reichten, um das Werk der Selbfterhaltung 
ohne Hilfe auswartiger Mate zu vollführen, ift 


eine gerechte Klage. Aber nachdem der böhmifche, 


pfälzifche und däniſch- niederfächfifche Krieg geendigt, 
die Sache deS Proteftantismuß feit der Blutrache 
zu Prag bis zum Frieden zu Lübeck (1621—1629) 
bis in ihre lebten Afyle verfolgt und gedämpft 
war, nachdem aller Widerfland durch Lift und Ge⸗ 
walt gebrochen, die Länder der Feinde und der 
Freunde von den Heeren der triumphierenden Ligue 
zertreten waren, nachdem felbft Wallenftein dem 
noch unbetheiligten Schwebenkünig erflärte ‘fein 
— der Kaiſer unterſtütze die Polen, weil er der 
Solbner zu viel habe', wer trug da die Schuld 
des erneueten blatigen Kampfes, von. welchem felbft 
die Kurzſichtigſten voraus ſehen mußten, daß er 
bey dem Fanatismus der Religionsparteyen, bey 
‚der Habgier der Feldherren, bey der Btigellofigheit 
‚ ihrer Kneehte, alle Lafler des verworfenften Theiles 
der Nation bis zur: Berwilverung aufrühren, und 
bey der WBermifchung des Eaiferlichen Heeres mit 
Kroater, Wallonen, Spaniern und Poladen die 
fchönften Länder der Erbe in ‘einen Aſchenhaufen 
verwandeln. würde? Ferdinand H und Marimi- 
Tin, und ihre ‘Beater ohne Kinder und ohne Va⸗ 
terland = = 

Die markerbolle Angft nady den eeften militäri= 
ſchen Grecutionen bes Reſtitutions⸗Edictes und die 
nod) nicht verhallten Jubeltöne unzähliger deutfcher 
Stadte und Gemeinden bey der Erſcheinung Guz 
‘flav Molph's (vergl. die Flugſchriften der Jahre 
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1630, 4631 und.1632) beurkunden hinlänglich den 
Beruf diefed Genius des neuen Deutfchlands, diez 
ſes Martyrerö der proteflantifchen Freybhett, der ſich 
zur Aufgabe feßte, fich felbft diefer Freyheit zu 
opfern, und Des dieſe Aufgabe,. nad) dem Einge⸗ 
ftändnid gleichzeitiger katholiſcher und proteftanti- 
fcher Schriftfieller, männlich löfete. Gr zeigte den 
Berzagten durd) Wort und That die Schmaͤch ibe 
ter Sclaverey, flärkte die Schwachen und Klein- 
laubigen, führte felbft die gegen fic) ſelbſt Treu— 
Iofen, wie den Kurfürften von Brandenburg, zur 
Hingabe an die gute Gade zurück, und öffnete 
durdy Duldung der Religionen und Gonfeffionen 
den erften friedlichen Ausweg der Kirchenfpaltun 
und des Parteyhaffed. Nur zu bald verfdywa 

der Befreyer, ohne welchen wir wohl größtentheils 
böhmifchen Bauern gleich geſchätzt, unfere Fürften 
baböburgifche Unterthanen, Deutfdland ein zweytes 
Spanien geworden wäre, Und wenn ed im Jahre 
1632 möglich gewefen wäre, wie «8 der Glaube 
und der Wunſch eines großen Theiles des deutfchen 
Volkes war, wie felbft der Kurfürft von Sachien 
in einem feltenen Augenblide patriotifder Nüch- 
ternbeit oder Begeifterung es andeutete, Guftav 
Adolph (den Enkel einer Tochter Philipps des 
Grogmüthigen) an die Spike des germanifchen We- 
fend zu ftellen, fo würde der deutfchen Nation 
wohl ein Iahrzehend des zerflörenden Krieged er- 
fpart, und jene wahre innere Selbfländigfeit, jene 
Manigfaltigkeit und Freyheit getftiger Cntwikelung, 
welche Deutfchland jebt unbedingt an die Spitze 
der europäifchen Givilifation ftellt, wohl früher, 
nicht nad) fo langer fiecher Grmattung erreicht - 
worden ſeyn. Der Krieg um die Selbfterhaltung 
auf der einen, um die Herrfchaft auf der anderen‘ 
Seite dauerte nad) dem Rode Guftav Adolphs 


\ 
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fort, weil Rom und Habsburg: neue große Hoff⸗ 
nungen fchöpften, weil Ferdinand, bis Furi vor der 
Pirnaer Verhandlung nichts von einer Sufpenfion 
noch weniger von einer fürmlichen Aufhebung des 
reactiondren Neftitutions-Gdictes hören wollte, weil 
Marimilian von Bayern feft an der pfälzifchen 
Beute, Heffen=Darmftadt an feinen reichsfiscali⸗ 
fehen Erbberungen hielt," weil man allem Herkom⸗ 
men der Volker, aller Billigheit, Gerechtigkeit und 
Klugheit zuwider, Schweden um feine Entſchädi⸗ 
gung betriegen wollte. Und fo mddjtig war nod, 
efonderd nach der Niederlage bey Nördlingen die 
Reaction des Haufes Habsburg, fo elend die Lage 
und Gefinnung des Königs von Großbritannien, 
fo {chief die Stellung des eigenniigigen verblendeten 
Kurfürften von Sachfen, fo ohnmächtig und ſchwan⸗ 
fend der von dem Grafen von Schwarzenberg ge= 
leitete Kur=Brandenburgifde Hof, daß der Heil 
bronner Bund und die wenigen noch flandhaft ge= 
bliebenen proteftantifchen Fürſten, die wie L. Wil- 
helm und Amalie von Heffen nicht zur alten Scla= 
verey zurüd Febren nod) da8 Princip der Reforz 
mation aufgeben wollten, fid) genöthigt faben, ans 
fangs felbft zum Berdruffe Schwedens und auf 
Koften fdwedifder Waffenpläße, die Hilfe des Faz 
tholiſchen Frankreichs anzunehmen, bid fie endlich 
nad) wiederholten Niederlagen Defterrreichd und 
Bayerns, nach manigfachen triegerifchen Waffenftill- 
fländen und durch die unumgängliche Entſchädigungs⸗ 
frage aufgehaltenen Friedenshandlungen unter beider 
auswärtiger Mächte Höchft nöthigen Garantie das 
et von der Borfehung geftedte Ziel glücklich er⸗ 
reichten. 

Die erfte Verbindung mit Frankreid) nad dem. 


‘ Pode Guftav Mdolphs bedurfte allerdings großer 


Vorſicht. Zwar war ed dadfelbe damahls noch 
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nicht fo fchroff vom römiſchen Reiche deutfcher Naz 
tion getrennte Frankreich, welches unter Franz I. 
die Wiedereroberung und Wiederberftellung ded vom 
Haufe Habsburg in Befchlag genommenen Herzogs 
thums Würtemberg förderte (vergl. Heyd's ‚Herzog 
Ulrich) 5: zwar hatte Heinrich II. nach dem Sturze 
des fchmalkaldifchen Bundes: wefentlich mitgewirkt, 
um den offenbaren Deſpotismus Carls V., die Feiz 
nesweges chimärifche Univerfal= Monarchie der beiz 
den habsburgifchen Linien zu brechen; und Heinrid 
IV., der Vorgänger Guftav Adolphs hatte ‚zehn 
Jahre hindurd) mit den deutſchen Proteflanten, be⸗ 
fonder8 mit Morig von Heffen, alles vorbereitet, 
um dur Bekämpfung des papiſtiſch⸗ jefuitifchen 
Einfluffes, durch religiöfe Toleranz und ein beffered 
Gleichgewicht der Staaten die Ruhe Frankreichs, 
Deutſchlands und der ganzen Chriftenheit gu ere 
zwingen; felbft die Frage des größtentheild Fabs. 
burgif Elfaß und des durch eine Fatholifche 
Reaction heimgefuchten Bisthumes Straßburg wurde 
zwifchen ihm und den evangelifchen Fürften im In⸗ 
Gereffe des Gleichgewichtes und der deutfchen pro= 
teftantifchen Partey verhandelt (vergl, Correspon- 
dance inédite de Henri IV. avec Maurice de . 
Hesse. Paris 1840) und als L. Wilhelm-der Weife 
im Sabre 1590 an der Spibe mehrerer proteftan= 
tifchen Fürflen dem bedrängten Könige eine Summe 
von 100000 Goldgulden vorftredte, wurde aus- 
drüdlich die Gegenverficherung auf Mek, Boul und 
Verdün vertvorfen, um durd) Ginräumung diefer 
Seften (über welche erft im weitphälifchen Frieden 
entjchieden worden ift) die Anfprüce Des Reiches 
a zu verlegen al a neuere Gefchichte I. 566. 
67.). Aber nach der Ermordung — IV., 

a diefem Siege der königsmörderiſch Doctrin 
der fpanifchen und Nanbrifchen Sefuiten (Katespon- 
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dance inédite), nad der Entfernung Sülly's prä- 
dominierte zu Paris unter Maria von Medicis die 
den deutfchen Hroteftanten ungünftige ſpaniſch⸗ita⸗ 
liänifche Faction; und ald Richelieu die großarfigen — 
Plane Heinrichd IV. wieder aufnahm, war troß 
feiner reichen Geldfpendungen und der Schlauigfeit . 
feiner Diplomaten das Zutrauen der proteftantifchen 

Fürſten, felbft L. Wilhelms V. von Heffen (welcher 
die Perfon eines Einderlofen, von heftigen Feinden 
umgebenen Gardinald für Feine nachhaltige Garan—⸗ 
tie hielt) fo gering, daß fie (freylich durch Oxen⸗ 
flierna gehindert) vielleicht den günftigen Augenblick 
verfäumten, wo Frankreich, um den Preis einiger 
ohnehin unficheren Waftenpläße am Rhein, durd) 
eine Diverfion nad) Italien und durch eine offene 
ernſtliche Schilderhebung gegen das Haus Habs- 
burg ihrer Noth und dem Kriege hätte ein fchnelles 
Gude bereiten können. Wir werden diefen noch 
dunkeln Yunct in der deutfchen und franzöfifchen 
Befchichte von den Sabren 1632 und 1633. ans 
derwärts (Band IV. d. n. Geſchichte von Heffen) 
aus authentifchen Quellen beleuchten. Hier genügt 
eB zu bemerken, daß alle Zugefländniffe des Heil 
'bronner Bundes und der proteftantifden Fürften 
an Frankreich bis zur Schlacht bey Nördlingen 
(1634) nicht aué politifchem, fondern aus firategifch- - 
militärifhem Gefichtöpunete zu betrachten find, 
daß felbft nach diefer folgenreichen Niederlage, welche 
die Proteftanten und Orenftierna nöthigte, einen hö= 
hern Marktpreis einzugehen, welche den Planen Ri⸗ 
chelieus eine andere Wendung gab, faft alle an Frank: 
reich von Kur⸗Trier, von dem Bunde und von 
Drenftierna eingeräumte Waffenpläße wieder in den 
früheren Stand der Unficherheit geriethen und von 
Neuem erobert werden mußten; daß Frankreich erft 
duch den Tractat und nach dem Bode be8 allzu 
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hoch aufftrebenden Bernhards von Weimar fic) die 
Mittel verfchaffte, einen fefteren Fuß am Rhein zu 
fehen, und daß die Entfchädigung am Rhein und 
im Elfaß, die ed im weftphälifchen Frieden kaum 
im Verhältnis zu feinen großen Wufopferungen an 
Menfcdyen und Geldcapitalien erhielt, mit Aus- 
nahme der Feſtung Breifad) weniger in Land und 
Leuten alS m Gerechtsſamen beftand, Denen der 
Übermuth Ludwigs XIV. und die forglofe Nach⸗ 
giebigkeit ſpaͤterer Reichdhaͤupter erſt eine gehäffige 
und unveranfwortliche Bedeutung und Erweiterung 
gab. Auch muß man nicht vergeffen, daß die Ein- 
mifcyang Frankreichs im den großen Krieg durch 
die allenthalben den proteftantifchen Bundesgenoſſen 
geftellte Bedingung des Schutzes Tatholifcher Stif- 
ter, Orden und Gemeinden ſelbſt nicht ome Ges 
_ winn und Verdienſt für ben Kaiſer und die Fatho= 
Yifdye Partey war. Und wenn es erlaubt wäre, 
die Geſchichte rückwärts d. h. aus Dem Lichte der 
neueften Zeit zu conflenieren, fo wiitde es de⸗ 
nen, welche den höchſten Werth auf die innere 
wahre Selbfländigket einer Nation legen, bald 
einleuchten, Daß chland gerade dem franzöfi- 
fdyen (anfangs durch ein Bedürfnis phyſiſcher Naz 
tionalerifien; hervor gerufenen) Geliifle nad; dem 
Vinten Rheinufer nicht wenig zu verdanken hat. 
Referent hat abſichtlich diefe allgemeinere auf ei- 
gener Zorfchung und Überzeugung bernhende Dar- 
flelung voraus geſchickt, um fid bey der Anzeige 
eine’ Buches, dad von ganz entgegen gejehten An- 
fichten ausgeht, mancher befonderen Erörterung zu 
überheben. Diefe Anzeige felbft hat er, gewohnt 
bey feiner eigenen Bearbeitung einer deutfchen Spe⸗ 
cialgefchichte fich von allen Zendenzen des Augen- 
blickes fern zu halten, und feinen Stoff, fo viel 8 
in feiner Macht fteht, objectiv vollftändig und ohne 
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Rückſicht auf Gunft oder Ungunft an das Licht zu 
bringen, ‘gern wenn gleich mit widerftrebendem Ge⸗ 
müthe, übernommen, um fic) einmahl über die 
beFlagenswerthe Richtung einiger neuerer fo genannz 
ter proteftantifcher Hiftorifer auszufprechen, melche 
vielleicht das Befireben neu, 'geiftreich, pifant und - 
effectvoll zu erfcheinen, die beyfällige Aufnahme einer 
fo genannten unparteyifchen, friedfertigen, kosmopoli⸗ 
tifdjen- oder legitimen Anſicht, oder der Ubermuth 
eines modernen, faft bramarbafietenden, Fremden⸗ 
haf predigenden Patriotismus oder eine andere 
noch unbegreiflide Berblendung fo weit -verfiihrt 
bat, daß fie aller Wahrheit zum Trotz Feinen An= 
ftand mehr nehmen, die finfterften Unterdriider aller 
Denk= und Glaubensfreyheit auf Koften ihrer hoch= 
herzigen Vertheidiger, unferer Vorfahren, zu erhe= 
ben, und diefe noch einmahl ihren fehlauen Gegnern, 
den modernen Papiften und Iefuiten, den Berldum= 
dern der. Reformation und des Proteftantismus 
Preis zu geben. Wud) hat man es bier mit einem 
Schriftfteller zu thun, welcher durch frühere treff- 
lide Darftellungen aus dem Zeitraum des ſechb⸗ 
zehnten Iahrhundertd und durch feine aus den be= 
ften Quellen gefchöpfte (noch unvollendete!) Gee 
fchichte von Rügen und Pommern rühmlichft bee 
kannt, ed wohl verfteht, den Lefer durch einen leb⸗ 
haften gedrängten Stil, Durch charakteriflifche Schil- 
derungen von Perfonen, Schlachten und Trachten 
‚zu reizen, und, wie dad gegenwartige Bud) beweiſet, 
die Grundfdden feines Planes durch alle Wirren 
eines befchriebenen Zeitraumes confequent durchzu⸗ 
führen. | 

J Gortſetzung folgt.) 


265 
Gittingifde | 
gelebrte Anzeigen 
0.00 unter ber Aufficht 
‚der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften. 





27. 28. Stud: | i 
Den‘17. Februar 1842. 





| Stuttgart. 

Fortſetzung der Anzeige: Geſchichte des großen 
deutſchen Krieges vom Tode Guſtavs Adolfs ab, 
mit beſonderer Rückſicht auf Frankreich. Von F. 
W. Barthold. 

Der Verfaſſer, welder laut des Vorworts “feit 
18 Jahren faſt in müffiger Selbſtgenugthuung 
ſeinen Stoff zuſammen getragen hat und jetzt 
ſeine Seele einer Laſt entledigen will' (wobey die 
hinzu geſetzte Berficherung, “daß er keineswegs eis 
nem Bedürfniß feiner Zeit diene — wenn gleich. 
Abwehr gegen Frankreichs vielgeftaltete Angriffe 
‘und gegen. frembden Einfluß uns immer Noth ges 
wefen fey und nod) immer Noth bleiben werde, | 
in der Seele ded Referenten einige Zweifel hinter= 
laffen bat) verbirgt unG keineswegs feine Anſicht 
und feine Abſicht. Gr verräth fie nicht bloß, 
maf dem Vitel feines Buches, durch die offenbar 
tendenzmäßige Herausreifung eines, gehäffiger Deus 
tung am leichteften zugänglichen Abſchnitts ded großen 
Dramas, fondern auch durch die zuverfichtliche An⸗ 

[21] ‘ 
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Plage einer, ‘verblendeten. ſchnädeigennützigen Par⸗ 
ten’ (Sachſen⸗ Weimars und Heffen= Gaffels, jenes 
mit gefinnungslofen Sölblingen, dieſes mit ver= 
n Gihanten),.vermittelft deren der eigentliche 
Feind Deutfchlands, das prahlerifche, ae nicht 
durch mannhafte Soldaten, fondern durch Geld und 
Beſtechung wirkende Frankreich den ſchmach⸗ und 
grauenvollen Krieg auf Unfoften Deutfchlands ver- 
längert und die “erfte Theilung Deutfchlands’ (1) 
eherbey geführt habe. Auch ſcheuet fich der Verf. 
auf der Höhe feiner die Gefchichte rückwärts con= 
ſtruierenden modernen Aufklärung inidt, alle feine 
vermeintliche von ihm in Reihe und Glied geftell- 
* ten Gegner im voraus fo zu characterifieren, Daß 
diefe wohl Mühe haben werden, fidh felbft wieder 
zu erkennen (Borwort IX.). | 
‘Gr redet nicht von den. Bewunderern fchwedi- 
ſcher Grofhersigheit und uneigenntigiger Kampfes 
freue, welche Gottlob nur nod in einem Winkel 
unferes Baterlandes (bab heißt, weit von. Pommern 
und Preußen) in altfränkischer Befangenheit fic 
eltend machen will (wollen); er redet nicht von 
* gläubigen halbunmündigen Seelen, welche er⸗ 
wärmt.durch Die Tradition aus’ der Schulzeit ges 
dankenlos ihr Scherflein zum Lützner Denkmal 
dargebracht haben (wir erſuchen den Verfaſſer die 
in den neueſten deutſchen Jahrbüchern, von Ruge 
und Echtermeier, über die Bedeutung Guſtav Adolfs 
und des Kurfürſten von Brandenburg enthaltenen 
wahrhaft genialen Bemerkungen einer ſolchen gläu⸗ 
bigen. halbunmündigen Seele zu leſen); er fuͤrch⸗ 
tet nicht die unbewußten Diener der Franzofen, 
welche dem bemunderten Nachbarvolfe Dank. wiffen, 
Daf dadfelbe auch gegen feine Abficht unferer kirch⸗ 
lichen Zreyheit und Unabhängigkeit gegen den dro⸗ 
Henden Mbfolutismus die Hand geboten (zu diefen 








De Deli 
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zäblet fid) gewiffermaßen auch Referent, nur, Gott, 
weiß es! nicht in der unpatristifchen Gefinnung, 
die ihm neulich ein Mitarbeiter der Hengftenbergi= 
{cen Kirchenzeitung untergefchoben) ; er meint nicht 
die zelotifchen Proteftanten,-welde Behauptung und 
Ausbreitung eines in Ber Zeit wandelbaren 
Dogma’s tiber Chre, Einheit und Wohlfahrt des 
Bolles ftellen (fiehe Die duntſche, auf einer emſi⸗ 
gen -Nachweifung “posteftantifcher Übergriffe’ 
beruhende, Refoxmations⸗Geſchichte des Herrn Gonz 
fiftorial=Raths Menzel, und des übrigens über 
Frankreich und über Richelieu fehr gut unterriche 
teten Hrn Prof. Heinrich Leo neueftes Handbuch der 
Univerfal=Gefchichte, wo ©. 72. die von den ebel- 
ſten Geiftern des 16ten Jahrhunderts bezweckte 
Freyheit des Geifles alB eine “‘Zügellofigkeit der 
Getter in religiöfer Hinfidt’. interpretiert wird, 
und vergkeiche damit die uns Deutfche befchämende, 
wahrhaft begeifternde Charakteriſtik der Reforma: 
tion in Groen van Prinfterer fo eben erfchies 
nener zweyten Ausgabe feiner Correspondance in- 
édite de la Maison d’Orange Nassau Tom. 1. p. 
94. wo es unter-der Überfchrift Principe et con- 
sequences de la Reforme heißt: Il est indispen- 
sable de caracteriser la. grande et sainte quer- 
relle, qui durant 150 années domina Vhistoire 
moderne; cette necessité se fait doublement sen- 
tir à une époque ot d’un coté le Catholicisme 
romain et de Vautre un Protestantisme 
bätard et incredule s’efforcent, comme & 
Yenvi, de dénaturer et de rendre méconnoissa- 
' bles Ies principaux traits de cette régénéra- 
tion chrétienne, et d’en faire un simple 
mouvement politique ou social. ‘Alle folche 
Gegner können ihm (dem Berfaffer) nicht viel 
Sorge bereiten. Aber er fieht ben Angriffen des 
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proteftantifchen Stolzes entgegen, welder fein Bes 
kenntniß ald einzige Bedingung hoher: menſchen⸗ 
würdiger Freiheit und WiffenfchaftlichFeit zu bes 
trachten gewohnt iff (Sa wohl!), und darum eben 
fo Parthei nimmt als beflagt, daß die Gegenpar- 
‘thei nicht gänzlich unterdrücdt worden fei (Referent 
würde vielleicht. vor dem Zridentiner Goncilium 
mit 2. Philipps, allzuwenig bekannter teflamen- 
tariſcher Friedendermahnung an femme Söhne !) 
überein geftimmt haben; nachdem er aber & 
Ranke's Gefchichte der römifchen Päpfte gelefen 
und die neueften Weltbegebenheiten beobachtet hat, - 
ift er mehr ald je der Meinung, daß die beiden in 
ihrer Ziefe aufgefaßten Principien, ded Papismus 
und des Proteflantismus, fic) nothwendig bid. zur 
Vernichtung des einen oder des anderen außsfchließen 
mußten und müßen). Berner achtet er als erheb⸗ 
liche Gegner die Genoffen einer ſtaatsbürgerlichen 
Anficht, welche da’ Heil Deutfdlands auf {pride 
Bereinzelung felbfimadjtiger Staaten und auf die 
Widerftandöfähigkeit der Fürſten dem Reid) s 
oberhaupte gegenüber begründeten. (G8 bedarf 


1) ‘Ob unfer Here Gnade gebe, daß fich die Papiften 
würden unferer Religion nehern, und, ba ed zu e 
Bergleihung fommen möchte, die nicht wider Gott und 
fein heilig Wort were (als doch wie gu beforgen, ſchwer⸗ 
Tih geicheen wird), wollen Wir treulich gerathen haben,. 
daß unfere Söhne mit Rath unferer Gelerten und Unge- 
Iehrten, frommen und nicht eigennütigen Rethen (Pie 
mehr denken, daß fie ire Kinder uff grofie Stifft bringen, 
als daruff feben, daß fie rathen, was mit Gott zu thun 
oder nicht) Follihe Vergleihung befdrdern helfe 
fen und nidt ausfdlagen’ (Seffifhe Gefrhichte alte 

olge Bd. IV. ©. 362., in dem befonderen Aborude ber 

tographie Philippe S. 568. Bergl. L. zn Teſta⸗ 
ment in Schmincke's Monum. Hassiacis, ig's Reichs⸗ 
Archid IX. und in dem 1831. 1832 zu Darmſtadt und 
Leipzig gebrudten Heffifchen Staatsrechte). 
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in der That einer neuen Bearbeitung des von dem 
Berf. S. 365 einer feindfeligefchäblichen Tendenz ges 
gen deutfche Baterlandsliebe (1) bezüchtig⸗ 
ten Hippolithus a Lapide, um unferen modernen 
Abfolutiften den Unterfchied zwifchen einem wähl⸗ 
baren nach MeidhStonflitutionen regierenden Reiches 
oberhaupte und‘ der von dem Haufe Defterreich faft 
erblich geführten Reichskrone anfdaulid zu machen, 
einer Krone, die von Carl V. bis zur lofhringifchen 
Pinie, mit ihrem taufendarmigen Einfluß benußt 
wurde, um mit ungeheurem Bortheil alle Haus⸗ 
Priege zu Reichskriegen, die vorderen Reichöfreife zur 
Vorrathskammer, zur Bormauer, zum Schlacht: 
felde zu mathen und. die-Erblande von den Leiden 
des Krieges unberührt zu erhalten. Nicht minder 
it eß unbegreiflich, wie man nod) jet im Jahre 
1842 nicht einfehen will, was eigentlich; Deutſch⸗ 
Jand jenek verrufenen Bereingelung felbftmächtiger - 
Staaten zu verdanken hat, da Nationen, wie Die 
deutfche, mehr als einer Phafe zu ihren allfeitigen — 
Entwidelung bedürfen). ——— ee 
‘Um folden Angriffen dad Biel ſchwarz und 
weiß beftimmt abgegrenzt oor Augen zu ftellen, 
a der Berfaffer als Proteftant, dag er den 
hochſten Aufſchwung der Humanität in Leben. und . 
Miffen Durch den Seif des Chriſtenthumes über⸗ 
haupt und nicht durch allmählich ſich ſelbſt ent⸗ 
fremdete Bekenntniſſe bedingt erachtet (ein vortreff⸗ 
lücher nur nicht in die Geſchichte bed ſiebenzehnten 
Rahrhunderts rückwärts einzutragender Grundſatz), 
und als Preuße, daß er‘ eben fo freudig jetzt 
den Zuwachs derjenigen Macht, welche die ſicherſte 
Bürgſchaft für äußere und innere Wohlfahrt bes 
deutichen Gefammt = Baterlanded gewährt, wünſcht, 
als er, ein Zeitgenoſſe Ferdinands IIT, und ‚derfels 
ben freien Betrachtung fähig, im Jahre 1641, -für 
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den Prager Frieden gegen Schweden, Franzofen, 
dad Weimarfde Heer, die Heffen und die Pfälzer 
mit Feder und Degen geFimpft haben wiirde.’ 
(Offenbar hat der Berfaffer die Bewunderung fet- 
ned früheren Helden, Johann von Werth, etivas 
zu weit und bis an das Faiferlice Lager geführt, 
- wo thm, wie wir am Ende des Werkes wohl fehen 
‘werden, noch eine wichtigere Rolle vorbehalten ift). 
Der gegenwärtige Band zerfällt nad einer all- 
Denn, nit den früheren Ubfidten Frankreichs 
eginnenden, Einleitung (in welcher ein zwey⸗ 
ter Thucydides die wahren Motive des deutfthen 
Krieges, als eines religiös politifchen Kampfes des 
Liberalismus mit dem Wbfolutismus, die bisherige 
Ausführung und Unterbrechung des gegen die Pros 
teftanten gerichteten Planes, den eigentlichen Stand 
der Friedensunterhandlungen, die Anerbietungen der 
Faiferlihen und liguiftifchen Partey und Deren 
Garantien, wohl auc) die bey allen Völkern 
der alten und neuen Welt, Bundeögenoffen und 
Helfern gegenüber, vorkommende Entfchädigungds 
frage, beleuchtet haben würde) in zwey Bücher. 
In dem erften führt der Verfaffer die von ihm in 
Beziehung auf Richelieu's Plan hervor gehobenen 
‚ Begebenheiten feit dem Zode Guftav Wdolphs “bis 
zur. Schlacht bey Nördlingen 1632—1634, aus, 
- in dem zweyten wird der Ausgang des, hier uns - 
barmherzig, gefchtlderten Heilbronner Bundes, Frank⸗ 
reichd offener Krieg, der Prager Frieden, die (zu 
hoc) angefchlagene) Rettung der fchwedifchen Par⸗ 
tey durch, den von d’Avaux zu Stande gebrachten 
Vertrag mit Polen, dad Unterliegen der Franzofen 
und Bernhards, Baner's mechfelnde Erfolge, der 
Umſchlag des Faiferlichen Kriegsglückes bey Rheins 
felden, die Wahl Ferdinands TIL. dargeftellt, . 
Die Gefchichtderzählung des Berfaflers Schritt - 
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für Schritt zu verfolgen und nach den ung. 

Gebote flehenden authentiſchen Quellen zu: beridhs 
tigen und zu ergänzen, wie wir anfangs twillen® 
waren, würde die Grenzen. dieſer ‚Anzeigen übers 
fchreiten. Für Diejenigen, welche. die wahre Lage 
der. Proteftanten im dreyßigjährigen Kriege und 
ihre Verbindung mit Frankreid) näher Sennen ers 
nen wollen, wird ohnehin Stoff und Aufſchluß 


. genug: der nächfle Band der heſſiſchen Geſchichte 


enthalten. Um aber zu zeigen, Daß wir das. Sys 
ſtem, die Sympathien und Antipathien de’ Bers 
fafler fleißig erforfcht haben, wollen wir dem Lefer 
noch eine Blumenleſe der Eräftigften: Stellen. diefes 
Buches unter den drey .Rubrifen: der Kaifer und 
Das deutfche Staats⸗ und Völkerrecht, die Protes 
fianten und Hefjen: Caffel, Schweden und Franzo⸗ 
fen mittheilen, und einige Bemerkungen. über die — 
vom Berfaffer benugten Quellen anhängen. 7 + 

1. Der Kaifer und das’ deutihe Staatés 

und Völkerrecht. : ;. ii. on 

©. 3. “Der große deutfche fogenannte Res 
ligionsfrieg entbrannte zu. furchtbarer Höhe (offens 
bar, weil das vom. Verfafler allenthalben gemißs 
achtete religidfe Element: nicht nur nod) im Ge 
miithe, fondern auh im Blute ſaß). Kaiſer Fers 
dinand mit der Fatholifchen Welt ging ald na de 
fiht3vVoller Sieger hervor (man denke an 
das Prager Blutgericht und an. die Behandlung 
der Pfälzer), und bedrohte. die geltende Reichsver⸗ 
fafjung mit der Auflöfung,: 1629, indem er dab 
ältere Kaiferrecht : aus den: Tagen Friedrich’ des 


| Rothbarts,. Karls V. thatfächlic “anfprac.' .. ©: 


115: ‘Gin böfes Beifpiel hatte zwar der Kalfer in 
den Tagen des tibermuths felbfkigegeben, indem er 
feinen Feldherren Waldſtein, Villy. alts fürflliches 
Land. als Lohn übertragen; aber was Ferdinand 
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- that, geſchah mit der Macht⸗Befugniß des 
Heid Soberhaupts (1), wie fie Friedrich. Roth- 
bast, Karl V. geübt.” (Wir übergehen hier die ans 
derwärts ©. 124 u. ſ. w. vom Berfaffer in feiner 
Weife. gerechtfertigte hinterliftige fcheußliche Ermor⸗ 
dung Wallenfteind, der einen folden Zod wohl taus 
ſend Mahl um Deutfchland, aber nidt um Ferdic | 
mand verdient hatte, und bemerken nur, daß die 
goiederholte Berufung auf den altdeutfchen großen 
Barbaroffa eine völlige Berkennung der wefentlichen 
Beränberungen de’. Lehenredtes, die auf Karl V. 
gine’ gänzliche. Hintanfegung der Reformation. und 
bed: Meligionsfriedend voraus. febt, Nach- diefen 
Anfichten ded Verfaſſers kann e& durchaus wicht 
befreinden., Daf er. die von Ferdinand fo oft mis⸗ 
brauchte Reichsacht alenthalben ald einen Ausflug 
kaiſerlichen Strafrechts . betrachtet (S. 46. ‘der 
landlofe Prinz von Weimar, der Enkel deb ge 
firaften Johann Friedrih,, ©. AZ.. der. geftrafte 
Pfäher, S. 115. die ungeborfamen, die nad) des 
Kaiſers Erbländern hafchenden bewaffneten” Mdhter), 
Daß: er hierzu bey. dem Kurfiirften von Trier einem 
der höchſten Reichsfürſten (S. 248), wegen feiner 
früheren Abtrünnigkeit vom Reiche ‚nicht einmahl 
tin Urtheil fix; nöthig erachtet, und daß er 08 
endlich dem "guten Genin’ ded deutfchen Volkes 
zufchreibt, es für eine .unfchäßbare dem Baterlande 
ebene Bürgſchaft erklärt, ald die Kurfürften des 
abre8 1637; : zur Stübe für das Mmürbe Alter 
Serdinands IE. und zur, Sicherheit des Reiches eis 
nen römifchen König. in der Perfon des Königs von 
Ungarn, ded gemäßigten Ferdinands III. erwäblten . 
(©:898): 8war gefteht er felbft, daß nach der 
fixengen Beſtimmung der goldenen Bulle an ers 
dinands LL. Erhebung "Gründe der Nichtigkeit haf⸗ 
teten: “der Kurfürſt von Brier faß gefangen in 
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Linz, die Kurpfalz war nicht vertreten, Baierns 
Kurhut nicht. überall anerkannt, und Richelieu's fo 
wie Schwedens feile Publiciften (ein  Lieblings= 
Ausdruck des Berfaffers in Beziehung auf Pufens 
Dorf) bemüheten fic), die Gültigkeit der Wahl ere 
bittert zu beftreiten.’ Aber wehe dem Volke, febt 
unſer Berfaffer hinzu, das feine höchſte Wohlfahrt 
und feine wichtigfte Lebensfrage abhängig feyn läßt 
von einem Pergamente, melde über hem Vers 
ſtaͤndnis der Noth der Gegenwart fände! Diefe 
an Robespierre's Wohlfahrtd = Ausfchuß erinnernde 
Lehre wird übrigens nirgends zu Gumſten der Pro: 
teftanten angewandt. Hiermit hängt ed. auch zu⸗ 
fanimen, dag während der Berfaffer in der Apolo- 
gie: des Kurfürften von Sachen, der in dem Prager 
Srieden das arme Schlefien treulos im Stich ließ, 
den. gefährlichen Wahlſpruch Scipio’ Rafica’s:. ne- 
cessarium viro sapienti, in parvis a justitia ab- 
ire,..qui in. magnis eam salvam velit anführt 
(S. 28), ev Feine. Spur des. Mitgefühls für L. 
Mithelm von Heſſen ‚zeigt,. von welchem er Doch 
felbft gefteht (©. 350), daß er, im Großen ſich 
vieled nachfehend, im Kleinen ritterlich gemwiflenhaft 
gemefen fey. Überhaupt welche Meinung muß man 
von der furiftifdyen Interpretation und von: der 
hiftorifchen Gerechtigkeit des Verfaſſers hegen, wenn 


ex eine bekannte Stelle des, von ihm fonft alu — - 


wenig benußten: und twegen feines Berhaltniffes: zu 
Schweden perhorvedcierten Hugo Grotius: iHud 
vero extra.controversiam est, si jus gentium 
" respicimus,. quae hostibus per nos erepta sunt, 
ea non. posse Vindicari ab- his, qui ahte 
hostes. nostros. ea ‘possederant.et bello amiseraut, 
nach einer übertriebenen Überfegung (S. 115. ‘Guz 
flav Adolph habe nach feines Hugo Grotius newent 
Volkerrecht, mad ser feinem. Feinde abnahm,T nicht 
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zu Hatiden deB verdrängten urfprünglichen: Befikers 
zurüdgegeben, fondern Alles als unb.eftreit- 
hares Eigenthum betrachtet’) nicht nur. gegen den 
Schwedenkönig: und die Proteftanten drehet, fon- 
dern aud) damit eine Hauptanflage begründen will. 
Unzweifelhaft ift aber; daß Guftav Adolph während 
feiner kurzen Laufbahn diefen uralten völferrechtlis 
den Grundfaß . nirgends. in. folcher Strenge ans 
wandte, daß er vielmehr zu Nürnberg öffentlich 
erklärte: “daß feine Meinung gar nicht wäre den 
Ständen (des Reiches) leges fürzufchreiben, oder 
was in jure belli acquirirt, rigorose zu behalten, 
fondern er wolle die aud bed Feindes Händen liberirte 
Orter. als Medienburg, Pommern, Mark, u. f. f. 
ihren natürlichen Herren al8 feinen Freunden ‘gern 
tiberlaffen’ (Breier’3 Beiträge zur Gefch. des drei⸗ 
Sigjährigen Kriege’ S. 207., vergl. demnächſt beff. 
Geſchichte Bd. IV. der neuen Folge ©: 182..:183.). 
. Und alle Griinde der- Wahrfcheinlichkeit: fo. wie, der 
weſtphäliſche Friedensſchluß Iprechen dafür, daß fo 
wohl Schweden als die. unterdrückten :ihre Reſtitu⸗ 
tion fuchenden Proteftanten dem Sweet. diefes Kries 
ed gemäß nur die papiftifchen und. liguiftifchen 
nde dem Feinde entziehen, und fo.dange als 
| Pfandfdaft behalten wollten, bis man ihnen Viefe 
oder. andere Stüde ber Entfchädigung in einem 
ſicheren, wohl garantierten. Frieden verhandreichte. 
2. Proteftanten und Heffen=Eaffel, . 
hs Die :fchon von Joachim v. Rußdorf. (vergl. defs 
fen: Bergleichung: de8 Schwebenkönigs mit Gpamic 
nonda& qus der Caſſelſchen Handfehrift. in. Arken- ' 
holz Mémoires concernant Christine: T.: 1. pie- 
_ oes justificatives p. 9.) und in neueſter Zeit von 
. Heinrich Leo (Univerfalgefh. Bd. Th. zweyte Aufs 
age) anerfannte Üpnlichkeit des dreyßigjährigen 
mit. dem peloponneſiſchen Rriege” läßt ſich befon- 


work 
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ders bey Dem Pirnaer und Prager Frieden de8 ſaͤch⸗ 
fifhen Antalfidas (1635. 1636) nicht verFennen 4), 
Dennoch wollen wir in Betrachtung der darauf 
- folgenden Kriegögreuel (melche der durch Franzofens 
haß geleitete Berfaffer ausſchließlich auf die Mechs 
nung der Proteftanten und ihrer Bundesgenoffen 
febt), Die Überzeugung des Verfaſſers über die Preiss 
würdigkeit dieſes Friedens (S. 221. 254 u. f. w.) 
nicht verfümmern, wenn gleich berfelbe Frieden 
wohl nicht. ‘aus redlicher deutfcher wohlthätiger Ges 
finnung’ hervorging, die “angeblich Firchliche Frage,’ 
(Borwort VII.) dadurch nicht entfchieden, vielmehr 
das Schwert des Damscled, das Reftitutione-Edick, 
betreffend den Befth der unmittelbaren Stifter vor 
dem Paflauer Bertrage, der mittelbaren und uns 
mittelbaren Stifter und der geiftliden Güter nad 
dem Paffauer Bertrage noch vierzig Iahre aufges 
ſteckt, da8 Gleichgewicht zwifchen Proteftanten und 
Katholiken bey der Nichtreftitution der Pfalz bey 
ber Hintanfegung der Reichsjuſtizfrage Feinediweges 
weder. in Perfonen noch Sachen bergeftellt, die 
Proteftanten entwaffnet, der Kaifer mit einer Reichs⸗ 
armee verfehen, die gerechten Forderungen Schwes 
Dens (welche der Berfafler Orenftierna’s ‘abgenugte 
Sormeln’ nennt, fiehe S. 238) gänzlich zurüd ges 


1) Antalfivas (Artikel in Erſch und Gruber Encyclo⸗ 
pädie): “Man vernichtete mit dem Frieden des Spartas 
ners Antalfivas faft alle die Bortheile, die von Marathon 
bis Myfale mit dem Blute der Freyheit errungen worden, 
und begieng einen Berrath an dem Wohle des allgemei⸗ 
nen Baterlandes. Dem Berrath folgte die Strafe auf 
dent Fuße, denn die Behauptung von Spartas Ubergee 
wicht in Griechenland war ein Traum gewefen, aus wel- 
chem man bald mit Schreden aufgewedt wurde, ba dad 
einzige bisher unbedeutende Theben (Heffen + Caffel) zum 
Erftaunen aller übrigen griechifhen Staaten muthig und - 
ftoly genug war, einem folchen Frieder ſich zu widerſetzen. 
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wiefen, und jede Garantie eines allgemeinen, ſiche⸗ 
ren nachhaltigen Friedend durd) die Verwerfung 
der Bürgfchaft der großen Potentaten abgefchnitten 
werden: follte. ‚ 

Wenigftens hatte L. Wilhelm bey der auf Schrau⸗ 
ben geftellten Amneftie bey dem in diefem Frieden 
aufgeftellten terminus a quo (‘feit den 1630 durch 
Die Ankunft des Schwedenkönigs entftandenen Un— 
ruben’) bey der feit Dem Reftitutions-Edict ſtillſchwei⸗ 
gend fortgefeßten Achtung der Anhänger der ver- 
änderten augsburgifchen Confeffion d. b. der refor= 
mierten Religion und aus anderen anderwarts aus⸗ 
zuführenden wichtigen Gründen durchaus Feine Ure 
fade, Dad Prager Concordat fo unbedingt anzu: 
‚nehmen. Eben fo wenig wollen wit auch ‚hier die — 
dem Kurfürften von Sachſen ertheilten .Lobfprüche | 
verfümmern, die .derfelbe “der Texte Deutfche Fürſt 
von altem Schrot und Korn, der Eluge, durch ine 
nige Liebe zum deutfchen Baterland, geleitete zu- 
 verläßige Freund, wo er folde Bande freyrwillig 
eingegangen (©. überhaupt 222. 156. 162. 257. | 
258) troß des fündhaften Lohnes der Laufik bey 
dem Verfaffer wohl hauptfächlich. durch feinen Krems 
denhaß, das heißt durch feine Undankbarkeit ges 
gen Guftav Adolph, verdient. hat.. Aber was man 
von einem Gefchichtfchreiber des großen deutfchen 

riege8 mit Bug erwarten Fann, das ift, eine ges 
rechtere vollftändigere Würdigung der Sache des 
Proteftantismus, die nicht bloß-auf materiellen In- 
tereffen, auf der reformatorifchen Willkür der pro- 
teftantifchen Fürſten (Borwort VID berubete, der 
fic) nicht bloß die vom Berfaffer verhöhnten Schul: 
meifter und Prediger (“welche dem Volke Has Herz 
im Bufen well und ſchwach zum Kampfe für den 
eigenen Heerd machten’ ©. 344), fondern die be 
fien und freyfinnigften Geifter der Damahligen Zeit 
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anuſchloſſen; eine gerechtere Wagfchale zwiſchen den 
Baiferlichen Parteygängern (wie Johann von Werth, 
Deffen Röubereyen der Berfaffer allenthalben ent⸗ 
fhuldigt und auf die Rechnung der Kroaten feht 
(ſ. S. 175. 201.) und den Helden der proteftantiz 
fhen Partey, (wie Konrad Wiederhold, der von 
Spittler mit Recht erhobene Erhalter von Hohen» 
twil, deſſen unfer Berfaffer ald eines Ränkema⸗ 
mers erwähnt S. 400), endlich eine: beffere Bez 
gründung der fehmählichen Anklage der Beitechung, 
bes Eigennußes, der wilden Kriegsluft, und des 
Hodjverraths, gerichtet gegen diefelben proteftantis 
ſchen Zürften, welche leider! von den deutfchen 
Grofmddten, den lauen, zaudernden, zweydeuti⸗ 
gen, das Princip de8 Proteftantiémus verkennens 
* Den Kurfürften von Sachfen und Brandenburg vers . 
laffen, ſich wohl genöthigt fahen, wenn fie die von 
dem Verfaſſer verachtete “gemeine Sache’ nicht 
Preis geben wollten, die einzige Geldmacht der das - 
mabligen Seit, Frankreich, zu Hülfe zu rufen, 
Dieſer zunächſt, für den Eritifchen Zeitpunct nadj 
dem Tode Guftav Adolphs (©. 43 — 48) erhobes 
nen Anklage hätte der Berfaffer ein Verzeichnis 
der Bedingungen beyfügen follen, unter denen der 
Kaifer damahls die Eeberifchen Fürften und Länder 
wieder zu Gnaden annehmen wollte, deren Unfit . 
 cherheit man fchon daraus erkennt, daß nach Khe⸗ 
venhiller felbft im Jahre 1633, kurz vor den Pir= 
naer Verhandlungen noch von der Aufhebung des 
Reftitutions-Gdicts Feine Rede. war. Fürwahr eine 
binlänglicye NRechtferfigung für die Fortfeßer des 
Krieges, da der Berfaffer felbft in einem unbe 
wußten Zugeftändnid (S. 255) nicht verbeblt, daß 
jenes Reftitutiond = dict das Wuflodern des neuen 
Krieges herbey geführt habe, Bis zu feinem Tode 
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beflagte 2. Wilhelm, für den mehr als eine Le 
benöftage auf dem Spiel ftand, die traurige aber 
eiferne Nothwendigkeit eines Krieges, der feinen 
urfprünglichen Neigungen fo zuwider war, DaB er 
jeden Zwiſchenraum zu literarifcher Befchäftigung, 
felbft das Jahr 1633 zur Stiftung einer reformier= 
ten Univerfität zu Caſſel benugte. Falſch und 
bombaftifch ift Daher in Beziehung auf L. Wilhelm 
und auf faft alle übrige Proteflanten der Ausruf 
des Verfafferd zum Iahre 1632 (©. 48): “Wahrs 
lid) wäre Dlivarez mit feinem Hofe, mit den Jez 
fuiten und ihren Unterhändlern bi8 auf den legten 
Mann nad, Mejico ausgewandert, und hatte der 
Kaifer Iauf gelobt, auch in feinen Erblanden dad 
Gewifjen frey, und den Proteftanten alle bis zum 
Sabre 1631 entriffenen geiftlichen Güter preiszu⸗ 
geben, jene Fampfluftige, felbftfüchtige, und bod: 
verrätherifche Partey, die wir charakterifiert, würde 
kaum die Hand nach dem Ölzweige ausgereckt haz 
ben, um Die Zodeöwunde von zwanzig Millionen 
Brüdern zu Fühlen!” Cine, wie es fcheint, aus 
der Predigt eines Wiener, Münchener oder Kölner 
Sefuiten entlehnte Stelle, zu deren Befchrwichtigun 
man nur einen Blick in die "gleichzeitigen Brie e 
des Hugo Grotiu’ und: des. edlen ‚pfälzifchen Ges 
fchäftöträgers Joachim von Nufdorf (Handfchrift 
der Caſſelſchen Bibliothek) werfen muß. Was nun 
aber die nad) den prahlerifchen Berichten Feuquieres 
‚erzählten Beftedhungen und Penfionen betrifft, welche 
Kichelieu für die proteftantifchen Fürften, ihre Räthe 
und Feldherren, beftimmte, aber keineswegs fofort 
unbedingt auözahlte, fo waren e8 nach dem Bors- 
> gange der fpanifchen Krone, welche aud) den Ge- 
| beimen» Rathen zu Dresden und Darmftadt folche 
Penfionen ausfegte, herkömmliche, diesmahl durch 


j 
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eine ungeheuere Geldnoth der: Proteftanten einiger 
maßen: gerechtfertigte Subfidien, Borfchüfle, und 
Priafente,- bey Denen man nicht vergeffer muß, dag 
fid) ſelbſt Heinrich IV. zur Zeit feiner Noth nicht 
ſchamte, von Heflen= &aflel,. Sachſen und anderen 
Proteflanten: eine nachher nur theilweife wieder bes 
zahltei Summe von 100000. Kronen zu borgen, 
und daß, wie. bey Heſſen⸗Caſſel 1634 der Fall 
war (was aber der. Verfaſſer trog de8 von ibm 
angefit§rten Theatrum Europaeum S. 143, vers 
ſchweigt) zur: Erwiederung jener Prdfente (die: das 
mahls:bie Stelle der Ordendeichen vertraten) auch 
Die franzöfiichen Gefandten reichlich bedacht. wurden. 
Denn. tn; diefer Zeit, ‘wo: felbft die Stadt Nürnberg 
einen folden Vorſchuß bey Frankreich follicktierte, 
wo die Frankfurter ‘Eluge Beobachter der Zeitläufte: 
(S. 210) den verarmten Ständen ‘und Zürften der 
proteftantifchen Partey nichts mehr borgten, waren 
bie Fugger die Rothſchilde des fiebenzehnten Jahre 
bundert8, nur den Eatholifchen. Höfen. zinsbar. - 
Wir konnen und bier die Mühe erfparen, des 
Berfaflers Irrthümer und ‘Verldumbungen in Bez 
giebung auf Heflen= Caffel und auf. L. Wilhelm zu 
erichtigen, der nad ibm mit dem Blute feiner ° 
Unterthanen marftete (S.46.), den Feuquieres zur 
Iauten Klage der entfchieden ſchwediſchen Partey 
erfaufte (©. 153.), der als der ftandbaftefte der . 
proteftantifchen Fürften, weil er Frankreich zur rech⸗ 
ten Zeit und um einen mäßigen Preis zum offenen 
Kriege dingen wollte (155. 159.), ald ein hoch» 
verrätheriſcher, gewinnfüchtiger, eigennüßiger, rad): 
gieriger Feind ded Kaiferd gefchildert wird (46. © 
224. 275.), deflen rein flrategifche auf den Rhein 
fi) beziehende Gombinationen al8 politifcher Bers. 


tath bezeichnet werben, den der DBerfafler bald den 


v 
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gexichtigten Heffen, bald den Lauerer neunt, und 
der endlich laut ©.:341, ‘beriidt Durch. franzöfifche 
Künfte und anfängliche: Siege Baner’s das Spiel 
verfehend. zu früh den Fuchsbalg ablegte, und dar 
für von Land und Leuten vertrieben in der. Fremde 
einen frühen Bod fand. Chen fo wird - Amalie 
Glifabeth ‘die Schwefter des Fafelnden’ (349 ein 
ſchlechter Spott auf. die bekanntlich fehr munderlich 
Elingenden Namen der fruchtbringenden Gefellfchaft) 
wegen ihres “böfen Einfluffes’ auf ihren Gemahl 
an mehr ald einer Stelle verunglimpft, Melander 
Dagegen (über welchen dem Berfafler die befte 
Nachricht in Arnoldi's hiſtoriſchen Denkwürdigkeiten 
entgangen iſt) ‘weil er allmählich klarer fab, das 
heißt die Partey der Proteſtanten, beſtochen durch 
den Kaiſer, verlaſſen wollte, neben Johann von 
Werth als ein lobenswerther Führer der deutſchen 
Sache geprieſen (S. 56 u. ſ. w.). Selbſt die Bür⸗ 
ger von Hanau, weil ſie durch L. Wilhelm entſetzt, 
und nach unendlichen Drangſalen des General Lam⸗ 
boi vom Hungertode befreyet, bis in die neueſte 
Zeit dieſe ſchöne Bhat durch ein Dankfeſt feyerten, 
werden den gedankenloſen' Proteſtanten beygezählt 
(S. 352.), welche der Verfaſſer anderwärts halb 
unmündige von Schulmeiſtern und Predigern vers 
führte Seelen nennt; und es iſt demnach keinem 
Zweifel unterworfen, daß wenn der Verfaſſer im 
Jahre 1636 neben jenem hanauiſchen Rathsherrn 
geſtanden hätte, der das Befreyungsheer von Wei⸗ 
tem erblickend vor Freude ſtarb, er denſelben des 
Wahnſinnes beſchuldigt haben würde. | 


(Schluß folgt.) _— 
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Schluß der Anzeige: Geſchichte des großen 
deutſchen Krieges vom, Tode Guſtavs Adolfs ab, 
mit. befonderer Rückſicht auf Frankreich. Verfaßt 


von F. W. Barthol,’ | 


Wir werden. die su einem vollfländigen Urtheil 
ndthigen authentifchen Thatſachen über 2. Wilhelm 
anderwärts mittheilen, wo denn der Verfaffer ers 
fahren wird, daß das fo:genannte Gril des Land⸗ 


geafen, der Zug nad) Dftfriesland, wo das heſſiſche 


Heer geborgen und gefärkt wurde, gerade das Mei⸗ 
ſterſtück der firategifchen Politik L. Milhehns war, 
indem er dadurch Amalie Clifabeth in den Stand 
fegte, den Krieg bis zug Greeidung feined Zweckes, 
felbft bis zur Anerkennung der reformierten Relis 
gion. tan welche fich. fo; piele Intereffen der Geiſtes⸗ 
entwidelung Eniipften) fortzufegen. Die nad S. 
352. ‘fdhlacthungrigen’ und die “blinden’ Heffen 
wollen wir dem Berfafler gern nadfeben, da: et 
einen fo richtigen Tact ;hinfichtlich des glänzenden 
Sieged bey WHerbheim bewiefen hat, ben: er mit 
[22] 
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Recht dem Retter say it und Turennes, dem bef 
am Generale Boh. Geifo und deffen heldenmü⸗ 
thiget Sdmar vindiciert (S. VI. ded, Vorworts). 

reiflch 4 es aber, wie ber Berfalfer 


Yon | 
bey einer actzepnlährigen. faft müßigen Selbftge 


Ed 


eh fih nicht einmahl die Zeit erübrigt 


ber Heflen eines der befannteften Handbücher 
(3. 8. Hartmann Histagia Hassiaca) ſich zu vers 
fae , da der Haupttheil feiner Anklage gegen. 

2. Wilhelm gerichtet ift, und da feine Unwiffenheit 

bierin fo groß ift, daß er nicht nur (nach dem une 
gervafchenen Tagebuche Auguſtin's von Fritich und 
nad) anderen fchlechten Quellen) ftatt Homberg, 
Kirchhain, Heröfeld, andere unrichkige Namen, Hom⸗ 
burg, on Herfchfeld aufftellt, und felbft den 


- Berfprechungen, die Guftav Adolph dem Landgrafen 


machte, falfchlich das Eichsfeld zuſetzt, fondern auch 
über ‘eine wichtige Thatſache, die fehon im Novbr. 
1636. gegen 2. Wilhelm umterzeichnete Faiferliche 
Acht, fi aus einer Univerfals Befchichte (Heinrich 
Leo's) zweifelhaft und bie ARE feiner 
Quellen bemerkend unterrichten wil (SG. 396). 
Der Berfaffer bemerkt. feibft aber t A der Deden 
(Detiog Georg von Lüneburg), daß er. aus ſeinem 
rchive fehöpfend ich nicht einmahl aus bekannten 
Buchern fiber’ bekannte e velehrt habe (©. 
340). Aber defo vorſichtiger Hütte er by dem 
Gebrauche eines Schriftſtellers Ryn follen, der Stu 
die ihm. zu. Gebote flebenden Mine unvotitind’y; 
ohne Grit a fo einfettiy :bemubt hat, daß die 
Berichtigunig feiner Icrthämer (bie = Theil wm 
Bartholds: Bert übergegangen‘ m. e = = ats 
chivaliſche Controle erfürderte, dy ohne 
dieſe außer den Rvdften OB Berfa fas fiegende wd 
ihm nicht zuzumwihende Controle hatte et leicht 
almem. m Dap Dre - Baldzuge ae ‚einen 
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ganz anderen Ausgang gehabt haben wiirden, wenn 
Herzog Georg, jedem allgemeinen Dieretianielan 
fid) entziehend, nicht eine fo eigenfinnige, provins 
cielle, unftrategifche Politik befolgt Hätte, Ein befs 
ferer. -Zührer aber Sachfens Weimar ift Röfe, wenn 
ch auch bier der Verfaffer nur das ihm Zuträgs 
toe benugt, und, wie bey L. Wilhelm, fo bey 
Doing Berube bie großen wobl zu einer getech⸗ 
che reizenden Unbilden mit Stillſchweigen 
übergeht, weiche die Kaifer de8 Haufes bebatrg 
und bie albertinifche mit dem Kurhut bate Li⸗ 
nie beiden Häufern zugefügt bat. | 
3. Schweden und ‚Sranzofen. os 
Daf Deutfchland, wie der Berfaffer dry Gele 
genheit des Prager Friedens behauptet (©. 258), 
wenn der Widerfpruch Einzelner gegolten, ein zwey⸗ 
tes Polen geworden wäre, biefe Bermuthung hat 
die Erfahrung weder gevechtfertigt nod) befldtigt 
was aber Deutfdland unter den gigantifchen Eut⸗ 
würfen Carls V. und bey dem bornierten Geift des 
von großen daͤmoniſchen Ginfliffen iteten Fer⸗ 
dinands II. — die Intervention der Schweden 
und Franzo — wire, läßt es leicht aus 


[29)* 
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Koften, Schwedens und zum Beſten der Proteftans 
ten geſchah. Die Controverſe zwiſchen Schweden 
und Brandenburg über Pommern, welche der Ver⸗ 
faffer. hoffentlich als Geſchichtſchreiber Pommerns 
in das gehbrige Licht ſetzen wird, hat nicht nur 
das Urtheil Friedrichs des Großen, fondern auch anz 
derer beſſer unterrichteten. Preußen getrübt. Der 
Berfafier überbietet fie alle, zuerft dürch eine maß⸗ 
loſe, Dan empörende Herabfegung Guftav 
Wdolph’s. S. 29. ‘der deöpotifche Frembling, der 
gemeine. Eroberer, der die Lauterkeit ded Willens — 
erlog al8 Dedmantel der Selbftfucht, dem nur die 
-gedanfenleere Berkehrtheit, die Entäußerung jedes 
nationalen Selbfigefühls der Proteflanten, nad) der 
Sravition ihrer: Schutmeiter und Prediger, Denk: 
fäulen errichten Zann.’ Go wird der in der gans 
zen alten und neuen Weltgefchichte einzig faft flecken⸗ 
108 ftehende Charakter eines Helden geichildert, der 
alle Tugenden eines Menfchen, eines Chriften und 
eines Feldherrn in fich. vereinigte, der felbft von 
den verfiodtefien Papiften feiner Zeit als ‘ein Werks 
pets ber Gorfehung’. angefehen wurde (vergl. die 
n Senkenberg und, Grover angeführten Schrift⸗ 
Geller), der die’ proteſtantiſchen Reichsfürften zuerſt 
nöthigtey / das Sefühl:ihrer felbft. in ſich aufzufris 
ſchen Vohannes Müller Weltgeſchichte), der felbft 
um eine damahls fehlende: deutfche- Großmacht aut 

Behauptung ' des Proteftantismns gu erziehen, 
nem. brandenburgtfchen:. Grbpringen die Hand feiner 
einigen Tochter. befliminte (Geijer’s Geſchichte v. 
Sewedew ZH. IE. 248.). Der: Berfaffer bat aud 
ein neueb Mittel erfunden, um ‚ben Eindruck zu 
ſchwaͤchen, den die Anh Feit, der itt 
der edelſten Wanner jenen; it zu Guſtav — 

uf Ankefutigens machen muß; vercerkldrt fe, wie 
Da ge Liederdichter, den geiſt⸗ 
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reichen Überſetzer Daffo’s und Arioſt's Dietrich von - 
Werder (der aus dem Anhaltifchen gebiirtig bey 
2. Moriz in Heffen erzogen wurde, vergl. zu ©. 
298 Hell. Gefd. n. 5. Bd. 11. 468. 469.) für 
verblendet! Er befchuldigt. fogar Guftav Adolph - 
und die armen Schweden ‘unfigliden Raub über - 
die See gefchleppt. zu haben’ (S.259.), weil Carl 
Dgier, der Begleiter. des franzöfifchen Gefandten 
A’Avaux ith Sabre 1635 in der ‘vorher unbedeu⸗ 
tenden Plunder enthaltenden’ Schabfammer zu 
Stockholm einige Trinkbecher, Erdkugeln, Gemählde, 
Kreuze, Altargeräthe, Handſchriften und Bücher 
aus den liguiſtiſchen Ländern erblickte (S. 44. 45), 
die zuſammen genommen ſchwerlich mit der von 
Tilly nah Rom geſandten Heidelberger Manus 
a und Bücher-Sammlung verglichen werden 
önnen. | 

Durd) die Berdächtigung und Herabſetzung der 
fchwedifchen Hilfe, wollfe fich der: Berfaffer den 
. BWeg zu dem Hauptgegenftande feines Buches bah⸗ 
nen. - Audy muß man ihm das Zeugniß geben, daß 
er Richelieu, Feuquidres und andere franzöfifche Me 
moiren trefflich ausgebeutet hat, nicht etwa um zu 
zeigen, welchen wefentliden. Dienft die Franzojen 
Guftav Adolph und den Proteflanten leiſteten, 
wie fie alle Berührungspuncte der fpanifchen und 
Öfterreichifchen Monarchie angriffen, um zu verhin- 
Dern, daß die Mafle der feindlichen Macht irgendwo 
nachdruckſam wirfe, im Baltelin um die Faiferliche 
Berftärtung aus Italien zu hemmen, in Flandern: 
am die Spanier zu befchäftigen, in Deutfchland 

um den Schweden Luft zu machen, nicht um in 
dem ganzen Beitraume feit dem Tode Guftav 
Adolphs bis zum weftphälifchen Frieden die ftrate- 
giſchen von den politifden Combinationen gehörig 
zu unterfcheiden, fondern um die Gefchichte ded 


. 
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breyßigjährigen Kriegeß tendenzmäßig yu einer be 
liebten Dagesfrage über das linfe Rheinufer zu be 
nußen. Su diefer Borausfegung, bey der ‘wir übri- 
gend dem Berfaffer zutrauen wollen, daß feine 
libende Baterlandeliebe nicht eine bloß preu fis 

che, fondern eine allgemeine der ganzen Deuts 
fden Nation gewidmete Gefinnung fey, berech⸗ 
tiget wenigftend die allenthalben vorkommende Über- 
treibung über ‘den höchften Gewinn, deh Frankreich 
ohne Einfat zog' (S.196), worunter der Berfafter 
felbft zu der Zeit, wo nur von den Waffenpligen 
zu Kolmar, Schlettfladt und Benfeld die Rede. ift, 
fämmtliche Städte des Ober-Elfaß verſteht (S. 
196 fogar eine oftenfible Urkunde des Hodverrathes 
wittert), über bie Wichtigkeit der Feftung Philipps- 
burg (S. 202), fo wie die Art, mie der Verf. 
felbft Die von einem Faiferlichen Feidherrn geſche⸗ 
bene Übergabe von Hohenbaar, Hagenau und Sa⸗ 
bern auf die Rechnung der Proteſtanten ſetzt (S. 
148). Much ſcheinen und weder die Hauptver⸗ 
handlungen des Pariſer Vertrages nach der Schlacht 
bey Nördlingen, trotz ded angeführten Londorp's, 
noch die Wichtigkeit des vorher gehenden, durch Feu⸗ 
quidres bewerkſtelligten Entſatzes von Heidelberg 
gepsrig, das heißt, unpartenlich gewürdigt zu feyn. 

ie hoffen, daß der Berfaffer bey der zum Ende 
des Werkes verfprochenen Berzeichnung feiner Quels 
Yen fowohl die Memoiren Richelieu’8 (die nad) Art 
der diplomatiſchen Gorrefpondenz Heinrichs IV. mehr 
Entwürfe als Thatfachen enthalten), als feinen Haupts 
- führer Feuquidres gehörig beleuchten werde, zu defs 


fen Gontrole Röfed archivalifche Mittheilungen — 


nicht hinreichen, und fchließen diefe Anzeige über 
ein Buch, dem wir manigfache Belehrung zu ver- 
danken nicht verbergen wollen, mit einer bisher 
nur auf die —* Hiſtoriker vorzüglich an⸗ 
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wenbbaren Bemerkung Groen ven Prinflerer’s (a. 
a. 0. ©. 48). Les faits se plient aux syste 
mes avec une fasilité étonnante;: les raisonne- 
ments contraires tronvent leur appui dans les 
événements identiques; on ahorde l'histoire avec 
des convictions. axsétges;.op veut les y retrour 
ver;.il est rare, qwom ne croye les y retrouver 
en effet. Rommel. 
— Paris 
_ Arthus Bertrand. 4841. Osteographie ou De- 
scription. iconographique comparée du Squelette 
et du Systéme dentaire des cing classes d’ani- 
maux verkébrds recents et fossiles, pour servir 
de base a Ja; Zoologie et & la Geologie, par 
Ducrotay de Blainville, Membre de 
VInstitut etc. Quvrage accompagné de Planches 
. par M. J, C. Werner, Peintre du: Muséum 
d’histoire naturelle de Paris. In Quartu, Folio. 
Pon diefem ausgezeichneten Werke, das nur in 
Paris unternommen werden Fonnte, find uns, wie 
es fcheint nach Furzer Unterbrechung, ‚wieder meh— 
rere Hefte zugefommen, Blainville, der Nachfol- 
ger Cuvier’s, übernahm es, die vergleichende Dfteo- 
logie in einem Umfange zu behandeln, wie. dies 
bis jeßt nod niemahlö geichah. Die lithographier= 
ten Tafeln geben alles Detail, namentlich die 
Bahnbildung, fo vorzüglicy und genau, daß diefe 
Abbildungen wirklich vielfach den Befis natürlicher 
Objecte erfegen. Für Zootomen von Fach, ja auch 
für Petrefactologen, ift die Benußung dieſes Wer— 
kes unentbebrlid) und man darf hoffen, Daß Die 
Berbreitung desjelben den Speriesmachern unter 
den Dilettanten der Petrefactenkunde, wenn nicht 
eine wirkliche Schranke feben, doch diefelben auf 
einen befferen Weg leiten wird. Wenn man bes 
denkt, wie manigfache Irrthümer felbft Guvier bes 
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gangen bat, wenn er aus wenlgen Knochenfrag⸗ 
menten ein neued foffiled Thier beftimmen wollte, 
fo wird es nicht befremden, wenn wir bier. duvd) 
Blainville’s forgfältige Unterfudungen ‘eine Menge 
von Beftimmungen foſſiler Sdugethierfragmente bey 
neueren Schriftitellern verworfen fehen, . : - 

Die jüngft erfchienenen Hefte enthalten folgende 

Gegenftinde. - ee Se 
ie Tte Lieferung mit 10 Zafeln und entfpre= 
chendem Verte behandelt die Gattung Phoca im 
lebenden und fofftlen Zuſtande. Ganze Skelette 
find abgebildet: von Trichechus rosmarus, Phoca 
vitulina, jubata, dann detaillierte Darftellungen der 
Schädel von Trichechus rosmarus, Phoca lepto- 
nyx, leonina, vitulina, groenlandica, monachus, 
jubata. Die einzelnen, charakteriftifchen Theile des 
Sleletts find vorzüglich von Phoca monachus ent= 
nommen, Dabey find die Zungenbeine und ossa ‘pe- 
‘nis von mehreren Arten dargeftellt; eben fo Mie 
vorderen und hinteren Ertremitäten. Ganz aus: . 
ezeichnet ift die Darftellung der Dentition von 11 
ten. Die 10te Tafel gibt die Abbildung foffie 
ler Überrefte von Seehunden. Die beygefügten kri⸗ 
tifchen Bemerkungen find für Geologie und Petree 
factentunde fehr wichtig. 

Die Ste Lieferung mit 18 Tafeln ift ausſchließ⸗ 
lid) der Gattung Ursus gewidmet. Ganze Ste- 
lette find abgebildet von Ursus maritimus, arctos 
ferox aus Californien, arctos (aus Mfturien), or- 
‚natus (von den Gordilleren). Bier Tafeln geben 
blog Schädelabbildungen und zwar nicht nur von 
den meiften Arten, fondern von den verfchiedenen 
Barletäten unfered‘ europäifchen Landbärs. Auf 
drey Tafeln wird das Skelett detailliert und bey der 
Bahntafel ift die Entwidelungsgefchichte der Zähne 
durch fehr ſchöne Abbildungen. erläutert. Sechs 
Zafeln endlich enthalten meifterhafte Abbildungen 
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von den foffilen Arten und zwar von Ureus spe- 
lacus (von verfchiedenen: Fund-Orten), von U. 
arctoideus ; priscus, arvernensis, etruscus, Lei- _ 
'‘odiensis, neschersensis, giganteus; Schädel und - 
alle einzelnen Knochen find dargeftellt. und der Vert 
berücfichtigt hiſtoriſch und Fritifdy die überreiche 
Literatur der foffilen Bären Arten. ~ | 

Der Ite Faſcikel mit 16 Rafeln handelt von 
der Gattung Subursus. Hierzu rechnet nämlich 
Blainville die bärenarfigen Fleifchfreffer oder Plan⸗ 
Hgraden. Folgende. Abbildungen haben wir nam⸗ 
Haft zu maden: Ganze Stelette von Mydaus ja- 
vanus, Meles taxus, Procyon lotor, Arctictis 
binturong, Cercoleptes caudivolvulus, einzelne 
Bheile von Ailurus fulgens. Drey Tafeln gaben 
Die charakteriftiichen Xheile des Skeletts diefer 
Thiere. Vortrefflich ift wieder die Zahntafel, auf 
welcher alle Hicker und Unebenheiten mit vorzüg- 
licher Schönheit und Xreue widergegeben find. 
Bon großer Wichtigkeit für die Paläontologie find 
die fünf Vafeln, welche den Subursi antiqui ges 
widmet find. Es fit Darftellungen der Knoden 
und Zähne in natürlicher Größe gegeben, von:, 
Taxotherium parisiense, Palaeocyon primaevus, 
Amphicyon major, und einigen zweifelhaften Arten. 

Gin befonderes Vertheft, das zugleich mit der 
Tten Lieferung ausgegeben wurde, befchäfti 
mit dem Allgemeinen der fleifchfrefienden Thiere, 
nämlidy mit den Principien der Claffification in 
Diefer Ordnung und mit deren geographifchen Ver: 
neun 
Es ift nicht die Aufgabe der Anzeigen in daB 
Detail folder Gpecial= Werke einzugehen, aber id) 
habe es für Pflicht gehalten. den Inhalt vollftän- 
dig anzugeben, Damit man fic einen Begriff von 
dem Reichthum dieſes freylich Eoftfpieligen, aber 
im Berhältnis zum Inhalt und zur Musftattung 
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doch wohlfeilen Werkes machen koͤnnte. Es ifl ein 
nothwendiges Supplement zu Cuvier's babnbre 
chenden Recherches sur les ossemens fossiles, das 
ed freylih an Reidhthum und artiftifder Vollen⸗ 
dung vielfach übertrifft. Man fieht, wie unendlic) wir 
feit 16 Sabren, wo die dritte Ausgabe von Cuvier'b 
genanntem Werke erfchien, vorgefchritten find. 
so Re Wagner. 
iz Halle, 
bey Gd. Anton. 1842, Rectitudines sim 
gularum personarum; nebst einer einlei- : 
tenden ahhandlung uber landansidlung, landbauy, 
guteherliche und béwerliche werhältnisse der ° 
_ Ängelsachsen. Heraus gegeben von Heinrich 
Leo, Dr. jur. et phil. XIV u. 252 Seiten in 
* — 


— Schrift iſt ein neuer Beweis, mit wel⸗ 
dem Eifer und mit welchem glücklichen Erfolge 
ihr Berfaffer feine lehrreichen Forfdungen über 
angelſächſiſche Sprache und Literatur fortfegt. — 
Kein Zweig des alten deußſchen Stammes fteht 
und näher und Feiner ift, ungeachtet alles deffen, 
was dutd Bac. Grimm, theils in feiner Deutfchen 
Grammatif (Th. I. Ausg. 3. 1840) theils in, feis 
nen deutfchen Nechtsalterthiimern fo wie in mehre- 
ren einzelnen Beyträgen geleiftet. wurde, immer 
noch uns fremder. Ähnliche Klagen werden aud) 
in Gngelland erhoben. Fragen: wir nad) dem 
Grunde diefer lauern Theilnahme, fo liegt diefer, 
wie ed und fcheint, vorzüglich darin, Daf den An- 
gelfachfen durch die Berfhmehung mit den fran- 
zöfifchen Normannen ihre lebenden Bertheidiger 
abgeftorben find, während diefe andern und zum 
Theil fernern Sprachverwandten verblieben find. — 
sede Mitwirkung durch gründliche Unterfuchungen 
und Sorfdungen den Berluft zu erfeßen, der in 
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dieſer Beziehung bie Angelſachſen betroffen hat, 
muß deshalb mit dem größten Danke aufgenommen 
werden, :und wir Ale ums. Daher verpflichtet durch 
Wiedergolung der —— nicht nur 
Sprachgelehrte, ſondern auch den Alterthumsfor⸗ 
ſcher und insbeſondere den Rechtsgelehrten auf das 
aufmerkſam zu machen, was ihm hier dargeboten wird. 
2. Die angelſachſiſchen Ortsnamen 
1. Die deutſchen Drtönamen an Allgemeinen. 2. 
Die Andeutungen, welche angelſaächſiſche Ortsna⸗ 
men für: deutſche Mythen und. Sagengefchichte ges 
währen. 3. Beziehungen von Ortönamen gur Nas 
tur. 4, Sittliche Beziehungen in Ortenamen aw 
gedeutet: 5. Refultat ver bidherigen Sufammen: 
ftellung. 6. Der: zweyte Beftandtheil dev angels 
* Orténamen. a. Worte, welche die Art 
des Anbaues bezeichnen. b. Worte, welche die 
Natur ded Terraͤns bezeichnen. c. Einige nache 
trägliche Bemerkungen. 7. Angelſächſiſche an als 
lemanniſche Ortsnamen verglichen. — IL. Die 
angelfähfifhen Landmaße und die Art 
des Anbaues. a. Aderbau.. b. Viehzucht. c. 
Bienenzucht. d. Die Waldpflege. — II. Die 
angelfägfifche en fung — 1. Die 
alten, der deutfchen Welt allgemein angehörigen Aus⸗ 
drücke für politifche Corporationen und Seren Bore 
flände. 2. Patriarchalifher Charakter aller älteften 
deutfchen Berhiltniffe. 3. Die dren Stände der 
deutfchen Stämme: die eorlas, die ceorlas, Die 
vas, A. Hynden, hundred, scyre. 5. Die 
erichtöbarfeit des landrica. 6. Die Lafien des 
landrica. — IV. Nahrungs- und Lebens 
weife der Angelfadfen auf dem Lande. 
1. Die Nahrungsmittel, 2. Mübhlenanlagen und 
Salzbereitung. 3. Der ländliche Sahreölauf. A. 
Adelhäm. —. Rectitudines singularum 
personarum (Rechte der verfchiedenen Gutsin- 
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faffen, mit beygefügter deutſcher Überfegung). Re 


ifter.’ 
: Möge ed und hierdurch gelungen fen, dem eben 
fo gelebrten als fcharffinnigen oe recht viele Le⸗ 
fer verſchafft zu haben. 
Strid. a ae 

Impensis Meyeri et Zelleri. 1842. : Platonis 
opera quae feruntur omnia. Recognove- 
runt Io. Georgius Baiterus, Io. Caspar 
Orellius, Aug. Guilielmus Winckel- 
mannus.. Accedunt integra varietas lectionis 
@ephanianae, Bekkerianae, Stallbaumianae, scho- 
lia emendatiora et auctiora, Timaei Lexicon ad 
codicem Sangermanensem denuo recognitum, glos- 
sae Platonicae ex Lexicographis Graecis excer- 
ptae, nominum index in Platonem et Scholia. 
Pars prima, textum continens. VIII und 
888 Seiten in LeriFonformat. 

Mit Bergniigen zeigen wir die Bollendung des 
feit dem 3. 1839 in Lieferungen erfchienenen erften 
Bandes des von den drey Frefflichen Züricher phi⸗ 
Tologifchen Freunden revidierten Platon an. Schon 
das überaus faubere Äußere im Drud, den wir nur 
etwas größer gewünſcht hätten, und Papier’ emz 

pfieblt diefen neuen Pert: auch der Preis ift mäßig 
fiel Für den inneren Werth bürgt ber Rame 
der Rriumvirn. | 

Nach vorgängiger von einem jeden für fich ane 
geftellter Prüfung der Eritifchen Hilfsmittel. Famen 
die Freunde zu beftimmten Stunden zufammen und 
fuchten fich über Die ſtreitigen Stellen zu verſtän⸗ 
digen. Gelang es nicht, einer Anſicht zu wer⸗ 
den, ſo wurde der Disſens der Einzelnen me. 
Übrigens ergab fid), daß die neueren Gritifer nod 
nicht den nöthigen Gebraud) von ihren handfchrift- 
lichen Schäßen — fich vielmehr öfter an die 


- 
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von H. Stephanus ein e Bulgata angeſchlof · 
fen hatten, gegen die Gewähr der. beſten Quellen. 
Deshalb erſcheint jetzt ber Pert. nady feſtern Grund⸗ 
fagen auf die beſten Handſchriften baſiert. Die 
unter dem Text hinlaufende annotatia critica gibt 
überall Die Abweichungen, von Stephanus, Fer 
and Stallbaum genau an, wodurch eine volftäns 
Geſchichte der Textescritik in ihren drey Hanpts 
ten. gewonnen ijt. Die Lesarten der Handa 
ſchriftew find nur dann vollſtändig aufgeführt, wenn 
e& galt‘, .eine Abweichung gu begriinden oder die 
Barianten Anlaß zu Conjecturen.darboten. Die 
Vermuthimgen — LVritiker And in: paſſender Aus⸗ 
wahl :'angegeben..:. Die von. Platon angezogenen 
Dichterſtellen weiſt die anmotatio nach; am äußeren 
Rande: flehen :die Seitenzahlen der bedeutendfien 
Ausgaben. Auch an. gelehrten Gitaten: fehlt: 8. in 
der annotatio nicht; namentlich hat Prof. Windel 
— Der. geſchmackvolle und gelehrte Bearbeiter 
des — aa liche kurze SENSE bey: 
Bir “ite bald auch ‘ber poenten Theil 
Tur; anzeigen zu können. Dem oben dem Um⸗ 
fdlage von 1842 enttehnten Titel zufolge hat. fich 
der Plan der Herren Herausgeber, der im Beginn 
ded Unternehmen’ nut auf einen Kbdeud ber Sches 
lin ‘und. ein kurzes Onomasticon berethnet war, 
erfreulich erweitert. 
übrigens find. die nie größeren Dialoge 
einzeln, die kleineren in: zweckmäßiger Bereinigung 
aud) in Gimelabbrüden zu Haben, weiche außerdem 
zum heil. mit eritiſchen — von Sauppe 
* iad ai bis anne — e 5 W. ©: 


Son Duncan bes Khkringifch — Vereinb 
1841. Rene — aus dem Gebiete Ht 
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orfehung d andiſchen Alterth 
Band. Seft 1. 4840. 160; Heft 2. 144. Heft 3. 
ore Heft 4. 160 Seiten. in Octav. 

GE zieht fich durch dieſe vier Hefte die Fortſetzung 
ber Geſchichte der Pfalzgrafen von Sachſen bis zur 
Übertragung der‘ Pfalzgrafenwiirde an das land⸗ 

ringifche Fürftenhaus’ ven Gervais bias 
Durch. Außerdem enthält das erfte Heft: 1) Rade 
träge zu dem von Heffe in der Zeitſchrift für Ars 
chivkunde, Diplomatit und Gefdhidjte gegebenen 
Gommentar über dad eee 
von. Mooyer; eine von deutſchem Fleiße zeugende 
Arbeit, deren Wichtigkeit für ben —— — 
weicher ben Werth von Neceologien :anzuerleamen 
weiß, nidjt weiter hervor geboben zu werben braudt. 
2) Griduferungen über einige Ruakdenkmabler im 
Dom zu Merfeburg, von H. Otte. 3) Geſchichee 
der Anzebe im: Dentfchen. bard) Die Pronomien, 
von F. A. Eckſtein. A) Willkür der Stadt Garbe 
an der Saale, ri einer daſelbſt ieh Per: 
gementhandfehrift. 

Zweytes Heft. 4) Urkunden des rathhaͤus · 
lichen Archives zu Halberſtadt in Auszugen usd _ 
he —— von Gh. Niemeyer. Refi 

bedauert, Daf von dieſen Uedunden, weiche zwiſchen 
der zweyten Hälfte des 11. und. bem Anfange des 
15. Sahrhunderts liegen, iur vinige unverkürzt und 
in ber Sprache des Originals mitgetheilt find, bey 

ben meiften ber. Ginfenber ch. mit einer Inhalts⸗ 
ameige begnügf bat... 2): Borlefungen über . den 
ee: der Heldengerithie eB Mitkelalters Dom 

3. Zauriel, deffen bey Gelegenheit der von thm 
ferent m. Croisade Contre les Albigeois fchon 

Blättern Erwähnung. geſchehen ift. 
| Die SBorlcfangen , weldbe:lim Winter 18524, sn 





29 St., den 19. Februar 1842. 295 


Paris gehalten wurden, beabfichtigt ber Ginfender, 
A. Eckſtein, nad) und nad) in ungeſchmaälerter 
bung in der vorliegenden Zeitfchrift wieder⸗ 


zugeben. Könnten fic) dabey Zweifel regen, ob die . 


Aufnahme diefer see dem Zwecke ber Zeit 
f@rife durchaus entiprede, fo iff jedenfalls gewis, 
Daß die Revae des deux mondes, in welder 
bie Borl n Zaurield bereits abgebrudtt finden, 
keinebweges dloß in Berlin, Borw und Göttingen, 
wie ber Ginfender glaubt, ſondern außerdem in 
hog gar mehrfach angetroffen wird. 3) Urkun⸗ 
Unterfiftes S. Sirti —— von 
— Sorfianann. Vierzehn Urkunden zwiſchen 
1465 wad 1486 , wit jemer Genawigheit wieder: 
en, welche alle Arbeiten bes He ers dies 
Beihai zu bezeichnen pflegen. A): Semerkun⸗ 
m Urkunde des Bifchofs Gabbard von 
—** betreffend die —— Heb guten Serbs 
ben zu Scyodioig im Mantfeldifcjen, von Foriter. 
Drittes Heft. -. 1) Die Sefefonmmiungen ber 
Stadt Nordhaufer in der Geſtalt, welche ſie im 
15. und 16. Jahrhundert erhielten, von Dr €. 
G. Förftemenn. Wie erhalten her zunaͤchſt einen 
Mbdrud des Schultheißenbuches in der deutſchen 
Uberſetzung und nach der Reviſion von 1538, ein 
für Die Kechtsgeſchichte und Die Geſtaltung de ins 
weren Lebens. Deutfcher Städte gleich wichtiger Bers 
trag. 2) Fortſetzung und Beſchluß der Urkunden 
ci A ander Zahl, zwifchen 1487 und 1551) ded Unters 
08 St. Sirti zu Merfeburg. 3) War Melanchthon 
ein Fieymaurer? ine von Dem Herausgeber diefer 
Zeitſchrift mit Fembeit durchgeführte Widerlegung 
ber UnKeht ven Bretichneiber (Corpus nefornsatorunt 
18. G: t1:1¢.), daß die mehrfach befprodené cölnifche 
Urkunde vom 24 Junius 1535 echt fey und der: Freund 
Luthers einen Meifter vom Stuhl abgegeben habe. . 4) 
Zuſätze zu den Nachträgen des Calendarium Merse- 
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burgense bon Maöyer 5) Bortfegung der Vorleſun⸗ 


en von Fauriel. 
Bierted Heft. 4) Auszüge aus den Hofftants- 
Rechnungen bed. Herzogd Johann zu Sachfen von £513 
bi8 1518, vom Herausgeber. Eine in jeder Beziehung 
höchft intereffante Mittheilung, welche über-Hofleben, 
die Stellung von fürftlichen Häufern unter einander 
und zu ihrer Dienerfchaft, über Befoloung, den Werth 
von Gnadengefchenten, den Preis von Handwerksars - 
beiten u. Lebensbedürfniſſen ec. detaillierte Aufſchlüſſe 
Bu einer Zeit, in melder 1 Eimer Wein um 1. 
en4 Groſchen 1 Centner Federn um 3 Gulden 
17 Groſchen erſtanden werden konnte und der Jahres⸗ 
lohn eines Wagenknechtes ſich auf nicht völlig 4 Gul⸗ 
den belief, zahlte Herzog Johann für einen vom Jun⸗ 
fer von — * — gekauften Hengſt nicht weniger als 
900 Gulden. Aus einer beygefügten Überſicht her 
Einnahme und Ausgabe der fürftlichen —— 
tung des Herzogs Johann exfehert wir, daß deſſen ens 
ter 1544 nur 6111 Gulden, 7 Groſchen ant 1522 
fchon 11185 Gulden und darüber abwarfen; die Jahr⸗ 
rente von den Städten fich 1514 auf etwa; 2418, dor 
egen 1522.gufi mehr. nls: 4400 Gulden belief;, das 
Schußgeld:in dex erfigenannben Zeit 350 und 8 Dahre 
fpäter 1270 Gulden eintrug; die Bergwerke dagegen 
1514über 11000 und 1519 durchſchnittlich etwa 6000 
Gulden einbrachten. 2) Das St. Lorenʒkloſter zu Kalbe 
an der Saale und nicht zu Calbe an der Milde, von 
Leopold v. Ledebur. 3) Grundzüge zur Geſchichte der 
Reichsſtadt Mühlhauſen von F. Stephan. 4) Die 
Policeyordnung Ver Stadt Rordhaufen: —— 
5) Bortfeßung der Vorleſungen von Fauriel. 6} Des 
Märchen: * rothen Buches. von: Hergeft; mon Sane 
— 7) — = in —— im 
nigreich ederlande gefundene — een 
L. 3:8. — in Leyden. 
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unter ber Aufficht | 
der Königl. Gefellichaft der Wiffenfchaften. 





50. Stüd. 
Den 21. Februar 1842. 





London, 


bey John Murray. 1840. Inquiries concerning 
the Intellectual Powers and the Investiga- 
tion of Truth. By John Abercrombie. Tenth . 
Edition. XV und 451 Seiten in Octav. 

Gbend. 1844. The Philosophy of the Mo» 
ral Feeling, By John Abercrombie. Sixth 
edition. XV und 309 Seiten in Octav. 

Diefe beiden Schriften bilder ein zufammen hän⸗ 
ended Ganze. Sie haben bereits die eine die 10te 
ie andere die 6te Auflage erlebt, und Diefer Um⸗ 

fland beweift, daß ihr Anhalt, der eine treffliche 
philoſophiſche cum zu den eigentlichen medi⸗ 
cinischen Wiffenfchaften bildet, in England einen viel 
feitigen Anklang findet. Der berühmte Verfaffer*) - 
legt darin eben * ſehr ſeine innige Bekanntſchaft mit 
den Triebfedern und Eigenſchaften der Seelen⸗ 


*) Bon deſſen bekannten Werken on diseases of the 
brain und researches on diseases of the stomach hat 
Ref. die dritte Auflage vor ſich liegen. Ä 


[23] 
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und Gemilths « Kedfte dar, als er allerwärts einen 
frommen woblwollenden Sinn verräth. 

Neo. I. beginnt mit allgemeinen Betrachtungen - 
uͤbet die Bewisheit in den Wiffenfchaften. Der 
erfte Abſchnitt "befaßt die Unterfuchung über die 
Natur und Ausdehnung des geiftigen Bewuftfeyns, 
der zweyte Den Urfprung unferes —**— Wiſſens. 

ier kommen zur Sprache Empfindung und Aufs 
affung, Bewußtſeyn und Beurtheilung, critifche 
Heleudtung. Der dritte Abfchnitt handelt von 
den intellectuellen Thätigkeiten, vom Gedächtniffe, 
der Mbftraction, der Cinbildungsfraft, dem Urtheile 
und der Erforfchung der Wahrheit, wobey der Ver⸗ 
- faffee fid) auch über das Träumen, den Somnam⸗ 
bulismus und den Wahnfinn ausläßt. Der vierte 
Abfchnitt ift der Anwendung der philofophifchen 
Regeln auf die Medicin gewidmet, um über die 
Gewisheit in derfelben, über die Aufftelung zuvers 
laffiger Thatſachen, über die Feftfehung zwiſchen 
Urfache und Wirfung zu beftimmten Rejultaten zu 
gelangen. Der fünfte Abfchnitt befhäfftigt fid) mit 
der Auseinanderfegung der Eigenfchaften eines wohl- 

eordneten geiftigen Seyns, wobey Aufmerkſamkeit, 
Gedantenfol e, Seelenthätigkeit, Selbftbeherrfchung, 
moralifches Gefühl im Einzelnen befprochen werden, 

Hey dem Abfchnitte von der befonderen Claffe 
von Zräumen, welche in Erfüllung gehen, weil das 
Gemtith von einem ftarfen Eindrude beherrſcht 
bleibt (bey welchem a strong propensity of cha- 
racter, or a strong mental emotion, is embodied 
: into a dream, and, by some natural coincidence, 
is fulfilled’ p. 276), theilt der Berfafler folgendes 
von einem angefebenen und glaubmwürdigen Offi— 
cier ihm erzählte Factum mit: “Im Alter von 
14 Sabren, da er in England lebte, träumte er, 
Daß er den Grater de8 Gina beftieg, und damit 


| 


an 
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nicht zufrieden, auch in daB Innere desfelben fidy 
begab. Der Weg dahin war eng wie zu einem 
Taubenhaus; allein er machte fi mit den Füßen 
Bahn. Mit dem Eindruck des Schreckens, dem 
Schidfal des Philofophen Empedocled entronnen zu 
feyn, erwachte er. Zehn Sabre darauf nahm er 
als Gapitain in der englifden Armee und zu Mefs 
fina im Quartier liegend Theil an einem Ausflug 
nach der Spike des Ctra. Während fie zum Fuß 
des Kegeld gelangten, wurden einige fo unmohl, 
daß fie nicht weiter zu gehen vermochten; jeboch 
der Officier mit zwey Freunden und zwey Führern 
flieg weiter bi8 zur Höhe, Oben angelangt äußerte 
er den Wunſch aud) nach dem Grunde diefed bes 
rüchtigten Craters hinab zu fteigen. Ic wurde, er- 
zählt er, ausgeladt und auf meine Frage, ob die 
Zührer und geleiten wollten, erwiderten diefe: wir 
haben immer gehört, daß die Engländer toll feyen, 
nun aber wiffen wir es. Ich ließ mich jedoch 
nicht abweifen und war entfdloffen allein zu gehen. 
Gapitain M. verftand ſich endlich aud) dazu. Die 
Zührer wagten es nicht. Der Umfang de Graterd 
beträgt etwa 3 Meilen von Außen, dad Innere 
gleicht einem weiten Amphitheater. Bloß am obe= 
ren Rande deS Craters flieg Naud) auf; am Bo⸗ 
den hatte feit Iahren Feine Eruption Statt gefunz 
den. An einer befonderen Stelle hatte die Maffe 
des Crater’ nachgegeben, fo daß fich ein geneigter 
Abhang nad) dem Grunde zu gebildet hatte. Zu 
diefem Punkte fliegen wir ohne viele Befchwerde, 
und innerhalb einer Stunde flanden wir, zu nicht 
geringem Grftaunen der Führer, auf dem tiefften 
Steine an der inneren Seite de8 Ctra. Bn der 
Mitte ift eine weite Höhle, wie ein alter Ziehbrun- - 
nen, zum Xheil ausgefüllt mit Steinen und Wide. 
Das Hinaufklimmen war fhredlicd und die Ermü- 


300 GBaoͤttingiſche gel. Anzeigen 
dung über alle Beſchreibung. Wir waren wenig- 
ften8 500 Fuß unter dem tiefſten Theil der obern 
Mündung des Graterd und unfere Fife hatten be= 
fländig mit Aſche, die nachgab, zu Edmpfen. Wir 
Famen ganz erfchöpft oben an, hatten aber die Ges 
nugthuung in Gatanea zu hören, daß wir nicht nur 
die erften gewefen, die hinab gefommen, fondern aud 
die erften, Die je einen derartigen Vorſatz gefaßt 
bitten, Als ich in jener Nadt-im Bette lag, aber 
nicht fchlief, Fam der Traum vor 10 Iahren zum 
erften Mahl wieder vor meine Erinnerung, und ed 
{chien mir bemerkenswerth, daß ich geträumt hatte, 
was ich vorher nie als möglich fonnte gehört haben.’ 
Nro. DI. handelt zuerft von der Ratur und der 
Wichtigkeit der Lehre von den- moralifchen Gefüh⸗ 
len, dann von den Grundwahrheiten. Die Analyfe 
des Menſchen als moralifches Wefen ergibt die Unter- 
fuchungen über dad Verlangen, die Affecte, die Selbft- 
liebe, wobey ganz befonder8 aud) Chrliebe, Wohl- 
wollen, Gerechtigteitögefühl, Wahrhaftigkeit, Freund= 
fchaft und Patriotismus in ihrem Werthe darge 
ftellt werden. Es folgen hierauf Unterfuchungen 
über den Willen, dab Bewußtſeyn und die Religio- 
fität, wobey vorzüglich. Die Bedeutung des Chri- 
flenthume8 hervor gehoben wird. Es heißt ©. 
306? the great system of Christian truth, har- 
mopious and consistent in itself, and challeng- 
ing the approbation of the soundest understand- 
ing, eine Anficht, welche faft durch alle Schriften . 
der philofophierenden englifchen Ärzte hindurch blickt. 


Leipzig, 
bey 2. Voß. 1841. Nicolai Damasceni de plan- 
tis libri duo Aristoteli vulgo adscripti. Rec, E. 
Meyer. XXVHI und 138 Seiten in Octav. 
Die ältere Gefchichte der Botanik ift in ein tie 
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fed Dunkel gehüllt. Aus. dem funfgehn hundert⸗ 
jährigen Seitraume von Dheophraft bis auf Albers 
dus Magnus, der in der Mitte ded dreyzehnten 
Zahrhunderts lebte, Fennen wir Beinen Schriftfteller 
der die PflanzenFunde mit philofophifdem Geifte 
behandelt hatte. Denn Dioseorides und feine 
Nachfolger haben bey ihren Forſchungen über offis 
cinelle Gewächfe von dem fpeciell naturbijtorifden 
fig niemabl8 auf einen allgemeineren Standpunct 
erhoben. Auch die Kenntniffe und Anfichten des 
Ariftoteles auf einem Gebiete der Naturkunde, wel⸗ 
ches er mit Vorliebe gepflegt zu haben fcheint, find, 
nachdem feine eigene Schrift über die Pflanzen ver: 
Ioren gegangen, und nur auf ungenügende Weife 
in dem Werke des Bheophraft überliefert worden. 
Schon aus dieſem Grunde erregt es ein beſonde⸗ 
res Intereſſe, daß der oben genannte Hernusgeber 
der pfeudo = ariflotelifchen Pflanzenlehre diefe an fich 
freylich unbedeutende Abhandlung, gegen. die ges 
wöhnliche Annahme, der claffifden Zeit und dem 
unmittelbaren Cinfluffe des Ariftoteles zu vindicie- 
ren unternommen hat. Die verderbte Sprache des 
Textes ift hierbey von untergeordneter Bedeutung: 
denn in der Borrede zu der griechifchen Handichrift 
beißt es, daß fie, urfprüngfich griechifch gefchrieben, 
der Reihe nach in bas Lateinifche, Arabifde, fodann 
von Neuem in das Lateinifche und zuletzt wieder 
in das Griechifche überfegt fey. Allein aud) der 
Inhalt, an Beobachtungen arm und von diefen zu 
unbegründeten Allgemeinheiten fortfdreitend, ift, 
. wie Scaliger zeigte, des griechifchen Philofophen 
oder wenigftend des Wriftoteles unwürdig. Wie⸗ 
wohl der Herausgeber dies zugibt, fo glaubt er - 
body in dem Verfaffer den Anhänger der peripates 
tifdyen Schule zu erfennen, der bey der Betrach⸗ 
tung der Natur, der Manigfaltigkeit im Einzelnen 
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unfundig, den empirifden Weg mit" Beradtung 
von fic) weift. Er habe überall nicht die Gewächſe 
felbft befragt, fondern fic) begniigt, die von Ande⸗ 
ren empfangenen Nachrichten fyftematifdy zu vers 
Entipfen. Diefes Syſtem, bemerft Hr Meyer, ift 
ſehr einfach: die warme oder Falte, die feuchte oder 
trockene Natur der Pflanzen, die Größe der in ibe 
tem Gewebe voraus gefehten Poren, die Cohafion 
und Ummandlung ihrer Säfte, died find die Eigen. 
fhaften und Proceffe, von deren Combination nicht 
allein Ernährung, Wachsthum und Fortpflanzung, 
fondern auch alle Verfchiedenheiten in den einzelnen 
Formen und Kräften abhängen: eine andere Chre 
al8 den Fünftlichen Bau dieſes Phantafiebildes, 
Eönne der Berfaffer nicht in Anſpruch nehmen. 
Um die Zeit zu beftimmen, in welcher das Ori⸗ 
ginal verfaßt wurde, hat Hr E. Meyer ſich einer 
ausführlichen, gelehrten Unterfudung unterzogen, 
Die Durd) einen dem ungemeinen, Dazu verwendeten 
Scharffinne entfprechenden Erfolg gekrönt worden ift. 
Es gelingt ihm, aus zum Theil ungedrudten, ara= 
bifchen Quellen den vollftändigen Beweis zu füh- 
ren, Daß die Araber einen gewiffen Nicolaus aus 
' Qaodicea für den Verfaffer hielten. Da die grie= 
chifchen Schriftfteller Feinen foldyen erwähnen, fo 
vermuthet der Herausgeber, daß die Angabe des 
GeburtSortes auf einem Irrthume berube, und daß 
der Peripatetifer Nicolaus’ Damascenus, der zur 
Zeit von Chrifti Geburt lebte, gemeint fey. Cr 
ift ferner der Anficht, daß der Verfaffer zwar des 
Ariftoteled Bud) über die Pflanzen nicht felbft ge: 
Fannt, Dagegen andere Schriften desfelben, fo wie 
aud) den Bheophraftus vorzugsweiſe benußt habe. 
Außer diefen und ähnlichen. Unterfuchungen hat 
Die Ausgabe ded Hrn Meyer ein großes Berdienft 
für critiſche Herftellung’ und Grlduterung ded vers 
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wahrloften Textes. Drey bisher nicht benußte 
Handfchriften, au’ den Bibliothefen zu Wolfenbüt- 
tel und Bafel mitgetheilt, flanden ihm dabey zu 
Gebote, Bermöge feines botanifchen Standpuncs 
te, einer aus früheren Leiftungen bekannten Ver⸗ 
trautheit mit den Pflanzenforfchern ded Mittelalters 
und einer gelehrten Bildung, die dad Berftändnis 
| der arabifchen Sprache einfchließt, war gewiß der 
Herausgeber unter den Zeitgenoffen der Einzige oder 
wenigftens der Befähigtfte, eine folche Arbeit zu un= 
ternehmen, deren bleibender Werth für ein fo müh⸗ 
feliged Geſchäft Erfag gibt. Gr. 


Berlin 


Bey Theod. Chr. Fr. Enslin. 1841. Abrah. 
Gotth. Käftner’d gefammelte poetifche und pro= 
a fchinwiffenfdaftlide Werke. A Theile in 

ctav | | 


Es war ficher Fein Misgriff unferer gegenmwärtis 
gen Zeit, welche fo gerne geneigt ift, gediegene al 
‚ tere Reiftungen hinten zu feßen, in einer geordneten 
und vollftändigen Sammlung die Schriften des uns 
fierblichen Käftner wieder vorzuführen, und ge- 
wis Finnen der (nicht Herausgeber und 
fein waderer Verleger des Dankes aller derjenigen 
gewärtig feyn, welchen der Sinn für die elaffifhe 

ergangenheit deutſcher Literatur noch nicht abges. 
ftumpft ift. Der vorftehenden Sammlung liegen 
‚vorzüglich zu Grunde die beiden Bände: Ver⸗ 
mifchte Schriften’, die Käſtner felbft beforgte, 
und von denen die dritte Auflage des erften, und 
die zweyte des zweyten Banded 1783 zu Altenburg 
erfchienen, welche im Buchhandel aber längft ver: 
griffen find, und nur felten nod in Auctionen vor- 

ommen. Dod) find aud) die fpäteren Sammlun- 
gen, namentlich die von K. W. Suftt zu Marburg, 
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mit de8 Verfaffers Genehmigung veranftaltete neue 
(zweyte) Sammlung benubt, fo wie der Herausge- 
ber alles, was fonft zerftreut an verfchiedenen Orten 
niedergelegt war, gehörig zu fammeln wußte. — In 
- Dem erften Theile unferer vorliegenden Wusgabe find 
Käſtner's Sinngedichte vollftindig enthalten; hin⸗ 
zu gefügt ift, außer fämmtlichen Gedichten in frem⸗ 
den Sprachen und den Parodien, ein Theil der 
Fleinen, profaifch abgefaßten Bemerkungen und 
‘Ginfaille’, welche ohne die metrifche Form dennoch 
größtentheild einen epigrammatifchen Charakter ha⸗ 
ben, und von Käftner felbft nicht immer von den - 
eigentlichen Epigrammen gefondert worden find. 
Die beygegebenen Anmerkungen find meift von Käft- 
ner felbft, Daher bey vielen die Zeit ihrer Abfaf= 
fung nicht außer Acht zu laffer iſt; indeflen hat 
aud) der Herausgeber einige Erläuterungen jest 
pal hinzu gefügt. Der zweyte Theil enthält die 
Oden und Lieder, Fabeln und — Ele⸗ 
gien, Lehrgedichte, vermiſchte Gedichte, kleine und 
größere proſaiſche Aufſätze und Abhandlungen, Der 
dritte Theil iſt den größeren proſaiſchen Aufſätzen 
und Abhandlungen ausſchließlich gewidmet. Den 
Inhalt des vierten Theiles bilden die Briefe und 
wieder kleine proſaiſche Aufſätze, ſo wie einige von 
den in der koͤnigl. deutſchen Geſellſchaft zu Göttin- 
gen gehaltenen Gorlefungen, und eine Nachleſe von 
(Spigrammen. Sum Schluß ift die Biographie des 
Berf. bey gegeben. — Bon typographiſcher Seite 
läßt das Werk nichts zu wünfchen übrig; den er- 
ſten Theil ſchmückt ein Bild des Verfaſſers. 
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Gittingifde 
gelebrte Muzeigen 
unter der Aufiht er 


der Königl, Gefeltfchaft der Wiffenfchaften. : 





31. 32. Stüd.. "7 
Den 24 Februar 1842: 
Göttingen —— Oe 
Dieterichfche Buchhandlung. 1840-41: €. 9. 
Buds, die Erankhaften Veränderungen der Haut 
. und ihrer Anhänge, -in nofologifder und therapeu— 
tifcher Beziehung dargeftdlt.. In drey Wbtheilun: 
gen.: LXIV und 1322 Seiten in. gr. Octavi --: 
Ich bin bey diefer ausführlichen Abhandlung der 
fo genannten Hautfrankhetten von ber Überzeugung 
ausgegangen, daß die äußere Geftalt der fichtbaren - 
Hautveränderungen, welche man feit PlenFs und 
Willan's verdienftliden Arbeiten vorzüglich in Frank 
reich und England mit fo vieler Genauigkeit er⸗ 
forfchte und ziemlich) allgemein al8 oberfted Ein» 
theilungsprincip der fraglichen Lehre benubte, für 
die Diagnoſtik zwar: von: hoher : Wichtigkeit ‚fen, 
Mein durchaus nicht zureichen koͤnne, um bie vers 
fchiedenen Affecttonen dev duferen Bedeckungen in 
noſologiſcher Hinſicht richtig zu würdigen und’zu 
claffificieren und um der Therapeutik diefer Krank 
heiten eine: fefte, rationelle Baſis zt geben.’ Die 
fo genannten Hautkrankheiten find Leine in’ ſich ges 
[24] 
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ſchloſſene Sippfchaft von Leiden eigener Art; die 
felben Krankheitöproceffe, welde in anderen Orga⸗ 


nen und Geweben Wurzel fhlagen, befallen auch 
Bis “äußere Haut; „viele der Erankhaften Berdndes 


- zungen Ddiefes Organed beftehen ‘felbft nur neben" 


und durch da8 Leiden anderweitiger Syſteme ded 
Körpers, bald in Folge materieller Ablagerung auf 
der Körperoberfläche, bald durch Refler des inneren 
Leiden’, und wir fünnen nur dann hoffen, tiefere 
DBlide in die Krankheitsvorgänge auf der Haut 
zu werfen, fie auf eine wirflidy naturgemäße Weife 
anzuordnen und fichere Indicationen für ihre Bes 
handlung zu finden, wenn wir ihrer Analogie mit 
den Leiden anderer Organe, ihrem Zufammenhange 
mit inneren Störungen, den theild in, theild au- 
fer dem Körper gelegenen Bedingungen ihres Ent- 
fiehens u. ſ. w. mindeftens eben fo viel Aufmerk⸗ 
famkeit zuwenden, al8 ihrer äußeren Geftalt, und 
jene Momente, al’ die mwefentlicheren, bey der Clafs 


fification und Behandlung der Hautaffectionen - hös 


her in Anfchlag bringen, al8 diefe, wenn wis Die 
Hautkrankheiten nicht für. fi, fondern in ihrem 
innigen 3ufammenbange mit der gefammten Krank 
beitswelt betrachten. == — 
_ +, Dieſen Anforderungen habe ich nach Kräften in 
vorliegendem Werke zu entfprechen gefucht und glaube, 
wenn id) auch manigfache Mängel nicht verFenne, 
die bey der Schwierigkeit der Aufgabe unvermeidbar 
waren, dem Publicum ein Bud) übergeben zu haz 
bei, welded die Trankhaften Veränderungen der 
Haut fo -vollftindig abhandelt und fo genau und 
naturgetren fehildert, ald irgend ein Werk franzöfi- 
ſcher oder englifcher Sirzte über diefen Gegenftand, 
~ und fi. dabey nicht, wie die meiften feiner Bore’ 
‚ gänger,. an die äußere Gricheinung hält, fondern 
die innere Bedeutung derfelben fo viel, ald möglich 


} 


31. 32. Gt, ben 24. Bebruar 1842, 307 


aufzufinden firebt, wa8, wie id) mir ſchmeichle, dem 
therapeutifchen Theile meiner Arbeit einen fefteren 
Halt gibt, ald ihn die Behandlung der Hautaffer- 
tionen in der Regel zu haben pflegt. — Wenn id 
bey der Vernadlaffiqung der inneren Beziehungen 
der Hautverdnderungen, welche fidy die neuere Lites 
ratur Diefer Sparte über die Beachtung der dufes 
ren Form offenbar hat zu Schulden kommen laffen, 
und bey der Unzulänglichkeit, welche die Erfahruns 
gen ded Einzelnen, wenn fie auch noch fo zahlreich 
find, im Berhältnid zu der großen Manigfaltigkeit 
der Hautformen ftets haben werden, nicht im Stande 
war, alle Zweifel zu löfen, und wenn ich mid) hir 
und wieder in meinen Schlüffen und Meinungen 
geirrt haben mag, fo glaube id) doch angedeutet 
zu haben, auf welchem Wege Licht in das Dunkel 
gebracht werden koönne und von welder Seite her 
die Lehre von den Hautkrankheiten einer wahrhaft 
viffenfchaftlichen Nofologie und Therapie der Krank: 
beiten überhaupt einzuverleiben fey, und wie von 
ihr aus aud) unfere Kenntnid der fo genannten in=- 
neren Leiden in manigfacher Hinficht gefördert wer⸗ 
den könne. — Die Betrachtung der mich zunächſt 
befchäftigenden Kranfbheitsformen von höheren -und 
allgemeineren Gefichtöpuncten aus und ‚in fläter 
Berückfichtigung ihres WVerhältniffes zu fonftigen 
pathifchen Zuftänden hat ed nothwendig gemacht, 
daß ich meine Unterfuchungen oft auf Kapitel der 
allgemeinen und fpeciellen Nofologie und Therapie 
ausdehnte, welche. von anderen Handbüchern der 
Hautkrankheiten nicht. befprochen zu werden pflegen ; 
ich glaube aber nicht, daß der Lefer diefe Digrefz 
fionen als überflüffig verdammen wird, fondern 
hoffe vielmehr, diefelben follen mein Buch, naz 
mentlich für Die Studierenden, welche meine Vor⸗ 
lefungen über. Mojologie und Therapie befuchen, 
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— machen, als eine einfache Darſtel⸗ 
ung “det Hautkrankheiten ſeyn würde, wie Väter 

man, Cazenave, Green; Gibert u. A. fie geliefert 
haben. Ich habe den Raum, welchen: ich ſolchen 
allgemeineren Betrachtungen anweiſen mußte; ‘atif 
andere Weiſe zu erſparen geſucht und glaube: Feit 
nen Tadel zu verdienen, daß ich weder eine aus⸗ 
führliche Liferaturgeſchichte der Dermatopathologieé 
geliefert, nod die Spalten meiner Schrift mit Sie 
taten und. Büchertiteln gefüllt, noch, wie Rayer, ein 
Receptverzeichnis beygegeben habe: -. 7 
In der Einleitung (pi IIXIV habe ich ‘itt 
ndglichfter Kürze fo viel! Aber die Anatomie, Phy- 
fiologie und allgemeine Pathologie Ber Haut wns 
ihrer Anhänge (Haare und Nägel) voraus gefchiekt, 
als mir zum: Berftindniffe des Nadfolgenden nothe 
wendig fdjten, und die Printipieh auseinander ge: 


ſetzt, nady welden ich bey der @laffification der 


krankhaften Hantveränderungen verfuhr. Ich hätte 
die Structur utd die verschiedenen Functionen der 
aut viel ausführlicher befprecien können, als ge⸗ 
—* iſt, allein ich glaube, nichts Weſentliches 
übergangen zu haben, und hielt es nicht für nöthig 
auf Controverſen und irrige Anſichten in dieſer 
Beziehung einzugehen. Wenn mir Hr Dr Rofenz 
baum den Botrourf macht, Daß id) das: Verhältnis 
der Hautdrüfen bey den verfihiedenen Wffectionen | 
nicht hinreichend berückſichtigt habe, fo muß ith at 
lerdings bekennen, daß ich nicht ‘Gelegenheit hatte, 
diefe Fleinen Einſtülpungen in’8 Parendym der En: 
tis bey allen Formen gendu zu unterfuchen und 
daß ich thin Dank weiß, meine Aufmerkſamkeit in 
größerem Maße‘ auf dtefelben gelenkt zu haben. 
Daß ich. diefelben aber beh einer ziemlichen Anzahl 
von Formen hinlänglich bedifterhabe,” geht wohl 
aus dem Buche hervor,’ whd-' fo’ weit find meine 
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Unterfudungers ‚Denn. doch chen gediehen, daß id} 
behaupten, fann, 8 gehen lange nicht fo viele 
Krankheiten der Haus von den Driischen dieſes 
Drganed und in speaie von den Cryptis sebaceis 
aus, ald Rofenbaum und Leffing glauben, . Ver: 
bielte fich aber auch alles, wie He angeben , wur— 
zelten faft alle ſichtbaren Veränderungen. der, Haut 
in den Drüfen, ſo würde dadurch meinem, Dafür- 
halten nach doch kaum die Lehre von den Haut= 
Franfbheiten fo, umgeftaltet und. aufgeklärt, werden, 
wie, Rofenbaum) zu, hoffen feheint. Wir gewännen 
ein äußered Moment, Deffen Wichtigkeit in mans 
cher Hinficht ich nicht ‚beftreiten will, mehr; für Die 
innere nofologifche. Bedeutung und. die Therapie 
der meiften Hautkrankheiten ‚bedingt es ‚Feine ſon— 
derliche Differenz, ob die Eutis, in ihrer, Potalitat 
als Secretionsorgan gedacht, oder nur die vorzugd- 
weife abſondernden Einftülpungen (Drüfen) derfel= 
ben: affictert find. Wir wiffen, Daß beym Entero- 
typhus Die Veränderungen der Darmſchleimhaut 
bauptfächlic von dem -Peyerfchen Flecken. ausgehen, 
allein von dieſer Seite her: hat man über Die. Na- 
tur Diefer fo viel befprochenen und noch. immer fo 
räthſelhaften Krankheit wahrlich nicht viel Aufklä— 
rung erhalten oder zu hoffen. 

Sch habe eine natürliche Glaffification der 
Franfbaften Hautveränderungen verfucht, Schon 
bey der Bildung der Gattungen habe ich nicht, 
wie Die meiften meiner Borgänger,. einfeitig Die 
äußere Geftalt, fondern den Gejammthabitus der 
Krankheit und. namentlich, wo ein folcher vorhan— 
den war, den Zufammenhang der Hautaffection mit 
inneren Krankheitsproceffen berücfichtigt; nur Arten? - 
und Barietäten unterfdied id) hauptſächlich nach 
Der äußeren Form, nach dem Sige, der. Ausbrei— 
fung, dem Borkommen u, ſ.w. — Gattungen, die 
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in fo zahlreichen und wichtigen phyfiologifchen und 
anatomifchen Momenten, fo wohl in ihrem äußeren 
Berhalten, als in ihrer inneren Bedeutung überein 
flimmten, daß ich fie nur für. verfchiedene Auße⸗ 
rungen dedfelben Krankheitsproceſſes, für Modifica- 
tionen derfelben allgemeineren Form des Erkran⸗ 
tens halten konnte, habe id) zu Krankheits fas 
milien vereinigt. Da id) auch bierbey dem -in= 
neren Grundleiden vieler Formen diefelbe Beachtung, 
wie der äußeren Geftaltung ſchenkte und nicht von 
der Anficht ausging, die Hautaffectionen:feyen eine - 
in ſich abgefchloffene Glaffe von Krankheiten, fons . 
dern fie im Gegentheile ftets im Sufammenbange 
und Bergleiche mit den übrigen Leiden bes menſch⸗ 
lichen’ Körpers betrachtete, fo find die Familien, nach 
welchen id) die verfchiedenen Gattungen zufammen 
ftellte, Die Krankheitsproceffe, welche ich in der Haut 
nachzuweifen und zu fehildern verfucht habe, nur 
foldje, welche icy, größtentheild nad) Schönlein’s 
Borgange, in dem Neiche der Krankheiten über- 
haupt unterfcheide, für die gefammte Nofologie als 
gültig betrachte, und die Mehrzahl der pathifchen 
Proceffe, von denen wir bis-jebt überhaupt Kennte 
ni8 haben, vermag die Haut entweder primär oder 
fecundär, bald in wenigen. bald in zahlreichen Fors 
_ men bheimzufuchen. Ich habe jede diefer Familien 
fo genau zu characterifieren gefucht, als ed mir zu 
ihrer Auffaffung im Ganzen und namentlich in ihrer 
Beziehung zur Haut ndthig: fchien und mußte naz 
mentlich bierbey oft über die gewöhnlichen Grenzen 
einer Monographie der Hautkrankheiten hinaus ge- 
19 daß ich aber nur jene Gattungen beſchrieb, 

ey welchen die Haut leidet, verſteht ſich. Ergeben 
ſich in Familien mit zahlreichen Gattungen zwiſchen 
dieſen allgemeinere Differenzen, die mir jedoch nicht 
ſo wichtig erſchienen, daß ſie zur Bildung eigener 
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Familien berechtigt hätten, fo theilte ich nad) ihnen - 
die Familien in Sippſchaften ab. 

Hätte ich völlig confequent den Maßſtab der 
Nofologie überhaypt an, die Erankhaften Verände⸗ 
rungen der Haut legen wollen, fo hatte ich die 
verſchiedenen Familien in den drey großen natiir= 

lihen Claffen, Krankheiten des Blutleben’, des 
Nervenlebend und der Form, Hämatonofen, Neue 
tonofen und Morphonofen, zufammen ftellen müf- - 
fen, und wenn id) die Hautaffectionen .gemeinfchaft- 
- lich mit den fibrigen Krankheiten in der fpeciellen 
Nofologie und Therapie abhandle, werden fie in 
diefe Glaffen eingereiht. Für die gefonderte Bes 
tradjtung derfelben ſchien mir aber Diefe Einthei- 
lung, fo naturgemäß und in nofologifcher Hinficht 
wichtig fie auch ift, deshalb nicht volllommen ge= 
eignet, weil nad) ihr die zu betrachtenden Familien 
und Formen in drey Haufen von fehr ungleichem 
Umfange zerfallen wäten und weil der Einfluß, den 
diefe Glafiendifferenzg auf Diagnofti® und Xhetaz 
peutif der Hautaffectionen ausübt, ein viel gerin> 
gerer ift, alé jener, welcher fid) von andern allge: 
meinen Momenten herleiten läßt. Ich glaubte das 
“her, um den practifchen Werth meines Buches zu 
erhoͤhen, jene Eintheilung hier umgehen, reſp. einer 
andern nachſetzen zu dürfen, und habe die verſchie⸗ 
denen Krankheitsproceſſe und Familien je nach der 
Verſchiedenheit, welche ſich unter ihnen in Beziehung 
auf ihr allgemeineres Verhalten zur Haut ergibt, zu 
drey Claſſen, Dermatonoſen, Dermapoſtaſen und 
Dermeranthefen, an einander gereiht. ‘Ich bin bey 
Diejer Abtheilung von denfelben Principien ausge 
gangen, nach welchen fchon Hippofrates voonnara 
und anooraoeıg der Haut unterfchied und Lorry den 
morbis in ipsa cute nascentibus die affectus, qui in 
eutem propelluntur a vitio intus latente, entgegen 
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feßte; nur babe ich die zweyte ihrer Glaffen in 
Dermapoſtaſen und Dermeranthefen zerfpalten, da 
mir die Art und Weife, wie die Haut deuteropa⸗ 
thifch verändert wird, nicht bey allen Familien die 
felbe, fondern wefentlich verfchieden {cheint. 

Die erfte Glaffe umfaßt die idiopathifchen, 
eigentlihen Krankheiten der Haut, die 
zwente jene fecundären Affectionen, welche 
im Geleite innerer meiftend chronifcher Krankheits⸗ 
proceffe Durd) materielle Ablagerung ei- 
genthbümlicher Erantbafter Stoffe entftes 
ben, und zur dritten vereinen fid) jene dDeutero= 
pathifdhen Hautveränderungen, welde bey 
den acuten fieberhaften Krankheitöproceflen der. in= 
neren Hdute, die gl8 Epidemien oder epidemifche 
Gonftitutionen aufzutrefen pflegen, als NRefler 
des inneren Leiden’ auf der äußeren Haut erfchei- 
‚nen. Die Dermatonofen entfprechen den einfachen 
Hautkrankheiten, die Dermapoftafen den fo genann⸗ 
ten dyscraſiſchen Ausfchlägen und die Dermerans 
thefen den acuten Granthemen, 

Nicht ohne Grund hat Eifenmann an diefer Ein⸗ 
theilung gerügt, daß fie nicht in allen Gingelnbeiten 
fireng durchzuführen fey; ich habe felbft an mehreren 
Stellen meiner Schrift darauf aufmerffam gemacht, 
daß ed Hautveränderungen gebe, welche bald mehr 
als. Dermatonofen, bald mehr ald Dermapoftafen 
oder Dermeranthefen auftreten und zu erklären vers 
fucht, worauf dieſes beruhe. Allein folchen Formen, 
deren Stellung zweifelhaft feyn Fann, wird bey dem 
jehigen Stande der Wiffenfrhaft jeder Claffifications= 
verfush im Reiche der Krankheiten begegnen, und - 
die practifche Wichtigkeit, welche der Unterfcheidung 
zwifchen idiopathiſchen und deuteropathifden Haut- 
affectionen, zwifchen Dermapoftafen und Dermeran- 
thejen wohl nicht beftritten werden Fann, foll, wie 
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„ich glaube, für die Mängel ‚entfchädigen, welche 
vom theoretifden Standpuncte aus an. meiner Cine 
theilung gu rügen fepn möchten. Lud) barf nicht 
überfehen werden, daß es eine der Haupttendenzen 
meines Werkes iſt, die Erankhaften Hautverdnde: 
rungen: nicht, wie meine Borgänger gethan, . für 
fic), fondern in ihrem Verhältniſſe zu dem Erkranz 
Fen anderweitiger Theile des Menfchenleibes darzu⸗ 
ftellen und daß mir eine oberfte Gintheilung, welche, 
wie Die gewählte, gerade auf diefes Verhältnis baz 
fiert ift, Dabey unendlich zu Hilfe fam. Daß von 
anderen Gefichtöpuncten aus die Scheidung. in Hae 
matonofen, Neuronofen und Morphonofen porzügs 
licher fey, habe ich bereits oben erwähnt; allem 
meine Gintheilungsweife fchließt diefe nicht aus, 
Alle deuteropathiichen Hautaffectionen (Devmapo- 
ftafen und Dermeranthefen) gehören der Hämatoz 
nofen=Glaffe an und nur unter den idiopathifchen 
Hautkrankheiten finden fi) außer Krankheiten des 
Blutlebens auc) Neuronofen und Morphonpfen der 
äußeren Bedeckungen. 


Ich habe daher meine erfte Glaffe in drey Drd= 


nungen gethetlt, von welchen die erfte alle Mors 
phonofen der Haut, die Familien Veratofen, Hy: 
pertrophien, Atrophien und Traumatofen, und die 
Dritte in einer Familie fämmtliche Neuronofen dies 
fe8 Drganes umfaßt. In der zweyten Ordnung 
find die Familien Eczematoſen, Phlogofen und Ty— 
phoide, jene Hämatonofenproceffe, welche idiopathiſch 
und primär in der Haut wurzeln, die felbftändigen 
Dlutkranfheiten der äußeren Bedeckungen, zufam- 
men geftellt. ea ae 

Die zweyte Claffe umfaßt. die Familien Hama- 
tochrofen, -Melanofen,. Hydropfien, Chymoplanien, 
Arthragrofen, Hämorrhoiden, Scrophulofen, Pfori- 
den, Leprofen, Thymiofen, Sypbhiliden und Garci- 
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nofen. ‚Sie alle find: Hdmatortofenproceffe, allein 
die krankhafte Störung des Blutlebend beginnt 
bey ihnen, mindeften8, wenn fie fpontan entftehen, 
nicht in der Haut, die Gefammtmaffe des Bluted 
ift das bey ihnen urfprünglidy Leidende und die 
Hautveränderungen werden, wie bie oft gleichzeitig 
vorhandenen krankhaften Erjcheinungen in anderen _ 
Syftemen und Geweben’, durdy Ablagerung pathi= 
ſcher Stoffe aus dem alienierten Blute deuteropa= 
thifd) erzeugt. Se nachdem die krankhaft abgela- 
gerten Materien nur mehr oder minder veränderte 
normale Vheile oder Producte des Körpers, Blut, 
Serum, Secreta u.f. w., find oder ald wahrhaft 
neue, fpecifife Krankheitderzeugniffe, dyscrafifi 
Stoffe, erfcheinen, habe ich die Claffe in zwey Ord 
nungen, einfache und fpecifife Dermapoftaz 
fen, getheilt, von, welchen jener die vier zuerſt 
genannten Zamilien, diefer die acht folgenden anz 
Den Ich habe mich beftrebt, eben fo Seftimmte 
haraftere für die pforifchen, lepröſen, ferophuldfer 
und fonftigen, dyscraſiſchen Ausfchläge aufzufinden, 
alé Biett für die Spphiliden der Haut entdedt 
hat und glaube diefe wichtige und ſchwierige Aufs 
gabe nicht ohne Erfolg bearbeitet zu haben. . 

Die dritte Glaffe bedurfte Feiner Abtheilung in 
Ordnungen. Es gehören ihr die Familien Rheu⸗ 
matofen, Gatarrhofen, Gryfipelatofen und Typhofen 
an, gleichfalls Hämatonofenprocefie, ‚bey melden 
aber die inneten Häute die urfpriinglid) leidenden 
Gebilde find und die Hautverdnderung nur als der 
: Refler, al’ die Blüte des inneren fieberhaften  Lei- 
— Dens erfcheint. : . 

Was die Abhandlung der einzelnen Familien, 
Sippſchaften, Gattungen und Arten, das Detail 
meiner Arbeit, betrifft, fo muß ich auf da’ Bud) 
felbft verweifen, da der gedrängtefle Auszug, wenn 
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et nicht ein Namenverzeichnis: feyn wollte, mehr 
Rahm einnehmen würbe, als mir diefe Blätter vers 
ftatten Eénnen. Die 24 Familien umfaffen 132 
Gattungen und mehr al& doppelt fo . viel Arten 
und Varietäten. — Ich hätte die Zahl derfelben, 
namentlid) der letzteren, vielleicht nicht uribeträchts 
lich vermindern. konnen; allein id) bin der Anficht, 
daß es bey dem jebigen Suftande der Nofologie 
beſſer fey, Verſchiedenes fireng aus einander zu 
halten,  al8 in twenigen Momenten Ubereinftime 
mendes fogleich zu vereinen. Baco's Ausſpruch: 
Citius emergit veritas ex errore, quam ex con- 
fusione, welchen id) meinem Werke ald Motto 
worgefebt, findet aud) in diefer Hinficht feine An⸗ 


wendung, und wenn wir mit der Seit alles Eine 


zelne genau und nach allen Beziehungen kennen 
gelernt haben, bleibt es und ja immer: nod) unbe 
nommen, wahrhaft Sdentifdes oder Analoges zu 
vereinen. — 

Da ich manche Form beſchrieben habe, auf 
welche vor mir Niemand aufmerkſam geworden war, 
da ich von einem anderen Standpuncte ausgehend 
manche Gattungen und Arten meiner Vorgänger 
theilen und andere vereinen mußte, und da ich nach 
dem Vorbilde der naturhiſtoriſchen Claſſificationen 
jedes Genus mit einem Worte zu bezeichnen 
wünſchte, habe ich mich oft genöthigt geſehen, neue 
Benennungen zu bilden. An manchen von ihnen 
mag der Sprachforſcher zu tadeln haben, aber ich 
bin gern bereit, ſie gegen beſſere zu vertauſchen. 
Um den Üübelſtänden einer abweichenden Nymencla⸗ 
tur möglichft abzuhelfen, habe id) aber. nicht allein 
jeder Krankheitsgattung eine möglichft vollftdndige 
Synonymif beygefeßt, fondern außerdem dem Werke 
ein ausführliches Regifter der von anderen Autos 
ren und felbft vom Volke gebrauchten Namen bey: 


_ gefügt. 
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Da id) weiß, wie viel Autopfie und. in deren 
“ Ermangelung. gute. Abbildungen Dazu beytragen, 
Die Äußeren Charaktere der Hautaffectionen Dem 
Gedächtniffe einzuprägen, und. da ich mein Bud) 
nicht mit einem koſtbaren Atlad ſchmücken Eonnte, 
babe id) bey den einzelnen Yormen auf die: Kupfer- 
werke Bateman’s, Alibert’s, Rayer's, Froriep’s. und 
Bebrend’s verwiefen, Freylich find nit alle Ab⸗ 
bildungen, auf welde meine Sablen deuten, natur⸗ 
getreu und wirklich belehrend. 


Um den Leſer in den Stand zu ſetzen jene For⸗ 
men, welche ich geſehen babe und nid Autopfie 
beſchrieb, von denen zu unterfcheiden, welche ‘mir 
. Nie vorgekommen find und die id) daher nad den 
Angaben Anderer‘ fehilderte, habe ie) jede nicht von 
mir beobachtete Hautaffection mit einem Sternchen 
bezeichnet. 

Außer dem erwähnten Synoninmentericok habe 
ich Dem Buche ein Regifter der von mir gebrauch- 
ten Momenclatur und eine Zufammenftellung der 
abgehandelten Krankheitöformen nad) ihrer äußeren 
Geftalt im Sinne Plenk's, Willan’d u. ſ. w. anges 
hängt. . ebtere follte einerfeits der Diagnoftif för— 
derlich feyn, und nachweisen, von welchen Außerlich” 
ähnlichen Formen jede Hautveränderung vorzüglich 
unterschieden werden miiffe, andererfeifs aber auch 
darthun, wie häufig man Berwandtes auseinander 
reißen und Fremdartiges fic) nahe bringen muß, 
wenn man fireng nach der äußeren Geftalt dlaſſifi⸗ 
cieren will. 


Die zahlreichen Beurtheilungen —— Buches, 
welche bis jetzt erfchienen find und denen ich für 
die Giite, mit welcher fie mein Beftreben, ein brauch⸗ 
bared und vom Geifte deutfcher Medicin durchdrun⸗ 
genes Werk zu liefern, würdigten, ſo wie für ma⸗ 
nigfache Belehrung meinen — Dank zolle, 
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haben: einflimmig die äußere Mnsflattung desſelben 
ihred Lobes werth gefunden. . 6.9. Fuss... 
— Rondon, ze on 
bepm Werf. 1841: The Birds of Australia. By 
J.-Gould. FL L. & et Ü. Sn Folio, . = 
Mer durch feine Weigel Europas, des Himalay 
wm fw befannte. Berfaffer- liefert: in vorſtehendem 
Prachtwerke die Bigel: Auftraliens. . Die fehr. reiche 
Bogelfauna diefes neuen Weltthetles. ift, fo weit. fie 
in der. Londoner Linneifchen Societätsſammlung 
enthalten war, bereits von den Herren Vigors und 
Horsfield beſchrieben (ſ. Linn. tramsact. Vol. 15 
und -unfete gel. Anz. 1828. St. 138. ausführlicy 
aber: auch Okens Iſrs 1830. p. 258). — Das Goulbe , 
ſche Berk liefert nitht allein eine ziemlich ausfiihes 
liche Beſchreibung Het Arten, fondern ſtellt : diefe 
auf eine meiſterhafte Weife ‚bildlich dar. Drey 
Syefte: liegen vor uns: jeded gu dem Pretfe von 
drey Guineen; wie: groß bas Werk werden wird, ' 
laͤßt fich noch nicht. .abfehen. Im erften Hefte 
find enthalten Aegotheles Novaehollandiae, Po+ 
dargus humeralis, Halcyon sanctus, H. pyrrho- 
pygia (N: Sp. aus. dem. Inneren Neuhollande, un⸗ 
terſchieden von den übrigen neuholländifchen Cis: 
vogelarten durch ben rothen Rüden), Talegalla 
- Lathami (dtefer Vogel ift der New. Holland Val- 
ture van Latham, gehört aber keinesweges zu den 
Raubvögeln, fondern zu der Auſtralien und den 
indifchen Infeln eigenthümlichen Bamilie der Mes 
gapodiens der Vogel bebrütet feine Cyer nicht, fons 
dern eine größere Zahl vow Individuen bauet. eis 
nige Woden vor: der Legezeit einen großen pyra⸗ 
midenförmigen Haufen aus abgeftorbenen vegetabis 
liſchen Subftangen, . werauf: fodann. die Eyer :meha 
reve Zoll aud einander, und mit dem flumpfen Ende 
nady oben, gelegt werden; die Entwidelung. derfel- 
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ben with der ‘durch die Serfehung -fener pflanz⸗ 
licen Subflanzen bervor gebrachten Wärme über: 
laffen), Leipoa ocellata (N. Sp., von derfelben 
Familie, legt feine Eyer in den Gand und überläßt 
die Bebrütung derfelben dem Ginfluffe der Sons 
nenftrahlen),, Lathamus discolor (Psittacus disco- 
lor), Trichoglossus porphyrocephalus (Ps, pur- 
pureus), Euphema chrysostoma (Ps. chrysosto- 
mus), Melopsittacus undulatus (Ps. und.), Cine 
closoma punctatum (Turdus p.), C. castanotus 
N. Sp., Rhipidura albiscapa N. Sp. (verwandt 
mit Motacilla 'flabellifera), Meliphaga australia- 
siana, Pardalotus affinis (der ftreiffSpfige Manakin 
von Shaw), P. uropygialis N. Sp. (verwandt mit 
P. melanocephalus), .Pedionomus torquatus N. 
Sp. (hat viel Mhnlidjfeit mit Hemipodius nivosus 
Swains. aus Africa, bewohnt große fandige Ebenen 
- Neuhollands, Lebensart. übrigens unbelennt). — 
Das zweyte Heft liefert: Ichthyiaétus leuco- 
gaster (Falco J.), Milvus isurus N. Sp. (charaftes 
rifiert durch die vieredige Form des Schwanzeb), 
Entomyza cyanotis (Gracula c. Lath.), Tropido- 
rhynchus cornioulatus, T. argenticeps N. Sp. 
Anthochaera melivora, Ptilotis ornatus N. Sp. 
P. plumulus N. Sp., Apteryx australis (von dies 
fem merkwürdigen Vogel haben wir fchon in diefen 
Anz. 1835. p. 1355 ff. Nachricht gegeben; dad 
Eremplar, welches Hr Yarrell befchrieb, rührte aus 
Neufeeland her, und war damahls noch das einzige 
befannte; feit Der ‚Zeit find aber noch fünf andere 
Gremplare aus Neufeeland  befannt geworden, wo⸗ 
von der Berfaffer zwey abgebildet hat. ieb= 
lingsaufenthalt. des. Bogels find die mit FarnFrduc 
tergebüfch Dicht: und weit bededten Gegenden; ges 
wöhnlic, lebt er in diefem Didicht; wenn er aber 
mit Hunden gejagt wird, verbirgt ex fid) in Fels⸗ 
foalten, hohlen Bäumen, und tiefen von ibm in 
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die Erde gegrabenen Höhlen, in welche legtere er 
auch fein aus Farnkraut bereitetes Neft anlegt), 
Euphema splendida N. Sp., E. elegans N. Sp., 
E. aurantia N. Sp., Peristera histrionica N. Sp., 
Hemipodius velox N. Sp., H. pyrrhothorax N. 
Sp.; Pitta Vigorsi N. Sp., Cladorhynchus pecto- - 
ralis (Himantopus palmatus Gould). — Die Dars 
fiellungen im dritten Hefte find: Neomorpha 
Gouldii (diefer Bogel Neufeclands ift deshalb höchft 
merkwürdig, weil bey vollfommener Gleichheit beis 
der Gefchlechter in Farbe, Größe, Kopf und Fuß- 
form, binfichtlich der Schnabelform die bedeutendfte 
Berfchiedenheit obwaltet, indem da’ Männchen eis 
nen geraden und ftarfen, das Weibchen hingegen 
einen faft doppelt fo langen, ſchwachen und fehr: 
- gebogenen Schnabel befißt), Psophodes: crepitans, 
Sphenostoma cristatum N. Sp., Menura superba, 
Malurus cyaneus, M. longicaudus N. Sp., M. 
melanotus N. Sp., M. splendens, M. leucopterus, _ 
M. Lamberti, M. elegans N. Sp., M. melanoce- 
phalus, M. Brownii, Stipiturus malachurus, 
Amytis textilis (Malurus t. Quoy.), A. striatus 
(A. textilis Less.), Erythrogonys cinctus N. Sp. 
Das Werk ift nicht paginiert, fo daß nach dem 
Erfcheinen des Ganzen eine fyftematifde Anord⸗ 
nung der Dafeln fo. wie der Befchreibung möglich 
wird. | Berthold, - 


London. 


1841. Transactions of the zoological Society 
of London. Vol. II. Part. 5. . 

Diefes Heft der vorliegenden vortrefflid) ausge⸗ 
ftatteten Geſellſchaftsſchrift fchließt den zweyten 
Band, der weniger rafch gefördert wurde, als der 
erfte. Es enthält folgende mit zahlreichen Kupfern ' 
gezierte Abhandlungen: Über den Schädel von Me- 
les Labradoria von R. Waterhoufe, — Über die 
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Fiſche vun Dukhun vom Obriſtlieutenant Sykes. 
Gine fiir die geographiſche Zoologie höchſt oe 
Abhandlung. Es! werden hier 46’ ee 

von deneh 42 nen firtd’, von den Gerodiffern: nae 
Plateaus von Dukhu (Deccan). beſchrieben. Alle 
dieſe Suͤßwaſſer⸗ kommen 1500, ja’ 2000 
ind mehr Fuß fiber der Meerebfläche Hot. 28 Here 
ten Ddiefer indiſchen Fiſche ft Ri farbig. abgebildet. 
Auffallend. war e8 dem Ref. imter. bieten Gebirgs? 
ſiſchen keinem einzigen aus der Familie der Sal⸗ 
moniden zu begegnen; die meiſten gehören zu den 


Siluriden und Gyprinien.-—- Die letzte (26fte 


Abhandlung) welche diefen Band fehließt, wird 
durch) Owen’s meifterhafte Arbeit über die Ofteolo- 
gie ber Beutelthiere aubge efile und durch zahlreiche 
Lithographien erläutett. Den meiften unferer Lefer 
wird der Auszug, genügen, Ber it Todds: Cyclopae- 
dia of anatomy’ ‘and physiology: DoH Owen unter 
dem Artikel N nieder ane if © 2 

Wagn er. oat 


at ame, nh 31 — 


bey, Neſtlet “ab Mele: 184.: Ein Mort über 
freye Staatöverfäflung bon Dr Karl Ma umerd. 
18 Seiten in Dctan, “© ° 

Die Heine Diseuffion Hat Zunnchft nur auf Preu⸗ 
Ben Bezug und gibt eine ſchwer abzuweiſende Wiz 
— von geltenden. Anſichten, welche der Ein- 
führung einer allgemeinen Volksvertretung daſelbſt 
entgegen ſtehen und eine’ möglichſte Tentralifation 
des Reiches begehren. Uberukl -Prudetider' Geift, 


of 


feine Sarkaſtik, gebarnifehtkr- abe “per auf der 


Grundlage einer ehtlichen beutfef ‘Sefitinutig, die 
im Stillftand und ungeftümieh — politi⸗ 


ſcher Entwickelung dieſelben Ge 5 io a — 
eſchichte in 


Auf den 16 Seiten ſteht mehr 
manchem dicken Handbuche. 
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Pas Fee IE gO aa ee 
F Göttingen... wot wi Sin 

Se! Majeftat der König haben die Beweiſe der 
allerhöchften "Gnade fiir die’ Univerfitat abermahls 
durch ein neues Geſchenk von hohenv Werthe zu 
vermehren geruhet: (Bali Bahrg. 1841. St. 201.) 
Es hefteht in einer’ großen Bahl don Abbildungen 
naturhiſtoriſcher, insbeſondere botaniſcher Gegen 
ſtaͤnde und in handſchriftlichen Abhandlungen: wel⸗ 
ches Alles’ Se’ Majeſtät, aus allerhöchſteigener Bee 
wegung, aus deni’ Nachlaffe des berühmten Franz 
Bauer in Kew für die hiefige Bibliothek haben 
anfaufen laffen. Unter, den. botanifchen Driginals 
zeichnungen, welche ſämmtlich die gediegenen Kennt= 
niffe des genannten Künſtlers, ſo wie deſſen vielfady 
gepriefene "Genauigkeit und Clegany in'der Datz 
ftellung ſolcher Gegenftände -beeugen) nennen wit, 
als wiſſenſchaftlich wichtig ;U hauptſächlich diercdlo- 
rierten Abbildungen neuholländifeher Orchideen und 
ſüdafrikaniſcher Heidearten, die ſehr ausführlichen 


Analyſen der Fructificationstheile der Farren/ und 


die Blatter, arf denen die Bildung und der’ Bau 
[25] 
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verfdiedener a We edo .n umfaffend» 
fien mifrofety 1 hh utglinget * äutert ſind. 
— — eink iſt. bi8 jegt : ae 
468m atte. Sat fa 
tium uns pe et, daß Se Najefta pay fai «1 
von Öfterreich edengä NS durch “cin-Dedeutendes Ges 
ſchenk die —— bereichert haben. Das 
große numibmatiſche Werk: ‘Monnaies en or, qui 
composent une des différentes parties du Cabi- 
net de S. M. l’Emperaur, depuis les plus gran- 
des pieces jusqu’aax plus petites? und ‘Mon- 
naies en argent,} qui, Konaposent: ung, des differen- 
tes parties du Cabinet imperial depuis les plus 
grandes-pieces-- jusgu’au -florin--inclusivement.* 
(Wien 1759, 2 Bde. in groß Folio) ift bekanntlich 
nie in den Buchhandel: gefommen. Se Majeftät 
babes gerubet, das einzige in allerhöchftihrer Pri— 
vatbibliothek vorhandene Duplicat diefes Buche, 
für Gittingen. zu beftimmen. 
. Wie fehr dieſe Hulderweifungen. zweyer erhabe⸗ 
ner Monarchen und insbeſondere die damit ver— 
bundenen Zuſicherungen des allerhöchſten warmen 
Intereſſe Sr Majeſtaͤt des Königs für die Georgia, 
Auguſia zudem ‚allerunterthänigften: und ehrfurchts⸗ 
volften Dante uns verpflichten, bedarf‘ Feiner Dem, 


Nehreungnniläis * ye to) ates. wb to a 
EAN ee Pee 


| * Kirche, 1841. Mori, Herzog. und. Churfürft 


Sachſen. Cine, Darftellung ‚aus. dem Zeitalter. 

* Reformation, von. Dr Friedrich Albert v.: 

Langenn, Erſter Theil: Mit Moritz's Bildniß. 
X ‚und. 597, Seiten in Octav. 

Der, Berf. hat. fich der. trefflichften Hilfsmittel; 

zur Anfertigung des vorliegenden: Werkes zu erfreuen 

gehabt. * nur war BM: die freye Benutzung 


\ 


33. Gt., ben 26. Februar 1842. 828 


des Hauptſtaatsarchives zu Dresden geftattet, for: 
dern er erhielt: auch durd Dr Zinkeifen Abſchriften 
von Briefen und Gefandtfchaftsberichten aus’ Paris, 
durch den gelebrten Boigt Notizen aus dem Königs 
berger Archive, felbft auß den: Archiven zu London 
Nacmeifungen Hurd) den Minifter -Refibenten von 
Gexrsdorf. Um ſo mehr. bleibt zu beflagen, daß 
der. Berf. zur Vervollſtändigung feiner intexeffanten 
Monographie :nicht das herzugliche Archiv’ zu. Wols 
fenbüttel befucht hat, welches vermöge. feiner wohl⸗ 
geordneten Sammlung von Gorrefpondengen: Heinz 
richd des Siingeren eine teiche Ausbeute. flix ‚die 
Beleuchtung faft aller größeren Begebenheiten, welche 
fih in Deutfchland von 1530 bis 1553 ereigneten, 
geboten haben würde. Fürs andere hätte Ref, ge= 
wünfcht, daß der Verf. den zweyten, jest (Octobet 
1841) wahrfcheintich. ſchon vollendeten . Band der 
von Weiß: heraus. gegebenen, Papiers d’etat, dw 
cardinal de: Granvelle hätte benutzen koͤnnen. 
Diefer erfte Band enthält im neun Hauptftüden 
bie Lebendgefchichte Hed Kurfürften ;: die. Gefchichte 
feines Wirkens im: Innern des Landes wird den 
zweyten Band füllen, welchem zugleid die wichtig- 
ften Archivsnotizen beygegeben' werben fallen. . Wir 
erhalten ‚hiermit einen weſentlichen Beyteag ‘fiir die 
Geſchichte ber erſten Hälfte: des ſechszehnten Jahre: 
hunderts. Der Berf. verfieht ed, durch eine höchſt 
efällige Sprache zu feffeln, durch Einweben der: 
hlichien, treuen Worte aus Chroniken und Brie 
fen, burd) Gingehen in Ginzelnheiten den Reiz des 
Ganzen zu erhöden. Die Doppelftellung von. Moriki 
zu den ſchmalkaldiſchen Bundesverwandten und zum 
Kaiſerhoſe, die Arf und Meife wie fich derfelbe, 
fein ‚und unvermerkt, Granvella nähert, : in Folge 
deſſen das Mistralien des. Bandgrafen fi tegt und: 

die, ſcharfblickende aber leidenſchaftliche Elifabeth: v. 
[25] * 
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Nochlitz mit avemig abgewogenen Worten dazwiſchen 
fährt, iſt vortrefflich auseinander geſetzt. Vasfebe 
gilt von den Gniwidelung der geipannten Berhält- 
niffe, wie. fidy folche. zwiſchen Moritz und Kaifer 
Karl; aus dem Interim und: der: fortdanernden Gee 
Bee De — ergeben mußten, und 

nach. and nach” zur Neife gedeihehden ‚Plänen 
= uosphligen Rurticfies gegen das Reichsober⸗ 
on : Wohin der Lefer: teifft, er wird auf eine 

ende ESchilderung von bedeutenden zone 
aifen und -Perfönlichleiten.floßen. 

Feet; Web: nicht vollig, ſo aft ber Ber. einer 
Klippe, melde. einent jeden, Dewi ſich die Geſchichte 
einer. intereſſanten Perſonlichkeit zur Aufgabe gez 
febt hat, Gefabrrdeoht, nicht. gänglich entgangen, 
nämlich; dew: zur gtinftigen Behandlung ſeines — 
hen. 1 Gb heißt ed. ©, 230, nachdem der erſte Ver 
trag, welchen Dep Herzag mit dem Kaifer: sie: 
ie etyeiltiftn iM orig war befovgt: fur die Freunde; 
h Qurdj. Dies:werfchleierten : Worte Granvellas 

Slaüpek Pier: nn Philipps und Johann 

Frie en Hatte er ſeit bem 
Antriite — ‚übesall;; wenig in Liebe 
gedacht; ste’ bec: Raifer! von: din hmallalbifchen 
halte, hatte et aus dem letzten Zwiegeſpraͤche mit 
demſelben erfahren; wem die. Müſtungen debſelben 
galten wad daß dieſer anit: die politifchen Verhalt. 
niſſe Deutſchlands vor, Mugen habe, nme, wie auch 
Si 236: bemerkt wird, dem Herzogekeinesweges ein 
Gebeimnis,: ; Deshalb; fann die liebevolle Entſchul⸗ 
digung, mebde “Oi GOR: dec: :Handhingsweife. von 
Moritz Lu eil wird, shay tit! dieſem ver⸗ 
fe tief, wie. im; fünften Smuptitüde‘bex. 

richtet wird, konnte Morig :unmöhtich über: das feine 
Sine Fränfende: Verfahren Rarle Vis. bistfichtlich: des 
Landgralen un feyn, da derſelbe ſich, wie der 
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Berf. bemerkt, in Augsburg zügelloſen Bergnügun⸗ 
Ä gem hingab und ſich fange mit Vervendungen zu 
unften ſeines Schwiegervaters ibe: König Ferdi 
nand begniigte, ohne ehrlich . und. offen zum Kaifer 
felbft zu reden. :: "Schon bey Nordheim . kanbelte 
Moritz zweydeutig und wentt man die Worte, welche 
der ungeſtüme Albrecht dem Gdelfnaben, - der, ihm 
den Zurfürftlichen: Abſagebrief überreichte, entgegen 
warf: ‘Dein: Herr: hat drey MahlWort und .Chrt 
ebrochen!“ — fle finden :fich breynLeuthinger und 
—* dem: Serf. entgangen zu ſeyn — auch als 
Erguß der Heftigkeit betrachten muß, ſo liegt ihnen 
doch eine ſtarke Dofis von Wahrheit zum Grunde. 
Nur bey Gelegenheit des nichtswürdigen Bundes 
mit Frankreich kann der Berf. nicht umbin.:feine 
erriften Unwillen.an den Dag zu legen: I. m. +: 
Gin zweyter Punct, welchen Ref. hervor heben 
zu müffen glaubt, betrifft die. gehäuften „ mituntey © 
überflüffigen,, mitunter nicht. glücklich gewählten 
Beleaftellen. Dies fällt. befonders in dem einleid 
tenden Andeutungen’ (&. 1-49) auf,” welche ‘eine 
Uberficht der inneren: und ‚äußeren Geſchichte Curds 
pas, befonders Deutſchlands, von Conſtantin dem 
Großen: bis zum Jahre 1521 geben. ;. Hier hatte 
e8, bey fattfam bekannten und hiſtoriſch feft. ge⸗ 
ftellten Begebenheiten und .Entiwidelungen, der 
zahlreichen Citate aus viel :gelefenen Geſchichtswer⸗ 
fen von Spittler, Ranke, Raumer, Schlofied, MAHs; 
Heeren, Robertfon — der wenigſtens nur ‘in ber 
. Bearbeitung Remers hätte angeführt: werden: follen 
— Pfifter re: nicht hedurft. Aber dieſe Citate ver 
lieren fic) aud) bey dem genaueren Eingehen in. 
die. Aufgabe nicht. Wezu S. 144. den unbezwei- 
felten Gah, daß in dem: zu Schmalkalden: geichlofs 
fenen Bunde. und der Tatholifchen Ginigung der 
nächſte Neim zum künftigen Kriege gelegen ,. Durch 
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ein Citat aus Raumers Gefchichte Curopas ıc. bes 
. Segen? oder: bas befannte: Factum, daf da’ Fels - 
herrnamt : gegen die: Türken dem Kurfürften von - 
Prandenburg: übertragen fey, durch Anführung von 
Schmidts Gefchichte der Deutfchen .erhärten? oder 
für die Wahrheit der Behauptung, daß andy nad 
Dem Frieden vow Crespy Franz I und Heinrich VIII 
hens Krieg . fortgeführt, den. Vater. Daniel. .herauf 
beſchwören? Der Berf. gibt. in. feinen archivali⸗ 
fehen Mitteilungen eine folde Menge ‘von völlig 
neuen Quellen, daß e8 wabrlid) des Zuſammentra⸗ 
gend von. Namen in. diefer Art nich bedurfte 
Auch in. Bezug auf. die nicht ‚glüdlich gewählten — 
Belegftellen.. mögen. hier einige Beyfptele gegeben 
werden. Schärtlind Urtheil über den Krieg in Uns 
— 1542 wäre unſtreitig beſſer aus deſſen ſchrift⸗ 
ichem Rachlaſſe, als (S. 151) aus Ignaz Schmidt 
enommen. Über. ded Kaiſers und feiner Gegner 
telung an der Donau (1546) hätte der Berf. 
beffer. aus den Quellen, welche Hortleder gibt, aus 
Sleidan. und bem Doppelwerke Schärtlins gefchöpft, 
als (S. 2522.) aus dem dochinur im Allgemeinen 
gut. unterrichteten. de Bhou und den wenn auch 
trefflichen gefchichtlichen Bearbeitungen von Roms 
mel, Stumpf, Pfifter und Robertfon... Ähnliches 
git, wen. bey Gelegenheit der Gequeftrierung der 
Lande von Heinrich dem Fiingeren . die neuere Ge— 
fehjichte der Deutichen von Menzel. cifiert wird, da 
Menzel hier, wie. zu erwarten fteht, nur aus Sleis 
ban .gefchöpft hal. se 
.. Endlich. mögen: Ref. noch folgende Bemerkungen 
geftattet feyn. :.: 2 : ein | 
Jener welfifche Herzog Ernſt, welcher 2. März 
. 1547 mit dem Markgrafen Albrecht, bey Rochlitz 
firitt, war nicht, wie dex Verf. ©. .334 angibt, 
Grnft von Lüneburg (diefer. war. bereits 11 Sanuar 
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1346laut ſeiner Grabfeyeafe’ iA" OMe geſtotb 
fondern m Ernſt ‘bon: Grubenha en; der Pi oon Ee 
Libps.. Die Herzöge vort Grubenhagen der nanu⸗ 
ten: ſich bekauntlich nur“ Herzoͤge von Braunſchweig. 
Bey det Aufzählung. Ser Betichte, welche diefer Er⸗ 
giblung sunt Grunde liegen hätte, übrigens. das 
de: Hortleder’ S. 508 a ebeukkte: Schreiben des 
Grafen Volrad von Marldfeb ww: feinen Better 
Albrecht nicht tiberfehen werden füllen. ' 

— ©. 358 wird der befannte dem Landgrafen ge 
fpielte Betrug (einiges und ewiges Gefängnis) er— 
zählt: Auffallender Weife fehlt gerade hier jede | 
Mote. ’ Und doc wäre nach der Meinung des Ref., 
Der übrigens aus der gründlichen Darftellung Roms 
mels Ddiefelbe Anficht von der Wahrheit der VBerfäl- 
Thung gewonnen hat, eine Widerlegung der Aus 
einanderfeßungen von Buchhold am Drte getwefen. 

Der ©, 366 nambaft gemachte Berehlöhaber des 
nicht ganz richtig niederländifch” gerrannten Heeres 
vor Bremen hieß nicht Zoft von Kruningen, fon: 
Dern Suft von Groningen. ' Wenn dagegen ©. 563 
ftatt Des: Erzbiſchofs der Biſchof von Bremen, S: 
452 flatt Walsrode, Wolsrode genannt wird, fo 
begreift jedermann, wie leicht ſich ein kleines Ber: 
so der Art einfchleicht. 

Hinfichtlich der Bemerkungen (S. 355 wi 358) 
über Graf Bolrad von Mansfeld’ folgender Eleine 
Zuſatz als Erläuterung und Bericht gung Volrad 
hatte, wie die Lebensbefchreibung Schärtlind und 
die Belli smalcaldici eommemoratio (Schardius, 
‘TIT, 202) erzählen, im Bisthume Berden für Als 
brecht geworben , hatte aus feinem’ Lager’ bey Bo: 
denteich 10. October 1552 an Heinrich den Jün⸗ 
geren die Fehde erklärt (Der Wbfagebrief findet ſich 
in der Zeit⸗ und Gefchichtbejchreibung von Göttin: 
gen, I, 159) und im Braunfchweigifchen “weidlich 
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rumork',. Erſt nachdem fid) Albrecht ‚mit, dem Kai⸗ 
fer vor Meh «verfidudigt hatte, ‚ließ, er von der 
Befehdung Heinrichs. aby wie dex häufig ungenaue 
Ghytrdus berichtet. . Dagegen, fägt; eine handſchrift⸗ 
liche Chronik von ‚Hildesheim, ‚welcher ein, „gleiche 
zeitig abgefaßter, Bericht. ‚über: dieſe Begebenheiten 
hinzu gefügt ift,, daß. Bolrad- bis auf, Lichtmeffen 
1553. bey. ‚Gandersheim. und Seeſen  Winterlager 
- gehalten, hierauf, die, Verheerung fortgejeßt ‚habe, 
endlich, weil ihm, der. Sold, für, feine Knechte aus= 
gegangen, > heimlich nach Manäfeld. ‚geritten. fey. 
Seine, Fähnlein hätten, bis. Dinstags nad) Invo— 
cavit in; der, Hmgegend von Devenbamehn aut r 
der eingeftellt. habe j auseinander gegangen. 
Landgraf Philipp. erbot ſich nicht, nur (S. 570) 
den. ‚Kurfürften.., von Sachen, .im., Kampfe, ;gegen 
Markgraf Albrecht mit Geld. gu. unterftügen, ſon⸗ 
dern er ſandte ihm auch, wie in Leuthingeri reb. 
brandbg. lib, VII. §. 48 etc: erwähnt ‚wird, 700 
heſſiſche Reiter.; Dasſelbe berichtet ‚auch Rommel 
im feiner..heifiichen Gefchichte: Bd. V. S. 347, 
Nach bereits. ‚erfolgter, Ginfendung des Obigen an 
die Redaction: ‚ erfchien. des befprochenen Werkes 
zweyter Band (1841. XVI und 398 Seiten), 
über: welchem Ref. nachfolgende Furze Bemerkungen 
verftattet ſeyn mögen... Got, dem Verf. für den 
erften Theil. das, Archiv. gu. Dresden nicht immer 
ein, ausreichendes. Material, fo, galt es beym zwey— 
ten Theile, Der die, Regierungsthatigkeit des Kurz 
fürften; da8, ‚Heer ‚und die Kirche, Unterrichtöwefen 
und Hofleben, umfaßt, die überreichen Mitteilungen 
jenes Archives, der Aufgabe sentfprechend: zu ‚ordnen 
und, ‚ohne fic) in Minutien zu verlieren, alle Zweige 
der, Verwaltung. und ‚des ‚öffentlichen. Lebens. einer 
gründlichen, Beleuchtung, ‚zu ‚unterziehen... Diefer 
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Aufgabe iſt der Bers. auf eine. Weift uadhgelene 
men, die nicht genug.anerfannt werben Fan... Die 
qus 154 Stüden, ‚meiftentheils Briefen und. zinigen . 
Berichten, beftehenden Beylagen müſſen als eine 
befonders Danfenswerthe Zugabe anerkannt werden. 
Aus der Beylage 150 (Schreiben von. Morig an 
Statthalter und Räthe in Torgau, gegeben im Feld» 
lager bey Sarftedt 7. Sulius 1553) erhält; die im 
erſten Theile ‚befindliche, Erzählung ‚über den, Zug 


des Kurfürften, von Ofterode nad) Hameln und von 


hier zur Leine. manche Aufklärung, und, namentlich 
wird hiernach Der mit der Topographie diefer Lande 
ſchaften Vertraute die aus der Unkunde der Locali- 
täten eingefdlicyenen Irrthümer und corrumpierten 
Drtönamen der Erzählung leicht verbeffern, können. 
ee ee ee ee eee 

On Bote gaa 
Auf, Koften des Verf. 1833—39.. Bertolonii 
Flora italica, ‚sistens plantas in. Italia et in in- 
sulis eircumstantibus sponte nascentes. Bis jetzt 
4 Bände, 882,.802, 635, 512. Seiten in Octav, 

Bey dem langfamen Verkehre des. Buchhandels 
zwifchen Italien und Deutfehland. ift es dem) Ref. 
nicht, befannt, ob feit vorigem Sabre neue Liefe— 
rungen, von ertolone’s italiäniſcher Pflanzenge— 
ſchichte erfchienen find. .Dte vorliegenden. Hefte ge— 
hen noch nicht weiter, als bis ‚zur zweyten Ord— 
nung der, zehnten Glaffe des, Linnefchen Syftemes. 
Die übergroße Weitläuftigkeit, welche, die, Bollenz. 
Dung dieſes wichtigen. Werkes ‚verzögert, läßt. fich 
zwar. jebt: in. deffen Fortſetzungen der, Gleidfirmige 
Feit wegen nicht mehr, vermeiden, allein. da: ‚eine 
ſolche Behandlungsweife ungeachtet ‚der Autoritäten, 
Durch die fie geheiligt erfcheint, der botanifchen Li 
teratur zum. entjchiedenen.. Nachtheile gereicht, . fo 
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Halter. wir eine Critik derfelben auch jet noch für 
zeitgemiäß. Auf jedem anderen wiſſenſchaftlichen Gee 
biete ſtellt tian an ein Buch, das nicht in die Cae 
tegorie der Lehrbücher oder Compilationen, fondern 
der Quellenwerke gehört, zuerft die Forderung der 
Rerheit des Inhalts; in der Literatur der Special 
floten findet man iwenige, in denen nicht neun 
Behntel: des Vertes mit ähnlichen oder felbft iden⸗ 
tifchen Worten ſchon anderweitig oftmahls gedruckt 
waͤren. Diefe auffallende Erfcheinung hat in einem 
verbreiteten Irrthume über die Bedeutung ber Flee 
zen-ihren Grund. Nicht als Lehrbücher, nicht: als 
Hufsmittel fire botanifterende Liebhaber haben fie 
einen wiffenfchaftlichen Werth, fle find Materialien 
für: Pflanzengesgraphie’ und Syſtematik. Es ifl 
der Wiffenfchaft eben fo unmürdig als dem Gee 
lehrten Iäftig, das Befigthum der Compendien im⸗ 
mer wieder von Neuem in Specialwerken abgedrudt 
zu fehen. Das Beyſpiel der Gratiola: offieinalis, 
einet allbePantten Pflanze, die, im obigen Werke 
einen Raum von zwey Seiten einnimmt, mag diez 
fen. Vorwurf erläutern. Ungefähr: die Hälfte des 
Tertes ift der Literatur, faft eben fo viel- der Bes 
ſchteibung, einige Beilen find der Gerbreitiing deb 
Gewächſes gewidmet. Die erften zehn Reihen von 
Gitaten über die Gattung und Familie find ganz 
überflüffig, weil Jedermann weiß, daß alle Fami⸗ 
lien, alfo aud dle der Strophularineen, bey Bufe 
flex, Bartling, Schultz u. ſ. w., und daß alle eu- 
topäifchen Gattungen, alfo auch Gratiola; bey 
Linné, Lamard und Gärtner abgehandelt werden, 
Hierauf folgen die Citate der Art: eine Reihe von 
Abbildungen, alle italiänifchen Localfloriſten, Schrift= 
fteller über benachbarte Länder, reichliche Angaben 
aus vorlinneanifcher Zeit. Wes, was hiermit ges 
fagt iff, würde, mit geringen und unmefentlichen 
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Ausnahmen, durch ble · ſyſtematiſche Matſtellung et 
Berbreitung des Gewaͤchfes auf eine’ —** 
und — Met errticht ſeyn: in⸗ reach 
find die Gitate: ‘wenigftens ganz. wmpractifey,! weil 

fie Niemand belehren, der: nicht. auch ohne bied! die 
Diuellen zu: finden weiß. Was :ferner die Beſchrei⸗ 
bung betrifft, fo ift fiesohne Bweifel. nad: Raturs 
beobachtung. entworfen, allein wie: ungdhlige Mahle 


_ aft dies für unfere: einheimifchen Gemddfe geleiftet 


und aus dem: Inhalte wird kein⸗Fortſchriit, Feine 
ſyſtematiſche Berbefferung, : nicht& dem Beobachter 
Eigenthümliches erfichtlich. Alles, was hierin: bis 
zu..einer anderen Phafe der: toiffenfchaftlichen Ent⸗ 
wickelung zu erreichen ‚war, iff. von Linne und 
Smith vor langer Beit abgeſchloſſen. Dieſen Me 
productionen. zwar ‚genauer, ‚allein bekannter Fors 
ſchung gegenüber enthält die pflanzengeographiſche 
Abtheilung nur ein Verzeichnis; der: Standorte‘, fo 
weit diefelben im Herbarium des Verf. vepräfentiert 
find, nebft dankbarer Angabe der Botaniker, die 
Die Pflanze dafelbft gefunden und mitgetheilt, Aber 
fo. viel fich gegen vine ſolche Behandlung - eintven- 
den dieße, fo! vervdth: ſich Dod): auch hares ‚jene 
Sorgfalt und Genauigkeit im: Einzelnen, Die: Bers 
tolone in einem: fo hohen Grade: auszeichnet ; dn 
die getadelte Manier, nach einem zu breiten Schema 


zu arbeiten, durch die Zuverläffigkeit des Schrift⸗ 


ſtellers aufgewogen sder dod gemäßigt wird. Aber⸗ 
haupt gilt die misbilligende Anſicht, von der wir 
ausgegangen find, nicht im Befonbern bein. vorlie: 
genden Werke, fondern. deffen: literariſcher Gattung, 
in welcher es -Abrigen’ bereits “allgemein aldi eine 
Bierde anerkannt worden iſt. Unter allen Werkel 
über die füdeuropäifche Vegetation tft es feit Gmith’s 
Prodromus florae ‚graecae ohne Zweifel das Des 
deutendfte ‚und. im Linnefchen Geifte, fern von alles 
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Mevyerungsfudt und verwitrender· Kormengerfnlitte- 
ing; i108. Die Xrten besrifft durchweg naturgemaͤß 
bearbeitel. Sind. auch nicht ſelten aa pe 
tie’: vereinigt, weil der Verf. die eonſtanten Merk⸗ 
mahle nicht fo: ſcharf, wie: unſer Koch, zu entdecken 
verſteht, ſo haben die Diagnoſen — nur an 
Kürze: und Klarheit gewonnen. Gerade für die 
ſüdeuropuiſche Begetation, deren Syſtematik durch 
eine große Zahl von der Literatur unkundigen Schrift⸗ 
ſtellern in ungemeine Verwirrung gerathen iſt, find 
ſolche Berdienſte wie die b's Verf. in hohem. Grade 
bedentungsvoll. Erſt nach Vorarbeiten, wie dieſe 
italiüniſche Flora, die. auf: fo reidje Materialien und 
Autopfien geftügt tft, wird eine europäifche. Pflanz 
—— — werden, welche, nach der Maffe . 
Der, vorhandenen Beobachtungen ‘gu urtheilen, den — 
Unferfucgungen über Die Berbreitung der organis . 
fader Natur a beet Erdboden = — N 
lage bereitet, F 


fae 


WV 


Carin | 


Bey — 1637. Moris Flora sardoa seu 
historia: plantarum in Sardinia et adjacentibus _ 
inswlis: vel sponte nabcentium vel ad utilitatem 
latius excultarum.. Vol. I: 606 Seiten i in Quart 
und. 72 ſchwarze Kupfertafeln.. . 

‚Wenn Berfolone’s. Flora von Stalien file: bie 
Kenntnis der ſuͤdeuropaiſchen Vegetation als Epoche 
machend bezeichnet ward, ſo iſt daneben zugleich das 
vorliegende Werk nachtrag lich zu erwähnen deſſen 
Berdienft mit dem erſtgenannten in jeder Rückſicht 
N das Wiirdigfte wetteifert.. Cine unmittelbare 

ergleichung des Einzelnen ift. nody nicht möglich, 
* aud Moris — as Anfang geliefert hat 
und zwar in dem zu und gekommenen Bande nut 
die polypetaliſchen Familien nach dem de Candolle⸗ 
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ſchen Syfieme vow ben Nanunculatken bis «tee 
Salus der Lequminofen. behandelt: :: Die Anord⸗ 
Kung. nad dem natürlichen Softee, dees Diefe: Floru 
pon — Bertolonefchen unterſcheidet, iſt nicht bog 
eine äußerliche, ſondern bie geiſtreichere nn 
wandte: überall. zuſammen ordnenvei.@ethobeigibt 
ftchuauch in der Behandlung: ber Gattungen zu fh 
Beinen. Die’. aft and, keinesweges tinesangeeignete 


Term, wie: man: fle in: —— gcupbien der 


Sat ails Schule findet, vielmehr entſpringt dié 
Reihenfolge: Der; Arten, — Trifslium ; aus 
einer: hochſt genauen und! déebatllietten: lin 
ber Formenkreiße, fo defy die außführlicen Beſchrri⸗ 
bungen ite sdiefent. Werkenwahrhaft eigenthtmilich 
und reich an neuer und ſyſtemutiſch nsichtiger Beob⸗ 
achtung find. Gon dieſen ſeltenen Borzügen has 
Refi: fidy vtelfadys dey: Bet Unterſuchung ſudeuropai⸗ 
ſcher Leguminoſen aus eigenem BGebraurhe: Ves Bari 
eb »ü ugtl sd mio ehe —— 


Die pflanzengeo bhtfchent —* Sardi⸗ 
ichs x ii Sthluffe: ſeines Werkes: As 


führlich Feier — —— — * 


0 perietd voran! gelbes «tiv 

dee Berfi earl — 
+ wialnti19 Die Wogetution:zerfällbiinnteng) ni! 
wie in allen gebitgigen Landern des ſlidllchaͤr Eu⸗ 
ropa, dochu errcichen Diei hochſten sess annie? — 
nicht Denn der⸗ Genargent 

i nuctbts Fu 191%: Metern; und tens I 


en Bipfelä' dine Mot vow Kentrmnbotye; 


—2 le aus Joniperus Dany? Berbierikasta! 


neadds} \Beahwés: te GP inlet eee) Fark 


. 
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Ara wid :Almis glutinosa. befbeht, anderen’ hohen 
Gipfeln Südeurupas höchſt analog. Die Höhe Dern: 
Regionsgrengent ift: vom Verf. noch mid’ aygegeb 
und: nun.im. Allgemeinen dee. Berfchiedenheit i 

Produrtionen und. Ichredzeiten Erwähnung .getha 
In der Miiflenvegion;, die: theild ſtaches, theils 
geliges Terrain einidlieft und im Sommer durch 







die Malaria: allgemein. verpeſtet, wird, ſchläft die de 


Vegetation;der Kräuser, durch die welieniof⸗ Gonne 
der Benchfigteit: bernubt , ‚vom Zunius bis Ende 
DOetobersi Mad’ der iheebftlichen ‚Regenzeit erwachen 
die Stauden: mieder und blühen: im Ronember. oft 

zum zweyten Mable... Die. jährigen : Kräuter. vere 
iheilen ſich rückſichtlich ihrer —— demſel⸗ 
ben. Zeityuncte⸗ bed: zum Mays: während des Som⸗ 
mers exiſtieren fie. nut in der Form des. Samens. 
Die Flora Sardiniens enthält: nar. on nee Gigens 
thumlichkeiten: eriropaeo. litori/ bemertt. der, Verf. 
intenmedis inealis)i{auquam agnulis.: ferne: con= 
junctam.: ‚vopetationis‘. andalei cum: mediterranea 
an magis, quam. cum afticaun, > un 


8e,. ; id: ib Kies RI gers ta 


Bey ‚Albert: Föofinan, 4840,:. Die — des: 
Dianysins and Meésomedes. :' Bextiund: Melodieen’ 
nach ‚Handschriften and: dem:alten. Ausgaben: ber, 
arbeitet yon: Fr.:Butllermann, Pref am Berm: 
linia ’ Gymnadionijzum: ‚granen ae ‘YI 
und) 8 , Seiten: is gre Quarnt. .. 

Diejenigen,welche ſich für Umerſuchungen über 
bie, E der, Heewen wrtereffieren,. wird vocliegerts 

Des Bush gemmida nicht unwillkommen fen: Es lie⸗ 
is Die drey ems der griechiſchan Mnthelogic befann«: 
ten „Hymnenl Dab Mieny figs und, Mefamedss;, Bier 
ae deb, heleniſchen EB OSL fish die 


RI 


- IL zone er CH 
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über die Quellen und Riteratur,der Hymnen. ; Zwey⸗ 
tens eine gründliche Gritif und Erklärung des Terz 
tes. Drittend Bemerkungen über: das Metrum der: 
Hymnen, über deren Überfchriften und Randgloſſen, 
und über den Berfaffer derfelben. . Endlich, viertens 
eine fehr ausführliche Beurtheilung, und, Erklärung 
der Melodien nebjt deren-deutfcher Überfeßung.: Der) 
Schluß machen drey fehr genaue Nachbildungen des, 
mit ‚griechifchen Mufikzeichen verfehenen Vertes. nach 
drey verfchiedenen Handfchriften, welche ſich in Pas, 
ris und Neapel. befinden. Seen dp AUR 

Unmittelbar vor dem Hymnenterte fteht.in aller 
Manuferipten die Schrift ded älteren Bakchius, über 
die Muſik der Hellenen. |; Dieſe Schrift hat nun 
der Hr Prof. Bellermann nebft einer anderen mus 
ſikaliſchen Abhandlung eines unbekannten Verfaſſers 
gang kürzlich im veiner ‚‚befonderen ‚Ausgabe: critifch, 
berichtigt, und. erklärt. Sie erſchien 


Ebendaſelbſt 1841, unter dem, Titel: ANQNY- 
MOY, >YI'TPAMMA, IIEPL MOYSIKH3. 
BAKXEIOY TOYTEPONTOSEIZAL'QLH, - 
TEXNH2 MOYSIKHS. Anonymi, scriptio, 
de musica. Bacchii senioris introductio artis 
musicae. E codicibus Parisiensibus, Neapolita- 


nis, Romano primum edidit et annotationibus 
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Mustravi' Haeritdus ‘BeHlerinanny | 4c 
Seiten te Ouarti © ee Se 

i Bon dem Borhaittenfeyw deb efegenartter an 
nymen - Werkdend' hatte: die! gelelyrte: Welt Hi lyric 
feit 1644: burg Lindenbrog, ‘und: dans! felt 40653 
durch Meibom Kunde erhalten, und wie beſaßen 
ſchon einige’ Proben davon itt den Noten Meibom’ 
xu der Ausgabe‘ der ſieben helleniſchen Mufifer? 
Die verheifene Bekanntmachung. diefer Schrift hat 
jedoch Meibom unterlaffen. Eben fo wenig ift das 
* Verſprechen eines franzöſiſchen Gelehrten, F. 

3. Fetis (Revue musicale T.'2. Paris 1830. p. 

97107), der Diefelbe Schrift nad) Parifer' Hands 
schriften heraus zu geben verfprach, in Erfüllung 
gegangen. ° Um fo mehr wiffen wir e8 daher dem 
Heraiisgeber Dank, daß er dieſelbe jest nad) der 
Collation von fechs ‘in Paris, Rom und Neapel 
befindlichen Handſchriften veröffentlicht; und: mit ei⸗ 
nem gediegenen Tacherklärenden Commeritare audges 
ftattet hat. Wher das Zeitalter des Verfaffers ift 
es ſchwer, etwas Befriedigendes "zit “fagen’ Es 
fällt aber beftimmt nach dem’ der vow Meibom bee’ 
kannt gemachten ſieben Muftker;'’ denn es finden 
fü in bieſet unedierten Schrift ganze Stellen dar- 
aus abgeſchrieben/ namentlich aus Ariftorenus, Ari 
ſtides Quinetilianüs, Alypius und Ptolemaus oder 
Ricepbhorus Gregoras.’ Die Abhandlung des Alte: 
ren! Bakchius gehört aber in ‘die Periode Conftan- 
tin8 des Grofert!? wie? ein an den Verfaffer gerich- 
tetes Epigramm vewweiſt/ welches Meibom in der 
Borrede zum Patan mifgetheilt hat: ‘ Der Sn: 
halt! der Schrift ft fimmt mt gegen mit Manuel 
Bryennius betein. 


ortouborı RR n 9 


lat ‘f oes cin 


eudiauiisiouis Jo hoa MUMIIG onsmaRr „zit 
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34. Stuͤck. 
Den 28. Februar 184%. 





— Bonn, = 

bey T. Habicht. 1842. Centralmuseum rhein- 
ländischer Inschriften von Dr Laurenz 
Lersch. All. Trier etc. 128 Seiten in Octav. : 

Die beiden eriten Hefte diefer intereffanfen Samm— 
lung, Cöln und Bonn enthaltend, haben wir in 
dieſen Bläftern 1840. St. 81. angezeigt, das vor= 
liegende gibt uns außer den Infchriften von Crier 
(Mr. 1—77), die von Aachen (78 — 88), Gorneli- 
miinfter (89), Goblen; (90— 92), Boppard: (93), 
Kreuznach, (94), Poldy (95), Bruttich (96), Neu= 
wied (97—138), Andernach (139), Brohl (140— 
144), Dormagen (171 — 185), Worringen (186), 
Reus 187—195), Zanten (196— 278), Gleve (279), 
Zer Boort (280), einen Nachtrag zu den Bonner 
und Ener Infchriften (145—170) und forgfältige 
Regifter über alle. drey Hefte. Da der Verf. in 
dem Centralmuſeum "etwa 40 größere Infchriften, 
die Vipfernamen, Btegelinfehriften u: ſ. mw. nicht 
mit gerechnet ;: zum erfter Mable bekannt gemacht 
hat, da faft dee groͤßere Theil der ‘früher ſchon We 

Ä [6) 
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kannt gew Py Griten von ihm entweder rich⸗ 
tiger eo — o a. erklärt noe 
en ift, fa bedarf, e6~wobhl nicht der befondern Be⸗ 
ead bap v Verf. duch die HeraiWgabe die 
ſes Wertes fich ben lebhafteften Dank, aller derer 
erworben hat, die fich für bie cömifchen Alterthümer 
Germaniend, lebhaft intereffieren, u 


Mie in den früheren Heften zeigt der Verf. in 
feinen manigmahl ercursähnlichen Erklärungen einen 
nicht gewöhnlichen Scharfſinn und tüchtige Kennt= 
nis der Papi Coigeanott und Alterthumsfunde. 
. Befonder’  intereffant find feine "Bemerkungen über 
die Schreibart Treveri (nicht Treviri) zu Nr. 2, 
über die Venus Calva zu Nr. 9, die arenarii und 
Doppelnamen (welche. mittelft sive oder qui et an— 
gehängt werden) zu Nr. 12, über rhythmifch ges 
meffene Herameter zu Nr. 54, über die Unechtheit 
der in Meier's  Aachenfchen Geſchichtzn (Aachen 
1781) mitgetheilten römifchen Infchriften ©. 49 ff., 
endlich über die curatoria veteranorum, und Die 
curatoria evocativa zu Nr. 91, bey denen, bey: 
läufig gefagt, der Analogie wegen, der curator ci- 
vium Romanorum ‘Mogontiaci in der Anfchrift 
bey Orelli 4976 und der summus curator C. R. 
Provinciae Lugdunensis in der Inschrift bey Drelli 
4020 ‘hätten erwähnt: werden können. 


» Bey der. Menge von Ginzeinheiten, welche bie 
grofte Anzahl von Inſchriften dem Verf. Darbietet, 
aft es nicht au verwundern, daß Manchem ſich Ein⸗ 
zelnes in. einem anderen Lichte darſtellen mag, als 
1 hey dem Verf, der Fall war, und daß auch in 
ainigan wenigen Puncten die Meinung. des Verfs 
einer Berichtigung untetliegen kann und muß. Es 
‚möge: mix. Raber vexginnt ſeyn, Die wenigen Puncte 
pier. zu berühren, wo die Erkläxungen ded Verfs 
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dem Ref... eines: Sufages oder. sine Deridjtigung 
zu bedürfen ſcheinen. re ae en ee 
In Ne. Gi komme zwey Mahl. deu: Mane SAT. 
TONIVS vor, den der Berf. beide Mable durch 
Sextus Attomius: erflärt, obgleich der Name Sav 
tonius and) fonfs noch vorkommt. (3 B. Steiner 
cod.: inscr,, Rhené n..64 und 239), ‚und. bie vor 
liegende: Inſchrift feinem Nomen ein Praeriemen 
porfeht, was Doch, außer. bey den beiden SAFTO- 
.NIVS noch vier. Mahl: hätte geſchehen Einnen. 
In Ne. 9 lieſt der Werf. Die: dritte ;Deile (DE- 
DIP IIS N. 6): dedit sestertios numeru cens 
tum, Jedenfalls wird sestertios nummes cen: 
tum vorzuziehen ſehnn. — 
Nr. 23-—28 find. Ziegel, die ſämmtlich ſich auf 
eine Legion zu beziehen ſcheinen, und zwar nach 
bem Verf. (Inder ©. 117.) auf eine Legio VIH 
Agjutrix, Gine Legion dieſes Namens hat aber 
nie eriftiert, auch lag in Deutfchland nie eine an⸗ 
dere Legio Octava, ‘alé die: Legio VIIH Augusta. 
Der Zahl VU auf Nr. 23, Hem einzigen Ziegel, — 
der die Zahl enthält, geht nod ein. Zeichen vorher, 
dad auf ein X bingudeuten fcheint, fo daß wir 
eine X VILE Adjutrix erhalten würden, Bie ware 
e6 nun, wenn .diefe XVIII Adjutrix bie unter 
Barus in der Armins⸗Schlacht vernidjtete achts 
zehnte Legion wäre, deren Beynamen bisher unbe⸗ 
fannt war? Der Name Adjutrix bezeichnete folche 
Legionen, die nicht auf gewöhnlichem Wege aus 
römifchen Bürgern conferibiert waren, fondern zu 
deren Soldaten man bey ihrer Errichtung milites 
classiarii und vielleicht auch andere peregrini gee 
nommen hatte. In Bezug auf’ die Legio I Ad. 
jutrix des Galba ift died fchon genug etwiefen 
durch ˖ den berfelben bey Tacitus Hist. L 31. 36 
beygelegten Ramen Classica (vgl. noch Zeitſchrift 
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für bie Alterthumswifſ. 1634, S. 335 ff); def 
aud) die Legio II Adjutrix de8 Befpafianud -eine 
légio elassica war, zeigt die tabula honestae mis- 
sionis dieſes Kaiferd bey Marini Atti dei frat. ar- 
' wali ©. 254 und Spangenberg juris Romani ta- 
bulae Tab. IV, wonach dem Nerva, dem Sehne 
des Laidus, einem Defidiaten,.dev in der Legio II 
Adpatrix gedient hatte, das. Bürgerrecht. und das 
Connuvbium . mit feiner damahligen Frau: verliehen 
wurde. Wäre nun die Bahl XVIII auf dem Trier⸗ 
ſchen Siegel richtig, fo würde ſich die XVIII Ad- 
jutrix gerade fo an die durch Münzen des Antos 
nius und. cin: Fragment eine’ Beinen Legionsadlers 
bey Gaylus (Recueil d’Antiquites V, tab. 92, f. 
6;:p. 257) befannt gervordene Legio XVII. Clas- 
sica des Antonius anfchließen, wie die H Adjutrix 
ded Vefpafian an die I Adjutrix. de8 alba, und © 
‚ wie würden dadurch einen im Verhältnis zu den 
bis jet befannt gewordenen Nachrichten wichtigen 
Beytrag zu der Kunde über die -drey’ varianiſchen 
Legionen erhalten. Die Weglaffung des Beyna- 
mend auf bem auch im Gentralmufeum (II, 1.) 
abgebildeten Genotaphium des M. Caelius, fo wie 
die Schreibung der Zahl, die auf dem Genotaph 
XIX ,. bier aber XVHI lautet, würde, als will 
kürlich, durchaus in der Sache nichts ändern; es 
fragt ficy bloß, ob das von dem Berf. angedeutete 
j — vor VIII ein X iſt, oder nur zu ſeyn 
ſcheint. 
Die Erklärung von Nr. 53, einer chriſtlichen 
Inſchrift, in griechiſchen quadratifchen Buchftaben 
einem Syrer gefegt, bedarf mehrfacher Berichtigung. 
Sie lautet: ms 
"Evdads xivae "Alıkos Aypina Svoog 0- 
(tn) KanopoltaBadaiwy ogov "Anapéwy.’  - 
Der Berf. lieft “Ayeena al Rominativ, wäh 


% 


! 
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send es offenbar Genitio’ (Sohn des Agrippa)! ſeyn 
fol, Die Abfürzung aw(luye), die der Verf. mit 
dem folgenden. Ortsnamen zu: einem unerklächaren 
Koxenootaßadaior 4f. Regiftee S. 117.) vere 
bindet, wird durch die von dem Verf. beygebrach⸗ 


- ten ähnlichen. Inferiften bey Kopp Palavogr. crit. 


- 


Vol. IH, p. 657 ‘und. Labus intorno alcune mo- 
numenti epigr. crist. ih Milano n. 4. vollkommen 
beftätigt, ein drittes: Beyfpiel werden’ wir fogleich 
noch Tennen lernen. Der Name KangolaPadaior 
enthält in feinem erflen Theile offenbar das femi- 
tifehe “p> vicus und den befannten Namen Ze 
bedaeus,; und da Burckhardt (Reifen in Syrien S. 
224) nördlich) von Apamea ath Berge Richa ein 
Dorf Kefrzebu fand, fo hege ich gar Fein Beden— 
fen die KanoolaGadaioe in Diefem wieder zu: ers 
Pennen. : Statt oowy "Aneneov lieft- det Berf. 
oowv "Ananewv und Rec. muß geſtehen, der Um⸗ 
fland, daß Kefrzebu am Berge Nieha wieder Auf: 
gefunden worden iff, machte thn anfangs fehr'geneigf, 
Diefe Lefımg zu 'billigen; allein da diefe Apamenifchen 
Berge nur in unferer und einer ſogleich ausführlicher 
zu befprechenden ähnlichen Infchrift vorkommen, . 
obendrein der Berg Rieha nicht -einmiahl ‘fo ganz 

nahe nach Apamea fid) Hinzieht, Dagegen ‘aber. die 
Landfchaft Apamene eine ganz bekannte Abtheilung ; 
Syriens ift, auch der Gebrauch von 000: für’öerw 
in diefem Zalle Feiner Schwierigfeit.zu unterliegen 
fcheint, der Ausdrud coca aber fir Umgegend, 
nach bem Sprachgebrauche der LXX (3.3. Sudia 
XI, 26.), einem Syrer: gan; angemeffen iſt, fo 
muß und das oowv Anauewy ganz gleidy bedeus 
tend: erfcheinen mit tod “Anapnéwy vomov. bey 
Sozomenus hist. eccl. VI, 34. Ganz ähnliche . 
Berfehen, wie in Nr. 53 macht: der Verf. bey Les 
fung einer aus Donat. 196, 1 angeführten ähn⸗ 


, 
& 
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Infchrift. Dev Anfang verfelben heist ohne 


Bweifel: "Erde avenavovtat of xadouvuryeod 
Tlazgixtog xat latdog, yryoroe adedpoi, viol 
Apßuoa« xwa(gs), Magewtaiwy .oguy "Ana~ 
preav. Der Verf, lieſt cedosugyyvor (doch wohl 
für xqdol xoi vsewynoi) und will dasſelbe Wort 
in. der phen. fon: dtierten Inſchrift bey. Labus 
wieder berftellen, ‚mo: ausdrücklich vedlestunnsos 
(fo nad) dem Itarigmus für sadoxospntoc) ge — 
ſchrieben iſt. Statt zuu(lys) Magawraiwy lieft 
der Barf. « Qagagawra cow und verbindet die= 
fen Eigennamen mit dem_vorher gehenden “AS Swoa, 


wodurch Denn Die pyaoeoe adeApoi zwey Biter 


erhalten. . Über ‘die Magawtaios ift zwar im Al⸗ 
terthume fo wenig zu finden, al8 über die Kango- 
fafadaies, allein nad) Burkhardt (S. 226) liegt 
an dem oben genannten Berge Mieha auch ein Ort 
Moarrata, der fehr wohl Anfpruch auf Identität 
mit den Maraotäern machen Tann. Sonberbarer 
Weife nennt Abulfeda in feinen‘ Annales Musle- 
mici Il, p. 503 ed. Reisk. (Leo Diaconus, ed. 
Bonn. p. 387) unter den Haleb unterworfenen Ors 
ten aud) Cafar⸗Tab, Maarra und Apamea und 
zwar in der eben gegebenen Folge (vgl. nod) Ges 
maleddin Annal. Haleb. in der Bonner Ausg. des 
Leo Diaconud ©. 390 u. 392.);, allein ich glaube — 
Faum, daß die Namen Gafar Zab und Maarra 
auf die KanooteBadaio: und Magawecios bes 
zogen werden können, obgleid es nicht geradezu . 
etwas Unmögliche wäre, | 

In Beziehung auf die vhythmifch gemeſſenen He: 
rameter, die der Verf, in einem Ercurfe zu Rr. 54 


beſfpricht, möchte Rec. einen Punct berührt piffen, 
den der Berf. ganz übergangen hat, nämlich die 


häufig vorfommende Benukung früherer profodifch 
und metriſch richtiger. Grabfchriften von Seiten 
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ſolcher, bie. in. Proſodik und Metrik eaten 
waren. an Re. 54 find bie: Borter 

— So —Fo—o sub hoc tumülo-ossd quieseunf; 
Qui meruit'©3 od out *) söciare sepulero. 
Hunc titulum' posuit ‘oo — dulcissima conjux.' 


: gewiß einer oder mehreren. früheren Gtabfchriften 
entlehnt und es ift deshalb nicht zu. verwundern, 
daß die Cigennamen und einige andere Dinge, die 
hier hinzu gefügt werden follten, nicht in das Werd: 
maß paffen. Gin treffliches Beyſpiel gibt die von 
dem Ber. felbft angeführte Inſchrift bey. Sabretti 
583, 173, wo man nur-soror ftatt conjux, Julia - 
oder dal, flat Emerita, Bis ‚denos ftatt Bis duo- 
denos zu feßen braucht, um eine vollfommen tich- 
tig gemeffene herametrifche Grabfchrift zu erhalten: 
Hic mihi cara pio tegitur soror 'eoce sepulcro 
Julia, sanctifieo semper sociata pudore, 
Bia denos {et fida Deo) quae pertplit na‘ 
Inviolata malo, felici condita Jucj, ato,, : 
Anders ift es freylich mit den gleichfalls vom Verf. 
angeführten Gedichten des Commodianus und. der 
Inſchrift Nr. 55, wo an Feine Benutzung fremder 
Verſe zu denken ift. | 

Schließlich . muß hier. noch. einer Inſchrift (Nr. 
88) gedacht werden, deren Erklärung der Verf. 
dem Herrn Dr Bok zu Brüſſel nicht vorweg neh⸗ 
men will, die aber intereſſant genug iſt, um hier 
mit wenigen Worten beſprochen zu werden. Sie 
befindet ſich an der Borherfeite eines byzantiniſchen 
ReliquienFaftens im Yachener Münfter und lautet: 

K(vgre Boyde to ou dovlw Evoradtein 
avdunary moverx(tw) xa orgaunyu "Avyrıo- 
yelag wat Arcavdov. 


*) Ewa ‘patrio corpus.’ 
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 »yeanbuß war eine alte Heine Stadt im fühli- 
chen Gappadocien, bie aber erft nach dem 3. 889 
unter Leo VI. ‚dem. Weiſen durch neue Defeftigung 
einige Wichtigkeit erhielt und zum Jeum m 
wurde (Conft. Porphyrog. de themat. I, .12, 
32 ff. der Bonner Ausgabe). Das Gebiet = 
Lycandus grenzte an das von Gilicien, Antiochia 
und Halep (De velitat. bellica Nicephori Phocae 
p- 243 ed. Bonn.), der Taurus (Amanus) ſchied 
e6 von Gilicien (ibid. p- 250.). Das in unferer . 
Inſchrift genannte Antiochien Fann alfo nur das 
forifche feyn. Da nun aber diefe Stadt im Sabre 
635 unter Heraclius an die Araber verloren, und 
erft 969 unter Nicephorus Phocas wieder erobert 
wurde, worauf fie bis 1084 im Befige der Grie- 
chen blieb, fo ift die Infchrift nothwendig in den 
Zeitraum von 969-1084 zu jeßen, mas denn 
darauf hinzumelfen ſcheint, * der Reliquienkaften 
von ethem aus iden’ een Kückkehrenden mit 
oy worden ſey. Mit dieſtr Zeitbeſtimmung 
ommt auch die Formel Kuges Border to of 
ovate ſehr wohl überein, dig: ſich auf as und 
Plomben dieſer Beit. Haufig fiadeta. 


Schade ift e8, daß der Verf, fein Ch khufenm 
theinländifcher Sufchriften nur auf das preußijche 
Rheinland befchtänfen will und Daß die früher auf: 
gefundenen, jebt aber verlorenen oder ‚verfchleppten 
Snfchriften in demfelben ganz unberüdfichtigt blei= 
bert .follen. Gin Centralmufeum follte alle Ins 
Schriften umfaffen und Rheinland gibt es nicht 
blop unter Preußens Scepter. 

OM INOT Loe (vr L. Grotefend, 
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Den 3 März 1842. 





Paris und Leipzig, 
bey J. Renouard n.Gomp. 1841... De 1a Pologne 
et des cabinete du Nord,. par Félix Colson. 
Tom. I. 382.. Tom. H, 412. Tom IH. 385 Geis 
ten in Octav. =. | cog | 

Eine der wichtigften Fragen der Politik der neues 
ren Seit betrifft Boten. : Richt nur weil zwey große 
deutſche Mächte fich feit Der Beit, daß jemed feine 
Unabhängigkeit einbüßte, in eine unbehaglidye Nahe 
zu dem gebietenven Reiche ded Norden’ verfeht 
feben und dieſes feithen der Erhaltung des euro⸗ 
päifchen Gleichgewichts ernfter Gefahr droht, als - 
je von Seiten des Haufes Ofterreicd oder Ludwigs 
XIV gefchehen war; fondern auch weil ed fich um 
die Fragen handelt, ob ganz Europa den an einem 
‚edlen Bolfe begangenen Gewaltſtreich  ratificieren 
und al8 ein fait accompli anerkennen, oder aber, 
weil ohne dad Gefeh der Sittlichkeit keine Grund⸗ 
lage für wahre Politik gefunden werden Fann, bis 
zu der Beit der Umgeftaltung von augenblidlicd ' 
geltenden Verhältniſſen, dagegen proteftieren fol. 
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Aus diefem Grunde wird ein Werk wie das vors - 
liegende, daß, troß der Leidenfchaft, die fich in ihm 
tummelt und zu den auffallendften Verirrungen und 
Entftellungen führt, eine Menge von intereffanten 
Mittheilungen und wohl begründeten Anfichten bies 
— auf einen großen Kreiß von Leſern rechnen 
ürfen. | 
Es fey Ref. verflattet, zunächft über den Inhalt 
Diefer Arbeit zu berichten und fodann auf die Rich⸗ 
tung derfelben, auf einen Theil ihrer Mängel, auf 
die, vorgefaßten Anfichten und feltfamen Sprünge 
des Berfs zurüd zu Fommen. | 
Der Berf. hat fid) als Aufgabe gefebt, den Po⸗ 
Yen den Grund ihres Sturzed und die Mittel, fic 
wieder aufzurichten, vor Augen zu halten; den 
Freunden Polens zu bemweifen, daß diefes Land, 
trog feiner Dreymabligen Theilung und jeßigen Uns 
ferdriidung, noch binlängliche Lebenskraft befige, 
’ um den-Wiedererwerb der Freyheit mit Erfolg zu 
"wagen. Gr theilt fein Werk, welche mit einer 
Menge von bisher nicht bekannten Actenflüden über 
die neuere Gefchichte Polens ‚bereichert ift, in fünf 
ofe Abſchnitte. In dem erften entwidelt er Po= 
Yen8 Größe unter der Dynaftie der Piaften und 
‚ Sagellonen. G8 ift die Zeit des Erwachens ded 
inneren Lebens, da Polen dem Often den Weg der 
Gefittigung vorzeichnete und gleichzeitig fiegreich 
feine Grenzen vorfdob. Im zweyten Abfchnitte 
‚ werden die Gründe des allmählichen Sinkens von 
Polen auseinander gefeßt; 8 ift die Gefchichte eines 
Adels, der voll Eiferfucht fic) der Krone gegenüber 
fiellt, die Bauern drüdt, die Kraft des Staates 
durch innere Fehden erfchöpft. : Im dritten Ab⸗ 
ſchnitte fehen wir den Adel feine Fehler begreifen; 
er will das Öefchehene wieder gut machen, indem 
er nach einer Erbmonarchie ringt; dab ganze Bolt 


So 
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hat ein Vorgefühl des Fommenden Unglüds, daB 
es durch Beſchwörungen abwenden möchte. Der 
vierte Abfchnitt enthält die Gefchichte des von Ne- 
poleon gegründeten Herzogthums Warfchau. Der 
fünfte Mbfchnitt endlich gibt ein Gemählde der 
Hilfsquellen, deren fid) Polen nod) jet erfreuet. 

Abfchnitt I. Grandeur de la Pologne mo- 
narchique. Eine. weniger von Befanntfchaft mit 
Duellenfchriften, al mit den Arbeiten Lelewel’ zeu- 
gende Überficht der Gefchichte Polens von der als 
teften Beit bi8 auf den Tod von Sigismund Augufl. 

Abfdnitt II. Décadence de ia Pologne sous 
la monarchie élective, .Mit dem Vode von Siz 
gismund Auguft fängt das Unglüd von Polen an, 
ob auch einzelne Tage des — und unſterbli⸗ 
chen Ruhmes, wie unter König Johann, hindurch 
blitzen. Damahls war der günſtige Zeitpunct, daß 
der Adel für ein Erbreich hätte wirken müſſen; 


und eben jetzt befeſtigte der große Zamoyski, nur 


um dem Hauſe Habsburg den Zugang zum Thron 
zu verſchl , das Wahlprincip, indem er allen 
Edlen die Stimmberechtigung ertheilte. Seitdem 
begünſtigte der höhere Adel fremde Kronbewerber, 
waͤhrend der niedere fic) immer für hie Wahl ein⸗ 
heimiſcher Könige ausſprach; durch die vom Geiſte 
des Mistrauens gegen den Regenten zeugenden 
pacta conventa fan? der König vom Repraͤſentan⸗ 
ten des Volks zum Knechte ded Adels herab, der 
an fid) nur dachte und vom Volke fid) mehr und 
mehr trennte, Während der Interregna ſtockten 
alle Gefdafte; durch fie wurden "Die bürgerlichen 
Kriege genährt. Um jede aus der Wahlberechtis 
gung fi) ergebende Rivalität zu befeitigen, wurde. 

eftimmt, daß Fein Eingeborener ald Thronbewerber 
auftreten folle. Go gelangte die Krone in die 
Hände von Bremden, die, unbefümmet um Ruhm 
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und Würde des Volks, fic) mit den Genüffen des 
‚Hofes begnügten. Unter den Wafas fanf der Staat 
safe) und unterlag abwechfelnd den Einflüffen von 
Schweden, Rußland und Ofterreich, alſo daß fchon 
Karl. Guftayian eine Theilung Polens. denken konnte 
und für fi) Preußen, für Brandenburg. Grofpolen 
mif, dem. Füniglichen Vitel, für Rußland Keinpolen 
und Litthauen beſtimmte. Als endlich Durch fremde 
Gewalt. Poniatowski den Thron beftiegen hatte, 
maren, Die ‚vereinten Bemühungen der Sgartorgdi 
auf Gründung eined Erbreiches gerichtet. Schon 
glaubten. ſie ihe Ziel errungen, da: traf Rußland 
dazwiſchen 5c ee en 
Rußland und Preußen waren längft über eine 
Theilung einverftanden, von der ſchon Johann Caz 
fimir bey feiner Abdanfung gewweiffagt hatte. Die 
Gzartorygli ‚glaubten unter ruffifchem - Einfluffe dad 
Wohl des Baterlandes zu fürdern und fahen nicht, 
daß man mit ihnen fpielte. . Katharina I. trieb 
dag Volk gewaltfam in den Strudel des Berders 
beng, indem fie bag liberum veto wieder in Kraft 
treten ließ; im Dex, hieraus: erwachfenden Anarchie 
. zeigte fich Die, Wichtigkeit ihrer Berechnungen. Als 
nach Der erſten Theilung Polen, abermahld Durch . 
eine Berfafjung zu genefen dadhte, ſchrith Katharina 
wiederum: eins Stanislaus Auguft unterzeichnete 
Die Confederation. von Targowicz und die zweyte 
Zheilung ‚erfolgte. -.. a oe 

Abſchnitt II. Tentatives et réformes. Hier 
flofen wir zuerft auf einen. Umriß der Gefchichte 
des Haufed. Czartorycki und der -unausgefegten. Bez. 
mühungen der Mitglieder diefes Haufe für die Erb⸗ 
lichkeit der königlichen Würde. Im diefer Beziehung 
richteten fie ihr Hoffen ‚auf Rußland und England. 
Durch den für fie gewonnenen Minifter Brühl ar- 
beiteten fie an der Berbefferung des öffentlichen 
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Unterricht; heimlich wurden durch fle alle Werbe: 
reitungen zu den wichtigften Refornten getroffen und 
wie fie mit Katharina hinſichtlich der Mahl des 
jungen Poniatowski einverflanden waren, errangen 
fie auf dem Gonvocationstage nad dem. Vode Mue 
gufté II. den Sieg über ‚die republicanifihe Partey. 
oa, fie erreichten, daß alle ‘auf Finanzen, Heer 
‚ amd Suftiz bezüglichen Fragen auf den Reichätagen 
durch Sthnmenniehrheit, nicht: Durch Unanimität, 
wie. bisher, entfchieden werden ſollten, Daß der zu 
wählende König von Seiten beider Eltern dem pols 
nifchen Adel angehören müfle, Daß, wer «einen aus⸗ 
ländifchen Gandidaten :vorfchlage, für einen -Berräs 
ther. am: Baterlande gelten und der Güter’ beraubt 
werden ſolle. Seit der Thronbefleigung: von Sta⸗ 
nislaus Auguſt fannen die beiden: Czartorycki nut 
Darauf, die Heimath vom: Einfluffe: ser Fremden 
zu faubern. Aber in dem fchwachen Könige fanden 
fie Feine Stütze, der Furzfichtige Adel beklagte mei- 
flentheilé nur feine verlorene ‚Stekung und offen 
wandten fich die ‘Diffentiereriden nach Petersburg! 
Mit allen Unzufriedenen ledte der vuffifdye Gefandte - 
Repnin. im Einnerftändniffe, lobte ihre Vaterlands⸗ 
liebe, verficherte fie des Schutzes feiner Kaiferin, 
widerfehte fi) der Vermehrung der Abgaben ‘und. 
des Heered und forderte die Wiederherftellung des 
“ liberum veto. Nun mußten die Gzartorydi, da. 
überdies der. preußifche Gefandte mit Repnin über: 
ein flimmte, den Widerfiand aufgeben, Polen ſank 
im die frühere Anardjie zurücd und. des unter der’ 
« Begünftigung Katharinas gebildeten Conföderation 
‚von Radom trat der eingejchüchterte König bey. 
Seitdem kamen die Czartorycki aufiden Gedan⸗ 
Fen zurück, zunächſt durch m dm Bolle zu 
wirken. Man Eennt das Ringen des ſeit 1788: 
zufammen getretenen Reichötages und die Schöpfung - 
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einer Gonftitution, welche felbft For bewunderte. 
Das Heer wurde vermehrt, der permanente Rath 
befeitigt, Adel und Biirgerftand näherten ſich; man 
wollte eine Verfaffung, die das Erbreich fichere und 
allen Grundbefigern Bertretung geftatte. Be lane 
er Der Reichötag dauerte, um fo mebe glich man 
ich aus, näherte fid) in den Hauptpuncten, fo daß 
die dem Abel -auferlegte Grundfteuer nicht allein 
nicht erbitterte, fondern der Adel Litthauens ſich 
fogar zu dem doppelten Betrage derfelben erbot. 
So gefchah, Daß die Krone für erblich erklärt wurde. 
Abſchnitt IV. Tentatives des Polonais et 
des ¢trangers pour reconstituer la Pologne. ' Hier - 
werden zunächſt die Mittel gefchildert, deren fich 
Rußland nad) der. dritten Theilung bediente, um 
Polen zu entnationalifieren. M18 1806 nad) der 
Niederlage der Preußen der im Dienfte Napoleons 
ſtehende General Dombrowski die Wiederherftellung 
Polens verhieß, bildeten fich im preußifchen Polen 
Negimenter von Freywilligen für Napoleon und 
12000 Männer aus Litthauen und Volhynien tras 
- ten unter die franzöfifchen Fahnen. Es würde uns 
bedenklich ganz Polen fi) erhoben haben, wenn 
Napoleon über den Niemen gegangen ware. Aber 
in der Hoffnung, durch den Beyftand Ruflands 
England zu bekämpfen, opferte er Polen und bea 
grügte fi) mit der lediglich auf -Roften Preußens 
erfolgten Errichtung des Großherzogthums Wars 
ſchau. Alexander verftand diefen bedeutungdvollen 
Wink, der Freundfdaft mit Frankreich treu zu blei= 
ben und gewann bie Polen in gleichem Grade, als 
fih die in ihren Erwartungen Getäufchten von 
Napoleon zurüd zogen. Alerander hatte die Thei- 
lung Polens nie gebilligt; fchon als Großfürft 
hatte er in einem innigen Berhältniffe mit dem 
Zürften Adam Czartorycki gelebt, der fich jegt einer 
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großen Bedeutung erfreute und den Kaifer unab- 
läffig trieb, die große Rolle eines Miederherftellers 
von Polen zu übernehmen. — 

Auf dem Congreſſe zu Wien bot die polniſche 
Frage die Veranlaſſung gu einer Menge von Bers 
widelungen. Alerander wünfchte feine Grenzen weis 
tex nad) Deutfchland vorzufchieben; aber er hatte 
fi zugleich mit. Ofterreid) und England verpflich- 
tet, Preußen ein gleicd) großes Gebiet wieder zu 
‘geben, wie e5 vor 1806 befeffen hatte; deshalb bot 
er demfelben für das verlorene Großherzogthum 
Warſchau bas Königreich Sachſen an. England 
hatte anfangs dem Gedanken Raum gegeben, Pos. 
Jen alé unabhängigen Staat wieder herzuftellen und 
felbft Ofterreich zeigte fid) dazu bereit, wenn aud 
nur, um Ruflandd Ausdehnung nad, dem Weften 
zu bintertreiben. Als aber Ofterreich fah, mit wel⸗ 
cher Feſtigkeit Wlerander feinen Bortheil im Auge 
behielt, gab es fo weit nach, daß e8 für Preußen 
einen Theil vom Großherzogthume Warfchau und 
Königreihe Gadjfen forderte. Dagegen fuchten 
England und Talleyrand Gadfen zu ſchützen und 
Jeßterer flimmte aus diefem Grunde mit Oſterreich 
für die. Theilung Warfchaus zwifchen Rußland und . 
Preußen. Endlich erfolgte (3. May 1815) die Ei⸗ 
nigung dahin, daß das Großherzogthum Warfchau, . 
bi8 auf eine Landftree mit 800,000 Seelen, welche 
unter dem Namen eines Grofherzogthums. Pofen 
an Preußen. abgetreten werden folle, ald Königreich 
Polen an Rugland. fallen, der 1809 an Rußland. 
überwiefene Theil des öftlichen Galliciend an Ofters 
reich zurüd gegeben, Krakau aber zu einer freyen 
Stadt erhoben werden folle. u 

Mlerander zeigt fid) und hier von zwey Seiten, 
ein Mahl als der vom Willen feines Volks abhän⸗ 
gige Czar, fodann als Menſch und Freund von 
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Czartorycki; im erſter Eigenichaft — er zu⸗ 
naͤchſt, als es ſich um die. politiſche Stellung deb 
Konigreichs Polen handelte. Gin in dieſer Bezie⸗ 
hung von ihm eingeholtes (von dem Verf. in ex- 
tenso abgedrucktes) Gutachten des Grafen Pozzo 
di Borgo mochte für ihn von beſonderer Bedeutung 
ſeyn. Abſtractes Recht, fo erbrtert der Dipldmat, 
Eönne hier nicht entſcheiden; die Conſtituierung eines 
polniſchen Nationalreichs verletze unmittelbar die 
Intereſſen Öſterreichs und Preußens, nicht minder 
Rußlands, welches ſich Dadurch als herrjchenbe Macht 
gefränft fühlen miiffe. Eine folcye Stellung fey 
. überdied Polen nicht angemeffen, welches, fobald 
ed ein abgefchloffened Reich bilde, nad) abfoluter | 
Beeyheit ringen werbe. In diefem Kalle aber wür⸗ 
den Öſterreich und Preußen fid) die Hand bieten, — 
entweder um ihre polnifchen Provinzen zu ae 
oder um Rußland dureh Anerkennung Polens zu 
ſchwächen. Die Errichtung eines. polnifchen Natio- 
nalre eicheb werde die in der Einheit beruhende Kraft 
Rußlands untergraben, den König mit dem Kaiſer, 
den verfaffungsmäßig Beſchränkten mit den Selbſt⸗ 
herrſcher häufig in Widerſpruch bringen. ‘Bird, 
fährt der —* fort, nachdem er erörtert hat, daß 
durch die Trennung Polens die bis dahin unver⸗ 
rückte Politik des erobernden Rußlands ihre alte 
Richtung verlieren müſſe, wird der Ruſſe ohne Ere 
bitterung zuſehen, wenn dem unterworfenen Polen 
das Recht gegeben wird, fich felbft zu beftenern? 
fol das ftarfe Rugsland willenlos daftehen, das 
ſchwache Polen fich felbft regieren?’- Die Analogie 
Sſterreichs hinſichtlich der Königreiche Böhmen und 
Ungarn, fährt er fort, paffe nicht, da jene Reiche - 





pure) Gröfcjaft an Ofterreidh gefallen fegen. . Dur, 


Ztennung von Polen werde Rußland einen bedeus 
tenden eo in der ‚Bildung zurüd oe und. 
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wiedet auf Mfien permicfen werden. Bede image 
ftaltung der Regierung nwifle dem Charakter des 
Volks, welches fie treffe, entäprechen; nun fey aber 
in Polen das Streben nad Unabhängigkeit weni- 
ger Refultat ruhiger Schätzung der in -diefer Be 
ziehung zu Gebote ‚flebenden Mittel, als eines va 
gen, mehr von. Haß ıgegen dad. Ausland, nls von 


Liebe für die Heimath geleiteten Gefühls. Gs biete 


fid) nirgends Bürgfchaft für ein weiſes, gemäßigtes 
Berhalten, Polen’ , 'Diefes werde vielmehr den. Haß 
gegen Rußland beybehalten, ‘der: Beftechung des 
Auslandes zugänglidy feyn, durch feinen Ungeftiim 
den Gar in Berwiskelungen alter Art gehen. Ihm 
ſcheine zweckmäßig; feßließt der Graf. fein Gutache 
ten, folgenden Weg. einztsfchlagen:; man maiffe seinen 
mit ähnlicher Macht. wie Dex englifche Lordlieutenand 
von Irland begabten Statthalter einennen;; der -in 


Warſchau refidiere: undiian Bad Cabinet in Pekers⸗ 


burg. berichte, jedoch ohne Daß letzteres ein .neueß 
Departement: für Polen” bilde zueb müßten die mei 
ſten Beamten dud. Polen. ıgemählt werden. und der 
Raifer: feine wohlwollenden Abſichten audfprechen 
Ukaze. — er a 5% Se 
So ſollte Rußland für: den Augenblick Polen 
eine ſcheinbar nationale. Eriftenz gönnen, aber nie 
aus den Augen veriieren, daß es in ihm flätd ei 
nen Feind jur Gate habe, Den: man durch. Vernich⸗ 
a ie fchwächen müſſe. 
- Daß: Polen auf dem GCongrefſe? zu Wien eine ger 
wifje Nationalitdt ethielt, war Das Werk ded edlen 
Adam Grartorydi, der feinem Kaiſer niet von det 
Seite. wid), Wher ebetr durch diefe Scyöpfung zu 
Rien murde der Grund: zum Tiefften Haffe zwiſchen 


de la manitre accontumee;,; Cest-“dire comme — 


beiden. Staaten: gelegt. Daß das. befiegte Polen — 


"fein Deer, .feine gefonderte Verwaltung und eine 


a 
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fländifche Vertretung erhielt, bewirkte die hoͤchſte 
Unzufriedenheit bey dem einer abfoluten Regierung 
unterworfenen ruffifchen Adel. 

Den Schluß des eriten Bandes bilden Pieces 
justificatives. Auszüge au’ Gefchichtfchreibern über 
die ältere polnifche Betchidte; der Bericht (Danzig, 
18. October 1662) von Gaillet, dem Agenten des 
Prinzen von Conde, der eine treffliche Schilderung 
‚der damahligen Berhältniffe in Polen, feiner bes 
' Deutendften Männer, der öffentlichen Stimmung zc. 
enthält; ein Auszug aus der 7. May 1764 zu 
Warſchau eingegangenen Confideration (f. g. Con⸗ 
föderation der Gzartorydi); ein Auszug aus der 
Gonftitution vom 3. May 1791 (aus der Zeitung 
von Leyden abgedrudt!); Briefe, diplomatifche No⸗ 
ten .ıc. über die Zuftände Polend in den Jahren 
1812 und 1813. | 

Der zweyte Theil gibt die Fortſetzung ded 
vierten Abfchnittes und beſchränkt fi) auf das Riz - 
u Polen. Eine cuffifde, in polnische Formen 
zer Regierung Eonnte Feine Dauer verheißen. 

gehrten die Ruſſen völlige Berfchmelzung - der 
Polen: mit dem Ezarenreiche, fo trachteten die Pos | 
len nad) völliger Freyheit, nur daß fie.über die 
Mittel nicht einverftanden waren. Der Verf. theilt 
die legteren bey diefer Gelegenheit in vier Elaffen: 
1) Die aufgeblirteften Männer, an deren Spige 

Adam Grartorydi ftand, die mit Klugheit und Aus⸗ 
dauer der verftellten Politi® Ruflands begegnen - 
wollten und in der Gonftitution nur eine fein ges 
legte Schlinge erblidten um Polen aufzuregen und 
dadurch Gelegenheit zu deffen gänzlicher Unters 
driidung zu gewinnen. Diefe Partey wollte Beit 
gewinnen, in aller Stille die Nationalkräfte confos 
lidieren, das Heer mehren und vor allen Dingen 
bie Sufage Alexanders, daß acht große, jenfeit des 


~ 


ſchiedenen Namen weit über 
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Bug gelegene Landfdjaften mit Polen vereinigt wer⸗ 
den follten, verwirklicht fehen; 2) Die den Ruffen 
ergebene Partey; fie zerfiel in folche, die Polen 
bids auf den Namen vertilgt zu fehen wünfchten 
(Gonftantin und Nomofilzoff) und foldye — an ihrer 
Spite Fürſt Lubedi — die aus’ Polen nur die 
reichfte Provinz Ruflands machen wollten und nur 
in der engften Bereinigung beider Staaten Segen 
faben. 3) Die f. g. Oppofition, geleitet von den 
beiden Niemojowski, die, anftatt die fläten Eingriffe 
in die polnifche Verfaffung mit Geduld zu tragen 
und den Zorn bid zum Tage der Rache zu bergen, 
mit blindem Eifer die Conftitution. verfochten, durch 
ihre Unklugheit die Aufmerkſamkeit Rußlands weeks 


ten und diefem Gelegenheit zu. Gewaltftreidjen bes 


ten. Weil fie die offene Oppofition abgab und 
viele ihrer Mitglieder der Verfolgung erlagen, ges 
noß dieſe Partey einer großen Popularität. A). 


Die durch die höchfte Energie ausgezeichneten Manz 


ner bildeten. die |. g. nationale Partey und lebten 


‚ in einer fläten Confpiration; fie fannten Feine Mäs 


figung, Feinen Berzug, wollten fiegen oder fterben. 
Su ihnen gehörte dad Heer und die academifche 


Jugend. Durch das ganze Heer erſtreckte ſich eine 


auf Freyheitshoffen und Liebe zum Baterlande ges 
ründete geheime ee die bald unter vers 

ie Regimenter hinaus . 
ging und fid) aud) nad) den polnifchen Provinzen 


von Preußen und Öfterreich verbreitete. 


‘Der Hauptgrund des Aufftandes von 1830 ift 
nad) dem Verf. darin zu fuchen, daß der Kaifer 
Die Bufage hinſichtlich der acht jenfeit des Bug 
gelegenen Palatinate nicht erfüllte. Gzartorydi und 
Pozzo Di Borgo erflärten einftimmig, daß die Nichts 
erfüllung diefer im Bertrage von Wien ausdrüdlid) 
verheißenen Sufage den Aufftand nach fich ziehen 
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— Wahrſcheinlich war Alexander -felbft nie 
exnſilich gewillt, diefer Verheißung aw entiprechen ; 
_ fo lange er jeboch lebte, ‚gaben fich die Polen der 
Hoffnung: hin, > Seit, mun Nicolaus fogleich bey- 
feiner: Thronbeſteigung erklärte, daß er. die Berei- 
nigung mit jenen. Provinzen nie zugeben werde, 
kochten die Polen Rache. Die Franzofen, immer 
wn peu aveugles ‘par : - Pamoür - - propre. national 
— ein ehrliches Zugeſtändnis!) glaubten in 

der polniſchen Schilderhebung nur eine Folge ihrer 
JZubusrevolution zu ſehen. Das war Feiaesweges 
der Fall, wenn immerhin auch die Juliustage Polen 
ermuthigt haben. Schon unter Alexander wurde 


dem Volke das ruſſiſche Bod) unerträglich; uͤberal 


waren, die Spaͤher von Nowofilzoff, der Conſtantin 
zu heftigen Maßregeln tmieb und die Gefängniſſe 
füllte; ganze Provinzen wurden mit einer Art von 
politiſchem Interdicte belegt; fo. dad Palatinat Kaz 
liſch, welches der verfaiiungsmäßigen. Regierung 
entzogen wurde. Alexander diente, wie der Verf. 
behauptet; - mit oder wider Willen der ruffifchen 
Ariſtokratie. Mun. hofften die Polen, daß der Rach- 
folger fie- von der Regierung... Eonftantins: befrenen 
werde; ſtatt deffen erhielt der. Großzfürſt unbeſcheankte 
Militär⸗ und. Civilgemalt. 

Mm 29 Rovember 1830. ſollte, der Verabredung 
gemäß, ber Ausbruch der Revolution erfolgen. Die | 
Beit: war günflig,: Das ruſſiſche Heer Durch Kämpfe 
mit Türken, durch Peft und Cholera: zufammen gee 
ſchmolzen; auf 12000 OM. polnifchen Gebietes 
befanden fih nur 70,000: Ruffen und ihnen zur 
Seite 80,000 Polen. Wher darin fehlte man, daß 
man: nicht zuvor eine Regierung ſchuf, welche mit 
Ordnung leiten, ‚Kräfte und Mittel ‚eoncentrieren, 
dem Ganzen einen feften und ficheren Nachdruck 
gehen Eonnte. Man dachte an nichts, ald an Ver 
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freibung ber Ruſſen. Und doch waren alle Weiters 
blidenden, alle Gutöbefiber und Bürger der Met 
nung, daß man fid) ‚nicht eher. evheben dürfe, bis 
man alle Wechfelfälle des Aufſtandes (— aber. wels 
cher menſchliche Geift hätte es vermocht? —) be 
rechnet: habe. - Zu dieſen gebieten Gzartorycki und 
Lubecki; letzterer wurde am. Tage de8 Ausbruchs 
unfichtbar; erfterer trat dem Aufftande, nachdem 
er ihn. vergeblich zurück zu: halten verſucht : hatte, 
unverholen bey. Als die Revolution erfolgte, freute 
ſich (2): Conſtautin, weil er jet Gelegenbeit fab, 
das Land. bis zur Weichſel deri Ukaſen von Peterss 
burg zu unterwerfen; auch Lubecki war der Auf 
ſtand lieb, weil. er: glaubte, der Raifer: werde jeizt 
Die Nothmendighkeit einfehen, die Palatinate. jewfeit 
des Bug: mit Polen zu: emen, 68 werde Derfelbe die. 
Klagen des Volkes berüskfidkigen und. den Mufftand 
durch Exlaſſung einer allgemeinen Amneſtie beſchwo⸗ 
ren. Fünnen.: Bald fehlte ein Mittelpunct der Bes 
wegung,. welchen Übelflande dadurch hätte vorge: 
beugt. werden müffen, daß man, mit Beybehaltung 
der Verfaſſing von. 1815, einen König an die. 
Spitze geffellt hätte.: Gin: zweyter Fehler beftand 
hatin, daß man die Leitung der Bewegung Chios 
pidi anvertraute, Der nur ein Polen nad den Trat⸗ 
taten: van Wien, alfo under ruffifcher Hoheit, wollte 
und dadurch verhinderte, Daf die Palatinate jen= 
fett des, Bug. in den Aufſtand hinein gezogen wur⸗ 
den. Chlopidi war ein redlicher Mann und guter 
General, aber mehr Frangofe ald :Pole und in den 
Anſichten Lubeckis befangen. Ge übernahm die 
Dictatur mehr in der. Hoffnung, die Ordnung wies 
der herzuſtellen, als ſein Vaterland zu befreyen. 
Deshalb wollte er lieber den Weg des Unterhan⸗ 
delns als des Kampfes. Wie ohne fein Zuthun 
das Land ſich waffnete, knüpfte ex ohne des Lan⸗ 
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des Zuthun Unterhandlungen mit Nieolans an. Er 
befland aud) dann nod) auf Anwendung verfühnen- 
ber Mittel, ald der Kaifer unbedingte Unterwerfung 
verlangte. Und dod) hatte. man nur deshalb dem 
Krieger Chlopicki vor dem Staatsmanne Gzartorydi 
den Borzug gegeben, weil der kriegsluſtige Geift 
des Bolles es erheifchte und Gewalt nothwendig 


ſchien. | 

Nur zögernd war Adam Gzartorydi dem Yuf- 
flande beygetreten, Dem er fpäter in der höchften | 
Noth um fo fefter anhing. Unter Ehlopidi leitete 
er die auswärtigen. Angelegenheiten, ohne gleichwohl 
von Frankreid) und England die Bürgfchaft des 
Tractates von Wien erreichen zu Finnen. Er vers 
. band RechtlichFeit des Charakter mit großem Scharf⸗ 
blick, verftand zu fehlagen und zugleich. zu organis 
fieren. ‘ASB fagt viel, daß dem bedeutenden Manne, 
als er nad) langer Abwefenheit nad) Polen zurüd 
fam und bier nur feharf gefonderte Parteyen fand, 
deren jede ihren Führer hatte, rafche Anerkennung 
zu Theil ward. Niemojawski und Morawski vers 
traten die conftitutionelle, Lelewel die demokratiſche 
Partey; alle batten denfelben. Swed vor Augen, 
aber hinfichtlich Der Mittel fehlte Einigkeit. Nur 
dadurch war Rettung möglich, daß man durch Er⸗ 
wählung von Czartorycki zum Könige der Uneinig= 
feit ein Biel febte. | 

Am Sdluffe diefes Abfchnitte8 richtet der Verf. 
einen bittern Angriff auf Frankreich, deffen neues 
Königshaus nur nad) Anerkennung von Seiten des 
Czars geftrebt habe, ftatt an die Worte Napoleons 
zu denten: La, république frangaise n’a pas be- 
soin d’étre reconnue; elle est comme le soleil 
- & Phorizon. Der Kaifer von Ofterreid), heißt 8 
weiterhin, glaubte bey dem Ausbruche der polnifchen 
Revolution an den Untergang der Well, Der 
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Berf, hätte einfacher fagen können, daß man in 
Wien mit gerechter Beforgnid einer Berkettung 
von Revolutionen entgegen gefeben habe, deren 
Ausgang und Folgen allerdingd außerhalb der Bes 
rechnung lagen. , 

Abſchnitt V. Etat, ressources et moyens de 
‚la Pologne. Rußland, heißt ed hier, mag immers 
bin als Reidy eine Zeitlang beftehen, zu einer Naz 
tion Fann es fich nie erheben und eß' werden Bett 
und Wachsthum die verfchiedenartigen Stoffe, welche 
Dasfelbe bilden, auseinander zerren. Hierauf wer⸗ 
den, wie früher das ruffifche Königreich Polen, fo 
die übrigen Landestheile des ehemahligen Polen 
befprodjen, — | 

1) Gallicien. SMOfterreid) gab dem neu erwors _ 
benen Lande fogleih fremde Geſetze, fchrieb, um 
das Bolf Er entnationalifieren, die Erlernung ber 
deutfchen Sprache vor, fhuf, den Adel zu fpalten, 
eine Menge neuer Adligen, fuchte den Gutöheren 
mit feinen Bauern zu veruneinigen, arbeitete den 
Sreylaffungen der Leibeigenen abfeiten des Adels, 
der Errichtung von Schulen abfeiten der Geiftlid= 
Feit entgegen und nährte gefliffentlid) den Zwiſt 
zwifchen dex römifchen und griechifch=unierten Kirche. 
G8 wird ded Zufabes des Ref. nicht bedürfen, daß 
jedem diefer Vorwürfe in der Schärfe, womit fie 
ausgefprodjen find, ein Beweis Noth thut. Daß 
Öfterreich, wie es fpäter deshalb getadelt wird, 
darnach trachtet, Deutfche in dem Beſitz von großen 
Grundftiiden in Gallicien zu fehen, wird. man we⸗ 
der der Regierung verargen, noch ald nachtheilig 
für Die polnifche Bevölkerung auslegen Dürfen. Als 
Yen Anftrengungen Wiens zum Trog, fchließt der 
Verf., erhält fich die polnifche Nationalität in vol- 
Ver Kraft. . | | 

2) Großherzogthbum Pofen. Wn der lebten 
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Revolution nahmen 12000 Bewohner von Pojen 
Theil. Go lange der Aufftand dauerte, handelte" 
Preußen zögernd, mit Nachſicht; fobald er gedämpft 
war, trat ed mit unerbittlicher Strenge auf. Die 
Hoffnung der Regierung durd) Aufhebung der Leibs 
eigenfchaft. den Landmann . gegen den Adel zu ge= 
winnen bat Feine Früchte getragen. — Alſo das 
nur war der Grund der Aufhebung der Leibeigen- 
fchaft?. nicht, dad Pofen unmöglich die einzige Pro⸗ 
ving des preufifden Staates bleiben durfte, in 
welcher der Landmann in Unfreyheit fchmachtete? 
3) Provinzen jenfeit des Bug. Hier theilt 
der Berf. die Bevölkerung in 1) Magnaten, oder 
höheren Adel, 2) niederen Adel, 3) Bauern, 4) 
Priefter, 5) Juden. Der Magnat zeichnet fidy vor 
dem niederen Abel nur durch größeren Grundbefig 
aus und ift im Allgemeinen mit einer Regierung 
zufrieden, deren Beamte ihn für Gold zugänglich) 
find. Der Einfluß der. Fatholifdyen GBeiftlichkeit. ift 
gering, weil die untere Bevölkerung zur griechifchen 
Kirche gehört. Die Juden find, frog des gerade 
durch Nicolaus (er 30g fie zur Confeription) auf ihnen 
laftenden Drucks, gut rufftfd) und geben meift die 
Spione ab. Die reinfte Baterlandéliebe findet man 
beym unteren Adel, der Hier die Molle des tiers 
état von Frankreich. fpielt. . Nur vor ihm zeigt fid 
die Regierung beforgt und betrieb deshalb die Ent= 
waffnung deSfelben. Aus jedem diefer Gouverne- 
ments ließ Nicolaus 5000 Familien, alfo im Ganz - 
zen 40,000, nad dem Caucaſus überfiedeln (?). 
Gin jeder, welcher während des Aufftandes die Waf⸗ 
fen ergriffen bat, muß 15 Jahre im ruffifchen Heere 


dienen; i 
Eschluß folgt.) 
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37. Stuͤck. 
Den 5. Marz 1842. 





— Paris und Leipzig. 
Schluß der Anzeige: “De la Pologne et des 
“ cabinets du Nord, par F: Colson. — - 
A) Krakau. Die Frepheit, melche man 1815 
Krakau zugeftanden hatte, weil Rußland und Ofters 
reid) um den Befig desſelben haderten, fiel beiden 
Mächten bald laftig; man fuchte nad einer Gele- 
genheit, gegen Krakau aufzutreten und diefe bot 
fich in Dem Morde des :ruffifchen Spiond Paulowski. 
Das B. Kap.:-Ressources de la Pologne pour 
une nouvelle insurrection, beginnt der Berf. mit 
den Worten: Nous voici arrivés à un chapitre 
e nous n’écrirons :pas sans un vif sentiment 
e joie et dun autre coté sans une extreme 
prudence. In der That, ein merfwürdiger Grad 
von Naivetät! Es follen alle Hilfsmittel Polens 
behufs eined neuen Aufftandes hergezählt werden, 


aber: doch. fo, Daß Rußland es nicht merke, Darin 


befteht die extréme prudence, — Hier ftofen wir 

- auf Abhandlungen über den Buftand der Landleute 

in Polen, der katholiſchen Religion, der Regierung, 
| (28) 


/ 
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welche Polen angemeſſen iſt. Der Verf. entſcheidet 
ſich für ein nationales und erbliches Königshaus, 
obgleich er begreiflich im Allgemeinen die Demo⸗ 
eratie für die einzig ſittliche und geſetzliche Regie— 
‚rung erflärt. Nachdem er fodann eröttert hat, daß 
die polnifche Monarchie im Anfange einer durd) 
nicht befchräntten Dictatur gleichen muß, kommt 
er endlich auf den Punct zurüd, auf welchen er in 
allen voran gegangenen Abhandlungen bald ‚offen, 
bald verfteckt usa bat: aus dem Haufe der 
Ezartoryei den Regenten zu wählen. | 

Mit S. 260 beginnen die Diseuffionen über les 
cabinets du Nord. ' 

1) Rußland. Zuerft Überficht der älteren Gee 
fcyichte; dann wird Rußlands Stellung zu Perfien 
und damit Fe England, die türkifche Frage, der 
caucafifche Krieg befprochen. Ruflands Richtung, 
beißt es, ift.eine erobernde; feit Peter I. ringt es 
- langfam aber mit Ausdauer dem Riefenplan ent= 
gegen, den größeren Theil von Europa und Aſien 
fi) zu unterwerfen; zunächſt bat es ſich bie Erobes 
rung: der Türkey, Perfiend, Caucafiens, nn 
Ghinas, der Donaumündungen, des Geftadelandes 
des baltifchen Meere und die Unterwerfung aller 
unter Ofterreidy und. Preußen flehenden ſlaviſchen 
Stämme vorgefeßt. Gewis, eine hübſche Aufgabe 
und man .Fönnte verfucht werden, dem Verf. die 
Abficht unterzulegen, HeiterFett erregen zu wollen. 
Keinesweges! denn es folgt eine bündige Erörterung 
fiber‘ die Leichtigheit der. Eroberung Kon Indien und 
Ghina abfeiten Ruflands. Verweilen wir lieber 
bey ben folgenden Diöcuffionen.. Rußlands com⸗ 
mercielled Argernis, heißt es fehr zithtig, ift Eng⸗ 
land, fein moralifches ift Frankreich. Es haft 
England, weil deffen Regierungsprincip dem rufft= 
ſchen Abfolutismus ſchnurſtracks entgegen fteht, 
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Frankreich, weil diefed Durch feine intellectuelle Pros - 
paganda alle. Grenzen und Mauthen überfprings. 
Eroberung ift für Rußland ein Gefeg der Noth: 
wendigfeit; und Dod) ift das Riefenreich wenig zu 
fürchten, weil ihm Bildung und Nationalität abe 
geht, weil ed zwifchen Petersburg und Conftanti- 
nopel, zwischen Polen und Eircaffien o8cilliert. Eben 
weil ed erobern muß, ift fein Untergang gewiß. 
Dieſe Abhandlung findet in dem dritten Bande 
ihre Fortfebung. Eine Statifti® Rußlands wird 
gegeben, deffen Kriegsmacht, Finanzen und Diplo= 
matie gefchildert. Dann folgt.ein merfwürdiges Kap. 
mit der Überfchrift Du Czarisme. Der Inbegriff der 
Faiferlichen Gewalt und deren Verhältnis zum Volke 
wird entwidelt. Der Czar, fagt der Berf., thront 
nur über, Schaven; er ift der “imperator del do- 
loroso regno’. Der Ruffe verdankt ihm Leben 
und Gut, erkennt in ihm das Ebenbild Gottes und 
muß deshalb ihm ohne Bedenken alles opfern. Aber 
nach und nach fehleicht fidy europäifche Bildung in 
das ruffiiche Heer ein, aus’ Polen finden Freyheits⸗ 
ideen Eingang; überdied ringt Die Partey der Alt- 
ruffen mit der. der ind Land gezogenen Fremden. 
2) Dfterreich. Auch hier wird ein, mit der- 
afelben Bitterkeit verfaßter, Überblick der Gefchichte 
gegeben; fogar Stellen aus der befannten Schrift 
des Hipp. a Lapide find mehrfach: abgedrudt. Man 
begreift faum, wie der Verf. mit diefem ernften 
Publiciften :befannt feyn und zugleich die Richtung 
dev aſterreichiſchen Politi€ von Sylvius Aneas (sic) 
abftammen laffen Fann. . ar ~ 
39 Preußen. Diefes hatte zwey Wege vor — 
fid); entweder 8 mußte Deutfdy feyn, oder eine-rufs 
ſiſche Eroberungsrolle übernehmen;. ed wählte lege 
tere und gefiel. fid) in einer Copie. Ruflandés in 
Deutfehland. Croberte es früher Durch Waffen,: fo 
[28] * 


\ 
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jetzt durch ſeinen Zollverband. Ganz Preußen, heißt 
es am Schluß, geht in zwey Heere auf: Soldaten 
‚und Beamte; von einem Volke iſt nicht Die Rede; . 
überall nur Schaufpiel und zu leugnen ift nicht, 
daß viele Zufchauer gewonnen werden. 

„Es ift Referent nicht - leicht geworden, den Ge⸗ 
danfengang des Verfs, der überdies häufig Stellen 
aus Lelewel, mitunter aus Rulhiered, bey Gelegen- 
heit des Gongreffes von Wien aus’ Flaffan und 
Schöl in den Tert einfchaltet, im Zufammenhange - 
mitzutheilen. Nirgends zeigt fid) bey ihm ftreng 
gehaltene Ordnung, Fein ruhiger. Fortfdritt, Feine 
_ planmäßige, Flare Entwidelung, fondern überall 

raſche Sprünge. Den Berf. trägt fein Raifonne- 
“ment weit über die Grenzen jeder angenblidlich 
vorliegenden Frage hinaus; links und rechts greift 
er ein; wenn man glaubt, daß er. von Iohann Gaz 
fimie rede, ſteht ev plöglich bey der heiligen Als 
lianz; von Sobiesfi bis zum Aufftande von 1830 
ift ihm ein Schritt. Es iff mehr eine glänzende 
Salon=Unterhaltung, als eine Deduction. Wir 
geben zu, daß er am Ende, gleich dem Springer 
in den Händen eines geübten Schachſpielers, das 
anze Schachbrett durchmißt, Tein Feld unberührt 
äßt; aber es gehört viel Geduld dazu, diefer Sprin⸗ 
gernatur zu folgen. Übrigens werden dadurch Die _ 
raſchen, kecken Kolgerungen erleichtert, bie in ihrer 
Unbaltbarkeit hervor. treten würden, wenn fich die 
Erzählung im gemeffenen Gange fortbéwegte. Der 
Berf. pflegt fic) dann mit einem “mais. revenons 
& notre sujet’ zu helfen. yt 

Das Werk ift reid) an Irrthümern der‘ verfchies 
Denften Art, von denen. man die gefchichtlichen, die 
jedoch felten direct Polen betreffen (z. Bj 1. ©. 89, 


wo die race slave von der race moscavite aründe 


lich unterſchieden wird; 11, 311 2c. wo viel von 
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| | / | 
dem duc de Hesse die Rede iff, der bas für Karl 
Sohann garantierte Norwegen gegen Schmeden zu 
halten verfucht) am leichteften verzeiht: Aber man 
müßte unbillig feyn, wenn man nicht einräumen 
- wollte, daß Dev Berf. über eine Menge von Quel- 
len zu verfügen hatte, die nicht jebem zugänglich 
find und daß er in den Mbfchnitten.2, 3 und 4 
viel Treffliches bietet, Mit dem fünften Abfchnitte 
läßt er die franzdfifche Politil, nicht des Staats, 
fondern einzelner Parteylenker fpufen, die ſich in 
en Franthaften Sortfegung von Revolutionsideen 
gefallen, | N 
Referent gibt gern zu, daß ed eine fdwere Auf: 
gabe fey, eine neuere Gefchichte Polens zu fchreis 
ben und fid) dabey jeder BitterFeit gegen die drey - 
Mächte zu enthalten, welche das unglüdliche Land | 
unter fic) theilten. Uber der Verf. geht weiter, 
wenn er. die jebigen Inhaber von Polen charaktes 
tifiert (I. ©. 131): Yun est un aventurier prus-- 
sien (Romanoff), l’autre un comte de la Suisse 
(Habsbourg), le troisitme un moine rendgat et 
marié (Brandenbourg); oder (H. ©. 136) ald wahr: 
ſcheinlich hinftellt, daß der 1836 erfolgte Mord von 
Paulowski auf Betrieb der heiligen Allianz geſche⸗ 
ben fey, um Gelegenheit zu Gingriffen in die Frey= 
heit Krakaus zu finden. Origineller noch ift die 
Behauptung, daß Rußland die Polen abfichtlich 
zum Aufitande von 1830 getrieben habe, um einen 
Borwand zu haben, die ihnen von Alexander gege= 
bene Berfafjung wieder zu entreißen. 
Man begreift. ed, wenn der Verf.. einer Gefchichte 
von Polen fic) ded gefteigerten Unwillend gegen 
Rußland und Preußen nicht erwebren Fann; aber 
man fieht nicht ein, warum ibn ein gleicher Un⸗ 
wille gegen Öfterreich, und ſelbſt bis zur Unwahr⸗ 
heit, treibt. Das ift der Fall, wenn er (I. ©. 


~ 
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113) fagt, daß Raifer Iofeph II. treu gewefen fey 
au systeme des empereurs et des nobles alle- 
mands, qui se donnent 4 letrange pour des 
philosophes et pour des philantropes fervens, et 
qui sont chez eux des despotes impitoyables; © 
wenn: er im britten Bande fo weit geht, zu bes 
baupten, daß ein Menfch in gleichem Grade viel 
: bey Metternich gelte, als er fittlich vernichtet, fey; 
daß man in Gallicien und Italien durch eine abs 
ſichtlich Dumm erhaltene Geiftlidyleit das Volk bes 
berrfche 2c. Anders als die tollen Declamationen - 
gegen die Finanzen und Kriegsmacht Oſterreichs 
ingt ed, wenn {pater gefagt wird, Daß die Regie- 
rung zu Wien von zwey Feinden umftellt fey: von 
Rußland und den liberalen Ideen. Den oben ge 
nannten Urtheilen über Ofterreid) entfprechen die 
Äußerungen über Preußen, hinfichtlich deffen gefagt 
wird, daß Die Regierung die Zrunkfälligkeit im 
Grofherzogthume Pofen begünftige, um den polni= 
[hen Bauer zu vernichten und die Scholle des — 
Berarmten durch deutfche Bauern antaufen zu laſ⸗ 
fen. Sa, am Ende des dritten Bandes wird dem. 
in der rafdeften Bewegung begriffenen Preußen 
fogar jede Gntwidelung im Inneren abgefprochen. 
— Dagegen muß lobend ‘anerkannt werden, daß 
der Verf. es über fic) vermochte, Napoleons trieges 
riſche Politik gegen Polen in die rechte Beleuchtung 
zu ftellen. 
Noch auf einen anderen Punct fey Ref. verftat- 
. tet, fic) zu wenden. Im 5. Abfchnitte fagt der 
Verf.: die Aufgabe unferes Jahrhunderts ift, den 
‘Germanismus zu zerftören, der auf Rußland, Sta- 
“ Vien, Ungarn und einem Theile von Deutfchland 
ruht. Diefem ‘Germanismus’, den der Verf. auch 
mit féodalité germanique bezeichnet, liegt ein Durchs 
aus unbeftimmter Gedanke zum Grunde, etwa wie 
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der Franzofe, namentlich ein Gapefigue,- jede ihm 
nicht völlig verftändliche Erfcheinung, die ihren 
Urfprung im Mittelalter hat, untet dem Titel for- 
mes gothiques regiftriert. Die Miffion — ein 
Lieblingsausdruck des heutigen Frankreichs — Die 
fen Germanidmus zu zerflören, haben nur zwey 
Bölfer; früher die Polen und feit 1793 die‘ Fran-= 
zofen; diefe Rolle ift für Frankreich Pflicht, fie ift 
die Bedingung ſeiner Exiſtenz. Als Spike diefes 
Raifonnements diene ‚folgende Stelle (I. ©. 108): 
La France et la Pologne sont les deux adver- 
saires du Germanisme personnifié dans la sainte 
alliance. Frankreich und Polen, beißt e8 Furz 
vorher, find Schweftern par des motifs providen- 
tiels; beiden ift die Aufgabe geftellt, die Völker 
que Srepheit und zur Bildung zu on 

= ¢ : ad, 


| | London. 
- Bey Longman, Rees xc. 1835— 1837, The 
works of John Hunter, F. R. S. with notes. 
Edited by James F. Palmer, senior surgeon to 
the St. George’s and St. James’s Dispensary etc. 
In four volumes, illustrated by a volume of 


~ 


plates, in quarto. Vol.1. XXIV und 643 Geis . 


ten; Vol. 2: XVI und 488 Seiten; Vol. 3. XX 
und 673 Geiten; Vol. 4. XL und 506 Seiten in 
Dctav, 

Außer den binlänglid) bekannten größeren Wer⸗ 


fen Sohn Hunter's, find viele Abhandlungen ded= - 


felben in periodifchen Schriften, am zahlreichften 
jedoch in.den älteren und nunmehr fchon feltener 
gewordenen Bänden berTransactions of the Royal 
Society zerftreuet. Wenn nun die Hunterfchen 
Werke insgefammt die Refultate der mufterhafteflen 
Arbeitfamkeit, langjähriger Unterfuchungen und eis 
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ner feltenen Beobachturigégabe find, und dieſe wif- 
fenfchaftlichen Leiftungen im Allgemeinen, befonders 
“aber für England, von bem glüdlichiten Cinflufje 
auf Die Bearbeitung und die Fortſchritte der ver⸗ 
gleichenden Anatomie, Phyfiolegie und Chirurgie 
gervefen , Sp ergibt fid) der Werth einer Geſammt⸗ 
usgabe diefer Werke von felbft, und darf ber Hr - 
Herausgeber, für die planmäßige Ausführung die= 
ſes Unternehmens, des Danked aller Ärzte und Naz 
turforſcher fich verfichert halten, . ! 

G8 gelang Hrn Palmer die Herren Thomas Bell, 
Babington und den rühmlichft bekanaten Owen zur 
Theilnahme an der Herausgabe zu gewinnen, von de⸗ 
nen Der erfte die abermahlige Durchficht der ‘Gefchidte 
ber Zähne, der zweyte die ded Werkes über ‘die venes 
rifche Krankheit,’ der, dritte die der manigfaltigen 
Beobachtungen ‘on certain parts of the animal 
oeconomy’ beforgt hat; Hrn Palmer felbft verdanken 
wir Die neue Herausgabe bes fchon früher vier 

Mahl aufgelegten Werkes on the blood, inflame 
mation etc. und der biöher noch gar nicht in Drud 
erichienenen “chirurgifchen Borlefungen’ Zahlreiche 
Anmerkungen, ald Erläuterungen für jüngere Ärzte, 
find von den verfchiedenen Bearbeitern dem Verte 
hinzu gefügt, zu deffen Gr&ldrung außerdem 348 
Abbildungen auf 61 Wafeln, von denen 11 neu - 
lithographiert, die übrigen aber Abdrüde der zum 
Theil wieder überarbeiteten, trefflichen Original- 
Kupferplatten find, dienen follen. Nicht ohne große 
Befriedigung lieft man aud) die von Hrn. Drewry 
Ottley verfaßte Biographie 3. Hunter's, welche 

‚ etwa ein Drittel des erften Banded einnimmt, und 
durch Genauigkeit, Volftändigkeit und Unparteys 
lichkeit, fp wie durch ihre würdige und zugleich 
höchft anziehende Schreibart, die beiden früheren 
von Adams und Sir Ever. Home verfaßten, weit 
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übertrifft, nicht su gedenFen jener Lebensbefchreibung 
3. Hunters von effe Foot, deffen feindfeliger 
Neid, nicht mit Hunter's Bode befänftigt, fic) in 
dem Wahn gefallend, durch dreifte Worte den Glanz 
eines ruhmvollen Mannes zu verdunkeln, es nicht 
verfchmähet hat, durch jene Biographie ein ſchimpf⸗ 
~ Liched Monument feiner eigenen Nichtigkeit den 
Zeitgenoſſen und der Nachwelt zu überliefan. .  - 
Die vorliegende Biographie gibt eine vollftändige 
Anficht des wiffenfchaftlichen Strebens, welded 3. 
Hunter von dem Anfang feinee Studien bis zum 
Moment feines Zodes erfüllt hat, fo wie auch eine 
treue Darftellung feiner häuslichen und Familienz 
verhältniffe; und viele eingeftreukte, biöher wenig 
bekannte Äußerungen. 3. Hunter’& unter mancherley 
Umftänden fegen den Lefer in den Stand ein felb- 
fländiges Urtheil über die Perfönlichleit des bes 
rühmten Mannes zu fällen, welcher der Beförderung — 
der Wiffenfchaft feine ganze Kraft und ein großes 
Bermögen gewidmet hat. Sehr intereffant find ° 
aud) bie ausführlichen Nachrichten über die Ent: 
flehung und den Fortgang des von Hunter gebil- 
deten, nach feinem Tode von ber Regierung erFaufs 
ten und dem College of surgeons übergebenen bes 
wunderungsiwürdig reichen Mufeums, deſſen erft 
zum Theil gedrudter Catalog fchon mehr ald 11 
Duartbände umfaßt, welche die hiefige K. U. Bis 
bliothek vor Kurzem von den Vorftehern diefes In- 
flitutes zum Geſchenk erhalten bat. — | 
Den lectures on the principles of Surgery 
liegt nicht Hunter’8 eigened Manufeript zum Grunde, 
fondern zwey, in den Jahren 1783 — 87 in den 
Borlefungen nachgefchriebene, durch Vollſtändigkeit 
und Gorrectheit befonders ausgezeichnete Hefte, mit 
welchen aber der Herausgeber aud) noch andere, 
ihm zur Benußung dargebutene verglichen hat. Wie 
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wun Hunter bey feinen vielen ſpeciellen Unterſu⸗ 
chungen ftät8 die Aufklärung und Feftftellung der 
den organifchen Borgängen zum Grunde Ljegenden 
Principien ald hoöchſter Zweck naturmwifjenfchaftlicher 
Arbeiten porfchwebte, fo hat er auch in diefen cis 
rurgiſchen Borlefungen die Darftellung der vors 
nehmften Lebensphänomene, deren ‚Kenntnis bey | 
der Beurtheilung und rationellen Behandlung der 
krankhaften Borgänge im menfdliden Organidmus 


von wefentlider Bedeutung ift, mit größter Bors 


liebe in 14 Kapiteln abgehandelt, während der ſpe⸗ 
cielle Theil in 9 Kapiteln zufammen gefaßt ift. 
Der zweyte Band enthält die Naturgefchichte und 
die Krankheiten der Zähne und die Abhandlung von 
der venerifchen Krankheit. Um beide Abhandlungen 
haben die Herausgeber Th. Bell und Babington, 
Durch erflärende und berichtigende Zufäße, fid) Bers 


dienſte erworben. 


Dasfelbe gilt von dem dritten Bande, welcher 
das wichtige Werk on the.blood, inflammation 
and gun-shot wounds enthält, welchem der 
Herausgeber, Hr Palmer, gußer vielen Noten aud 
ein ausführliches alphabetifches Verzeichnis der in 
den drey erften Bänden abgehandelten Materien 
bergefügt bat. & 

er vierte Band: Observations on certain parts. 


. of the animal. oeconomy, ift die erfte, vollftändige 


Sammlung aller phyfiologifden und anatomijchen 
Abhandlungen Hunters. Das von Hunter im J. 
1786 unter demfelben Vitel zum erften Mable her- 
aus gegebene Werk umfaßt nur 14 Abhandlungen, 
welche Hr Owen aus’ den Philosophical Trans- | 
actions etc. mit 34 andern vermehrt hat. Voran 
geftellt find die Abhandlungen über die Generation, 
hierauf folgen die Beobachtungen über die Ver⸗ 


dauung, die thierifhe und vegetabiliihe Wärme, 
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die Muffelbavegung und andere phy flologifde Ge⸗ 
genflände, und zulebt Die vergleichend anatomts 
fchen und zoologifchen. Arbeiten. : Mit Recht hebt 
Hr Owen in der Borrede die Wichtigkeit: diefer 
Hunterfchen Wrbeiten, denen die Bergliederung von 
“mehr ald 500 Dhierfpecies zum Grunde liegen, 
hervor, und mit Gründlidykeit und der ihm eigenen 
anſpruchsloſen Befcheidenheit weift er den Einfluß 
nach, welchen diefelben auf die wichtigften. neueren 
Entdedungen in der. Phyfiologie und vergleichenden 
Anatomie audgeübt haben. — BHerbft. 
Ä London, 

bey Sherivood, Gilbert und Piper. 1838. Uri- 
nary Diseases and their Treatment. By 
Robert Willis, M.D. Licentiate of the royal 
College of Physicians, physician. to the royal 


Infirmary for Children ete. XXXVIII und 408 
Seiten in Octav. yo Ä i 


Dieſes Werk bietet eine Flare, belehrende und in 
gewiſſer Hinficht vollſtaͤndige Überſicht dar über daß, 
was die neuere und neuefte Zeit in Betreff der 
Krankheiten des uropoetifchen Syftemes geleiftet hat. 
Die phyfiologifden, chemifchen und mechanifchen 
Bedingungen ihres Entſtehens, die Wege zu ihrer 
Behandlung, die Mittel zu ihrer Heilung werden 
lidjtvoll entwidelt, und in vielen eingeflreueten 
eigenthümlichen Beobachtungen erkennt man eben 
fo fehr den Fenntnisvollen, finnigen Denker wie 
ben practifchen Beobachter und Beurtheiler. 

Sn der erften Abtheilung ift die Rede von Hen 
Sunctions = Störungen der Nieren und deren-unmit- 
telbaren Folgen, und zwar von der Erankhaft er- 
höhten Abfonderung entweder mit Mangel. fefter 
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Materien, oder mit. Mangel ded Harnftoffes oder 
mit zu reichlichem Harnftoffe. Dann von der ver- 
minderten oder aufgehobenen Abfonderungsthätig- 
Feit; von: demjenigen krankhaften Zuftande, wo im 
Urin fonft normale Ingredienzen in zu großer Menge . 
vorhanden find, wie Harnſäure und erdig alkalifche 
Phosphate. Von derjenigen Befchaffenheit, wo 
‘tm Urin Stoffe fic): finden, die fonft im normalen 
Buftande nicht vorfommen, wie Blafenoryd, Pure 
. purfäure, Kleefäure, Eyweis, Blaufäure, Kiefel- 
‚ fdurere,. Bon dem Zuftande, wo Blutbeftandtheile 
dem Urine beygemifcht find und mit ihm abgehen. 
Von der Bildung und dem Wachsthume der Harn. 
fleine fo wie von ihrer Heilung. 
Die zweyte Wbtheilung umfaßt die verfchiedenen 
zn bey. der Ausleerung fo wie die Franfhafte 
eizbarkeit, den Krampf und den Gatarrh der Blafe. - 
Wir Finnen nicht umbin einiger fehr intereffan- 
ter Berfuche zu erwähnen, welche der Berfafler an- 
gefielt hat, um die Harnfteine auf galvanifchem 
ege aufzulöfen. Er bediente fic) hierzu einer fo 
genannten conftanten, nad) Dantel’8 Angabe con= 
ftruierten Batterie, die fo compendiss fey, daß fie 
leicht zwifchen den Schenfeln ded Patienten ange- 
bracht werden könne. Gr fagt S. 344: ‘Die Se: 
fultate, welche ich erhielt von Steinen aus phos⸗ 
phorfauren Salzen, die ich in ein Gefäß brachte, 
worin eine wdfrige Auflöfung von Küchenfalz, Sal- 
peter und Urin fich befanden, waren fehr zufrieden: 
" ftellend; diefe Steine wurden langfam aber ficher 
aufgelöft und zerſetzt. Harnfaure Steine widerfte- 
hen der Ginwirfung des Galvanidömus mit am 
meiften; allein was ich früher erwähnte in. Hinficht 
der Ginwirfung auf diefe Concretionen durch dop⸗ 
peltfoblenfaure Alkalien entweder einfach durch. den 
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Mund genommen oder zugleich als Ginfpriigung 
gebraucht macht die galvanifehe Hilfe in Diefem 
Falle entbehrlich. (Letzteres bezieht fid) auf die 
©. 301 angeführten und durch intereffante Abbils 
dungen auf Plate II verdeutlichten Verfuche, Harn⸗ 
feine, welche in bas Mineralwaffer von Vichy ge 
bracht wurden, zu zerjeßen). 

Ref. glaubt, daß die hier bezeichnete Art der 
galvanifehen Anwendung (mo nänilicy nicht die elec= 
teifchen Erſchütterungen fondern die Strömungen | 
benußt werden) von großem Ginfluffe in der Me 
dicin werden Eönne, gerade fo wie die (im Grunde 
auf demfelben Principe berubende) galvanoplaftifche 
Methode fo wichtig für die Künfte und Gewerbe 
geworden ift. Daß diefe feine Anficht indeffen nicht 
erft feit Kurzem entftanden fey, dad möge folgende‘ 
aus feinen ‘Grundsligen der Lehre von der Krank: 
heit und Heilung ©. 446. 5. 354’ entnommene 
Stelle bezeugen: “Vielleicht glückt es der Erweite⸗ 
rung der Wiffenfchaft, nod) auf einem anderen al8 
auf dem bisherigen Wege ohne Gefahr und Schmerz 
die Rücdbildung zu veranlaffen, und zwar in der 
Art und Weife, wie in der unorganifchen. Natur, 
hauptfächlich im Kreife der Voltaiſchen Säule, die 
innigften Verbindungen durch Kräfte, welche oft 
nur seine fehr geringe Intenfität haben, aufgehoben 
werden. Es ift eriwiefen, Daß vermöge der von der 
Säule erzeugten und in Strömung verfeßten Elec— 
tricitat in den Flüffigfeiten felbft eine Bewegung 
entfteht, welche die chemifchen Verwandtfchaftsfräfte 
verändert und aufhebt. “Die Beftandtheile tren- 
nen fich nach verfchiedenen Richtungen und treten 
felbftändig an den fogenannten Polen hervor, Die 
nicht die wirkſamen Anziehungstheile find, fondern . - 
Die Ausgänge, Die Endungen, wo die innere Zer- 
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ſetzungsbewegung des Flaffigen ſeine Schranken 
findet. Wird die-gewöhnliche galvaniſche Electri⸗ 
cität in den Körper eines organiſchen Weſens ges 
leitet, ſo geſchehen in dieſem die chemiſchen Zer⸗ 
fegungen nach den Gefegen der unorganifchen Na⸗ 
tur. In Bug auf Concretionen ift bas Refultat 
nicht zu überfehen, daß wenn die Schließung einer 
galvanifden Säule durch die Hand ‘eines lebenden 
Wenſchen gefchieht, die in ihr enthaltenen Salze 
zerfeht merden, die Säuren an den pofttiven Pol, 
die Bafen an den negativen treten.’ 


Daß genaue Kenntnis des Mittels und Scho= 
nung be8, Körpers hierbey erforderlich fey, verfteht 
fic) von felbft. Auch möchte unfere a. a. O. fle= 
hende Grinnerung nod) zu beherzigen feyn: ‘Bey 
foldjen Berfuchen, die, wenn fie ein Refultat liefern 
follen, lange fortgefeßt werden müffen, ift jedoch 
wohl zu berüdfichtigen, ob nicht auch die zum nor= 
malen Lebensprocef nothwendigen N, 

eine: Zerſetzung erleiden. · 


- @ rim m a. 


1841. Volkslieder. der Wenden in, der Ober = 
und Niederlaufik. Aus Bollsmunde aufgezeichnet 
und mit den Sangweifen,, Deutjcher Überfeßung, den 
nöthigen Grläuterungen, einer Abhandlung über die 
Sitten und Gebräuche der Wenden. und. einem An— 
hange ihrer Märchen, Legenden und. Sprichwörter 
heraus gegeben, von Leopold Haupt. und Jo— 
hann Ernſt Schmaler. Erſter Theil. Volks— 
lieder der Wenden in der Oberlauſitz. Erſtes Deft 
80° Seiten in gt. Quart, 


Die oberlaufißifche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
beſtimmte im Jahre 1886 einen Preis für die beſte 
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Sammlung der wendifchen Bolkslieder in der Ober⸗ 
und Niederlaufig, und verdoppelte denfelben im 3, 
1837. Obgleich nun vier verfchiedene Sammlun⸗ 
gen, welche zufammen über zwey hundert Lieder 
enthielten, eingiengen, fo Eonnte doch Feiner der 
Preis zuerkannt werden. Inded blieben zivey ders 
felben. im Befiße der Gefellfehaft und wusden von 
den Herausgebern der gegenwärtigen auf vier hun⸗ 
dert und darüber vermehrt, von welchen etwa drey 
hundert der Ober= hundert funfzig der Niederlaufig 
angehören. — Die in dem und vorliegenden erften 
Hefte befindlichen 49 Lieber der Oberlaufig bewäh- 
ren ſchon durch ihren Werth an und für fid), daß 
die Bekanntmachung fämmtlicher Überrefle wendi= 

ſcher Bolksdichtung ein fehr dankenswerthes Unters. 
nehmen iff. Die natürliche Anmuth, die bey. ale 
Jen beffern Volksliedern fo fehr dad Gemiith ane 
fpricht,. tritt und auch hier alsbald entgegen; nicht 
- minder, bezeugt fich ein fehr poetifcher Sinn des 
Volkes, der die manigfaltigen Fleinen Situationen 
- DeS Lebens dichterifch aufzufaffen weiß. Zu den 
Deutfchen gehalten ift der Zon im Ganzen leichter, 
bisweilen felbft. leichtfinnig und ungezogen zu nen= 
nen; doch fehlt es auch nicht an ernfter gehaltenen, 
die dann aber mehr eine weich elegifche Stimmung 
. zeigen, ‚mitunter aud) ‚in das Düftere übergehen: 
den deutſchen Volksgeſang charakterifiert mehr .ernfte - 
Ruhe and tiefe Gemüfhlichkeit. | —— 

Den Plan zu der Bekanntmachung dieſer Lieder, 
wie ihn der Titel andeutet, kann Ref. nur billigen 
und es ſteht nach der. vorliegenden Probe: zu: :er- 
warten, daß ex. ſorgſam ausgeführt merden. wirb. 
Beſonders intereflant werden. neben den. anderen 
Zugaben die verſprochenen Parallelen aus deutſchen 
Liederfanmmlungen ſeyn, da ſchon die vorliegenden 
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Rieder dem Ref. manche Bergleihungspuncte boten. 
Daß neben der gelungen zu nennenden deutſchen 
Überfegung auch die Originalterte mitgetheilt find, 
muß dem Sprachforfcher um fo willfommener feyn, 
da das Wendifche in der Laufig feinem Untergange 
entgegen fieht. | 

"Sp eben fommt und da8 zweyte Heft S. 8i— 
160 zu, welches Nr..50—136, alfo 87 Lieder ents 
Halt. Wir zeichnen Mr. 55. 58. 132 aus, in wel⸗ 
den Todte im Grabe fi mit ihren hinterbliebes 
nen Angehörigen, an deren Schidfalen fie noch 
Theil nehmen, unterreden (namentlid) Flagt Nr. 
132 ein vermaifted Kind auf eine rührende Weife 
feiner Mutter im Grabe die Mishandlungen, welche 
ed von der böfen Stiefmutter zu leiden hat): ein. 
Glaube, der beFanntlid) aud) im beutfchen Alter= 
thume mehrfache Analogien findet. Nr. 83 un 
94 fchlagen in die Thierfabel ein. WM 


= Hannover. 

. In der Hahnfchen Hofbuchhandlung. 1842. 8. 
v. d. Kneſebeck's Archiv für Gefchidte und 
Genealogie, Bd. I. VIL und 424 Seiten. — 

Enthält die Standederhöhungen, welche von den 
Romiſch⸗Deutſchen Kaifern und dem Reichs ⸗Erz⸗ 
fangler dem .Reichd - Kammergerichte zu Weblar no- 
. tificiert ſind; die Berzeicdmiffe der adeligen Vafal⸗ 
Jen der k. hannov. Lehnhöfe; die Statuten ze. der 

Ritterfhaft von Rheinpreußen und Weftphaten; 
' bie Gdicte 2c. den Adel des.K. Baiern ‚betreffend; 
Hannov: Adels⸗, Freyherrn⸗ und Grafendiplome ; 
Berzeichnifle: bes H. Brawnfdweig. Adels; die TE, 
preuß. Standestrhöhungen von 18405. :Regeften 
des ‘medlenburgeidjen und ——— 
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B erlin, 

Valag von Duncker und Humblot. 1844, Annan 
les Altahenses, eine. Duellenjchrift zur, Gefchichte 
detß elften Sabrhunderts aus Sragmenten und, Gr- 
cerpten Hergeftellt von Wilh. Giefebredt.; Als 
Anhang: eine Abhandlung, liber. die Kirchenfpaltung 
wach. dem Tode Nicolaus II. .228 Seiten in Octav, 
‚Unfere. Gefchichtsforfcher klagen ſo oft über: die 
Mrmuth der Quellen: die, ihnen, zu Gebote ftehen; 
fortwährend wird in den, Archiven and Bibliotheken 
nach neuem. Material igefusht und nas, ven. dem; 
— hier ‚gefunden ift. oder nad) zu: finden iff, Bes 
hrung gehofft, wahrend anberes mas ‚jedem. zu 
—— war lange unbeachtet blieb, wenjgflens in 
einer Bedeutung und ſeinem Werihe nicht .aners 
konnt; wurde, Es Elingt fonderbar, . aber. man muß 
fagen . daß Stengel den in: einem det gewöhnlich“ 
fet: Biidjer, bey: Oefele SS. rerum Boicarum, 
gedrudten Bonizo förmlich - wieder entdeckt hat. 
Soft ſcheint eb, als kamen in der Geſchichte der 
Literatur wie in der der GrdFunde Zeiten, jn denen 
"per: Bugang zu eiemahi bekannt geweſenen .Gebies 
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ieder aufgufinden 19%: nachzumeifen im Stande 
in hee a italifche Geſchichte nicht ye. toes 
bern auch für den Mufenthalt per Kaifer in Italien 
and viele allgemeinere VBerhältniffe ift dad Chro- 
nicon: Cavense:: Yor: der. größten Bedeutung; das 
Buch des Pratillus, in dem es vor nun fdyon faft 
. 100 Sabren gedrudt wurde, findet fic) auch in 
den meiften deutichen Bibliothefen, und dod) hatte 
ed bis vor Kurzem meines Wiffend in Deutfchland 
niemand bentitzt. ‚Nicht viel anders ging es mit 
dem fo genannten Chronicon Saggorninum. Die 
in beri feb ten Bande der Monumenta Germ. hist. 
abgedrudte Lebenöbefchreibung des Biſchofs Bur⸗ 
dard von Worms konnte man faft geradezu als 
ein meditum beteaditen, da fle. biäher Faum -cinem 
odet ‘dem anderen zu Geſichte gekommen wat. 
Ettwas ‘avers: iſt es ſchon, wenn eine Quelle 
nicht in ihter echten alt votliegt, ſondern ver⸗ 
ſteckt, unter fremden Namen oder anderweitig ver⸗ 
arbeitet ſich dem Auge entzieht und erſt durch einen 
critiſchen Scheidungsproeeß aus. den anhaftenden 
—2 — hetaus gearbeitet und jue urſprünglichen 
Reinheit zurück geführt werden. mus. Ca iſt und 
ja manche wichtige Duelle nicht in. Ihrer Integrität 
erhalten, und wir müſſen uns oft ſchon fteuen, 
wenn Wir dod wenigſtens ben Stoff, der. in folder 
Aberliefert war, nicht ganz verloren haben, fondern 

n in ‚abgeleiteten Werken nadguweifen im Stande 

np: So laſſen -fldy nut auf diefe Weife die. fay 
da8:413. Jahrhundert wichtigen Aanales Reinhards- 
brotinetisds erſetzen; eine durch / manche ‘eigenthime 
liche Nachrichten intereſſante Chronita Saxonum 
aus derſelben Zeit babe id) fritter einmahl herzu⸗ 
ſtellen verſucht. Im den kleinern Amalen erkennen 
wir ‚öfter einen Alteren Beſtandtheil, den wir nicht 
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wahr ins fede auſprongches Schalt | wiefeoeifen 
Einen: -—: Selden Bezichungen nachzagehen wad 
mo méglich jede Nachricht bis: er en Ueſprung, 
ihren wahren Autor and gw, verfolgen, A: oom 
großer Wichtigkeit, Raja nut pts {obeys Weiſe ſich 
gin beftionnted Urthed über: hes Werth. und die 
——— des ZSeugniſſes gereiunen:: läßt. 
Roch lange⸗micht genug iſt hierfür gefchehest. = Ies 
der neue Beytrag matß uns sviltfommen ſeyn. Wad 
fann man faſt jagen, daß jedem eifrigen Befireben 
bier. im Boras ain-glüclicher Erfolg und «in, Mehr 
ober — bedeuttades Reſultat — ser 
Ra 

— ide reich ſchwerlch erw ‘feos 
als Des Berfafler des hier zu beſpre hesdan Buded, 
der und eine Duelle vorführt won. folsher: Wichtige 
Zeit uw fo seichen Inhalte, Daß. wir wenige deb 
Mittelalters über fie zu ſtellen wiſſen. Sie gehört 
im eine Zeit Die nicht. arm iſt an: hedentenden hiſto⸗ 
riſchen Werken. Denn in dev zweyten Hälfte: Des 
44: Jahrhunderts ſchrieb Coan bent ſeine Chronik; 
Hermann. fand um. diefelbe: Beit in. hg 
cifrige Bortfeber usd Nachahmer, Die ihren Bow 
sänger bald: übertrafen. und für: bie Geſchichte ihrer 
Zeit von der größten Wichtigkeit find. Aller Ore 
fen fait wınden Kleinere Ghronifen, Annalen, Le 
bensbefchreitbungen und Werke. manigfaltigen In⸗ 
halts geichrieben, fo daß wir über menige Perioden 
deb Mittelalters beffer unterrichtet gu ſeyn ſchienen 
Yun fo mehr werden ric überraſcht, wenn mir den 
Reichthum ſehen der und hier. geboten wird; viele 
Thatſachen mud Umflände werben hier zuerſt bes 
faunt, andere treten in ein neues Licht; es findet 
fed) foum ein abr, in dem die Befchichte nicht 
auf irgend eine Weiſe vervolfkindigt oder berichtigt 
würde. Und. dad gilt nicht bloß für die Beit, in 
der die Amnlen abgefaft worden em Bon der 
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ARitte| bed 1148, Rohehauberte un ‘ub: fie freylich 
Gem AUS Abbetieh flew und. ihe · Verfaffer hat · felbRandig 
and aus utſprunglicher· Kenntnis die Begebenheiten 
geſchilderti Aber auch fruher, wo wir jum Theil 
annte Quellen in ihnen wiederholt: finden, geben 
Ke uns Nachrichten, die im höchſten Grade ſchaͤtzbar 
fed) undibie:forgfaltigfte Beachtung verdienen. 
So iwird ed der Mühe werth: ſeyn auf den Ine 
‘Galt des’ Budjeb näher: einzugehen und das Einzelne 
etwas genauer Ind: Auge zu faffem 0 ia. 
1 Da wit aus den meiften Provinzen Deutfchlande 
größere: Geſchichtswerke des 11.. Jahrhunderts be 
fafen, fehlte e8 nur an einer Chronik die in Baiern 
geſchrieben waͤre. In den baieriſchewn Hiftortkern 
Des 16. und 17. Jahrhunderts: aber fand der Bere 
faffer eine foldje'benubt, ‚Die ihnen‘ fair: das. 10., 
befonder& aber: fil. das 11. Jahthundert ſehr wich⸗ 
tige Nachrichten geliefert Hat, die aber feitbem ver⸗ 
feöwunden zu ſeyn ſcheint, wenigflens. durch den 
ud nirgends vollſtändig und in echter Geſtalt 
mitgetheilt worden iſt. Bier Schriftfteller in ver⸗ 
ſchiedener eit haben. fie vor ſſich gehabt, Staite 
del und Aventin, Brunner und wer die Adlzreiter⸗ 
ſche Geſchichte ſchrieb. Nur iſt die Art und Weiſe 
der Benutzung bey jedem eine andere. — Aventin 
ſchrieb mit lebendigem Geiſte fein oft: überfchäßtes, 
aber eben fo oft verkanntes Buch über die baieriſche 
Geſchichte; an der Grenze ded Mittelalters und 
der neueren Zeit flehend, hat er fid) von der Gee 
wohnheit der. mittelaltrigen Autoren, :fid) an eine 
Duelle die fie vor fid) haben genau. anzulelimen und 
den fremden Stoff ganz in daß eigene Werk hine 
über zu nehmen, noch nicht los gemacht; er behält 
die Erzählung -die er vorfindet möglichft getreu bey, 
gibt aber der Darftellung das eigenthümliche Gee 
präge, da& nod) jetzt Die Lectüre feines Buches fo 
intereffant madjt; wogegen fein Zeitgenoſſe Stains 
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del nichts als deine thdifle Ebinwildtion oud Dew wens 
fdsiedeniter Quellen zufannikien:gu ſchreiben verſtand, 
in der or meiſt ganz wortlich jene wiederholte, urd 
NRichtiged und: Falfches: ohns Urtheil neben einonder 
ftelite. Brunner beabſichtigte cine gelehrte Bene 
beitung: der: Geſchichte rin: moderner Weiſe,n u: DAB 
ex ben. überlieferten: Stoffimehr felbfkändig, of: eri⸗ 
tifch. und bas Einzelne erorternd verarbeitet: 12m 
wenigfter. kommt dads: Adlzreiterſche⸗ Baidy. in Bee 
tracht,, da ‘Der Bevfaffer fich in: ben frühen Their 
len felten :zu den Quellen felbft wendet, + »Die 
ſchlechteſte Geſchichtſchreiber iſt und DieSmahl Dew 
ſchätzbarfte. Denn. in! Staindels: Chronif, habe: ich 
zuerft dieſe Annalen als wichtige bißher ‚richt ber 
fannte Quelle erkannt, Daun ergab ſich belo daß 
aud Aventin fie vor fidy hatte und auf feine Weiſe 
benutzte. Überfieht. man nun ialles 10987 dew Were 
faſſer in dem vorliegenden Bude. zuſammen geſtellt 
hat, ſo kann «8: keinem Smeifel unterliegen, daft 8 
Annalen des .Klofterd: Niederaltakh waren, die diefe 
Nachrichten Darboten.. Brunner. hat: fie geradezu 
‘an vielen. Stellen unter diefem Namen citiert; auch 
Aventin-führt: das. Werk Ded Witaider Abtes Wen- 
sel unter. feinen Quellen auf und hat: damit. offen: 
bar nur diefe gemeint. Allem was ber: Berfaffer 
biertiber fagt Fann man faft. durchaus: volle Sur, 
ftimmung fdjenfen; wo er. Spuren der Annalen 
findet und nach welchen -Grundfithen: er::bey der 
Auswahl und der Herftellung Des Vertes. erfuhr, 
ift im Allgemeinen beftimms und gut daigelegt:.'+ 
Nicht fo ganz Dagegen Fann man. fidy: bey. Dem 
beruhigen, was in der. critifchen. Cinkeitung! üher 
die Befchaffenheit and die, Quellen ; der Altaicher 
Annalen. gefagt wird. Zunächſt iaft gu: bedasiern, 
daß der Verfaſſer ganz; willfürlich! den; Anfang fess 
net Unterfuchung mit dem Iahre I62;- gemacht haf; 
doch offenbar nur weil von hier an ſich Leichter 
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exe’ Stellen bry Shaindel wacywieifar: laffen. 
aber. fix eine Arbeit, wie fie hier. gegeben 
wird, hätte es ſich geziemt ben Begenfiand miglidst 
erfchöpfen zu behandeln und nicht die — 
ber exften Hälfte von der Hand gu weiſen, 
bie Annalen in diefem:erflen Theile ganz. pon pian 
DOudle abhängen, deren. Unterſuchung mid) feet 
nicht ummittelbar befihäftigt Es Einen nur die | 
Aonales. Hersfeldenses gemeint ſeyn, vow — 
als Quelle dieſer Altaicher Annalen doch ſpäter die 
Rede ſeyn muß snd zu deren genaueren Kritik 
nach des Berfaſſers eigener Meinung feine Bemer⸗ 
kungen einiges beytragen ſollen. Und allerdings 
geben diefe Annalen hierzu wiekfach Beranlaflung. 
Demi nach genauer Erwägung aller Umſtände 
muß mun bem Berf. Recht geben, wenn er ans 
nimmt, ‘bap die wichtigen Nachrichten der Sabre 
972--982, bie Lambert ver den. meifien Ablettun- 
gen der; Hevsfelber Annalen voraus hat und die 
man. geneigt ſeyn Fonnte aus einer baierifchen Quelle 
abzuleiten, zu dem alten Beftande Her Herdfelder 
Annaler. ‚gehörten and aus ihnen, nur in: guößerer 
Kusführlichteit, auth in die Aun. ‘Altahenses sibers 
gegangen find. Man hatte aur gewünſcht, daß 
eine FA wichtige “und mit den neneften Unterfu- 
chungen von Berk in Widerfprudy flehende Behaup⸗ 
tung näher begründet worden wäre; faft zu befchei- 
den Deutet der Berf. den Streitpunct nur leife an 
und überläßt es einem jeden fich die Gründe für 
feine Anfidst felbft heraws zu leſen. 6 mag mir 
beshalb. verginnt feyn mit ein Paar Worten :nadı= 
zuholen: was hier verfäumt morden. iff. — Bey 
näherer Betradtung des Lambertfchen Textes zeigt 
es fi nämlich unmöglich, von dem aus der Hers⸗ 
felder Quelle abguleitenden Theile einen anderen 
fo abyufondern, daß wir für diefen eine befondere 
— wie Part: will baierifhe — Duelle ftatuieren | 
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Böntter) 1: Behen wie bie cingelnen Jahre durch 
‚und vergleichen fie mit den verwandten. Annalen, 
fo ift. was: 972 in den Ann. Altah. fich mehr fin 
bet, ‚doch ‘im Wefentliden, und wahrſcheinlich rich⸗ 
tiget., auch in den A.:Quedlinb. (f. Archiv d. Gef, 
fila. d. Geſchichtsk. VI, 691) überliefert. 1973; ſtim⸗ 
men. Barnbent und: Die A. Hild. fo genau überein, 
BaP wir swenigftend ihre Nachrichten alé. "Übelefe 
rung' der: Au ~ annehmen müſſen; der Bericht 
ber AyıAltah. it aber nicht& alb cine weibete Aus⸗ 
fuͤhernng derſelben Thatſachen. 974 findet fich Ic 
eine Hälfte Seffen was bie A. Altab. geben in dem 
A.-Weissenburg., bie andere bey Lambert. Ein 
driteed Fragment jener ype genset hen Eryäbkung, hat 
fid). in; Bie: A. Hildesh. ediinb. geflüchtet} 
eine andere erft neulich — genuorbene. A blets 
tung ber: A.:‘Hersf., bie Ans. Ottenburani ,: geben 
Dagegen in: der Sige: die Notiz über hen Dänen 
und zwar etwas anders als Lambert; uud 
beftätigen fo, ‚Daß aud) ‚Dieb eine Nachricht ber 
Hevsfelder Annalen. war, deren Erzählung. wir. nun 
im ben meiften Ableitungen: nur theilweiſe wieder 
gegeben, in den Ann. Altah. Dagegen,. wie 6 
ſcheint, vollfidudig ‚erhalten finden, . :375 ‘haben 
diefe nichts was nicht auf Die A. Hersl.’ juni 
geſluhrt werden müßte, Ginigeds Bedenken macht 
nut 976, Da die Annahme, daß die Grgählung der 
A. Altch: au6 zwey Quellen zufammen gejebt fey 
und Ge nur ‘diefelhe Begebenheit zwey Mahl : mit 
— Morten erzählen, viel Scheinbares hat. 
ift e8 gar nicht fo —— daß Otto 
itl ich ‘in dem’ Jahre zwey Mahl nach Baiern 
ging Y, Ble len —* aber ſich mit der 


4) Gieſebrecht in ben Jahrbichern Otioe II. bat pices 
auf nod feine Rüdfiht genorumen und aug pier die 
Stelle nicht näher erörtert. 
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Erwahnung des legsen Sitges. und beffen Grfolges 
begnugten. 97.7. ift. die Erzühlung im Weſentlichen 
bey allem dieſelbe, mur ſind die: A. Altahı, wie 
immer, inv Detail am ausführlichſten.978 treten 
wieder! die: A. Ottenburani./auf:fehr erwünſchte 
Weile: zur Vergleichung hing,’ indem ſie zeigen; 
dapidie: Nenhoiaht vom dem Zuge: Ottos gegen, Srank: 
reich in den Herb felber.. Sabrbticverit,.ftand:.-::libey 
die mättfieh Jahre Fann Fein: 3ibeifel weiters feynss 

Bo Dürfen wir diefe aus Sthindel ehtrignuneness 
Be uch. der Altaicher Annalen: mit Sicherheit 
anf bie Herbfelder zurlick führen, und für‘ bie. Anis 
fiellung) Diefer. wäre uns in jenen ohne Sweifely dad 
wicht igfle Hilfömittel gegeben, wenn nicht, eben auch 
fic nur in einzelnen: Bruchſtücken tins. erhabteni was 
ver; / In. den: älteren — werden ſich ſoiche mis 
siniger. iSichebheit und: in sdeutlidy..ju. rkermendar 
Geſtalt nut bey Staindel machweiſen⸗ laffen,; hier 
aber doch in folther: Menge; Daß man has Gers 
hältıds zu den Hersſelder Binmalen:. geriau::zu. ers 
folgen; im;. Stande ;ifl: 3: Say. Tann es nicht: genug 
bedauern): 2G. der Berfaflen ch verſchmaͤht patrdicke 
Bruchftüde: yu, ſammeln und / obſchon sich fürchton 
muß fist dleje Anzeige seien ganz⸗ unverhältniemä⸗ 
Figen: Raw lin Anſpruch· zu nehmen,. fan ‘id doch 
nicht umbin; th fo:leicht feine anderes Gelegenheit 
ſich dazu finden: mädste,: den. :Merfinhr. gui machen, 
biefe Slide auszufüllen und He Fragmente deri Anu, 
Altahenses:an8 den: falaperen ‚Sabre : hier» ogufoms 
EN u ar ae 9 En. | LE L 


ppt once 


cpt brig spss Sh Dab Stale in 
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Den 10. Merz 1842. 





| ® erlim u 

‚Bortjegung der Anzeige: “Annales Altahense, 
bergeftellt von W. Giereb —— Pee 

708. Drogo, filius Pip#mi, : defunginir, — 

715. Dagobertus rex moritar, (A. Weise‘) 

| 716. Carolus pugnavit contra Radbetum. ~' 

717. Carolus pugnavit contra Franeos in des 
ciaco daminico die: ante. pasca.! : " 

718. Carolus vastavit Saxoniany: "Plage magna. 
(A. W. Lamb.) 

737. Carolus Saxones tribitarios fact, 

741. Monasterium Altahen inferidtis consilio 
sancti Pirminii episcopi Metensis et adiutorio 
ducis Bavariae Utilonis fuadatum est sancti Mau- 
ritii sub monachica ‘professions (nidjt in dew A. 


1) 36 flige ſedesmahl diejenige der übrigen Ableitun⸗ 

en aus den Ann. Hersf. in Klammern bep, die mit den 
x Altab. am meiften überein ftimmt; wo feine genannt 
84 — oN in demfelben Perhalmniffe zu ihnen. Was’ 
i haben die anderen nit. Was id in 

r J nl star deinen Zufähe Staindels gu feyn. 


(30) 
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Hersfeld.; yur: Lambert errmähng pie. Stiftung. — 
Unfere Stelfe ſchrieb, wie der Verf. p. 29 anführt, 
a en ve SS. Kulpis. ed. Schilter 
P\ | Ü 

aa “Nerve | cat Karolus Magnus. (Lamb.)” 

. 744. Initium Fuldensis monasterii. 

746. Sanctus Burchardus ordinatus est primus 
episcopus in Wirzburch a Bonifacio. Sanctus 
Wigbertus ad Christum migravit. (A. Quedl.) 

750. Landfridus moritur. (A. Weiss.) 

765. Ruotgangus Metensis episcopus corpora 
sanctorum Gorgonii,- Naboris et;Nazarii de Roma 
‚ adduxit in Franciam. (A. Weiss.) 

: 776. Saxones [...*)] christiani effecti Fran- 
cis subduntur. (A. Quedl. Weiss.) 

779. Sturmi abbas Fuldensis obiit; cui succe- 
dit Baugolf;.eiusdem. monasterii monachus. (Lamb.) 

781. Karolus | dividit. terram inter episcopos 
in Saxonia?)..(Lamb.) —.. 

786.. Sanctus Tuullus archiepiscopus Mogunti- 
nensis abiit. .' Richolfus  successit. Multa visa 
sunt prodigia. ; ‚Signum. ; ‚erueis in’. -vestimentis 
hominum apESrUIt): sanguis, 0; sete uam pro-. 
fluxit. (Lamb,)  . .- 





791. F Bar ast ecclesia sancti Bonifacii ar- | 


chiepiscopi.: (bamb.): 

_ 98. Balthart abbas Heeveldensis coenobii obiit. 
(Lamb.). :- 

803. —— tranealbiani tranelati sunt in. 
Franciam. (Lamb.) 


1) Stainbel Fot post multas caedes et varia 
‘bella afflicti tande 
2) Das Fol * bey Dune mag id unferen Une 
nalen nicht vindicieren. Die Worte signa — fluxisse ſtim- 
men mit ber 786 aus ifnen aufgenommenen Stelle fat 
wörtlich überein. ’ 


= 
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- 807: Mortaltes) makima  Talta: est:ih Fméga- 

sterio] Fulda. . 804 
$12. Depositiosancti Täutgeriepisospi. (Lanrb.) 
813. Obiit Richolfus archiepiseopus Meguntix 

nénsis:. ‘(Lamb,) ; ee nttb finnische 04 
1825, Haistolfus archiepistopus: Mogunitinbasia 


obiit » Otgarius suceedit.i:(Ai Lambie Qu eli) 


827. Sarraceni, fines Barcinonensiüm .eb » Gd 
rundeneidme vabthint ı(qer6 tha Hei i 

881. Bun abbas ct Rabaans.fundamentum iece 
clesiae sancti Wigberti fodere ¢oeperunt, (A. Hild: 

:846. Ludovieus' [rex], filius : Ladavici: [impes 
ratöris], Pannoniam  subegit' a Bohestios! domum 
rediens vastavit.: . .. li hon) enge 

848. Ludovicus [rex] — Mogantiam ihabito 
eonkilio syaodali, ibique: Godeesälehuni.Kereticus 
convictus est et damnates.: (Ai:Hild.) !: ::. 
- 850, Ecclesia: eancti | Wihbertirdedichta. est a 
Rabano archiepiscopo a ieee » Hild, 
Lamb ). “at Lor ¢porrapar doo go 

852. T ranslatio ‘aanicti Lulli nn in 

coena Domini 7. Idus April. (Lamb:}.: 

5. Ludovious rex: dum ekercitu. — Ders 
rexit.: contra. Razidum:: Marahensium :régeni (A. 
Weiss. doch aud) Lamb. und A. Hild). Key 


' chesia sancti Kilinni : in "WVarzburdh : falminibus 


exusta .esfs - .. ::: -':!:: ln," - nie? HM 

856. Rabanus archiepisoopus Moguntisus obiit; 
cui. Karolus.successit 1). ' 

.857. Karolus archiepiscopus ‘epud ‘Moguncias 
= ‘magnam synodum congrégavit: | (A. Hild. 

uedl.) 

$62, Fames magna et morbus in Germania et . 
in aliis partibus Europae. (A. Hild.’Quedl.) 

1) filius Pippini regis fügt Sialude aug den Ann. 
Fuld. hinzu, edit 

" 130) * 
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-n6863, Banetus Mbginradus: eremita — 
tur (A. Quedl. 860 1)), 
(804. [Lulawicene rex Francorum: Rastizen Ma- 
rahenseni sibjsubegit. (A. Hild.) . - -. 
865. Subitaneum diluvium et vehemens 
fertslitaters ftugum absumpeit: (A. Hild. Quedl.). 
801 ta ona ——— iota ‘exematur.. As 
Q:a e dil. 18:72.) - 
879. Marquatdiis — ‘Hildenesheimensis 
eccisus: bets: Wigbertue substituitur. (Died Fann 
wohl nur aus Den: Ann. Altah. ſeyn, obſchon felbft 
bie; rahe: verwandten A. Hildesh. ed: nicht: haben.) 
ı1893.: Belinm maximuni. inter. Moravos et Ba- | 
varos. (Die A. Hildesh. haben — et Un« 
ries.) .! 
SO. E ‚Lietboldus 2) — [es a — maiu. eat 
varis] ab Huingaris occiditur..... 1, +. 
: 909. Burcliardus dux Thuriagorum fou plu- 
rimis]: octisus.est; | 
910. Ludovicus rex pognavit contra Hungad 
vos. 6G Hild.) — Var 
911. Hungars. — Franciain, orientalews 
a. fi Thuringiam. - (A; Hibd.} » oo Sl er ae 
/ 945; Hungari. a vastantes : \venercint uque 


\ 


Kuldam.: !i!l. ; 
048. ‘Ssinodus: en est: in Ingelenhein, 
cui Marinus apostolicus legatus praesedit. . . - 
: (Die bey: Staindel cae fit gaan gs Nach⸗ 
richt über den — Herzog Heinrichs wage ich nicht 
auf: unſere Annalen zuruch zu führen, ber weder bey 
Vrunner hod) fern aine Spun em mevietben fee ately 


- iaivdel dat. vies. Kira al ins 862 (wo 
es 1009: yeti ;gecisus est) Ober einer ARnezen Quelle. : 
ebpoldus bat Sta abet, der nad ux Pinzu fügt: | 
— pater Arnoldi ducis. - :- 
3) Alamanniam er aus 18 Geha. 


N 
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:..949. Conraduy dux Lotkarkigiae Audit: Ma axo- 
rem Liutgardam‘ — ‘filam, regis: ‘Ottonis) 
(A. Hild.)i 1.2 3.0. Te 

950. Bellum a: foutune ‘bit inter Barvad 
vos. et: Hungarös., (A; Hildi Quedh)! 1... 

-1 934. Otto: rem ‚Italian: petktser..cung'eo Lives 
tolfus filiuseius ‚„Cbaradus dux ——— 
Fridericus ‘archiepiacopus . — ee 
ssae. (A. Hild.) m 0. po moma 

..955. Moguntina icivitas — Nest: et civitas 

e nominatur Rossodal, ‘factathque est magnuni 
bellam in illo'loca:: (A: Hild; Qu @dl. 4.953.) 

1 956. . Fridericua. | ' archiepiscopus '; Moguntinus 
' @biit, summat ;abstikentiae. vir; ini iréligione 
sancta et doctriea :probatus. , Gui! Willelmus; 
frater regis, sueressit.“in Jocum:’.(.Av‘Hiddies hy 
Quedl. a. 954). =: Ruotpertos: archiepiscopus 
Trevirensis ..obiit;’,cui,.Hainriens saccedit. Ha- 
damarus abbas: Faklensis; opel; vai Hutto: suce 
edit. (AcHild) ch gh et na | 
957. Liutolfus [ax Gmerrine] ite Inalia. mori- 
tur, et:inde aA Moguntiam. transportatif , ad 
Sanctum Albanum.sepaltus est. (A. Hild. Quedl.) 

958. Ségnbm:crudis in: vestimentis hominum 
apparuit., -iklis qui, derisui illud wabebant mors 
tem -inferens, ialiis :antem. pie. et religiose ilud 
venerautibus:nihil maltintulit.: (A. Hild. Quedl.) 

. Schon. die: Dengefigten ;Sitate: den; mit: unferen 
Kanal. jedeßmahl ; zunächft verwandten Ableitung 
der Hersfelder Annalen zeigen, daß jene Feiner ders 
basset is entſprechew, ſondern, mie: ae oben 

bemertt iſt, auf. das allen. gemeinfah zu 

Begende Diginol zurüd gehen. Mie — iu den 
Jahren 972 -—— 982. die Alte por, allem a 
Lambert” eine, yähere, Pervdaubtihaft haben. fo 
aud) Em in; piefem frühtren, heile an ch, a 


m 
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einen tele, die, Übtreisflihmuhg: mit dtm beſon⸗ 
ders in die; Mugen: fallend.:: Wndeve Stellen ent> 
fprechen freylich aufs genauefte den Ann. :Hildes- 
heiaténeess:; Mben (chon der Verf: :Hat:!bemerkt, 
daß fid) Dießi nichd bloß ldus der. Benutzung einer 
— Quelle/ eben: Der Ann, Hersfeld., er⸗ 
Liven. laffe 1: Gondects daß neben. Diefen. die Ann. 


.. Hildesh. | falbfi als zweyte age der: Ann. (Altahs 


angenommen werden müffen. Grhäfte Died .neire 


ſtaͤwler betonen auch die and dencilegterett abgelei⸗ 


teten. Jahre vow den mid: den eiſtorn verwandtes 
nn ſcheiden, und: nicht. dem Jahre: 983 die bes 
dere Bedeutung beyleden: follen  daf. er von 
bier An Diefe zweyte Quelle beſonders eingetveten 
fey. ‘Dehty fon mehrere: oon dein oben zufammen 
——— menten 4), won denen aber : die der 
ri du en Jseß,, müſſen 963 (Hedem—- pauci’); 
—.968: auf -diefe: — geführt werben „und 
es — hur, daß der Berfaffer: heer andy die 
Sen ee — Ann. WVeissenb tind: :den 
zur Wergleichung herbey yezogen: hat. — 
Auch Die: fpätere. Fortſetzung det Max Hildesh. 'ift 
benupt) rind bis zum -Babve: 1084: läßt : fidy Die 
Berwandtidaft: verfolgen, Später jedoch habe ich 
Feine beutlichen Spuren -gefimben, * iid wenn Der 
Verfaſſer 1040 als: "Gene nennt; fo ftheint ex nur 
datan gebacht zu haben; DAG Hier! die gleichzeitige 
Whfaffung : der: Hilde6heimer Amtalen aufhört. — 
Denn "cite gewiſſe Ähnlichkeit. die. 1 1038: m. 
erklatt evifelbjt auf andere Weife:: — 
GEGr ment nämlich, daß den ‘ees punts bette: 
denen: Uitaidser Annalen ; außer den: biäher erürters 


ten Quellen :auch andere ältere desfelben Ktofters 


4) Bert A iG fue tte A. Bi, enagnt babe 
außerdem ir el — bie A. 3 al, di ge —* 


beret Penenen init -geviaiint worden 


- | 
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zu ‚Grunde liegen, und wie die fpäteten’ Sie Ann. 
Hersfeld. und Hildesh. benußt: haben‘, fo: umges 
Febrt jene älteren von diefen ausgeſchrieben find 
— ein Verhältnis, das bey der engen Verbindung; 
in: der Diefe Kirchen. feit Godehards Zeiten flanden, 
an -fid) ‚nichts: Muffallendes hätte, von. dem der 
Berfaffer uns jedoch. ſchwerlich ganz wird überzeus 
gen. können. — Denn bas Autogtapbon der Hil- 
dedheimer. Annalen ift feit dem Jahre 993 von 
verjchiedenen Händen . gleichzeitig fortgeführt; un- 
gefähr von dem Jahre an, wo die Berwandtichaft 
mit den älteren Heröfelder Jahrbüchern aufhört, bes 
ginnen andere Schreiber und fügen von Jahr zu Jahr 
die Gefchichte ihrer Zeit hinzu. Was. fie-über Al 
taidy erzählen (zu einzelnen Jahren von 998--1033) 
konnen fie-alfo nicht aus Annalen, die wenigftend 
bis zu dem zuleßt genannten Jahre ‚hinab gehen 
müßten, entlehnen, eben fo wenig werden fie all 
jährlich die Zortfegung der in jenem Klofter etwa _ 
gleichzeitig gemachten Wufzeichnungen ‘erhalten ha⸗ 
. ben; fondern man: erfuhr in Hildesheim zu Gode— 
hards Zeit, durch die enge Verbindung. in dev 
‚wan mit jenem Klofter ftand, leicht was fich dort 
und in der Gegend Merkwürdiges ereignete und 
fiug es in feine Sahrbücher ein. Später Famen 
diefe nach Altaich und wurden hier für ein ähnli= 
ches Werk benutzt; manches auch über das eigene 
Klofter entnahm man vielleicht aus dieſer Quelle, — 
anderes wußte man -genauer und fügte Mes hinzu. 
So find 3. B. 998 die Worte der A. Hildesh. 
über die Frau die 5 Kinder gebar ‚beybehalten, 
aber da man in dem Klofter wußte, daß ed hier 
gefäehen fey, fo Heß man das nicht unbemerkt, — 
Was den fpäteren Theil bed Lambert beirifft,. fo- 
liegt es zu Tage, daß ein großer Theil feiner Nach⸗ 
richten auf die Ann. Hild. zurüd geführt werden 
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miiffe (die er aber gewis nicht felbfl aub dieſen 
entuahm, fondern, wie die Bergleidung mit den 
A. Ottenburani zeigt ?), ſchon in einer Fortſetzung 
der Ann. Hersfeld. bis 1040 in dee Weife wie er 
fie Aufnahm bearbeitet fand); andere, meint der 
Verfaffer, auf die alten Ann. Altahenses. Allein 
ein Theil der hierfür angeführten Stellen findet 
fi), wie eben befprochen ift, auch in den A. Hild. 
und ift gewiß fo gut wie das meifte andere aus 
dieſer Quelle in die Fortfegung der Heröfelder Ans 


nalen und aus .diefer in Lambert übergegangen; _ 


bier flimmt Lambert auch weit mehr mit den. Wors 
ten Die jene haben: ald mit dem Ausdrucke der A. 
Altah. überein, fo 3.3. im Iahre 1022, wo das 
in Baioaria beftimmt die A. Hild. ald Quelle bes 
zeichnet. — Dod) gibt ed allerdings im Lambert 
einige Stellen, die Altaich ober Altaicher Geiftliche 
betreffen, die aber weber in den A. Hildesh. ihre 
Duelle finden, noch in den A, Ottenb. flehen, das 
egen in den A. Altah. faft wörtlich wiederkehren. 
Gs find Die von dem Werf. (p. 21) angegebenen 
sabre 741. 991. 995. 9965 außerdem gehört die 
Stelle 994 Wolfgangus — successit hierhin; audy 
997 Eommt den Altaicher Annalen näher als den 
Hildesheimer, wogegen 1008 eben fo gut, 1022, 
wie gejagt, ficher auf Diefe zurück geführt merben 
muß (die legte Stelle aud) fchon deshalb, weil fie 
in ben A. Ottenb. fic) findet), Da nun Lambert 
wenigftend die fpäteren Altaicher Annalen, von de 
nen bier eigentlich die Rede ift, nicht kannte, jene 
Stellen aber, wie gefagt, in den Heröfelder Anz 


1) Diefe ergibt aud, daß man nicht auf den Geban- 
fen fommen barf, als fep vielleicht ber ganze Theil des 
Lambert von 990— 1040 aus den Ann. Altahenses abs 
—— und ihm auch nur durch ihre Vermittelung der 

ericht der A. Hild. zugekommen. 
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nalen nicht vorgefundett bat; fo ift es allerdings 
nicht unwabrideinlid), Daß er ältere annaliftifche 
Aufzeichnungen jene Kloſters vor ſich hatte, die 
dann auch, wie fid) von felbft ergab,. in die fpäte 
ren Annalen übergegangen find.: Bedeutend und 
umfangsreich Fünnen diefe aber it. keinem Galle ges 
wefen feyn, da wir in den oben zuſammen geftells 
. ten Fragmenten, außer der Stiftungsgeſchichte durch⸗ 
aus Feine Spur von folden finden. 


Die fpäteren Ann. Altahenses, mit denen wir 
es bier zunächft zu thun haben, find, wie fchon Die 
Benutzung der Heröfelder Annalen, nod mehr bie 
ber Hildesheimer bis 1030 zeigt, wenigftend ihrem 

rößeren Theile nach, nicht al& gleidygeitig fort ge 
7*— Jahrbücher, ſondern als eine Arbeit aus der 
Mitte des 11. Jahrhunderts zu betrachten. Wahre 
fcheinlich iff ihre Abfaffung nod) etwas ſpäter zu 
ſetzen. Wir würden und unbedingt hierzu gendthigt 
feben, wenn der Berf. Kecht hätte, auch die Chros . 
nit Hermanns von Reichenau unter ihre Quellen 
zu rechnen. ‚Ich finde aber, daß er uns den Be 
weis ſchuldig geblieben ift. Meint er doch felbft, 
Daf, es bedenklich fey Benfpiele Dafür anzuführen, 
da die Autoren, aus denen wir. jeme Annalen hers 
zuftellen haben, neben ihnen alle aud) Hermanns 
Chronik Fannten, und es fo jedenfalls fchwierig fey 
zu umterfcheiden, was dem einen oder Dem. anderen 
angebire. Ich glaube der Berfaffer mußte daran 
fefthalten, nichts mas auf Hermann zurüd_geht 
unferen Annalen, die in diefen Jahren überall eine 
fo viel ausführlichere und genauere Erzählung ges 
ben, zu vindicieren, wen 06 nicht Durch dringende 
Gründe geboten wird. Dies if aber, ‘fo viel ich 
fehe, ‚nirgends der Fall. — Cs muß mir. vergännt 
ſeyn, die Stellen die der: Berfaffer in den Anmer⸗ 
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kungen mit Hermann iin Berbindung: bringt, hier 
der Reihe nad) durchzugehen. | 

Die erfte. ift 1029 bey Staindel die Nachricht 
über Bruno, von, Augsburg Tod; aber nur die 
nicht aufgenommenen Werte. über fein Begräbnis 
in der basilica 8. Mauritii erinnern an Herman. 


Ich möchte glauben, daß. Staindel aus ihm und 


Eckehard, mit dem der Ausdrud. mörtlich überein 
fommt, feine Stelle zufammen. gefegt bat: Brun⸗ 
ner führt das Chron. Altah. nur fiir die Nachricht 


an, daß Egilbert von Freifingen fest die Erziehung‘ 


des Königd übernahm; fo wird freylid auch Brus 
nos: Bod nicht, unerwähnt: geblieben ſeyn, «wurde 
aber wohl nur Fury angeführt, wie aud) Aventin 
deſſen gedenkt. — 1036. iſt gar Feine Veranlaffung 
den Hermann. zu vergleichen. : Denn folche Nach= 


richten über den Abgang und die Nachfolge vers. 


ſchiedener Bifchöfe, wie fie hier flehen, konnten 
überall. leicht. unabhängig von einander nieder ge= 
fchrieben: werden; bier weift nod) Dazu von, den 
fünf Angaben höchſtens eine auf Hermann hin, die 
über Pilgrim von Salzburg; die Stelle. über Gee 
behard von Regensburg bey Staindel ftimmé mörts 


lid) mit Eckehard; von den Bifchöfen von Paders 


born, Merfeburg, Halberftadt (ich weiß nicht, wes⸗ 
halb der. Verfaffer den, ausläßt) und. Minden fine 
det fic) nichts bey Hermanu. — Wenn der Berf. 
meint,. Daf 1040 des Letzteren Nachrichten über den 
Bihmentrieg in den Annalen wiederholt worden 
wären,: fo tft das eben bloß eine Meinung, da 
Staindel davon gar nichts hat und auch Brunner 
‚ bier nicht Die A. Altah,. sitierts er fo gut: wie 
Aventin hatten den Hermann zur. Hand und folgs 
ten ibm, weil wahrfcheinlich jene gar nichts oder 
Dod) nichts Beffered enthielten. —. 1043 wären. ed 
bie Worte a. patruo suo Poppone archiepiscopo 


- 
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 Treveris est. sepultus, idle dis A. Adtab: aus Her⸗ 
manné: Treveri: a patruo suo Poppone' archi- 
episcopo sepultus est -entnommen. ‘haben: tonnten, 
wenn wit ans bem ‚gleichmäßigen. Vorkommen dies ° 
ſer Nachricht bey. Staindel,: Aventin und :Brunner 
ſchließen wollen, daß fle fich.iw'jenen:fanden.. Wher 
der Verfaſſer felbft he und fo ‘wird: e& 
ur — ſeyn, hisdinukeinen ficheren Beweis 
ed, daß Hermanns: CEhrouik benutzt worden 
* ift aber Die einzige Stelle, mo man auch nut 
eine folche wortliche berenſtimmung dartyun kann 3}, 
1045 dat Hermann nichts wow deny Gefpenfte, bas 
dem Biſchof Bouno erfcjtenen: seyn foil und von 
dear gewis aud vin > unſeren Ahnalen. nichts ſtand. 
Brunner citiert beide, weil beide den Tod erwähn⸗ 
ten; “die daneben genamtent Ann. Ebersberg. find 
bie Quelle, aud’ dev -evibas Ubrige entnahm.: - Bor 
einer beſonderen Verwandiſchaft Hermanns und der 
Annalen Fann nicht die Rede ſeyn. Und auch wo 
— zu: den Folgenden Jahren/ genannt wird, kann 
an thn hochſtens als Parallelſtelle gelten laffen; 
beide: ‚weichen oft. genng ins den wichtigſten That⸗ 
fuchen oon. einander ab; nennen: fie einmahl gleiche 
- mäßig. die Orte wo der: König. die ‚hohen Fefte 
feperte (1046), ſo ifk: dad naturlich fein Grund den 
einen ib bie Duelle Ses: anderem‘ zu halten; leider 

j — ee re es ee 


7) “ Faber figv'ein Paar Ein. bee am. febe 


enige, hey Staindgel, bie wena, freq ang Rew Altah, 
wien, 2 Herdings ene’ genauere Übsrein —* “mit pete 
Man e 
ong igen when Im mia. ton 
168 Onc aces: 1983 * — oe ” 


4048, —⏑ fei ei ie 
: m eratrix ee it um.in lumno. +4 
Allein der Berf.. rerbe a bat, ve i om mi eb “ind 
- ba’ Staindel den Hermann vp St fi hey ib de a 

mee, daß er fle aus — 


306 BBSttingYfche gel. Anzeigen > 


fimmen . fie andetbwo ſelbſt in: dieſen 

nicht mit einander ‚überein...; In der Reged: find 
Hermanns Nadjridjten kürzer und. ungenauer; ‚hat 
er einmahl eine Sache ausführlicher erzählt, fo iff 
doch eben dies in den. Altaicher Annalen nicht wies 
derholt. Warum dieſe aber 1048 mit jenem überein 
geſtimmt haben müffen (p. 80. n. 4), ift auds 
nicht. abzufehen. Staindel hat gar nichts; ans 
Brunner Fann. man entnehmen, daß die A. Altah; 
die Sufammenfunftyn Regensburg erwähnten ; feine 
Worte: cum illis. per paschales ferias de re pu- 
bliea, consultavit laffen aber: eher auf. tine: von 
Hermann etwas ‚perfchiebene Gryählung ſchließen 
(dieſer fagt nur: ubi pascha cum — egit);, Avens 
tin folgt Deutlich, dein. Letzteren ? und gibt aus. ibm 
Nachrichten, die Brunner..gar nicht Fennt und: ges 
wis’ auch nicht, in jenen Annalen, die ihm bier ges 
nügten, fand.. Eben fo war 1049, wo eine längere 
Erzählung ans Aventin aufgenommen.und Dazu bee 
merkt wird: ‘Gang ahnlich Hermann,’ doch zu beiveis 
fen, daß nicht eben aus diefem Die weder bey Staindel 
noch bey Brunner überlieferten Nachrichten genom⸗ 
men. find. Daß beide Quellen in den: Zahren £050 
1054 in der Ergählung. der wichtigften, Begebens 
beiten. im Allgemeinen. zuſammen ſtimmen, Fant 
und nicht Wunderimehmen, da beide Autoren. Zeits 
genoffen waren, beide im füdlichen Deutfchland leb= 
fen und ziemlich gleichmäßig -von diefen Greigniffen 
unferrichtet fen mußten. Daß aber: Dody-Auch hier 
- beide Chroniſten, und gerade in chardkteriftiichen 
Nebenumftänden, in deren Darftellung fi am be 
ften erkennen läßt ob ein Autor dem. anderen folgte, 
von einander abrbeichen, hat dee Berfaffer~ ſelbſt 
hemerkt. Voneinet whrilichen UÜbereinſtimmung 
laßt ſich nir aig ſprechen. Sehen wir use 
auf welde Belle früher dee Verfalſer unferer Vs 
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nalen feine Quellen zu benugen pflegte, wie er - 
fie faft wörtlich in fein Werk übertrug, fo haben 
wir wohl ein Recht zu behaupten, daß eine Bee 
nugung Hermanns im höchflen Grade unwahr⸗ 
fcheinlich ift. und bis auf weiteres mit Beftimmtbeit 
in Abvede.geftellt werden daff. 

Der Altaicher Annalift fchrieb vielmehr. von den 
dreyziger Jahren des 11. Jahrhunderts an die Ges 
ſchichte aus eigener Kenntnis. oder doch nach Übers 
Bieferungen, die in dem Klofter felbft aufgezeichnet 
waren ober im Gedächtniffe der Ülteren lebten. 
Daß mehrere VBerfaffer an dem Werke gearbeitet 
haben, . wie & Giefebrecht will, möchte ich wicht 
annehmen. So viel wir aus ben erhaltenen Bruch⸗ 
ftüdlen ſehen Fönmen, geht eine gleichmäßige Bes 
"handlung durdy dad ganze Werk hindurch. Mit 
der Angabe des Ortes wo der Kaifer Weihnachten 
feyerte, fängt der Chronift an, begleitet ihn dann 
auf feinen Zügen durch dad Reich, und erwähnt die 
einzelner Greigniffe in den Provinzen oder in den 
. Nachbarreichen, je wie ber Kaifer mit denfelben in 
Berührung fam. Bulegt ftellt er kürzere Nach⸗ 
richten zufammen, die mit Dex. allgemeinen Ges. 
ſchichte in Eeinem näheren Sufammenbange ftehen, 
Begebentheiten im Kloſter, Bodesfille von Bifchöfen 
und. Dergl.. mehr. Ware der Abt Wenzel, wie 
Aventin fagt, Verfaſſer dei Annalen, fo müßten 
wir freylidy, da fie Über feine Zeit hinaus geben, 
wenigftens einen Fortſetzer annehmen; allein jene 
Nachricht feheirt wenig Beachtung zu verbienen, 
wie aud) Hr. Giefebredht bemerft. Da Wenzels 
häufig in dew Annalen gedad4 wird, ‚und Weens 
tin ibe al8 einen. ausgezeichneten Mann jener 
Zeit Bannte,; fo mag er dadurch veranlaft worden 
feyn, ihn als den Autor diefer wichtigen Quelle zu 
bezeichnen; weder Staindel noch Brunner wiſſen 


6 
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etiwaS davon; Aventin aber iſt aud) fonft nicht der 
zuverläffigfte in der Angabe feiner Quellen. — 
Ritts wäre mehr an der Zeit ald eine ausführliche | 
Arbeit über ihn, fein Buch: und .feine Duelle. 
Baieriiche Gefchidjtsforfdyer haben Dazu. den nach 
ften Beruf, und mit Hilfe feiner noch vorhandenen 
bandfchriftlichen: Papiere Fönnte men gewis man⸗ 
des ermitteln und:beflimmen, was fic) beym erſten 
Anblick dex Unterfudyung zu: entziehen fcheint. Aven⸗ 
tin ſelbſt hat an mehreren Stellen die von ihm 
benußten Schriftfteller genannt, nur oft die Namen 
etwas munderlich entftellt und dadurch Beranlaffung 
zu manchen Srethiimern gegeben. So ift der Other ‘ 
us von Freifingen niemand anders als der Mind 
Dthlo von S. Emmeram, der aus der: Fretfinger 
Didcefe gebürtig mar und in feinen verfdiedenen, 
und wohl erhaltenen. und längft gedruckten, Wers 
ken manches Wichtige zur Gefthichte des £1, Baber - 
hunderts erzählt, aber Fein eigentlich hiftorifche®. 
MerE außer den Lebensbefchräiburigen des: h. Bas 
nifaz, Wolfgang: u. a.. gefchrieben. hat. Hr Giefe- 
brecht hat Dies verfannt, wenn er.p..2 und 72. =; 
diefen Othodus. ald eine wichtige ums venlorene 
Duelle Aventins bezeichnet und: aws ihm die - 
ausführlichen Nachrichten des letztern jum Jahre 
1044. ableiten will; woran. gar nicht zu .benden iff. 
— Doch ich Lehre: zu den Altaicher Annalen zurück; 
Daß diefe im. Mittelalter: ſo wenig benutzt fine, 
jet der Verfaſſer mit Recht auffallend; er bat 
jedocy nachgewieſen, daß fie; wo man ed am we⸗ 
nigften erwarten follte, iin: Ungarn fchon früh bez 
Fannt und außgefchrieben wurden.. Die patriotifchen 
ungarifchen Chroniften haben aber die hier überlies 
festen Nachrichten auf diefelbe Weife entflellt und 
verdreht wie für die frühere Zeit den Regine. In 
Deutichland ſcheinen die Annalen - außerhalb des 
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Klofters in’ der That nicht bekannt geworden zw 
feyn. Daß. man in Altaich felbft aber: Died Werk 
nicht. vergeffen, fondern bey fpäteren hiſtoriſchen Ars 
beiten benutzt haben wird, läßt fic) an fic) erwar⸗ 
ten. und. iff aud) mit Beflimmtheit na if 
In Wien ndmlid: iſt das Autographon der fpä= 
teren Ghronif: bed Abts Hermann. von Altaich 2). . 
In: dem inhaltöreichen Bande: fleht ‚nach. einigen - 
kurzen zung Sheil von ſpäteter Hand hinzu. gefüge 
ten Aufzeichnungen guecft : die ;belannte: Ehronik deb: 
Edehard. von Urach, saber. nicht ‘der reine Lert, 
fondern mit zahlreichen Bufägen, die meiftentheils: 
jenes Kloſter betveffen und die, wie: ich. gleich vers 
muthete und. bald beftdtigt fah, wörtlich mit den 
aus Staindel genommenen. Fragmenten überein 
| . Leider fteht mir nur eine Bergleidung 
der Sabre 1002—1016 und einjger fpäterer. Stels 
Yen zu Gebote.. In jenen findet fic) alles, maß 
der Berf. 1005. 1008. 1009 (— inferiori). 1012 . 
(—. Altah.) feinen Altaicher Annalen vindiciert . 
bat, außerdem eine 1011 aufjunehmende Stelle, die 
aud), Staindel hat. Es find dies größtentheils 
Furze ganz: fpeciell da8 Klofter betreffende Notizen, 
wogegen. die ausführlichern für die. Gefchichte be⸗ 
fonders wichtigen Nachrichten, die den Annalen ibe: 
ren .eigentlichen Werth verleihen, bier leider nicht 
wiederholt worden find. Da Staindel neben un 
feren Annalen befonderd den Eckehard benutzt hat, 
eben fo: fpäter die im Wiener Gober ‚folgende‘ Ehro⸗ 
nif bes Hermann von Wltaich, fo wird ed wabr= 
feheinlich, daß ex wenn nicht dieſelbe doch eine ganz 
ähnliche Handfchrift vor fich gehabt und manches 
von dem, was auf jene Altaicher Annalen des 11. 
Zahrhunderts zurück zu gehen fihien, aus Ddiefer 


~ £) f. Archiv VI. p. 474 ff. 
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fodteren Bearbeitung ewslehnt hat; wand died wird 
und faft zur unumftößlichen Gewidbeit, wenn wir 
fehen, daß. er an. mehreren Stellen die Altaicher 
Nachrichten ganz auf diefelbe Weife mit Cdehards 
Morten verbindet wie «8 fdon in dem Wiener Coz 
der gefchehen ift, Ich Fann namentlich dad Jahr 
1052 anführen, wo bier zu Eckehards Erzählung 
— confirmavit ‚hinzu gefügt wird: Inde. simul 
tendentes in partes Rheno contighas, proximum 
natalem Domini Wormatie .celebrabant. Buch⸗ 
ftäblich dasfelbe hat Staindel und ebenfalld in une 
mittelbarer Berbindung mit. Eckehards Worten, fo 
daß er bier wenigftend gewis den Wiener Coder 

efchrieben bat. Weitere. Belege wird ohne 
Zweifel eine nähere Vergleichung deSfelben geben. 
Es frägt fid) nur, ob wir annehmen follen, daß 
jene bier gegebenen Altaicher Nachrichten ein blos 
fer Auszug aus den alter Annalen find und fo — 
gewiffermiaßen nur ein. need Material. zus Reſti⸗ 
tution derfelben darbieten, oder ob wir fie als eine 
verfcjiedene Arbeit anzufehen haben, die Diefe freys 
lid) oft benutzte und auch wörtlich abfchrieb, im 
Weſentlichen aber Sod) einen eigenfhümlichen Cha⸗ 
rafter behauptet... Im lebten: Falle würden mir 
Ben ganzen vow Hen. Giefebrecht mühſam gefams 
melten Stoff in zwey Malfen zu ſondern haben, 
deren eine uns die Fragmente ber Altaicher Anna⸗ 
len bes 14. Jahrhunderts überlieferte, Die andere 
auf die.Altaicher Bearbeitung: Eckehards zurück ge- 
führt werden müßte. Mit voller Beftimuntheit wird 
fih die Sadıe feat nicht entſcheiden laſſen; ich 
neige mich aber fehr zu der letztern Annahme Bin. 


(Schluß folgt.) 














gelebite: Aujeinen 


unker ver Kiffat | 
. ber Singh. Geſelſchaft der Bihan 





Aæl. "Stie.. ne 
Den 12. Merz 1842. ai 





Be er Li in. 

| Schluß der. Anzeige: SAnnales Altohenses, hers 
geftellt von W. Giefebred t.’. 
Einzelne Stellen: wenigſtens werden gewis dem 

‚älteren Werke abzuſprethen ſeyn, wie 3. B. gleich 
1010 die Nachricht Boleslaus —- inferiori, die in 
dem Wiener Codey-pon ſpäterer Hand hinzu gefärie 
ben ift und wahrſcheinlich nur aus dieſem an Stain- 
del Fam, da, ihre go Baflung. einen fpäteren: Ure 
fprung zu verrathen ſcheint. — Dagegen ift freylich 
nicht. gu bezweifeln, ‚daß. anderöwo die alten Ann. 
Altah. ſchon dasfelbe enthielten mas te i im Wiener 
Goder findet, Jene find, wie: dev: Verf. bemerkt, 
aud). anſtz bekannt geivefen,. der: mehrere mit Stain⸗ 
del überein ee eat Btogment aus ihnen mite 
theilt An. ‚ein er S — (Germ, sacra Il. p 
162), wo er bie "Sabre 990: und 991 gegeben hat 
fügt ex hinzu: Eundem utum habent com- 
mentarii rerum Altabensium miss. Hetmanno ab- 
bate auciore. Hierunter Fann er nut ed in der 
Wiener Handfehrift yor. der Chronik deb ‚Hermann 
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ftehenden ui Dah are ei 4 won ihm berrührenden 
Zufäße a: verſtehen, gibt und aber durch 
dieſe Angabe,den Beweis, daß fie menigftens in die— 
fen Iahren nur die Älteren Annalen wiederholten. 
— In wie weit: aud. Yventin und Brunner den 
Altaicher- Wiener Coder benutzten, wird ſich erft 
beftimnien laffen, wenn wir ihn genauer Fennen. 
Moher Hanfiz die Stellen der Altaicher Annalen 
erhielt 4) ift fchwer zu fagen. Brunner bat fie 
wahrfcheinlich, fey e& im Original oder in neuerer 
Abfchrift 2), in München vorgefunden. Und gerne 
mag man ſich überreden, daß dle unermeßlich reis 
chen Vorräthe der dortigen Bibliothe® auch nod) 
diefen Schatz verftedt Halten. Staindel, der in 
Sormbad und Paffau lebte, wird mit Altaich felbft 
in Berbindun lla und daher Stenntnid die 
fer Duelle 'etba ten haben. Dasſelbe wiffer wir 
von Aventin. Denn in- einer von dem Verfaffer 
nad) dem Erfcheinen feines Buches nachgemwiefenen 
Mitthellung über Handſchriften Aventins (in. Are 
tin8 Beiträgen‘ IV. «1805. p. 527 ff.) wird ein 
Band. erwähnt, der Abfchriften aus Altaich enthielt 
~ (Haec ex inferiori: Alta’ anno Christi 1517 con- 
legi aestate). Hier ſtand p. 68 ff; eine Chronik 


1) Nicht aus Wien, wie der Verf. meint. Wenighens 


fagt dies Hanfiz nicht. Die von thm I. p. 240 angeführte - 


Handihrift Hat mit unferen Annalen gar nichts gw thun, 
eben fo wenig mit der vita S, Godehardi, ſondern ftebt 
ganz ifoliert in. dent Coder, ans dem fie vor Kurzem Wie» 
der Mon. Legg. II. B. p. 170 n. abgedrudt worden: éft. 
nt I, 240 citierte Coder ift aber der oben erwähnte 
tener. | —— 

. 2) Die Dandſchriften des Mofters: müſſen früh zerſtreut 
feynz f..Gief. p. 4 nl. Fin fdines ae ma 
mit allerley, hiſtoriſchen Aufzeichnungen, fand. ich. vor Kurs 
gen in Jena, . Aretin fcheint bey feiner Sundreife nur 

ehr weniges vorgefunden zu haben; f. Beiträge IV. p. 665. 

j 4 — 
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die 741 mit. ber. Stiftung des Klofterd begann und 
bis 1073, dem Jahre, wo unfere Annalen auc 
bey Staindel: und Brunner enden, fortging, Diire 
fen wir aus den mitgetheilten Anfangsworten ſchlie⸗ 
fen; 74t. Natus est Thassilo. dux. Monasterivar 
Alta construitur d. Mauritio, fo batte Aventin 
nur einen. Auszug gemacht, Peine vollftindige Abe — 
ſchrift. Vorher ging eine andere Ghronif 899— 
1038, deren Anfangs= und. Schlußworte fie eben- 
falls als einen Theil. unferer Annaler erweifen. 
899. Arnolfus imperator obiit; cui successit fi- 
lius eius Hludovicus — et multae villae fugien- 
tibus colonis vacuae starent (fierent bat Stains 
del 1038). DIedenfalls wäre das Wiederauffinden 
diefed Bandes in Ermangelung eines yollftindigen 
. Eremplares fehr wünfchenöwerth. .. Er: war früher 
im’ Befibe des Abtes Franz Töpsl von Pollingen, 
deſſen Nachricht im dortigen Klofter gefunden wurde, 
Wohin er aber fpäter gefommen, ſcheint völlig un⸗ 
bekannt zu ſeyn. Gewis aud) died muß die baie 
riſchen Hiftorifer zur forgfältigen. Nachforfchung 
Dringend auffordern. Zunächſt aber wird, man fich 
zu dem Wiener Codex wenden und. feine Ausbeute 
mit dem waß dec Berf. ‘gegeben hat. zufammen hal- 
ten müſſen. = 
‚Deshalb unterlaffe id) es fchon jebt die gefam- 
melten Fragmente im Ginzelnen näher zu beleuch- 
ten und. mit ‚dem Verf. über die Aufnahme. des 
einen oder des andern zu rechten. Denn einiges 
ift dod) mit untergelaufen was Staindel aus Ecke— 
hard nahm. z.B. 1002 Ottos IH. Tod, 1014 
Hainricus — papa, wo nur das. Datum zugeſetzt 
ift,; 1049 synodus — imperator, und die fchon 
oben erwähnten Stellen zu 1029 und 1036. Dod 
ift died. eben nicht von großer Bedeutung, da die— 
felben Nachrichten doch, vielleicht nur in etwas an— 
| [31] * 
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derer Fork in de Annalen vorgefommen feyn 


werden ). Eher konnte man über die Aufnahme 
zweifelhaͤfter Stellen 2), wie 1014 uber die Grant 
dung bon Bobbio, 1035 über Cafemir von Polen, 
und pe In. ‘ba namentlich die letzte mandjeß 


Uncichtige ‚enthält and aus derfelben: Duelle her⸗ 


flo fdjeint wie die Stelle zu 1045, bie ganz 
—** erzählt, und ‘andere die polniſche Saat 
Reteenjenve Nachrichten. — 

 Aber-viel mehr iff zu bedauern, bag der Verf. 
— vielleicht aus Scheu etwas; deſſen Urfprung 
zweifelhaft ſeyn konnte, aufzunehmen. — mehrere 
Stellen übergangen hat, die’ wie : mir: ſcheint mit 
der größten MWahrfcheinlichkeit auf diefe Quelle zus 
_ tite geführt werden miiffen. G8" find: meift fu 
für die politifche Gefchichte weniger. "wichtige Stade 
richten, über. den God und die Nadhfolge von Bir 


ſchöfen, wie ähnlicher fehon oben gedacht worden - 


ift, und ‘andere der Art, über. deren Urfprung man, 
da fie oft mit Denfelben Worten -in- verfchiedenen 
Quellen wieder Fehren, allerdings mitunter ziveifel- 

u ſeyn Farin, die aber doch aus Staihdel, fo oft 
fidy Eeine ‚ändere Düelle dafür: nadweifen läßt, ‘fo 
gut wie mandeß andere. hätten: aufgenommen: were 
den follen. Da id) oben den Anfang unferer An⸗ 
nalen zu‘ ergaͤnz en mich bemüht habe, ſo darf ich 
es um ſo weniger nnterlaffen, bier diejenigen Frag⸗ 
mente ———— zu ſtellen, ich ginute mit - 


"N Dasferbe zus von bent — 995 Heinricus — 
succedit, das Gtainbdel wohl aus -den Ann. Salisburg. 


-ober Hermannus Contr. haben könnte, wo nur das dictus - 


are ſteht. Sel. auch 1026 wo. ber Berf. ſelbſt 
ea i 
i 2) Die. ‘Porte 999 ‘coulis in egenobio Selse quod 


‘ipsa fundaverat find, wie die Bergletdung der Ann. Hil- - 


sh. arigt, — nicht ans unferen Annalen. - 
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nigem Rechte Dem even &heile.: wich vindicieren 
zu: können. 1 ey “ 

464. Benediktus : papa. -Adaldago Hemaburgensi 
episcopo commistikar, paulo post, moriter 2). 

- 982. miiraeqae maguitudinis. acdifieinm: geridit 


in Magadabung. (muß nad Hfele's Angabe: in 


Staindel und::alfp in unſeren Annalen wie is 
Lambert geftanden haben). 

' 1006. Cometes in: -dustrali :plaga ‘emicuit. - 5 
‚41011. Willigisus archiepiscoptis — 
sis. obiit?); cui Erchanbaldus successit (mie .die 
DBergleihung der Ann, Hild. ici! und der Coder 


in Wien beſtätigt, aus dieſer Quelle). 


1036. Branthoh Halberstatensis episcopus obiit 5 
cui successit Burchardus (wohl nur zufällig aus⸗ 
gefallen). 

1038. Hermannus marchio obiit, (und aud) bi 
Nachricht über Stephans Tod: Stephanus - rex 
Hungaxiae in ‘die assumptianid sanetae' Mariae 
terminum fecit carnalis vitae : konnte shea 
aus diefer Quelle ſeyn). 


(1043. Monasterium sancti. Mauritii i in. — 


Mindensi construetum,‘a Brunone. episcopo. de- 
dicatum est ,- eine Stelle, die nähere, ‚Ungerfucjung 
verdient.) 

: 1044. Dietmaras Hildeneshaimensis ‚episcopus 
obiit cui Azilinus imponitur.. | 


1) Sch wüßte nicht warum piefe Sielle — 
wäre. — Die zu dieſem Jahre p. 36 .n. 1. als Zufatz bee 


zeichneten Worte F filio Adalberto find aus Eckehard. 


Sie ebendafelbft n. 2. — ich weiß nicht weshalb — als 
. fehr beachtenswerth beyeldneten Worte Dania convertitur 


a Poppone capellano. papae, fcheint Staindel aus ue 
bert gu Den Jahre genommen dr haben. :: 
2) filius pauperis currificis ſcheint Bulag” ‚Staindele 


3) Dog Haben weder Brunner now Aventin das Datum. 


- gu fepn 


, 
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4045. [Romani Benedictum papam] tanquam 
ignavum [sede sua pellunt et Sylvestrum .. loco 
suo statuunt ?)]. bao ‚post 49 dies pulso, Be- 
nedictum ‘restituunt. Is autem cum cerneret se 
iterum eadem discrimina :subiturum, Iohanni ar- 
chidiacono S. Iohannis.ante portam Latinam, qui 
Gregorius VI. est appellatus, pontificatum ven- 
didit. Pe a 

Bruno ‘episcopus Herbipolensis, imperatoris 
Conradi secundi patruelis,: obiit 6. Kal. Iunii?). 

1046. Wilhelmus Argentinensis episcopus obiit; 
cui Hezilinus successit. Ebbo Constantiensis epi- 
scopus moritur; cui Theodericus successit. 


1047. (Otto dux Alemannorum obiit; cui 
Otto comes Swinfurtensis in ducatu successit. 
Kann wohl aus’ Hermann feyn, mochte aber viel= 
leicht auch in unferen Annalen fich finden.) 


Swidigerus priori anno papa electus viam to- 
tius carnis est ingressus 7, Idus Octobris atque 
ad episcopalem suam sedem Babenberg est re- 
ductus. (Die folgenden Worte: Pro quo — di- 
citur find aus Eckehard; nicht:) Ebbo successit. 


1051. Parthenopolitanus archiepiscopus Hun- 
frid hac luce est privatus; cui Engelhardus suc- 
cessit, Hunfrid eiusdem nominis Ravennatis 
praesul obiit; cui Hainricus successit. Dietricus 
_Constantiensis episcopus obiit; cui Rumoldus 
successor constituitur. 


1) Das Eingeffammerte ift aus’ Hermann. 


2) Diefe Stelle führe ich mit um fo größerem Ver⸗ 
frauen auf unfere Annalen zurüd, da. Staindel diefelbe 
Nachricht etwas früher fchon einmahl, und dort aus Eres 
hard fat; wie es denn dfter aus verfchiebenen Quellen 
zwey Mahl dasfelbe entnahm. - 


| 
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- 40522). Nizo Frisingenais jepiecopos — 
cui Ellenhart successit. 

1053. Leo papa et imperator Hainricus. stale 
dominicum apud Wormatiam2) celebrarunt. |” 

Sybicho praesul Spirensis 3) objit; cui Arnol- 
dus substituitur. Hartwicus Babenbergensis epi- 
scopus moritur. . 

‚1054. AzilinnsHildenesheimensis episcopusobiit, 

1055. Hermannus archiepiscopus Üoloniensis. 
moritur; cui Anno succegsit. —. "Arnolfus ‚Spi- 
rensis episcopus obiit; cui Wospho successit. 

1057. His ita dispositis Saxoniam secessit. 

1058. Ebbo. abbas Fuldensis moritur; Sigifris 
dus in locum successit, _ 

1062. *) Engelhardus Parthenopolitanus epi- 
scopus obiit;:pro quo Wezil est constitutus. 

Fames ingens per. orbem et lugubris pestis. 

1063. Hainricus Augustensis episcopns obiit; 
cui Embricho successit. 

1065 ift bas Datum von Ginthers von Bam 
berg Zod 10. Kal. Aug. und die Bezeichnung ſei⸗ 
ned Nachfolgers als canonicus Moguntinus nicht 
aus Eckehard, alſo vielleicht aus unſeren Annalen. 

Hat der Verf. wie ich wohl glaube, dieſe Stel⸗ 
len mit Bewußtſeyn oder aus einem oder dem an⸗ 
deren beſtimmten Grunde weg gelaſſen, ſo dünkt 
mid), hätte er ihrer doch wenigſtens in den Noten 
een und bas Ausfchließen kurz rechtfertigen 
ollen. 

1) Die Namen der bey ber Elevation ber heiligen Wolfe 
gang und Erhard anwefend gewefenen Zeugen wird Stains 
del wehl aud einer. anderen Regendburger Quelle haben. 

2) Wangionem sive W. Staindel. Eckehard erzählt 
basfelbe, aber mit etwas anderen Worten; unfere Anna⸗ 
fen haben es gewis nicht übergangen. 

3) Nemidonensis sive Spirensis Staindel. 


4) Woher hat Staindel die SBundergeliidte 1061? 


N 


> 
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- iBy hab: aber: überhaupt: verlhngt) Daß ber--Lefer 
ihm viel vertraue und gar manches ‘anf.’ guten 
Glauben hinnefihe: |. Sp: äußert ar ſich nirgends 


- beftimmet: Darüber, wie er den Teyt ber aus Stains — 


det. nifgenommenen Stellen’ behandelt, nav einmahl 
fügt ex, daß ev ihn: an mehreren Stellen aus Lam: 


bert verbeffert habe (p.41. n.3). „Er ift fid) aber 


offehbar über das zu: beobachtende Verfahren ſelbſt 


nicht Ear geworden,, hat: wenigſtenskeine feſten 


Grundfäße: Befolgt.Entweder Stuindels Vert 
mußte buchſtäblich genau nieder "gegeben werden, 
oder. — und" das forinte man a ‘étwarten ‘— 
der Verfaſſer mußte jenen. möglichſt Ju verbeffern 
und die Annalen fo weit es ging in ihrer Genuis 
tät und: Reinheit herzuftellenfden: So waren 
allerdings, ‘tote öfter gefdyehen: ift, kleine von Stains 
del gemachte Bufabe auszuſcheiden, hie und da eine 
Gmeridation nothwendig, außerdem: eine beftimmte 
mittelaltrige Orthographie -einzufühten,; vor Allem 
aber hierbey eine auf richtigen Tacte berubende 
Confequeng und Genauigkeit‘ zu zeigen. Statt defe 
fen hat Hr Giefebrecht an dem. von Staindel über- 
lieferten Texte allerley gebeffert, aber: ohne Rechen 
fhaft davon zu geben und ohne, was fehlimmer 
ift, einen - beflimmten Plan. und: Grundfag durch⸗ 
zuführen. Denn follfe die Orthographie gebeffert 
werden, fo mußten doch. wohl die mittelaltrigen Fors 
men an die Stelle der bey Staindel oder wenig= 
ftens in Ofeles Abdruck erfcheinenden mehr moder- 
nen treten. Aber gerade dab — iſt der 
Fall; ſtatt Kalend. wird. Calend., paene für 
pene, peremtos für peremptos, quidquid für 


quicquid, Lantbertus fiir Lantpertus, Bamberg 


für Babenberg, Ingelnheim für Ingilenheim (1040) 
geſetzt. Beſonders die Cigennamen, die freylich oft 
genug verderbt vorliegen, haben dem Berf, Mühe 


Su 
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bilft entweder durch raſche Underungen (fo 978 
Boleslaus füt Bonetzlaus) oder: getäth ih ein’ uns 
fiheres Schwanken. Die alten vollern Formen mit 
i liebt er gar. nicht, ſondern ſchreibt faſt überall 
Miseco,-Giselo, Hildenasheim, aud) wo Staindel 
Misico u.f. 1. hat, ebenſo 1049. 1088 Merseburg, 


wäbrend 1053. 1054 Mersiburg ftehen blieb. Eben — 


fo. ift 1066 Moguntia geblieben, während es fonft 
Mogontia, mitunter (1046; 1069) auch Magontia 
wurde; 968 fteht Heréveld, 1005. 1002 Herveld, 
1031 Hersfeld, nidjt etwa mit Staindel, fondern 
in der Regel an jeder Stelle gerade das was jener 


nicht Bat. Bon folder: Inconfequenz- Cinnte id 


viele: Beyfpiele anführen; 1037 iff Aquilegiensis 
geändert, 1049 beybehalten; Hainricus wird überall 


durchgeführt auch wo Staindel es nicht Hat; aber 
Adelhaidis (999) - findet -Teine Aufnahme. : Gee 
möhnlic, bleibt Boemia; doch fehlt auch Bohem. © 


(1045 u. f: w;) nicht, ° Bretizla. (1032) mag ‘man 
für einen Drudfehler gelten laffen; da 1035 Bra- 
tiezla beybehalten ift. Dagegen uitnöthige Andee 
rungen find 1039 -Goslariae ftatt Goslare, das 
oft genug ftehen blieb, 1036 Paderbronnensis aus 
Podarburnensis,. da. 1043 Poderabrun beybehal- 
ten ift, Treviris ftatt des im Mittelalter Häufigern 
Treveris. aft wie aus lauter Luft zu ändern ift 
aug Gibicanstein gemacht  Gibikänstein, ‚Dagegen 
in Kunigundis das K- regelmäßig in -C verwans 
delt. — “Man. wird einwenden, daß dies’. Kleinige 
Feiten find. Allerdings Stlänigkeiten, deren forge 
fältige Beachtung aber am_.beften zeigt, mit welcher 
Genauigkeit eine Arbeit: ausgefubrt worden iſt. Das 
ungünftige Borurtheil; das ein folder Mangel an 


Sorgfalt erwedt, wird leider nur zu fehr durch an⸗ 


dere Wahrnehmungen beftätigt. Der Berf. wollte 


gem, ober vielmehr Feine — “Denker, 
ich | 


x 


~ 
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doch einmahl den Tert dieſer Annalen edieren und 
war alfo gewis verpflichtet für. eine möglichft ges 
naue Mittheilung der Worte felbit zu forgen. Aber 


aud) das ift nicht gefchehen. Ich febe von dem 


bisher Befprodjenen ab, will aud) manches Eleine 
Verſehen als Druckfehler paffieren laſſen ); ¢8 fine 
Det fid) doch noch fo manches, was ich nur einer 
unverzeihlichen Nachlaͤſſigkeit zufchreiben fann. 966 


fight illic — refert für et. illic — referens, wie - 


auch die Ann. Hildesh. lefen; 974 Corobiam für 
Corobiae ift wenigften’ eine unnöthige Sinderung, 
eben fo eidem für eique; 976 ſteht adiens ſtatt 
adiensque, nad) comites iff Bavariae weg gelaf= 
fen); 977 ſteht Boemos ftatt Boemiam und am 
Ende fehlt suam hinter gratiam; 979 ift et vor 
ecce ausgefallen, eben fo 1000 sanctum vor Adal- 
bertum, ebendafelbft fteht revertens ftatt reveniens, 
Da doch dies durch die A. Hild. vollfommen befläs 
figt wird; 1030 fehlt fame. vor periclitantibus, 
1055 ftebt concilium ftatt colloquium, 1058 ift 


mox vor se in Franciam recepit. ausgefallen. 


1062 Adalbertus fiir Adalhartus, wenn ein Druds 
fehler, ift jedenfalls fehr flörend. . Anderes übergehe 
ich, da ed mehr einzelne Formen betrifft und man 


am Ende doch nicht weiß, wie weit mit Wbfidt ges 


ändert worden ift. 
Möge der verehrte und mir befreundete. Verfaſſer 
1) An dieſen en es nit. Ich will nur einige ar 
führen: p. 7. 3. 8. 1. 1073 ft. 1078; p. 10. 1. 3. 
ft. 9415 p. 29 n. 3. 3. Pez ft. Pertz; p. 37 a. on * 
norabile ft. honoribile; p. 48 a. 1007 magnam ft. ma- 


es und gleich darauf consensu ft. consensum; p. 61 


8, anni fl. anno; p- 70.3. 11. 499 ft. 498; p. 79 a. 
1047 antistitem fl. antistetem ; ne 1.38 Staindel fi. 
Aventin; 3. 4. v. u. 1055 ft. 1054. 


2) Hier wohl faum mit Abficht, wie es 977 mit eiu-— 


dem nominis, 982 et Mauris und fonft, auch wohl mit 
Grund, geſchehen iſt. 


é 


f 


41. St, ben 12. Mery 1842. 411 
eB mir nicht übel-deuten, daß ich dieſe Flecken fete 


ner fonft fo verdienftlichen Arbeit nicht verdecken 


fonnte. Da ihm das Meifte fo leicht und glüds 
lid) gelingt, da er jederzeit feinen Gegenftaud aufs ' 
geſchickteſte zu behandeln und mit ſchönem Talente 
aud) weniger anziehenden Gegenfländen eine anges 
nehme Form zu geben. weiß. und ¢8 ihm dabey an 


% Scharfſinn und critifcher Feinheit nicht fehlt, fe 


muß man nur wünfchen, daß er auch die liebevolle 
Sorgfalt dem Einzelnen und fcheinbar Kleinen zus 
zuwenden nicht verfchmähe, ſich nicht mit dem ra⸗ 
ſchen Ergreifen glänzender und in die Augen fallen⸗ 
der Reſultate begnüge, fondern jede Unterſuchung 
bis and Ziel verfolge, jede Aufgabe, fo weit & 
möglih und ihm gegeben iff, vollftändig zu er⸗ 
(ööpfen ſich bemühe. 

Sp hätte er, da er es einmahl darauf anlegte, 
wohl auch für die Erläuterung und die hiſto⸗ 
riſche Würdigung ded Tertes nod) manches thun 
können. Es iſt freylich ein ſehr anzuerkennender 
Fleiß hierauf gewandt, und auf die wichtigſten 
gleichzeitigen Schriftſteller und die neueren, beſon⸗ 
ders Stenzels, Darſtellungen gebührende Rückſicht ge⸗ 
nommen. Dod) ift die Sache nicht erſchöpft und 
nicht Alles en erklärt, 3. 3. gleich zu 
Anfang nicht bemer wenigftens nicht hervorges . 
hoben, wie fich die. Abweichung der Annalen von. 
Lambert in der Angabe der Drte, wo der Kaifer. 


bie hohen Fefte feierte, erklärt. Lambert nämlich 


ſetzt, offenbar weil er nur von einer Reiſe Pabſt 
Leos nach Deutſchland weiß, die gemeinſame Weih⸗ 
nachtsfeier des Kaiſers und Pabſtes zu Worms 
aus 1053 (1052) ) in 1051 (1050) und verichiebt 


1) Das eingefammerte Jahr ift nach unferer Rech⸗ 
nung, 1053 das der Annalen und Lamberts, ue: beide 


mit Weihnachten das Jahr anfinges. 
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deſhalb bie Nachrichten von 1051.(1050): in 1052 
(1051), 1052 (1051) in 1053 (1052). Auf diefe 
Weile beftätigt er die Angabe der Annalen, die 
"1051 wie Lambert. 1052 Pölde nennen, : während. 
Hervinann.. Goslar hat. — 1044 ift der wunder 
liche Ausdruck kornis.solemnitatem nicht .erflärt. 
Daf’ Oftern (22. Apr.) ‚gemeint fey, .erhellt. aus 
Mventin und wird durch Die angeführte Urkunde 
vom 26 (nicht 2. wie ©. 70 n. 2 fteht). April 
beſtätigt. Dutch. welche Corruption die ganz uns 
erhöorte Form entflanden fey, weiß ich freylich auch 
nicht zu fagen. Wud) anderswo iſt der Dert: bey 
Staindel offenbar -verdorben. Die. Stelle 1047, 
baf die Kaiferinn ihren. Sohn zu Mantua. gebar, 
möchte ich freylich nicht gerade dahin rechnen. Eher 
fcheint mir in den vorher gehenden Worten eiti Feh⸗ 
ler zu fieden, .da man doch wohl ‚nicht annehmen 
foll, daß. der Habft aud) den Erzbifchof von Raz 
venna,. den Bifhof von Piacenza und den Abt 
von Bulda gewethet habe. Hermann, den der Bf. 
anführt,: fagt nur, Daf der. Kaifer die beiden erften 
um jene Zeitirnannte . —— 
Was gelegentlich über andere Schriftſteller der 
Zeit geſagt wird, iſt aud) nicht immer ganz rich⸗ 
tig. Uber den angeblichen Othochus von Freiſin⸗ 
gen babe ich ſchon gefprochen. Bon Eckehard muß 
ſehr oft die Rede feyn, da. Staindel ihn vorzugs⸗ 
weife neben, ja, wie wir faben, 3. Th. gerade mit 
unſern Annalen außgefchrieben hat. Wunderlicher 
Weife nennt der Verf. fein Werk “das fogenannte 
Chronicon Urspurgense’, da doch höchſtens von 
dem Chronicon Urspergense die Rede ſeyn Fann, 
daß jenen abſchrieb und. fortfeßte, Der Verfaffer 
hätte fich billig in dieſer jet hinlänglich erdrterten 
Gade von.dem alten verwirrenden Namen losma⸗ 
chen, wenigftend ifn‘ nicht noch weiter entftellen 
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ſollen. Misch: hat Staindel den Eckehard nicht: bis - 
zum Sabre 1118 (ps 147..:0: 4.) , : fondern zuleizt 
1. 1122 und 1126, ;alfe. bi8. ans. ‚Ende feine 
Werkes benutzt. DaGi-er,: wie BS. 5 heißt, auch 
Marian dew: Schotten vor ſich gehabt habe, iſt, mir 
biöher: wenigſtens nicht ‚Deutlich geworben. . .:: 
+ Die :wichtigften Nachrichten, die: mir: den Ans 
Altahenses. verdanken, —— die Züge ‚gegen Die 
Ungar: iund. die Berhältnilfe. ver: Papfte in - 
60er Zahren des 11. Jahrhunderts. -Sene bat: der 
Verf. in den Noten. ziemlich ausführlich beſprochen, 
dieſen aber eine. zuſammen hängende Erörterung 
gewidmet. — Wenn ich bisher Hrn⸗ Gieſebrecht/ u 
manchem widerſprechen mußte, mit manchem mith 
nicht einverſtanden erklären fonnte , fo tft es mir 
ein wahres Bergntigen ihm‘ biet "volle Gerechtig⸗ 
Feit widerfahren zu laſſen. —. Mit: Benutzung : diefer 
Annalen und genauem. Eingehen auf die. Übrigen 
Jeider. fehr mangelhaften Quellen Bat er. die Gee 
ſchichte Roms und der, Päpfte. in: dew: Jahren ‘vor 
Gregor. VO. Wirkſamkeit | einer: . genauen: Gritif 
unterworfen, über vieled ein. neues Richt verbreis 
tet, mange Umrichtigkeiten in früheren Bearbeitun⸗ 
gen, zulegt nod) in. Stenzels Erzaͤhlung, geſchickt 
befeitigt, den ‚Bufammenhang der Begebeneiten. 
und Die. ganze kirchliche Eutwickelung jener Jahre 
— dargelegt, und durch die. klare und anzie⸗ 
Darſtellung dieſer Abhandlung noch einem 
ham Reiz verlieben, — Die Quiellen ſcheinen 
mir mit geoßer Umficht und. critifdyem Urtheile “ber 
nutzt zu ſeyn; Bonizo wirds gut gewürdigt zwad 
über Benzo geſagt pith und ‘der: hiftorifchen Wetth 
= stators faft ganz zu vernichten droht; verdient 
a ‚bie: forafamnft Beathtung. — Daß der 
ie neueſte und aus dem authentiſchen codex 
Viicanas 4984 genommene Ausgabe des Mahl- 


414 ” Bdttingtfche gel. Anzeigen. 


derretd: von: Pabſt Ricolaus IE (Mon. Legg. H. B) 
t gekannt hat, wundert mich; da er aber den 
beiten der: älteren Terte, ben des Chron. Farfense, 
zu Grunde legt, iff es ohne Einfluß auf die Dar- 
ſtellung felbft gemwefen. — Mit ruhigem biftorifdyen 
Sinn werben die firchlichen Streitfragen. beurtheilt, 
&8 ‘wäre. gewiß fehr wünfchendwerth, wenn Hr ©. 
in diefem Geifte und mit gleicher Umficht und Cri⸗ 
tie das Leben und Wirken Gregord VII behandeln 
wollte. . In folchen Beftrebungen wird man ihm 
immer . mit großem Gergniigen begegnen, immer 
e:von ihm. lernen... Hier tft ein Gebiet, wo er 
viel der ALL se ‚und Erfreulicjes 
Aa ann. — G. Waitz. 
Hann o v et. . 
huſche Hofbuchhandlung. 1842. Die: goblar⸗ 
a Berggefege de8 vierzehnten Sabrhunderté. 
Mus einem Coder deb. goßlarjchen Archivs neu her⸗ 
aus . gegeben von. Br U. F. H. Sdhaumann, 
er Dent. Vaterlandiſchen re — 1841 
efonders abgedrudt.) .. ; 
Der. von Beibnig tx ben: 88. ‘Tom. Ill. p. 535 
seq. beforgte : Abdruck der. goslarſchen Berggefege 
ental einen eben fo. fchlechten al& ungenau wie 
ber. gegebenen Text. Als fich daher bey der Revi⸗ 
flow des goslarſchen Archive ein neuer Coder, — 
wahrſcheinlich der Originals Coder — wieder fand, 
fchien es wohl an. der-Seit, dieſen zu’ veröffentlichen, 
und. ihn durch einen: befonderen Abdruck aud) den 
Freunden. alt deutſcher . Particular= Rechte. zugäng- 
lich zu. machen, welche Das ‚Baterländiiche Archiv, 
beffen drittes: Heft des Jahrg. 1841 obige Mit 
a urfprünglich * Men beſtimmt war, nicht 


Der Streit ‚über das Alter fener Berggeſetze 
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Iöfet fidy, nad) dem was Darüber Neues hat mits — 
etheilt werden Fünnen, dahin auf, daß die Abs 
Faftung derfelben der Zeit zwifchen 1290 und 1310 
diplomatiſch gewis vindiciert werden Fann, — Viel: 
leicht dem Jahre 1306, was aud) der Wolfenbüt- 
teler Coder hat. Diefer Punrt iſt in fo fern nicht 
unwidtig, weil dem Stadt-Rechte Goslars, wels 
— ſeine beſten Beweiſe für ſein Alter ‘aus den 
efegen entnommen hat, fomit audy eine frühere 

Guru zu Gute kommt, als bisher. angenom⸗ 
men iſt 

Vverſchiedenheiten der Lebarten dieſes neuen und 
des Leibnitzſchen Vertes find nicht angeführt, da 
es keinen Nutzen bringen kann, ſchlechtere und: faft 
immer verderbte Lesarten unter einen befferen Vert 
zu feßen; nur. hier und da ift auf mandes Sinn 
entftellende hingewiefen. Ref. hat in der Einlei- 
tung auch fehon darauf aufmerFfam gemacht, daß eine 
genaue DBergleichung der goslarfden mit den übris 
gen bekannten deutfchen Berggefegen vielleicht einen 
Beweis ergeben Finne, wie weit fich Bergleute 
vom Harz über Deutfchland verbreitet, und wie 
weit namentlic) goslarfcher Bergbau für den aus⸗ 
wärtigen Muſter geworden iſt. Denn mit der Art 
der Bewirthſchaftung wanderten ohne Zweifel auch 
die daraus entſtehenden Rechte weiter. 

Nichts iſt aber wohl im Stande, einen ſo Anz 
ſchaulichen Begriff von der Wish Feit und dem 
Umfange der Batgruben’ im 14; Jahrhundert zu 
geben, ‘als der. gleichfalls mitgetfeife bisher unbe» 
annte Anhang, ein Verzeichnis⸗ der Grubentheile 
enthaltend, welche dem Rathe zu Goslar zuſtanden. 
Ob die dahl der bewirthfchafteten Gruben jest viel 
größer fey, ſteht dahin; intereffant find aud {don 
die alten zn berfelben, 

Schmn. 
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Bee ee Setockholm, ah De: 
bey Norftedt und Söhne, 1836 — 1840. Skan- 
dinaviens Fiskar 'mälade efter lefvande Exem- 
plar och'ritade pa sten af Wilh. von Wright 
med text afB. Fr. Fries och C. U.Ekström 
efter den förres död fortsatt af Ekström och 
C. J. Sundevall. ’ 6 Hefte in Quart. 

Wir ſehen jebt in Schweden, Norwegen und 
Dänemark. naturhiftorifche Kupferwerfe ind Leben 
treten, die fic) einer rafchen Fortſetzung erfreuen. 
Es ift ein gutes ‚Zeugnis für die fünf Millionen 
Sfandinavier; denn wir in. Deutfchland, deren 
Sprache von dreyßig Millionen Menfchen gefproz - 
chen wird, ftehen. hier weit zurüd. Das vorlies 
gende Werk, über die Fifde, von Skandinavien, 
gibt uns. in, ganz vortrefflic) illuminierten Lithogra- 
phien und. fehr ‚genauen Befdreibungen eine voll: 
. ftändige Gefchichte der Ichthyologie des nördlichen 
Europas. Sedes Heft enthält 6 Lafeln und 3 
Bogen. Fert. Das Werk ‚gelangte bis zum Sten 
Hefle, als einer. der Verfaffer, der trefflide Fries, 
im Sabre, 1838. ftarb. . Durch den Zutritt vom 
Sundevall, einem; ſehr gründlichen Forſcher, 
ift num die Fortſetzung, wie wir hoffen, gefichert, 
und e8 wird und, freuen, recht bald eine Anzeige 
neuer; Hefte, mit, einer genaueren. Analyfe des In— 
halts, mittheilen: zu Eönnen, Sehr zwedmäßig 
fcheint- und die Beygabe „einer Iateinifchen Verfion 
des hauptfächlichen. Inhalts; Eine foldje findet 
ſich vom ‚Öfen. ‚Hefte an und fol für, die früheren 
Hefte nadgetragen, werden. u. PT | 
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| Girliügen.. 


Mm ‘ten d. M. entſchlief ‘im gZeſten Jahre der 
geheime. Juſtizrath Heeremn, eins der sdlteften Mite 
en ber Uiniuerfität und ber Königl. Geſellſchaft der 
iffenſchaften. Seine fo zahlreith von Inlündern 
and Ausländern beſuchten Borlefungen ,- , fo wie 
feine allbefannten Schriften fichern ihm ein nnvers 
gängliche& dankbares Andenken an feine wiſſenſchaft⸗ 
lichen Berdienfte; der Kreiß feiner näheren Freunde 
bewahrt in Filler (Erinnerung die wohlwollenden 
Üußerungen feine aan Befinnung. 


ren 


bey G. Reimer. £842. :Synopsis .Evangeliorum 
Matthaei, Marei et. Lucae :cum !parallelis Ioannis 
pericops. Ex -recensione Griesbachii cum se- 
Jecta ‘Griesbachiana leetionum ‘vari¢tate atque 
enotata Lachmanniana lectione.. Coneinnaverunt 
et breves argumentorum .notationes' adjecerunt 
G. Mart. Leber. de Wette et Frid. Lacke. 
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Editio ore ar emendaja.; X und 300 Seiten ' 
in gr. Octav. | — 
‚Die erſte Ausgabe dieſer Synopfis erfchien 1818 


In Quark ae an ihre. .Gntflefung dee 


Überzeugung, 4 „Die, fynoptifdye Behandlung der 
Evangelien neben der gefonderten jedes einzelnen 
Evangeliums für die Eregefe und: Gritit immer 
eng fey, und der Erfahrung, daß die Gries= 
bachfche Synopfis für den gegenwärtigen Stand 
der critiſchen und eregetifchen Unterfuchungen theils 
ungenügend theild unbequem geworden war. Hatte 
Griesbach .noch zu viel. Harmente in. die Synopfis 
aufgenommen, und dadurch, daß er die Ordnung 
der Erzählungen bey Matthäus zum Grunde legte, 
die rein fynoptifde und .critifche Betradtung ges 
bemmt, ‘fo war unfere Aufgabe, eine reine Sy—⸗ 
nopfis ohne alle harmoniſtiſche Beymifchung oder 
ohne alles critifche Borurtheil Darzuftellen, fo, daß 
die urfprüngliche Ordnung jedes Evangeliums un= 
verlegt bleiben, und jedes einzelne Gvangelium fb 
wohl fiir, fic) in feinem eigenthümlichen 3ufammens 


hange, als auch in feinem fynoptifden Berhaltniffe 


8 den beiden andern klar angeſchauet werden 
nnte. Um dieſen Swed zu erreichen, wurde noth⸗ 
wendig, den ſynoptiſchen Abſchnitt, der: die galilat 
ſche Bhatigkeit Jeſu von der Taufe bis zur. Reife 
nach Serufalem umfaßt, drey Mahl hinter einander 
zu ftellen, um jeden Evangeliften fowohl in feiner ei= 
enthümlichen Anordnung, als in feinem fynoptifchen 
haͤltniſſe deutlich hervor treten zu laſſen. Diefe 
Raumverfcehmendung war groß, aber unvermeidlich. 
Der Begriff der wahren Spnopfis verlangte, daß, 
fo oft die Klarheit. der ſynoptiſchen Darftellung 8 
nöthig machte, der Raum nicht gefpart würde. 
Wenn wir nun auch auf der anderen Seite durch . 
Weglaffung deb critifden Apparats von Griesbach 


-~ 
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wieder etwad Raum gewariitt; fo, konnle dech nicht 
fehlen, daß bie ganze liberale Art der: Ginrichtung, 
wozu wir aud) die Quartform reinen, dad Bud) 
gegen die Griesbachſche Synopſis Fehr . vergrößerte: 
und vertheuerter. a le, 
: Der Griesbachſche Zert. galt .damahls ald der . 
gereinigtfte, und, murbe: bey critiſchen Verhandlun⸗ 
gen allgemein zum Grunde gelegt. So. ſchien auch 
uns nothwendig, den Griesbachſchen Text abbruden 
zu laffen mit der Auswahl. von Varianten ; welche 
Griesbach felbft in feiner Syrmopfis:. gemacht: hatte. 
Der dod) nicht vollſtandige critiſche Apparat der 
Griesbachſchen Synopſid konnte enthebvt ;: aber. die 
critifehen Zeichen im Griesbachſchen Verte mußten: 
beybebalten werden, theil8 weil fie zur vollſtaͤndi⸗ 
gen Darftellung diefer Dertedgeftalt. gehören, theils 
weil wünſchenswerth ſchien, mit diefen critifden 
Bugen und Halen. die nothwendigen Erinnerungen‘ 
und Weiſungen zur weiteren critifdert:: Grieterung 
Des Vertes nicht zu entbehren. Aber auch dies 
foftete Raum, und, was ſchlimmer ift, erſchwerte 
den accuraten und. reinen Drud in hohem Grade. | 
— Die Vorrede. zur. erften Ausgabe, hier verbeffert: 
und vermehrt mieder abgedruckt, gibt fo wohl von: 
dem: Berhaltniffe. unſerer Synopfis zur Griesbads . 
fen, als sud) von dec etſten Einrichtung ded 
Werkes genauere Rechenſchaftt. 
Die, Erfahrung hat gezeigt, Daß. unfere ſynopti⸗ 
ſche, Ginridjtung einem ‚wirklichen Bediirfniffe ent: 
ſprach. Zwar ift erft nach 23 Jahren eine neve 
Ausgabe nöthig geworben. Aber es Fam manches 
ußere zufammen, maé die allgemeinere und fchnels 
lere Berbreitung unferer Synopſis hemmte, zuerſt 
und vor allem der ziemlich Hobe, Preis, Dew die. 
Größe des Buches: unvermeidlich. gemacht hatte, 
fodann ‘vielleicht der. Mangel: an dlegantem. und. 
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aedieraten Dont ‚reyblichumehl: aly. Die fthon: feft 
ſtehende Auctoritãt md: Gewohnheit der Griesbach⸗ 
ſchen Gyro pitts: Die usterdeffen — — Synopfis 
von MR: Ridigex mi Halle, ebenfalls eine vefor⸗ 
mierte Griesbachſche, empfahl fich durch guden, reinen: 
Oud, größene Wohlſeilhett, u. einen gewiffen Mitiel- 
weg ! zwiſchen dex. Griesb. und unfeter: ſynoptiſchen 


Einrichtung. . Wir. haber, als — mit allem 


Anuſtande . auf. die 8: atefs. 


mev$fam machte, neibio& die verzige ber feinigen . 


auch bffentlich anerfannt. Uber 5: al& wir für * 
nee Liuflage sunferer Scropſis die wethroendiges 
Beranderungen und Berbefferungen überkegten, Fonns 
ten wir doch micht anders, ak. die urſprüngliche 
Einrichtung ſeft halten. Kur ſchien uns wunſchens⸗ 
werth, dieſe im Liußeren fo zu treffen, daß ber 
Preis der neuen Anflage;ben Preis dev Griesbach⸗ 
ſchen und Rodigerſchen Ausgabe nicht überftiege. 


Deshalb wurde nothwenbig, atk: ber Guctlicheren 


Quartſorm, bas —— ‚größere Detasformat zu 

‚ wählen, und: außerdem befondersam: den Halbparal: 

lelen Surdy comipendibjere — olme — ſyn⸗ 

optiſchen Anſchaulichkeit zu fchaden, ſo viel Raum, 

als moglich, zu‘ ſpaten. Die Raumerſparung bes 

ſonders duch: ‘Rie Verunderung Hes: Formats tft: fo: 
beträchtlich, daß Die Dogerabl auf: die Halfte: re= 

wm duciert worden iſt. Die Vorrede zur zwenten Auf⸗ 
lage gibt daruber genanere Auslunft. GEs verſteht 

2 daß whe darauf bedacht geweſen ſind Den: 
— fo. rein und actudatiials. möglich herzuſtellen. 
Klein‘, ‘wer jen einen ſolchen⸗ Oruck beforgt: ‘bat, 

wird —* wundern, bag auch bey der groͤßten 
Gergfalt:; vund bey vietmagtiger Correttur, bod 

manche Fehler ſtehen geblieben — "Bir haben 

was bey einer genauen Reviſion bes. fertigen Gan: 

zen irgend von ann bemerkt worden “ijt und 


‘ 
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bemerkbar fehlen, in dent Anhange genau: ange: 


OCs Bek Se OE : an ER 
: Die SHauptfihwierigdeit bes neuen. Auflage ‘bez 
ſtaud aber: für ums Darin ‚daß, wie die Pflicht er⸗ 
Baunten:; erftlicy den, Geiedbadhfchent Tert mit: feis 
nen. critifchen Zeichen: fo-gehaw und authentiſch als: 
möglich darzuftellen, ſodann die Lachmaunnſche Lefec 
art vollſtandig angumerfen.: | Dev Grlesbadjfihe 
Lert hat nod): diefelbe Bedeutung in, der Zeit, wie 
frühen: Aber, Dac der Ladmanniehe Vert: beceits: 
eine. Geltung -befominen:: hat, welches auch: in acas 
demiſchen Boslefangen'nicht ignoriert werden darf, 
fo. wurde. nothwendigi, ſeine Abweichungen genau 


. myageben.. Allee fihon die vichtige Darflellng, bes: 


Griesbachfihen.:Vertes:ifl ſchwieriger, abs es fcheint:: 
GE galt,. nicht irgend welchen Griesbachichen: Tert,. 
fondern ⸗bey der foreſchreitenden Sriesbachfchen Cri⸗ 


tif ‚ben Festen, bert Griesdach ſelbſt fair den.wolle 


fendeteren gehalten , "wiederzugeben. : Bow den fys — 
noptifchen Evangelien aber sl der lotzte Griesbache 
[he Bert ber. in dev dritten Ausgabe dex: Gynec: _ 
op ‘vom. 3: 1809... Griesbach: erfiäeti in! dev: 
Boreede: zu diefer Ausgabe felb ft 3 daß ev. darin: den: 
Bert , namentlid). die eritiſchen Zeichen, ſtellenweiſe 
verheffert :habe.. Die vierte Ausgabe ‘dev: 

v. J. 1822: und’ die! Leipziger Handausgabe des. 
N. T. vom 3. 1825 find nad) dem: Cove Gries⸗ 
bads eofhienen und underanderte Abbrucke der “je 
letzt vorher Jehenden Ausguhen. So hätta:es nahe 
gelegen, eben den ſyndptiſchen Tert v. Feaf 00 und eat: 
ändert und genau abdrucken⸗ gu laffer. Allein, da 
Diefe Ausgabe. hie und. De den VBerdacht vor uns: 
angezeigt gebliebenen: Druckfehlern und Ungenauigs 
keilen erregt,“ fo Bas. Darauf: aw, dieſe fichetr gu. 
entdecken. “Do. wurde vine genauere: Bergläichung: 


— 
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mit den friiheren - Aubgaben des Griehb. Ark 
namentlich der Halliichen v. 3. 1796 und. der 
Leipziger v. 3.1805 nothwendig, Hier wäre nun 
febr einfach geweſen, ımd ganz an Dav. Schulz 
Ausgabe bed Gries. N. z. zu. halten, welche als 
eine editio vere. emendata mit. Recht.gilt. _ In⸗ 
deſſen hat fchon der aufmerkſame Rädiger in. feiner 
Synopfis bemerkt, daß Dr bey ſeiner Aude 
gabe den fynont: ‘Griesborhfchen . Lert v. 3.1809. 
zu wenig berüdfidtigt und ſich mehr. nur an ‚bie 
Leipz. Ausg. v. J. 1805 gebalten bat. Wir fan — 
ben died bey genauerer Vergleichung betätigt, und 
fahen uns deshalb genöthigt, in vielen Stellen die 
ſynoptiſche Derteögefialt mit ihren Seiden der. Schulz. 
ziſchen vorzuziehen. Leider aber konnten wir erft 
allmählid), während Der. Arbeit, cine conftante Res 
gel für. unfer Verfahren gewinnen. Und ſo iſt es 
eſchehen, daß in: den exſten Bogen noch manche 
—32 fteben geblieben, die erſt in ben ad- 
dendis und corrigendis auf die {pater feſt en 
Regel zurüc geführt worden iſt. In den Stellen, 
wo der ſynoptiſche Text Verdacht erregte, hat und 
im Matthaͤus und Markus zuweilen Griesbachs 
commentariys eriticus, außerdem die Schulziſche 
Ausgabe, auch :Rödigerd- fcharffinnige..Entderfungss 
gabe für alles, was Duruckfehler und Nachlaſſig vi 
heißt, geholfen, a 
Was die Lachmannſche Lefeart betrifft ; fo. {chien 
e8 in unferer Aufgabe zu: liegen, dieſelbe vollſtän⸗ 
dig mitzutheilen, d. h. eben Lachmanus Text :felbft, 
auch mit den Klammergeichen, worin er. ein beftimme 
tes critiſched Urtheil ausgedrückt, aber ohne: die abe. 


‚meichende Orthographie, ſofern fie nicht auf: den. 


Handfdriften beruht, und; auch ohne die Randleſe⸗ 
arten, die ex bie. und da hinzu gefügt bat. Bene 








42. St, den 14. Mer, 1842. 423 


abweichende. Orthographie tft feine: varia lectio. 
Aber: hätten wir auch die Randlefearten Lachmanns 
in die varia lectio aufnehmen wollen, fo würden 
wir,.da ed ohnehin fchon ſchwierig wurde, Die Lach⸗ 
marnfche und: Griesbadfthe Bartetät: ohne verwir⸗ 
rende Überlabung zufammen zu fielen, durch zu 
viel verfchiedene ceritifche Urtheile befonders den jün⸗ 
geren Lefern nur laftig geworden feyn. Wie leicht 
dem Auge auch bey wiederholter genauer Bergleis 
chung ſelbſt des gedructten Textes Einzelnes ent— 
geht, weiß Jeder, der eine ſolche Arbeit einmahl 
verſucht hat. So mußten in den addendis manche 
überſehene Varianten nachgetragen werden. Dr 
Tiſchendorfs N. T., worin die Lachmannſche v. 1. 
auch verzeichnet iſt, war hilfreich, aber weniger als 
wir dachten, da dieſe Vergleichung nicht vollſtändig 
genug iſt. Erſchwert wurde unfere Arbeit beſon— 
ders noch dadurch, daß uns während des Druckes 
Lachmanns größere Ausgabe des N. TD. bogenmeife 
gufam, und die Vergleichung ergab, daß diefe Aus— 
gabe bie und da von der erften fleineren abwich. 
Gs fchien Pflicht, diefe Abweichungen anzugeben. 
Aber, der Druck des Lachmannſchen N. T. ging 
dem Drude unferer Synopfis nicht immer gleich- 
mäßig voran. So mußte die Bergleichung . der 
größeren Ausgabe zumeilen zurück bleiben, Aber 
e8 war möglich, in den addendis die in den frü— 
heren Bogen übergangerien Varianten der größeren 
Ausgabe nachzutragen. Nur bey den brhritten 
aus Johannes haben wir diefe -Ausgabe nod) gar 
“nicht vergleichen Fünnen, was wit fehr bedauern. _ 
. Bir hätten daran denken können, auch Tifchen- 
dorfs Lefeweife in feiner eleganten und durch manche 


Gigenthiimlidfeiten ausgezeichneten Ausgabe -dbes 


N. T. dv. 3. 1841 anzumerken. Allein theils 


4 
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durften wig, nicht durch, au viele. Bariantennoten 
dab, Bud) heſchweren, theils war erſt die neue Tex⸗ 
tesconftifution. von Tiſchendorf ‚genauer zu „prüfen 
und abzuwarten, ob. fie Eingang findet, Wir wer- 
den in Diefen Blättern. nächflens bey der Anzeige 
von Lachmanns großem MN. 3, aud) Zifchendprfs 
Werk ‚genauer chnrakterifieen. = 

Mer fic) nach den geqebenen Andeutungen die 
Schwierigkeiten der Arbeit recht veranfchaulicht, 
der wird nicht nur die lange Reihe der angefügten 
‘addenda ‘et corrigenda, fondern ‘auch die uns. etwa 
noch verborgen gebliebenen Fehler, leicht und gern 

entſchuldigen. | 

Die ausführlichere Vorrede zur neuen Ausgabe 


ge! über die) ganze neue Einrichtung im Ginzelnften 


usfunft. Wir ‘verweifen hier Darauf, und em- 
pfeblen dies neite Werk der Nachficht, und ‘hoffen 
und wünfchen, Daß es, als ein wahrhaft 'verbeffer- " 
tes, allgemeiner und lieber ‚gebraucht werden möge, 
alé die frühere Ausgabe Das fehwierige Problem - 
der, Evangelien ift noch lange nicht gelöft; am we— 
nigften wird es Der leidjtfertigen negativen Critik 
von heute ‚gelingen es zu löſen. Melthiftorifche 
Xhatfachen und Erfcheinungen, -wie unfere Evan- 
gelien, erfchließen fih nur in unendlichem Fort— 
fchritte arbeitfamer Forſchung dem Geifte, der eben 
fo_befcheiden, ald muthig, in der Bermuthung fic 
nicht übermuthet, weder verziweifelnd Das Wiffen 
dem Glauben, noch Teichtfinnig dad Glauben dem 
Wiſſen opfert, und eben fo freu ift im Kleinen, 
wie im Großen, Möge unfere Arbeit zur Fördes 
tung. einer folchen Forſchung das Shrige beytragen, 
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Göttingen 


Vom 1. Detober 1839 bis dahin 1840 wurden 
an der, meiner Leitung anvertrauten Klinit 3539 
Kranke behandelt, 141 waren am Ende Septem: 
bers 1839 in Behandlung geblieben, 3398 wurden 
neu aufgenommen. . 1548 waren männlichen, 1991 
weiblichen Geſchlechts; 2439 wurden in der Stadt, 
1100 auf den benadjbarten Dörfern oder ambulant 
behandelt, 

Als geheilt oder gebeffert wurden 3333 (1460 
männl,, 1873 weibl.; — 2291 in der Stadt, 1042 
auf dem Lande) entlaffen. — Geftorben find 72 
- (27 männl., 45 weibl. — 49 aus. der Stadt, 23 
vom Lande), und in Behandlung blieben Ende Sept. 
1840 134 Kranke (61 männl, 73 weibl., — 99 in 
der Stadt, 35 vom Lande). 

Die Sterblichkeit: war Demnad) 
unter den Behandelten überh. — 1:49} ober 0,020, 


— — Gnilaffenen.§ — = 1:474 -— - 0,021. 
— — männl ST = =. 574 — - 9018. 
— — mil, — 1:444 — 


[33] 


426 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


unter den Stadtkranken überh. = 1:493 ‚oder 0,020. 

— —Landfranfen — = 1:47, — 0,021. 

Bon den 72 Verftorbenen waren 25 Kinder, 38 
zwifchen 15 und 60. Jahre und 9 über 60 Jahr alt. 

68 farben 14 an Abdominaltyphus, 8 an Luns 
— T an allgemeiner Waſſerſucht, 6 an 

ungenentzündung, A an Atrophie, 4 an Cclampfie, 
3 an Säuferwahnfinn, 2 an Rhachitis, 2 an Ge: 
birnerweichung, 2 an maligner Bronditis, 2 an 
Bruftwafferfudt, 1 an Gehirnentzündung, 1 an 
Herzbeutelentzündung, 1 an Barioloiden, 1 an Maz 
. fern mit Pneumonia lobularis, 1 an acutem Waf- 
ferfopfe, 1 an Magenerweichung, 1 an Herzerwei⸗ 
chung, 1 an Ridenmarkserweidung, 1 an Herz 
erweiterung, 1 an Berfnöcherungen im Herzen, 1 
an Dedem der Zunge, 1 an Emphysema pulmo- 
num, 1 an Phthisis pituitosa, 1 an ffirchöfer Ge 
fhwulft im Gebirne, 1 an MagenFrebs, 1 an Ge: 
bärmutterverfchwärung, 1 an allgemeiner Sero⸗ 
phulofe und einer an. Marasmus senilis. 

‘Bom 1. October 1840 bis dahin 1841 befrüug 
die Zahl der Neuaufgenommenen 3174, die der 
Behandelten (incl. der 134 vom vorigen Sabre Zus 
riidgebliebenen) 3308. — 1448 waren männlichen, 
1860 weiblichen. Gefchlechtes; — 1857 aus der. 
Stadt, 1451 von den benachbarten Ortfchaften. 

Gntlaffen wurden 3114 (1378 männl., 1736 
weibl. — 1712 aus der Stadt, 1402 vom Lande). — 
Geftorben find 49 (26 mannl., 23 weibl., 29 in 
der Stadt und 20 auf dem Lande) und in Behand: 
lung blieben Ende September’ 1841 145 Kranke 
(44 männl, 101 weibl, — 113 in der Stadt, 32 
‚ auf dem Lande). 

Die Mortalität betrug demnach: 
unter den Behandelten überh. = 1:674 oder 0,015. 

— — Entlafienen — =1:643 — 0,015. 
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unter ben männl, Kranken fiberh. = 1:53 oder 0,019. | 


— — weibl. — — =1:754 — 0,012. 
— — Stadtfranfen — =1:54 — 0,016, 
— — Loandfeanen — —=1:724— 0,014. 


Bon den Verftorbenen waren 16 Kinder, 19 Er⸗ 
wachſene und 14 Greiſe. 

Es erlagen 7 der Lungenſchwindſucht, 4 dem 
Abdominaltyphus, 4 den Varioloiden, 3 der all- 
gemeinen Baflerfucht, 3 der Eclampfie, 2 der Lun- 
genentzündung, 2 dem Sriefel, 2 der Rhachitis und 
2 der Herzerweiterung. — 1 ftarb an Gehirnent- 
züundung, 1 an Herzentzündung, 1 an Group, 1 
an Bronchitis — 1 am Blutſchlag, ; an 
Säuferwahnfinn, 1 an acutem Wafferfoyf, 1 an 
ea 4 an brandiger Rofe, 1 an ar 


pidem Gelenfrheumati8mus, 1 an Keichhuften, 1 


an Darmverfdlingung, 1 an Blutfleckenkrankheit, 


1 an Bruftwafferfuht, 1 an Phthisis pituitosa, 
1 an Struma, 1 an Darmverfdwdrung, 1 an 
Scirrhus der Leber, 1 an allgemeiner anne 
und 1 an Marasmus senilis. 7 

Sn beiden Sabren wurden demnad) beträchtlich 
mehr Kranke behandelt, als 18%%,, und war Die 
Sterblichkeit verhältnismäßig geringer. Bon 2343 
farben dDamalé 56 = 1:414 oder 0,023. 

Daf 187%0 fowobhl die Srankengabl al8 ‘die 
Menge der Todesfälle größer war als im legten 


Jahre, Fam vorzüglich auf Rechnung der zahlreichen 


und oft bösartigen Abdominaltyphen, welde vom 
November 1839 bis zum May 1840 in den bez 
nachbarten Dörfern, namentlich in Grone, Efebed, 
Roßdorf u.f.w., auftraten. Auch herrfchten im erften 
Sabre Pertuffis, Mafern und Varioloiden, während 
18%%,, nur die, letztern in weiterer Ausbreitung 
vorkamen. 

Wenn viele der Behandelten auch nur leichtere 


[Bay 
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und gewöhnlichere Übel zur Beobachtung. brachten, 
fo fehlten doch aud) ſchwere, feltene und verwidelte 
Krankheiten nicht, wie fdon aus der Aufzählung 
der Todesurfaden der 121 Berftorbenen hervorgeht. 
Sd) fuchte übrigens jeden Fall fo gemeinniigig und - 
lehrreich für meine Schüler zu maden, als migs 
lid), da ich die fefte Überzeugung habe, tüchtige 
Arzte werden nicht allein an den Betten fogenannter 
intereffanter Patienten ‚gebildet, und ed gibt Feine 
Unpäglichkeit, an welcher Nidjts zu lernen ware. 
Ich habe mich flats beftrebt, die Practicanten an 
der Klinik zu einer fcharfen und beftimmten Diagnofe 
zu führen, wie fie nur mit Benußüng der vers 
schiedenen neueren Unterfuchungdmethoden zu ftellen 
ift, habe fie immer dazu angehalten, bey der eins 
zufchlagenden Behandlung nur nad) beftimmten In⸗ 
Dicationen und möglichft einfad) zu verfahren, und 
habe fie gelehtt, die Erfahrungen anderer, älterer, 
wie neuerer Ärzte zu achten, allein im concreten 
Falle die eigene umfichtige Beobachtung der Autos 

rität nicht aufzuopfern. - : 

Eine wichtige Beyhülfe in meinem Beftreben, zur 

wiffenfchaftlichen Ausbildung und practifchen Übung 
der jungen Ürzte nad) Kräften beyzutragen, und naz 
mentlid) ein Mittel, meine Klinik auch für die 
Auſcultanten lehrreicher zu machen, wurde mir durch 
die Verbindung, einer Fleinen flationdren Kranz 
fenanftalt mit dem poliflinifdyen Inftitute zu 
Theile. Es enthält diefe Anftalt zwar nur 8 Bets 
ten und- die Zahl der von ihrer. Eröffnung am 
7. Nov. 1840 bis zum 1. Oct. 1841 in ihr be 
- bandelten Fälle betrug nur 53; allein id) wähle die 
aufzunehmenden Patienten aus einer Menge von _ 
Kranken aus, habe dabey Feine anderen Sntereffen 
als die des Unterrichted zu beriidfidtigen, und bin 
daher, fo gering aud) die Zahl meiner Hofpital- 


x 
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kranken ift, doch in den Stand geſetzt, eine Reihe 
vorzüglid) inftructiver Krankheitsfälle allen meinen 
Zuhörern, welche in den Hütten der Armen nicht - 
Raum finden würden, vorzuführen und den Bers 
lauf diefer Fälle, wie den Erfolg der Behandlung 
von Lage zu Tage, von Stunde zu Stunde zu -ver= 
folgen, wad in der Poliklinik nicht immer angeht. 
Einen befondern Werth erhält dieſe kleine —5* — 
“aber noch dadurch, daß es mir durch ſie möglich 
wird, meine Vorträge über Diagnoſtik und Zeichen⸗ 
lehre mit practiſchen Übungen in der Unterfudjung 
der Kranfen zu verbinden und diefelben fo zu einer 
gewiß nicht überflüffigen Propädeutif ber eigents 
lichen Klini® zu machen. 

Es verfteht fich, daß ich, wie jeder Arzt, dem 
es um Wahrheit und tiefere Blicke in die Natur 
der behandelten Krankheiten zu thun iſt, wie jeder 
Kliniker, der ſeine Schüler, ohne ſich für unfehlbar 
auszugeben, von der Nichtigkeit der geftellten 
Diagnofe überzeugen will, der pathologifden 
Anatomie alle Beachtung zole, und ed find 
Daher auch in Cen beiden Iahren, über welche ich 
Bericht erftatte, die Leichen aller Verftorbenen, © 
deren Angehörige die Section erlaubten, geöffnet 
und miglidft genau unterfucht worden. Leider bin . 
ich aber noch immer häufig genug auf Borurtheile 
in diefer Hinficht geftoßen und konnte troß aller 
Bemühungen nur 83 ‘der 121 Zodten fecieren. Die 
vielfach in Anregung gebrachte Errichtung von Leis 
chenhäufern wäre, auch in dieſer Beziehung höchſt 
wünſchenswerth. | 
- Bon wefentlihen VBortheilen für die Belehrung 
der Studierenden der Medicin fol, mie ic) hoffe, 
mit der Zeit die pathologifde Sammlung 
werden, welche ich im Auftrage des Eöniglichen 
Univerfitätöcuratoriumd anzulegen. begonnen babe. 
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Sie foll nicht allein pathologifch = anatomische Präs 
parate, fondern aud) Zeichnungen, chemifche Educte, 
Objecte für microfcopifche Unterfuchung, der Dias 
gnoſtik dienende Snftrumente u. f. w., Furg Alles, 
was für den Unterricht in der Nofologie von Ins 
tereffe feyn und aufbewahrt werden Fann, umfaflen, 
und obgleich idy erft feit wenigen Monaten fammle, 
zählt fie doch bereits ther 200 inftructiver und 
zum Theile feltener Gegenftinde. . Einen großen 
Theil derfelben erhielt id) durch die Güte mehrerer 
biefiger und auswärtiger Herren Gollegen, und ich 
benuge mit Bergnügen die Gelegenheit, ihnen öffent= 
lich meinen. herzlichen Dank für ihre Freygebigheit 
und freundliche  Unterftüßung außzufprechen. Zus 
gleich füge ich aber die Bitte bey, daß nod) recht 
viele Ärzte, welche vormahls in Göttingen ftudierten 
und der Georgia Auguſta noch freundlic, gedenFen, 
Dem gegebenen fchönen Beyfpiele folgen und mir 
aus der Nähe oder Ferne intereffante, für die pas 
thologifdye Sammlung geeignete Gegenftinde zu= 
fenden midjten, damit aud) diefes junge Inſtitut, 
wie unfere anderen Mufeen, Zeugnis. dafür geben 
finne, wie viele dankbare und treue Söhne fic 
bie Univerfität Göttingen erzog. | 
Fuchs. 


Halle, 


bey Eduard Anton. 1841. Thesaurus hymnolo- 
gicus sive hymnorum, ‘canticorum, sequentiarum 
circa annum MD usitatarum collectio amplis- 
sima. Carmina collegit, apparatu critico ornavit, 
veterum interpretum notas selectas suasque ad- 
jecit Herm. Adalbert. Daniel. Tom.I. Hymnos 
continens. XXIV und 361 Seiten in Octav. 
Ein Jahr vor dem Erfdeinen ded oben genannten 
Werkes wurde das Publicum von dem nämlichen 
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Bf. mit einem artigen Büchlein. „Hymnologiſcher 
DBlüthenftrauß alter Iateinifcher Kirchenpoefie” bes 
fchenft, welches, indem eS durch eine Auswahl der 
Zöftlichften Hymnen die verfchiedenen Richtungen des 
Yateinifchen Kirchenlieded andeutete, dem jüngeren 
Werke bey allen Freunden eines aus der Tiefe des 
Glaubens auffteigenden poetifchen Lebens die Stätte 
bereitete. Wenn dort der Df., gleich dem an der 
Pracht des Friihlingsgarten’ fich erfreuenden Kinde, 
ohne ängftliche Wahl die duftendfien und glänzend- 
fen Kelche gebrochen zu haben fcheint, fo en er 
bier den umfaffendften Beweis, daß jene Eleinere 
Gabe nur von dem fo forgfam gewählt und ges 
ordnet werden Fonnte, der, mit der Empfänglichkeit 
für unvergängliche Schönheit begabt, durch anhal= 
tende Studien fic) in Ddiefelbe verfenFt hatte und 
zum Flaren Bewußtſeyn derfelben gelangt war. 


Gin wunderbarer Reichthum de8' geiftigen Lebens, 
der fic) vor und entfaltet! Gluth des Glaubens, 
unbezwingliche Sehnfucht nach der Gemeinfchaft des 
Heiligen, ein Herabziehen des Himmels und feiner 
‚Seligen auf die Erde und Überfiedelung des Irdi⸗ 
fehen in das Ewige. Go flarf und zart, fo flolz 
und Feufd) Elang die lateinifche Sprache nie, da 
unterjochte Völker auf ihre Gefege borchten, als 
da fie wie eine leuchtende Priefterin durch die Dome 
der Völker ſchritt und vor ihren Lauten die, Herzen 
in Gebet zerfloffen. . Keine Übertragung, aud) nicht 
die eines Luther, Fann die unmiderftehliche Macht 
wieder geben, die fie übt; am verwandteften dürfte 
ihren Hymnen der fpanifche Gang feyn, nur def 
bier Das Feuer mehr zehrt al8 wärmt, die Liebe 
mehr in Sehnfucht nad) dem Scheiden fich auflöft, 
ald daß fie mit fanfter Gewalt zu Bott trägt. 

G8 find die Klänge der Pofaune am Grabe, die 
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wecken und verheißen, während ſie über den müden 
Leib die ewige Ruhe herabrufen. 

Es gab eine Zeit, in welcher die proteſtantiſche 
Welt die Bildwerke aus’ Holz und in Stein ents . 
behren zu können glaubte, die vor Dem Portal der 
Sotieshäufer die Marken vor den Bewegungen, des 
Lebens zogen, ‚oder an denen fid) vor dem Altare 
das Gebet hinauf ranfte, mehr Wegweifer zu der 
Pforte, an welder die Worte um Einlaß bitten 
follten, al& Gegenftand des Gebete felbft.. Dann 
ging man weiter und zertrümmerte mit frecher 
Fauſt, was Liebe. gefchaffen hatte; eine wilde, 
fehrankenlofe Bewegung, der nicht überall Surdy 
‘Luther’ Ruf der Stillftand geboten wurde. Das 
proteftantifche Kirchenlied brady fid) Bahn und wenn | 

es in feiner Fille und Innigfeit die Gemüther 
mächtig erfaßte und der Wahrheit entgegen leitete, 
vergeflen wir nicht, daß die Wurzeln feiner Kraft 
in jenen Hymnen lagen, die feitdem von Priefter 
und Gemeinde verfloßen wurden. Herder, weldjer, 
wie jener Begabte in den Göthefchen Wahlver- 
wandtfchaften: das edle Metall fpürte, das unter 
feinen Füßen die Erde barg, die Wünfchelruthe in 
feiner Hand zittern fah, wenn ev in den Stimmen 
der Völker aller Zeiten auf lauteres Gold ftieß, 
Herder verwies ein auf die Bergangenheit vornehm 
berabfehendes Geſchlecht auf die Pfalmen der Jateis 
niſchen Kirche, zur nämlichen Zeit, als durch Göthe 
die Ahnung von der Kunft in unferen gothifden 
Kirchen wieder wad) wurde. Geitdem ift vieled ges 
läutert, viele’, was einjt verworfen war, in feiner 
Reinheit und feinem prunflofen Reichthum wieder’ 
‚ anerkannt und wenn Nicolai vergeblich dad Abfurde 
des deutfchen Volksliedes im. Bergleiche” mit dem 
unfterblichen Werthe einer Ramlerfchen Ode zu bes 
weifen fuchte, fo Fonnte nicht fehlen, daß der 
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Deutfcdhe inne wurde, daß in den Hymnen und 
Sequenzen ded Mittelalters mehr Poefte und Weiss 

eit und Findlid) reinee Glaube ruhe, als in den 

tunden der Andacht. Aber ed fehlte die geords 
nete Sammlung diefer Dichtungen und wenn hin 
und wieder einzelne derfelben zufammen getragen 
wurden, fo vermiffete man die critifche Hand ist der 
Wiederherftelung des lauteren Vertes, mit welder 
Abfchriften und Drud in den Iahrhunderten häufig 
ein willfürliche8 Spiel getrieben hatten. Diefem 
Übelftande wurde zu gleicher Zeit durch die. fhäß- ' 
baren Werke Daniels und Wackernagels abgeholfen, 
denen durch Hoffinann (Gefdichte des deutſchen 
| Kirchenliedes bis auf Luthers Zeit. Breslau 1832) 
redlich vorgearbeitet war. | 

Sn der Überzeugung, daß er fich fcharf gefon> 
derte Schranken fegen miiffe, wenn er des reichen 
Stoffes Herr bleiben wolle, hat der Vf. ein Mahl 
nur folde Hymnen in fein Werk aufgenommen, die 
entweder noch heut zu Page Eirchliche Geltung haben, 


. Oder denen doch einft dtefelbe ermeislich zu Theil 


wurde, fürd andere Die Auswahl derfelben nicht 
über dad 15. Jahrhundert hinaus erftredt, endlich 
nur auf foldje fein Augenmerk gerichtet, welche '- 
durch Fülle der Poefie, oder durch Künftlichkeit des 
äußeren Baues fic) audzeichneten. Den Anfang 
der Sammlung bilden die mit critifdem Apparat 
reichlich verfehenen Hymnen, nad) dem Alter an 
einander -gereiht, fo weit überall mit Gewisheit 
oder nad) Wahrfcheinlichkeit die Zeit ihres Urfprungs 
- bezeichnet werden Fonnte; ihnen werden die Ges 
quenzen fich anfchließen; ein doppelter Inder, hy- . 
mnorum und rerum, fchließt den erften Band, 
Bon dem Umfange und dem Ernſt der Arbeit zeus 
gen Die in der Borrede nambaft gemachten, aus 


‘ 
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den verfchiedenften Theilen Deutfchlands herbey ge= 
zogenen Materialien, von dem Scharffinn und dem 
Eingehen des Vfs in die Tiefe der Dichtungen, die 
umfangreichen Noten, welche, gleich wie das Bor 
wort, vielleicht ein großer Theil der Lefer lieber in 
der deutfchen, als in der lateinifdyen Sprache ab= -_ 
efaßt gefeben hätte Wo mit folder Liebe und 
Polder Gifer eine folde Befähigung zu dem vor= 
efeßten Unternehmen fid) eint, muß man mit der 
Pr eibia tee Grwartung dem nadfolgenden Bande 
entgegen fehen, binfidjtlid) deffen Ref. nur noch 
den Wunſch hinzu fügt, Daß ed dem Bf. geftattet 
feyn möchte, Bibliotheken wie die zu Paris und 
Briiffel, Münden, Wien, Mailand und Rom felbft 
zu befuchen. 


Bari 8. 
Librairie de Gide. 4841. Recueil de docu- 


ments et mémoires originaux.sur l’histoire des 
possessions espagnoles dans l’Amerique & diver- 
ses époques de la conquéte; publies sur les 
manuscrits anciens et inedits de la bibliothéque 
de M. Ternaux-Compans. 297 Seiten in 
groß Octav. | 


Vorliegendes Wert des unermüdlich thatigen 
Herausgeber’ von bisher unedierten oder fehr fel= 
tenen Quellen für die Gefchichte der neuen Welt, 
‚enthält eine Sammlung von Relationen, welde 
von dem berühmten Don J.-B. Munoz, Hiftorio= 
gtaphen von Indien, aus den Archiven von Siman⸗ 
cas audgezogen worden. Sowohl diefe wie ein 
großer Ebel der Actenſtücke, welche Munoz in 
den Archiven Spaniend auf Befehl des Königs 
Karl IV. fammelte um fie in feiner leider nur im 





€ 
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erften Theile erfchienenen Gefchichte ber neuen Welt: | 


al8 rechtfertigende Urkunden zu veröffentlichen, find 
neuerdings aus dem Nachlaffe des Don Antonio 
Uguina, Schabmeifters der Infanten D. Carlos 
Maria und DO. Francisco de Paula, von Herrn 
3.26, Eäuflicd erworben. Der Grund der Heraus⸗ 
gabe der vorliegenden Actenftiide in einem befon= 
deren mit der großen Sammlung der Voyages, re- 
lat. et mem. originaux sur l’Amérique, von wel 
cher bis jet fehon 13 Theile erfchienen find und. 
welche in den folgenden Theilen gleichfalld Ubers 
feßungen der von Munoz gefammelten Documente 
liefern fol, nit im Zuſammenhange ftehenden 
Bande ift nicht wohl zu errathen, wenn Hr Vers 
naur=Gompand nicht etwa dabery die Abficht ges 
habt hat, durd) eine Sconomifdyere Ausftattung deren 
Berbreitung zu befördern, welche bey der genann⸗ 
ten größeren Sammlung ihres verhältnismäßig bez 
hen Preiſes wegen nur befchränft bleiben Eann, 
Der vorliegende Band enthält außer einem Aus⸗ 
‚zuge aus einem zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
verfaßten geographifchen Werke über Quito, fieben 
Relationen, welche fid) auf die Gefchichte der ſpa⸗ 
nifchen Colonifationen in. der neuen Welt bis zu 
Ende des 16. Jahrhunderts beziehen und melche 
betveifen, daß Die fpanifche Regierung um jene Zeit 
weit beffer über den Suftand ihrer Befibungen in 
Amerika unterrichtet war, ald man ed gewöhnlich 
glaubt. Wir müffen uns hier darauf befchränfen, 
den Inhalt der einzelnen Relationen kurz anzuges 
ben. — ©.1—45 enthält eine im 3. 1576 fibers. 
fendete Befchreibung der Provinz Guatemala vom 
Lic. Palacios, welder auf Befehl der Regierung 
diefe Provinz bereift hatte. Der Berichterftatter 
theilt fchägendwerthe Nachrichten über die phufifche 
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Beſchaffenheit und die Ptoducte des Landes, ſo wie 
über die Sitten, die Sprache und die Religion der 


Eingebornen mit, und gibt auch eine wenn gleich 


„kurze, doch merkwürdige Beſchreibung der alt-ame⸗ 


rikaniſchen Baudenkmähler welche ſich bey Coban 


finden, deren Entdeckung man gewöhnlich erſt in 
das vorige Jahrhundert ſetzt. — Hierauf folgt ©. 


46—75 eine Relation des Fr. Hieronimus de Es— 


cobar, in welcher er “feiner Majeftät Bericht er⸗ 


ftattet über den Zuftand der Länder, welche das 
Gouvernement von Popayan ausmachen, über die 


Indianer, welche dasfelbe bewohnen und über die . 
Mittel, ſo wohl die geiftliche als die weltliche Ver: - 


waltung deöfelben zu verbeffern. Der Berichter- 


fiatter, ein Auguftiner, Generalprocurator der Pro: _ 


ving Popayan, der lange Beit der Gefährte des 
Biſchofs diefer Proving gewefen, liefert eine treff- 
liche topographifch = ftatiftifdye Befdyreibung diefes 
von Sebaft. de Benalcazar im 3. 1533 eroberten 
Landes, welcher man ed anfieht, daß fie das Rez 
fultat eigener langjähriger und aufmerffamer Beob= 
achtungen if. Großes Intereffe gewähren namentz 


lid) die lebendige und offenbar treue Schilderung | 


des bedauernöwerthen Zuftandes der Indianer, des 
ten Anzahl während des ungefähr zwey und drey= 
fig jährigen Aufenthaltes des Verfaſſers in jenem 
Lande durdy den übermäßigen Gebrauch in den 


Minen und zum Lafttragen in dem fehr gebirgigen 


4 


zum Theil faft unwegfamen Land, faft in allen 
Sommanderien um mehr ald drey Viertel ihrer Anz 
zahl zufammen geſchmolzen war; und-die Vorfchläge, 
welche Escobar zur Verbeſſerung jener unfeligen 


Verhältniffe macht. Freymiithig feßt er dem Kö= 


nige die Nothwendigkeit audeinander, Ordnung und 


Gefege unter den Spahiern, welche nur um fich 
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qu "bereichern ‘von Europa nach der neuen Welt 
ämen und dort nur die großen Herren fpielen 
wollten, einzuführen, und Geiftlide zum Unterrichte 
und zum Schuße der Indianer anzuftellen, welche 
fonft bald gänzlich zu Grunde gehen würden, wie 
Dies fchon in einigen Theilen de8 Landes der Fall 
fey, in welchen deshalb, bey dem fchönften ‘und ge 
fundeften Glima, Streden des fruchtbarften Landes 
von unermeßlicher Ausdehnung müfte lagen. — 
- Angehängt ift diefem Berichte ©. 75—82 ein Aus⸗ 
zug aus einer Befchreibung Popayand von einem 
Spanier, welcher im & 1547 al8 Soldat dahin- 
gekommen war, und über vierzehn Jahre dafelbft 
zugebracht hatte. Diefe Befchreibung befchränkt 
fic) faft nur auf eine Schilderung der Gebräuche 
der Eingebornen und fteht dem vorher gehenden 
Berichte in jeder Hinficht an Bedeutung fehr nad. 
Der hierauf ©: 83—113 folgende Brief eines 
Auguftinerd vom J. 1555 an den Präfidenten des 
Rathes von Indien über den Gößendienft der Pez 
ruaner Fann, obgleich der Schreier in feinem froms 
men Eifer für die Bekämpfung des peruanifchen 
Aberglauben’ ſich nicht immer al’ unbefangener 
Berichterftatter zeigt, dod) Einiges zur Aufhellung 
in der Mythologie der alten Peruaner heytragen. 
— Einen fehr fchäßendwerthen Beytrag zur Lites 
ratur der Gefchichte der Indigenen Amerikas lie 
fert aber die folgende Abhandlung ©.114— 145, 
welche eine Befchreibung der Sitten und Gebräuche 
dee Einwohner der Proving von Cueba (Gaftilla 
del Oro der Spanier) von Dviedo enthält. Sie 
ift eine Überfeßung der Kap. 26—31 des 29. Bus 
ches aus dem bekannten Werke diefes berühmten His 
ftoriographen der neuen Welt, von welchem befannts 
lich nur die erften 21 Bücher im Druck erfchienen 
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find. — Die nun ©. 146—170 folgende Relation 
bringt und Nachrichten über die Groberung ded 
Königreich von Neu-Grenada. G8 ift dies ein 
von dem Lic. Gonzalo Ximene’s abgefaßter Bericht 
an den König über die von ihm begleitete Erpe= 
dition, welde im 3. 1536 von Don Pedro Her- 
nandez de Lugo, Adelantado der Provinz Santa 
Martha, den Rio de la Magdalena hinauf ausges 
fendet wurde um das gegen Süden gelegene ana. 
geblich fehr gold= und edelfleinreiche Land zu ers 
obern und welche im Inneren des Landes mit zwey 
“anderen fpanifchen Erpeditionen zufammen traf, 
welche von anderen Seiten her nad) diefem Lande 
ausgezogen waren, die eine angeführt von dem bes 
Fannten General Federmann, weldjer von Venezuela 
quégegangen war, die andere unter dem Commando 
ded Benalcazar, des Eroberers von Popayan, wel 
cher von Daher gegen Norden vorgedrungen war. 
Meder diefe nod) die folgende Relation bieten je= 
doch das Sntereffe, welches die übrigen Theile die= 
fer Sammlung gewähren, denn der ©. 171—200 
folgende Bericht über den Buftand der Minendis 
firicte von Tepeque und Zacatecas in Neu= Galts 
cien vom Lic. de la Marda, der diefelben in den 
Jahren 1549 bis 1551 auf Eöniglichen Befehl bereift 
hatte, gibt, gleid) wie jene, nur wenig genauere 
Nachrichten. Bey weitem wichtiger, wenngleich 
viel neueren Urfprungs als alle bisher genannten 
Relationen iſt die S. 201— 297 diefe Sammlung 
befchließende Abhandlung. Es ift diefe ein Auszug 
aus einer nicht im Druck erfchienenen Gefchichte 
von Quito, welche ein amerikanifcher Sefuit Juan 
de Belasco, der ſich nach Aufhebung feines Ordens 
nad) Italien zurüd gexogen hatte, dafelbft um das 
Jahr 1788 gefchrieben hat. Das Manufeript diefes 
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Merkes, welches Hr Ternaux⸗-Compans befikt, bes 
fleht aus drey Duartbänden, deren erfter, die Na⸗ 
turgefchichte des Landes enthaltend, nicht von Bes 
deutung iff, Den zweyten Band des Werkes, wel 
cher die Gefchichte ded Landes enthält, wird Hr 
Zernaur = Compan’ in efeiner Collect. de mem. 
inédits sur l’Amérique erfcheinen laffen. Die hier 
mitgetheilte Befchreibung des Königreiche8 Quito ft 
ein Audzug aus dem dritten Bande ded genannten 
Werkes, welcher ganz geographifchen Inhaltes ift, ' 
und umfaßt in drey Abtheilungen die gengraphifche 
Befchreibung des eigentlich fo genannten Duito’s, 
die der Provinz Popayan und die der Miffionen von 
Marafion. . Sie ift, namentlid) auch wegen der 
darin enthaltenen ſehr ſchätzenswerthen hiftorifchen 
und ethnographifchen Nachrichten, der Art, daß 
man auch die ferneren Auszüge aus diefem geogra= 
phifchen Xheile bes Werkes Belasco’, welche der 
Herausgeber verfptidt, mit Dank aufnehmen wird. 


‚ Überbliden wir nun aber nochmals unfer vorlies 
ended Recueil und vergleichen wir ed mit ber 
| Türzli von und in Diejen Blättern angezeigten 

Coleccion de los viages etc. von Navarrete, fo 
miiffen wir bekennen, daß erfteres zwar, weder feis 
nem inneren Gehalte nad), noch in Bezug auf den 
Fleiß, die Griti® und die Gelehrfambeit, welche auf 
Die Herausgabe verwendet worden, der Sammlung 
von Navarrete an die Seite gefebt werden Fann, 
dennoch aber inhaltéreid) genug ift, daß man fic) 
Glick zu wünfchen hat, daß die von'Munoz in den 
fpanifchen Archiven gefammelten Documente in die 
Hände eines Mannes gefommen find, welcher fie 
Doc) der allgemeinen Benugung zugänglich macht, 


Wp. 


‘ 


a 
\ 
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Marburg und Leipzig 


bey H. G. Elwert. 1841. The Vicar of Wake- 
field, a tale of Oliver Goldsmith. With a pre- 
fatory memoir by Sir Walter Scott. Von neuem 
durchgesehen und mehrfach berichtigt von Dr 
K. F. Chr. Wagner. X und 312 Geiten in 
klein Octav. 


Der auch um die engliſche Sprache hochverdiente 
Geh. Hofrath Wagner hat ſchon im Jahre 1828 
die Freunde der engliſchen Literatur durch ſeine 
mit trefflichen Noten verſehene Ausgabe des Bis 
Car verpflichtet. Sein raftlofer Eifer hat ihn aud 
veranlaßt, nachdem er fo viele abweichende Lefears 
ten in Ddiefem allenthalben beliebten Buche gefuns 
ben, darauf in einer academifden Gelegenheités 
ſchrift: De rebus quibusdam ludos literarios ar- 
temque criticam spectantibus. Adjecta est col- 
latio nonnullarum ed. fabulae The Vicar of 
Wakefield inscriptae. 1834: aufmerffam zu 
machen, und. jest Diefelben Der neuen Musgabe 
. beyzufügen. _ 

Ein Bergleid). felbft der neueften englifden Muss 
gaben erregt Grftaunen mit welder Nachlaffigkeit 
und Hintanfegung felbft der. Grammatik die englis 
fchen Herausgeber ‚fortwährend verfahren. 

Die Freunde des Schönen und die Schulen 
werden Daher dem würdigen Manne hohen Dank | 
wiffen, daß derfelbe das — Werkchen 
fo hergeſtellt hat, wie es aus ber Feder des uns 
vergeßlichen Verfaſſers gefloffen feyn muß. Die 
Skizze desſelben von der Hand Gir W. Scott's 
gezeichnet, iſt eine höchſt an — | 
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Verzeichnis der Vorlefungen, die von ben hiefigen öf- 
fentliden Profefforen und von den Privat-Lehrern auf 
das fiinftige halbe Jahr angefiindigt find, nebft voraus 
gefchicter Anzeige öffentlicher gelehrter Anftalten zu Géte 
tingen. — Die Borlefungen werden insgefamme in 
ber mit bem 18. April beginnenden Woe ihren 
Anfang nehmen ‚und in der mit dem 12. September 
beginnenden Wome gefrhlofien werden. . 


Öffentliche gelehrte Anftalten. 


Die Berfammlungen der Königl. Gocietat der 
Wiffenfdhaften werden, in dem Univerfitäts-Gebäubde, 
Sonnabends um 3 Uhr gehalten. 

Die Univerfitäts-Bibliothet wird alle Tage gee 
öffnet; Montags, Dinstags, Donnerst. und Frept. von 1 
bis 2 Uhr; Mittwochs und Gonnabends von 2 bis 4 Uhr. 
Zur .Anficht auf der Bibliothek felbft erhält man jedes 
Werk, bas man nach ben Gefegen verlangt; über Bücher, 
die man aus berfelben geliehen au befommen wünfcht, 
gibt man einen Schein, der von einem hiefigen Profeffor 
unterfchrieben iſt. | 2 

Die Sternwarte, ber botanifhe und ber öco— 
nomifhe Garten, dad Mufeum, die Gemahlde- 
fammlung, die Sammlung.voh Mafminen und 
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Modellen, der phyficatifhe Apparat, und bas 
hemifhe Laboratorium, Finnen gleidfalle von 
Liebhabern, welche fich gehörigen Ortes melden, befucht 
werben, 
Borlefnngen. 
Theologifhe Wiffenfdhaften. 

Eine’ crit: und hermeneut. Einleitung in bie 
Bücher des Alten Teftaments gibt Hr Dr Bertheau 
um 2 ihr 

Eregetifhe Vorlefungen über bas Alte Tefta- 
ment. Hr Prof. Redepenning erklärt den Pentatendh 5 
St. wörentl. um 10 Ahr; Hr Lic. Holghaufen, den Ses 
faias, mit einer allgemeinen Darftellung des Propheten 
thums, um 10 Uhr, den Pentateuch, mit einem Abriffe der 
Mofaifch. Inftitutionen, um 5 Uhr; Hr Vic. Klener erläus 
tert die Palmen in Iateinifcher Sprache 5 St. wed. um 
10 Uhr, und verbindet damit eregetiiche Ubungen. Hr Lic. 
Wiefeler erklärt die Genefis, 5 St. wed. um 10 Uhr, den 
Daniel, vorzüglich die in chaldäiſcher Sprache gefchriebe- 
nen Abfchnitte, Montag u. Frept. um 4 Uhr, unentgeltlich; 
Hr Affeff. Dr Wiiftenfeld, die Pfalmen, um 4 Uhr, den 
Hofeas, Mittw. u. Gonnab. um 1 Uhr, unentgeltlich; Hr 
Dr Bertheau, die Pfalmen, um 10 Uhr. | | 

Eine hiſtoriſch-critiſche Einleitung in das 
Neue Teftament, nebft einer Uberficht ber Grundfage 
der neuteftamentliden Critif und HSermeneuttf, - 
gibt Hr Prof. Reihe 5 St. wöch. um 11 Uhr. 

Eregetifhe Borlefungen über das Neue Tes 
fiament. Hr Confiſt.⸗R. Lüde erflärt die Briefe des 
Ap. Paulus an die Galater, Romer und Coloffer, nach 
einer Einleitung in die Pauliniſchen Schriften, 6 St. woe. 
um 9. Uhr; Hr Prof. Reiche, die drey erften Evangelien, 
mit Berüdfihtigung der neueren Interfuchungen über de= 
ren biftor. und dogmat. Glaubwürdigkeit, 6 St. wid. um 
9 Uhr; Hr Prof. Kölner des Paulus Brief an die Gas 
later und die übrigen Heinern Briefe desfelben, A St. 
, woe. um 1 Whe; Hr Lic. Wiefeler die drey erften Evan 
gelien, ſpnoptiſch, 6 St. wid. um 9 Uhr. 

Die Apologetik trägt Hr Rep. Hänell 4 St. würd. 
um 2 Uhr vor; 

Allgem. Polemif und kirchliche Statiſtik, Hr 
Eonfifl.-R. Lüde, Dinst. u. Donnerst. um 4 Uhr, Öffentlich 5 


? 
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Die biblifhe Theologie des A. und N. Teft., Hr 
Prof. Redepenning, 5 St. wöch. um 2 Uhr; 

Die dogmatiſche Theologie, Hr Confif.-R. Gie- 
feler 5 St. wod. um 5 Uhr. 

Eine vergleichende Darftellung der Syfteme 
der Iuthberifhen und katholiſchen Kirche, der 
Reformierten und der Gocintaner gibt Hr Prof. 
Kölner nah Planks ‘Abrif einer Hiftor. und vergleich. 
Darftellung der ‚bogmat. Gyfteme unferer verfch. chriftl. 
Hauptparteyen, Getting. 1822’, 4 St. wed. um 2 Uhr. 

Zu einem Repetitorium über die- Dogmatt! ift Hr 
Lic. Klener erbötig. — | 

Die mriftlimhe Moral trägt Hr Confift.-R. Lüde.5 
St. wöch. um 11 Uhr vor; 

Kirchliche Archäologie, mit einer Einleitung in 
bie allgem. Kirchengefchichte, Hr Repet. Kranold 4 St. 
wid. um 3 Uhr. \ 

Borlefungen über Kirchen geſchichte. Hr Confift..R. 
Gieſeler trägt den zweyten Theil feiner Kirchengefchichte 
6 St. wid. um 8 Uhr vor, die Kirchengefchichte der neues 
ften Zeit, Sonnabend um 11 Uhr, öffentlih; Hr Licent. 
Holzhaufen, die allgemeine Kirdhengefhidte 6 St. wöch. 
um 8 hr, eine ausführliche Gefchichte der Kirchenreforma⸗ 
tion, um 2 Ur; Hr Lic. Dunder, bie erfte Hälfte der 
Kirchengefhichte, 6 St. wod. um 8 Uhr, die Kirchenge- 
{chichte der neuern Zeit, in A den Zuhörern gelegenen St. 
wöch., unentgeltlich. ; 

Die gefammte practifhe Theologie tragt Hr 
Prof. Redepenning 5 St. wöch. um 3 Whr vor, in Bere 
bindung mit befonders li erg catedet. üb ungen; 

Die Homiletik und Catehetiz, Hr Prof. Liebner, 
Mont. ,. Dinst., Donnerst. u. Freyt. um 3 Uhr; cates 
het. üÜbungen wird er Donnerst. um 6 Uhr Teiten. 

Die Übungen der Mitglieder des homiletiſchen Se- 
minars werden unter der Aufficht des Gn Prof. Nede- 
penning Sonnab. um 9 Uhr, fo wie unter Aufficht des — 
Hn Prof. Liebner Gonnab. von 2—A4 Uhr ihren gewöhn- 
lichen Fortgang haben. ’ 

Die Hhriftlise Catedhetit trägt Hr Prof. Kölner 
in einer feinen Zubörern paffenden Stunde vor, u. ders 
bindet damit practifche Nbungen. 

Zu Eraminatorien und Repetitorten über ein- 
eine Theile der theologifchen Wiffenfeh. erbietet ſich Hr 

Repet. Kranold; Hr Rep. Hänell. ; 
| Ä [34] * 
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“per theologifchen Gefellfhaft unter der Aufficht des 


Hn Conſiſt.⸗R. Lüde,-und die von Hn Conſiſt.⸗R. Gtefeler 
errichtete theologifmhe Geſellſchaft werden auf die 
bisherige Weife fortgefegt werden. — Hr Prof. Reves 


‘ penning wird von den Mitgliedern der eregetifchen 


Geſellſchaft ausgewählte Abfchnifte aus den Büchern 
des Salomo erflären laffen. — Hr Lic. Holjhaufen wird 
die: Mitglieder der biftor. theol. Gefellfhaft in 
der Erklärung ausgewählter Stüde der Kirchengefchichte 
des Eufebius üben. — Auch wird die theologifhe Gee 
ſellſchaft des On Licent. Klener und die eregetifde 
Gefellfhaft ded Hn Licent, Wiefeler fernerhin ihren 


Fortgang haben. 
Sn dem Repetenten- Collegium wird Hr Rep. 


Kraänold den Brief des Facobus und den 2. Brief 


des Petrus, Mitt. u. Sonnab. um 1 Uhr, erklären; 
Hr Repet. Hanell wird in der Erflärung der Perifopen 
fortfahren und fodarin die Sdee des Kirhenjahreg 
erörtern. ' | 


Rechtswiſſenſchaft. 


Die Encyelopädie des geſammten Rechtes 
trägt Sr Geh. Juſt.R. Hugo, nach der achten Ausg. feines 
Lehrh,, um 8 Uhr vor; Encyclopadte u. Metho doe 
logie des Rechts, Hr Stabt-Spnd. Dr Ofterley 4 
St. wid. um 3. Uhr; Encyelopädie des gefamme 
ten Rechts, Hr Amts - Affefor Dr Unger um 11 Uhr; 

Naturredt, oder Philofophte des Rechtes, Hr 
Dr Schumader 4 St. wöch. um 8 Uhr. Bgl. philofos 
phiſche Wiſſenſchaften. 

Das deutſche Staatsrecht lehrt Hr Prof. Zachariä 


nach ſ. Lehrbude Deutſches Staats» und Bundesrecht. 


Gött. 1841", 5 St. wöch. um 11 Uhr; Hr Amts⸗Aſſeſſ. 
Dr Unger 5 St. wöch. um 10 Uhr. 

. Das allgem. deutſche Criminalredt, mit einer 
Bergleihung der neuern Strafgefege, vorzüglich des neuen 
hannover. Strafgefeßbuches, trägt Hr Prof. Zachariä, na 
der neueften von Mittermaier beforgten Ausg. des Feuer⸗ 


bachſchen Lehrbudes, 6 St. wäh. um 10 Uhr vor; 


Die Gefhichte des Römifhen Rechtes, Hr Geh. 
HR. Hugo, nach der 11. Ausg. feines Lehrb. um 10 Uhr. 


1 
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- Die Snftitutionen des Römiſchen Rechtes, 
verbunden mit einer kurzen Erläuterung der Geſchichte 
und der Alterthbümer desfelben, trägt Hr Geh. Zuft.R. 
Mühlenbruch, nach feinem‘ Lehrbuche, 6 St. wid. um 7 
Uhr vor: Snftitutionen und Gefhichte des rom. 
Privatredts, Hr Affeff. Dr Balett, um:8 Uhr; 

Die Pandecten, Hr Prof. Ribbentrop, 12 St. wöch. 
‚um 9 whd 11 Uhr; Hr Dr Rothamel, privatiffime; die 
Pandecten nebft dem Erbrechte Hr Affeff. Dr Valett, 


nach feinem Lehrbuche', um 9 und 11 Uhr; Pandecten 


Hr Dr Wippermann, 12 St. wod. um 10 und 11 Uhr, 
„Ein Civil-Practicum hält Hr Stadt-Spnd. Dr 
Dfterley 4 St. woh. um 4 Uhr. 

Zu einem Privatiffimum über das Römiſche Met 
erbietet fih Hr Dr Benfep; besgleichen Hr Amts -Affeff. 
Dr Unger. - 

Das Kirchenrecht ver Proteftanten fo wohl als der 
Katholiken trägt Hr Prof. Zachariä 5 St. woe. um 2 Uhr 
vor; Hr Dr Rothamel um 10 Apr. | 

Zu einem Privatiffimum über das deutſche Recht 
. erbietet fih Hr Amts - Affefor Dr Unger. 

Das beutfhe Privat-Recht, nebft dem Lehens 
u. Handels-Rechte, trägt Hr Prof. Kraut nad der zwey⸗ 
ten Ausgabe feines ‘Grundriffes gu Borlefungen über das 
beutfche Privat - Recht nebft beygefügten OQuellen’, 12 St. 
wid. um 7 u. YUhr vor, mit einer den Zuhörern beques 
men für theoretifch -practäfche Ubungen beftiimmten Stuns 
de; dasfelbe, gleihfalls nebft bem Lehen- und Hans 
- pelsredte, Hr Prof. Thol, das d. Priv.R. und das 
Lehen R. nad Eihhorn, das Handelsrecht nad f. Lehre 
bude, 11 St. weed. um 7 und 9 Uhr; das deutſche 
Privatredt, Hr Dr Wolff, 6 St. wich. um 9 Uhr. 

Das Lehenredt handelt Hr Dr Rothamel um 2 ihr 
ab; das Lehen: und Handels⸗Recht, Hr Dr Wolff, 
5 St. wid. um 3 Uhr; 

Das Hannoverifhe Privat-Recht, Hr Dr Grefe, 
nach feinem "Leitfaden zum Studium des Hannoverfchen 
Privat-R’ 4 St. wo. um 5 Uhr. | 

Die Borlefung, welhe von Hn GIR. Bauer für'die 
bier ftudierenden Naflauer über die Berfaffung und 
Verwaltung des Herzogthums Naffau gehalten. wird, 
f. unter bey den hiſtoriſchen Wiſſenſchaften. 

Den Criminal⸗Proceß trägt Hr GBM Bauer, 


446 Goͤttingiſche gel. Anzeigen 


nad f. “Lehrbuche des Strafproceffes. Götting. 1835’, in 
Verbindung mit practifchen Ubungen um 11 Uhr vor; 

Die Theorie des heutigen bürgerlichen Pro— 
ceffes, Hr Geh. Fuft.R. Mühlenbruch, nach der zweyten 
Ausg. feines Lehrbuches, um 8 Whr, verbimden mit einem 
Bortrage über die fummarifchen Proceffe und den 
Concurs; den bürgerl. Procef, Hr Or Venfey pris 
vatiſſime. 

Die Lehre von den Klagen und Einreden erläutert 
Hr Dr Benfey 4 St. wöch. um 7 Uhr Morg., in Vers 
bindung mit practifchen Übungen. 

Ein practifhes Collegium über ben Proceß 
Halt Hr Seh. Juſt.K. Bergmann 5 St. wid. um 9 Uhr; 
ein Relatorium, 3 St. wod. um 10 Uhr, mit Hine 
weifung auf feine ‘Beytrage zur Cinlett. in die Praxis’, 
und feine “Anleit. gum Meferteren’.' 

Die ErtrafudtctaleSurisprudeng d. h. bie fo 
genannte willkürliche Gerichtsbarkeit, das Notas 
riats-Wefen, die Caute[lar- Jurisprudenz, hans 
pelt Hr Stadt-Synd. Dr Ofterley, nad f. ‘Grundrif 

u Borlefungen über Extraj.⸗Jurispr., nebft einer Vorrede 

ber den Umfang und Zwed derfelben’, der in Deuerlich’s 

une unentgeltlich zu haben tft, ASt. wöch. um 
hr a e ; 5 N 8 

Hr Amts -Affeff. Dr Unger wird die Ubungen der von 
ihm errichteten jurift. Geſellſchaft, wie bisher, Leiten. 

Zu Privatiffimis, Generals fo wohl als Spes 
ctal- Eraminatorien über die verfchiedenen Rechts⸗ 
theile, in deutfcher oder Iateinifcher Sprache’, fo wie aud 
zu Repetitorien und Disputatorien erbietet fi 
. Hr Dr Rothamel, Hr Od Zimmermann. 


Heilfunde. 


Die Borlefungen über Botanik und Chemie f. bey 
der Naturlehre, | 

Eine Einleitung in das Studium der Medi— 
cin trägt Hr Hofer. Conradi, nad der 3. Ausg. feines 
‘Grundriffes ber medic. Encyclopädie und Methodologie,’ 
Mittw. um 3 Uhr öffentlich vor; Hr Hofe. Marr Gonnab. 
um 8 Ahr‘ M., öffentlich; / | 

Die Ofteologie und Synbesmologte, Hr Obers 
Med.R. Langenbed, nach feinem Lehrbuche, Mont.» Dinst., 

Mittw. um 11 Uhr; 
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Die Neurologie, Hr Ob. M. R. Langenbeck, nach ſei⸗ 
ner Nervenlehre', Donnerst. und Freyt. um 6 Uhr Ab. 
und Gonnab. um 6 Uhr Morgens; 

Bergleidhende Anatomie, Hr Prof. Wagner, mit 
Bloweilung auf fein Lehrbuch. ‚Leipzig 1835, um 10 Uhr; 

Die Ehe Anatomie, Hr Prof. Bogel, 
: — wor. um 9 Uhr; Hr Dr Herbſt 4 St. wöch. um 

Die Poyfi tologie, durd anatomiſche Demonſtrationen 
und Experimente erläutert, Hr Prof. Berthold, nad feis 
nem ‘Lehrbuce d. Phyſi — des Menſchen u. d. Thiere 
(2. Ausg. 1837), um 10 

Phpſiologie des ————— Körpers, ere 
Käufer? durch Berfuhe und microſcopiſche Beobachtungen, 
Hr Dr Herbft, 5 St. wich. um 7 Uhr; 

oi Hr Dr Bergmann, 6 St. wöch. um 


Zootomiſche u. phyftologifde Übungen wird 
Hr Prof. Wagner zu gelegenen Stunden anftellen. 

Allgemeine Pathologie handelt, nach ber ſechsten 
Ausg, feines Handbuches, und allgemeine Therapie, 
nad feinem Lehrbuce, Hr Hofr. Conradi um 3 Uhr ab; 
Hr Hofr. Marr, 5 St. wod. um 3 Uhr; Hr Dr Kraus, 
nach feinem Handbuche, 5 St. wöch.; 

Diagno fit und Semiologie, in Verbindung mit 
pract, Übungen, Hr Prof. Fuchs, 5 St. wöch. um 2 Uhr; 

Allgem. Heilmittellehre, Hr Dr Kraus, als 
Ginteitung zu f. befondern Arznepmittelfehre nach feiner ' 
Wiſſenſchaftl. Darſtellung der geſammten Heilmittellehre. 
Götting. 1831’ 2 St. wöch., unentgeltlich. 

fiber die Wirkungen und die Anwendung der 
Heilmittel (Pharmafodynamif oder Materia medica) 
hält Hr Hofe. Mark 5 St. wöch. eine Vorlefung um 9 Uhr. 

Heilmittellehre trägt Hr Prof. Rücte in Berbin« 
dung mit Receptierfunft und mit pract. Anweiſun⸗ 
gen zum Dispenfieren der Arzneyen um 4 Uhr vor; 

Practifde Argneymittel Lehre, mit Kae 
Übungen im Receptichreiben, Hr Dr Kraus, nach f. Hand⸗ 
buche, 6 St. woh. um 4 Uhr; 

Medicinifde Naturgeſchichte, Hr Prof. Grifes. 
bad, um 11 Wor; 2. 

Hharmacognolte, Hr Dr Wiggers, nach f. Grund» 
vip (Göttingen 1840), 4 St. woe. um 1 Ahr. 


N 
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Die Pharmacie lebrt Hr Prof. Mehler 4 St. wich. 
um a ” Morgens; Hr Dr Stromeyer, 5 St. woe. 
um 8 Uhr. 

Hracifge Übungen zur chemiſchen Unterſuchun ng 
pharmaceutifdher Präparate mit befonderer Mii 
Ft auf Medicin Studierende, wird Hr Dr Stromeper 
ate 10 Uhr oder in einer anderen paffenden Stunde ane 
ellen. 
Zu Repetitorien u. Eraminatorien über Phare 
mafologie, Pharmacie 2. ift Hr Dr Stromeyer, 


‘fo wie aud Hr Dr Wiggers erbötig. 


Meceptierfunde trägt Hr Hofe. Marr Sonnab. 
um 9 Uhr vor. 

Den erften Theil der fpectellen Pathologie und 
Therapie, die Fieber, Entzündungen und Hautaus« 


Iipläge enthaltend, handelt Hr Hofr. Conradi, nad ber 


A, Ausg. feines Lehrbudes, um 5 Uhr ab; 

. Den awepten rade der fpeciellen Pathologie u. 
Therapie, Hr Prof. Fuchs 6 St. wed. um 5 Uhr. 

Pathologie und Therapte ber Kinder- und 
Weiberfrankheiten trägt Hr Or Herbft, 4 St. woe, 
um 4 Uhr ober in einer andern gelegenen Stunde vor. 

Die Augenfrankhetten, handelt Hr Ob.Med.MR. 
Langenbed um 7 Uhr ab; 

Die Augen- und Gehör-KRrankpeiten, mit Des 
monftrationen ‘an Kranfen und durd Abbildungen, Hr 
Prof. Rüete um 9 Uhr Morgens. 

über die fcrophuldfe Augenentzündung hatt 
Hr Prof. Rete Gonnab. Morg. um 7 Uhr eine öffent- 
liche Vorleſung. j 

Die erfte Hälfte der Chirurgie lehrt Hr Ob. Med. R. 
Langenbe bon 1 bis 3 Upr; 

Die Manuals -Chirurgie, Hr Ob. Med.K. anges 


beck privatiffime; 


‘Die Lehre von dem Mirurgifden Berbande, Hr 
Dr Pauli Abends um 7 Apr, verbunden mit einer Anleis 
fung zu practifchen Übungen. 

Übungen in Operationen bey Magcntrantyer 
ten ftellt Hr Ob. Med. R. Langenbed privatiffime an. 

Unterriht in den Operationen bey Augens und 
Gehörkrankheiten gibt Hr Prof. Rüete, privatiffime. 


Eine Anleitung gu der Behandlung der Zahnkrank⸗ 
Besen und gu den babey erforderlichen Operationen, 


wv 
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fo wie auch gu der Berfertigung und Einfepung künſtli⸗ 
der Zähne und Gebiffe, vorzüglich mit Anwendung ber 
Emails Zähne, gibt Hr Dr Pauli privatiffime. 

'* Die Lehre der Geburtshülfe trägt Hr Prof. von 
Giebold 5 St. woe. um 9 Uhr vor, und geftattet feinen 
Zuhörern zugleich die clinifchen Stunden gu befuchen und 
den im" Entbindungshaufe vorkommenden Geburten beygue 
wohnen; za den geburtshülflichen Operationen 
am Fantome,, in Verbindung mit Erplorationg= und Aue 
feultationdg = Übungen an Schwangern gibt er um 3 Uhr 
oder in andern gelegenen Stunden Anleitung ; die prace 
tifhen Übungen feßt er wie bisher in den clinifchen 
Stunden fort. — Hr Prof. Ofiander lehrt die Entbin- 
dungskunſt und das Heilverfahren bey den Krank 
heiten der Frauen, 5 St. wo. um 9 Uhr. — Hr 

rof. Srefurt trägt die Lehre von der Geburtshilfe 

St. wöch. um 9 Uhr vor; um 2 Uhr gibt er Anleitun 
zu den geburtshülflihen Operationen. Aud i 
er bereit privatiffime Anleitung zu der practiſchen Ges 
burtshülfe gu geben. 21% 

Die gerihtlihe Medicin lehrt Hr Prof. von Stes 
bold A Stunden wöchentlich um 4 Uhr; Hr Or Berge 

mann, für Studierende der Rechte, Dinst., Donnerst, u. 
Freyt. um 3 Uhr. 

Fuüuͤr die: hirurgifhen und augenärztlihen Abungen 
im hirurgifhen Krankenhauſe beftimmt Hr Ober 
Med.R. Langenbe die Stunde von 8 bis 9 Ahr. 

Anleitung zur medicinifhen Praris in dem acas 
demifchen Hofpitale und der damit verbundenen a me 
bulatorifd@en Clinik gibt Hr Hofr. Conradt täglich 
um 10 Uhr. u 

Sir die elinifhen Übungen unter der Aufficht des 
Hn Prof. Fuchs if die Stunde von 11 bid 12 angefegt. 

Die Krankheiten der landwirthſchaftlichen 
Hausthiere handelt Hr Director Dr Lappe 6 St. woe. 
um 11 Uhr abs die veterinarifhe Argnepmittel- 
Lehre 4 St. woh. um 2 Uhr; die veterinarifche 
motion A St. wid. um 3 Uhr. Die practifden 

bungen in dem der Aufficht des Hn Director Or Lappe 
untergebenen Königl. Thier- Hofpitale werben tagli um 
10 Uhr fortgefept. 

Die Reitkunſt lehrt der Univerfitats -Stallmeifter, 

Hr Rittmeifter Auwers, 6 St. wörh.; über das Außere 
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bes Pferdes Half derſelbe 2 St. wöch. eine Vorleſung. 
— Die Übungen auf der Königl. Reitbahn werben 
wie bisher unter ſeiner Aufſicht fortgeſetzt werden. 


Philoſophiſche Wiſſenſchaften. 
Die Logik trägt Hr Hofr. Ritter nach ſeinem Hand⸗ 
buche 5 St. wöch. um 7 Uhr vor; Logik und Ency- 
— der Phitofophic, Hr Dr Lott, 5 St. 
wed. um 2 Uhr; 
Piydhotogie, Hr Soft. Ritter, 5 St. wid. um 3 


dr; 
Die Religtons+«PHilofophie, ae Prof. Bohs, 
Mont., Dinst., Donnerst., Frept. um 4 Uhr. 

Politift und Statifkik. trägt Hr Dr Rofcher mit 
einer kurzen Darftellung der Poligey und des Völkerrechts, 
5 St. wöch. um 4 Ubr vor; 

Politit (Phitofophte bes Staats und Ency 
 clopädie der Sect meni marten): Hr Dr Tö⸗ 
gel, 4 St. wöd, um 11 Uhr; 

National-Dconomie und pe Newent gay 
Hr Dr Rofcher, -5 St. wed. um 3 Apr 

Die foramiifentmatttiden Borfefungen des 
Hn Hofe. Meyer werden in dem Winter « Seme er forte , 
gefegt werden. 

Agricultur-Polizey (Abköfungen, Gemeinheitsthet- 

Tungen 2.) handelt Hr Dr Tögel, Mittw. -4 Uhr, ab. 

‘ Die Tehnologie trägt Hr Soft. Hausmann 5 St. 
wöchentl. um 10 Ahr vor; Hr Dr Köhler Mont., Dinst. 
Donnerst, Frept. um 2 Uhr, 


Mathematifhe Wiffenfchaften. 


Die reine Mathematik trägt Hr Prof. Ulrich, nach 
feinem Handbude, um 3 Uhr vor; Hr Dr sole, naw 
Lorenz, 5 St. wöch. um 3 Uhr; Hr Dr Stern, 5 St. 
woe. um 2 Uhr; 

Die Differential- und an care ⸗Rechnung, 
Hr Dr Stern 5 St. wöch. um 4 Uhr; 

Die Wahrfidheinlid feits - „Rechnung, Hr Dr 
Goldſchmidt, A St. wid. um 3 Uhr; ' 

Die Arithmetit, Hr Dr Schrader in beliebigen 
Stunden. 

en unb analptifhe Geometrie, Hr Prof. 
Utrich um 2 Uhr; 
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Die practifhe Geometrie, Hr Prof. Ulrich nab 
_ f. Handbuche, Mont, Mittw. und Frept. von 5 bis 7 
Uhr; desgleihen Hr Dr Tode; Mi 
Die theoretifde Aftronomie, Hr Dr Goldſchmidt 
5 St. wed. um 5 Uhr; - 
Populäre Aftronomte, Hr Dr Stern, nad feiner 
Darſtell. der popul. Aftronomie’, Mont. u. Dinst, um 


8 Uhr; 

Die prartifhe Aftronomie, Hr Hofer. Gaus pri- 
vatiffime 5 

$3 en und Hydrobynamif, Hr Prof. Ulrich 
um r 

Mafdhinentunde, Hr Prof. Lifting , privatiffimes 

Die Theorie der biirgerlihen Baukunſt, Hr 
Dr Schrader, um 2 Uhr; Hr Or Tode an beliebigen Tas 


gen und Stunden; Hr Dr Köhler, mit Übungen im Zeich⸗ 


nen, Mont., Dindt., Donnerst. u. Frept. um 11 Wor. 
Zum Privatelinterricht in einzelnen Theilen ber 
mathematifchen Wiffenfhaften ift Hr Dr Köhler erbötig. 


Naturlehre 


Natur-Philofophie mit vorzüglicher Rüdficht auf 
Natur und Heilkunde trägt Hr Dr Kraus, 3 St. wöch. 
vor, nad Dictaten 3 | 

Allgemeine Naturgeſchichte u. fpectelle 300 
Iogie, Hr Prof. Berthold mit Demonftrationen im 
academifchen Mufeum um 2 Uhr; Anthropologte und 
allgemeine Naturgefchichte, bef. die der Thiere, 
Hr Prof. Wagner, um 4 Uhr. 

Hr Prof. Berthold wird mit Vergnügen den Wünfchen 
derjenigen entfprechen, welche in den Dinstagsftunden, in 
Denen das academifhe Mufeum geöffnet ift, thn um eine 

enauere Erklärung der gonlogifrhen Merkwürdigkeiten ers 
uden werben. wi 2 
Die fpectelle Botanik lehrt Hr Prof. Bartling 5 

Stunden wöcentlih um 7 Uhr; die medicinifhe Dos 
tanit, Mont., Dinst., Donnerst., Freytag um 8 Uhr; 
dconomifhe Botanik an denfelben Tagen um 11 Uhr; 
botanifhe Ercurfionen werben zur gewöhnlichen 
Beit ftatt Haben; Demonftrationen in dem academ. 
Garten, in einer bequemen Stunde. — Hr Prof. Griſebach 
Jeprt fo wohl generelle als fpecielle Botanik um 


~ 
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8 tbr, und erläutert feine Borträge auf botanifden Er- 

eurfionen und durch Demonfirationen an Pflanzen des bo- 

tan. Gartens. 

‚» Mineralogifhhe Demonftrationen in dem aca⸗ 
demiſchen Muſeum ſtellt Hr Hofr. Hausmann, auf die bis⸗ 

herige Weiſe, öffentlich an. 

Die Geognofie lehrt Hr. Hofr. Hausmann 5 St. 
wöch. um S Uhr, und ftellt zu diefem Zwecke Ercurfionen an. 

Über die Theorie der die Phänomene des Erd— 
magnetismus betreffenden Beobadtungen, fo 
wie über das Verfahren bey der Anftellung diefer 
— a ee halt Hr Hofrath Gauß eine Borlefung 
um 

Die Theorie des Erpmagnetismus tägt Hr Dr 
Goldidmidt 5 St. wid. um 8 Uhr vor; 

Meteorologie, Hr Prof. Lifting, Mitt. u. Sonnab. 
um 11 Uhr, öffentlich; 

Die. Erperimentals Phyſik, Hr Prof, Lifting 
' 5 St. wöchentl. um 4 Uhr; Hr Dr ‘Pimly, 5 St. wöch. 

um 4 Uhr; aud if” a zu Repetitorien und Craminatos 
rien in diefem Face erbotig. 

Die theoretifhe Chemie, verbunden mit den er- 
Jauternden Experimenten, handelt Hr fan Wohler 6 St. 
woh. um 9 Uhr ab. Die practiihen dhemifden 
Übungen ‘in dem academifcen Laboratorium werden 
auf Bie bisherige Weife fortgefegt werden. . 

Practifhe hemifde Übungen wird Hr Dr Himly in 
pafienden Stunden in feinem Laboratorium anftellen. 

Zu Repetitorien und Eraminatorien über theos 
retifhe Chemie, Stöchiometriex. ift Hr Dr Stro⸗ 
meyer, Hr Dr Wiggers, Hr Dr Himly erbotig. 


Hiftorifhe Wiffenfdhaften. 

Allgemeine Geographie tragt Hr Dr Wappäus 
4 St. wod. um 4 Uhr vor; 

Die römiſchen Stanis- -Alterthümer, Sr Prof. 
Hoe 5 St. wich. um 4 brs - 

Uber Taritug Germania hält Sr Aff. Dr Schau⸗ 
mann Mittw. u. Sonnab. um 1 Uhr eine unentgeltliche 
Vorleſung. 

Die Vefchichte bes Mittelalters trägt Hr Prof, 
Havemann, Mont. Dinst. Donnerst. Frept. um 11 Whr vor; 

Die Geſchichte de rom, Päpfte des 11. ‚und 12. 
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Sabrh., Hr Dr Thoſpann, Mont. Dinst. Donnerst. Freyt. 
um 2 Uhr. 


Die Öefhichte des achtzehnten Jahrhunderts 
handelt Hr Prof. Havemann 5 St. wod. um 3 Uhr ab; 

Die Geſchichte ber neueren Zeit vom Anfange 
der frangof. Revolution an, Hr Affeff. Dr Schaumann 
4 St. wod. um 4 Uhr. : 
Uber die Verfaffung und Verwaltung des Hers 
zogthums Naffau- wird Hr Geh.Juſt.R. Bauer für die 
hier ftudierenden Naffauer um 3 Whr eine Vorlefung halten. 

Die Übungen. der hiftor. Geſellſchaft wird Hr Aff. 
Dr Schaumann auf die Nes Weife leiten, 

Die Kirchengeſchichte f. bey den Theologiſchen 
Wiffenfmaften. 


Literärs-Geſchichte. 


Die Geſchichte der griechiſchen Literatur trägt 
Hr Prof. von Leutſch, 5 St. wöch. um 9 Uhr vor; Hr 
Affeffor Dr Bode, 5 St. weed. um 4 Uhr; 

Die Geſchichte der frangsfifdmen Literatur, 
Hr Prof. Céfar, als Einleitung gu feiner Erklärung des 
Ginna von Corneille; 

Die Gefchidhte der franzöfife en komiſchen Dit 
kunſt, Hr Prof. Cejar, 4 St. wid. 

Mit einer Überfiht ber Geſchichte der englifden 
Literatur in den lepten funfzig Sabren wird Hr Lector 
Dr Melford feine Erflärung von YW. Scott's Lay of the 
last minstrel eröffnen. 

Die Gefhichte der deutſchen Rational- ites 
ratur bis auf Gothes Zeit trägt Hr Or Müller A oder 
5 St. wöch. um 5 Uhr vor. — 

Die Vorleſungen über die Geſchichte einzelner 
Wiſſenſchaften und. Künſte find bey jedem einzelnen 
Fache erwähnt. 


Schöne Kitufte. 


Aſthetik trägt Hr Prof. Bohtz Mont. Dinst. Donnerst. 
Freyt. um 2 Uhr vor, 

Die Vorlefungen über die Bautunft f. bey den Mas 
thematifhen Wiſſenſchaften. | 

Die Geſchichte der Maplertunft, Bildhauer 
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kunſt u. Baukunſt, feit dem Wiederaufleben der Künfte, 
wird Hr Prof. Ofterley 5 St. wöch. um 4 Ubr vortragen, 
und zur Grläuterung ſich ber Kupferwerke der Königl. 

iv. Bibliothek bedienen. — Die Leitung academifder 

bungen wirb er: übernehmen und Privat Unterricht 
im Zeichnen u. Mabhlen ertheilen. — Anleitung gum Lan d⸗ 
fhuftszeihnen gibt Hr Eberlein. 

Für die Sing-Academie beftimmt Hr Mufil-Direc- 
tor Dr Heinroth den Abend jedes Montags‘ ven 8 Uhr 
an; Mittwod und Gonnab. um 1 Uhr erläutert er die 
Theorie der Muſik; und Mont. Dinst, Donnerst. 
Srept. um 1 Whe gibter eine Critif der Muſik. Aud 
erbietet er fih gum Privat Interricht im Gefange und 
Clavierfpiele. | 


Altertbumstunde. 


Hellenifhe Kunf- Mythologie trägt Hr Dr 
Wiefeler, 3 St. wöch. um 9 Uhr vor. 

liber die Mythologie und die Religionen der 
alten heidnifhen Völker Halt He Dr Edermann 
eine Borlefung, 5 St. wöch. um 10 Uhr. 
_ Die Vorlefung bes Hn Repetent Kranold über Firch- 
‘ie . Oben bey den theol. Wiſſen⸗ 

a ; en. 


Orientaliſche und alte Sprachen. - 


Die hbebraifhe Grammatik lehrt Hr Lic. Kener 
nah Ewalds Hein, hebr. Gramm. 5 St. wöch. um 11 Uhr; 

Die Anfangsgründe der arabifhen Sprade, 
Hr Affeffor Dr Wüftenfeld in einer gelegenen Stunde; 

Die Grammatif des Ganftrit Hr Dr Benfey Mont. 
a. Dinst, um 1 Uhr; Mittw. um 1 Whr wird er einige 
Abſchnitte aus Laffen’s Anthologia sanscritica von feinen 
Zuhörern erklären laffen, unentgeltlich. - 

Philologiſche Encyclopadie trägt Hr Or Lion, 
A St. wich. um 2 Uhr vor. 

Sn dem philologifhen Seminartum Teitet Hr 
Geh. Juſt.R. Mitfherlih pie Disputations- Übungen der 
Mitglieder des Seminars Sonnabend um 11 Uhr. Une 
_ ter ber Leitung des Hrn Prof. Schneivewin wird von den 
Mitgliedern des Seminars Ciceron. orat. pro A. Cluen- 
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tio erffärt, Donnerst. u. Frept. um 11 Ubr; unter her 
Leitung des Hrn Prof. von Leutfh, Theognig, Mont. u. 
Dinst. um 11 Ahr, | 
Gorlefungen über die griehifhe Sprade u. über 
griechiſche Schriftfteller. Hr Prof. Schneidewin 
erläutert das Symposium des Platon und des Xenophon, 
5 St. wed. um 2 Uhr; Hr Affeff. Or Bode, Sophocles 
Oedipus auf Kolonos und Euripides Helena, nach einer 
Einleitung über bie tragifche Kunft der Griechen, um 5 
Ror; Hr Aff. Dr Krifhe, nach einer ausführlichen Unters 
fuhung über die Schriften des Platon und feine focrat. 
Kunft, deffen Phadrus, 5 St. woe. um 10 Uhr, und als 
Abſchluß feiner Vorträge über den Ariftoteles, das 12. 
Buch der Ariftotel. Metaphyfif, in welchem der Denker f. - 
Lehre von der Gottheit abbanbdelt, Mont. u. Donnerst. um 
5 Uhr, unentgeltlihs Hr Dr Lion, Aefchylus Sieben vor - 
Theben und die Perfer, um 11 Uhr; Hr Or Benfey, den 
erften oder etym. Theil der gried. Grammatif, mit Hilfe 
ber verwandten Sprachen erläutert, 4 St. wed. um 3 
Uhr, die erften aide von Homers Onyffee, 4 St. wöch. 
um 4 Uhr; Hr Dr Wiefeler, Aefchylus Eumeniden, 3 St. 
wih. um 9 Uhr; Hr Dr Edermann, Hefiodus Theogv- 
nie, 2 St. wöch. um 3 Uhr, unentgeltlid. — Zum Pris 
Hat= Unterricht tm Griechifchen erbietet fich Hr Aſſeſſ. Or 
Bode, Hr Dr Lion, Hr Dr Edermann, 
Borlefungen über die Tateintfhe Sprache u. über 
Iateinifhe Schriftfieller. Hr Geh. Zuft.R. Mitfcher- 
lich erklärt um 2 Uhr die Satiren und Briefe des Horas * 
ting; Hr Prof. Schneidewin die Satiren des Horatius, 
3 St. wed. um 10 Uhr; Hr Prof, von Leutfch, die 
Adelphi des Zerentius und auserlefene Gedichte des Caz 
tullug, 4 St. wöch. um 3 Uhr; Hr Dr Lion, Virgilius 
Eclogen u. Horatius Cpoden, um 1 Uhr. — Zum Prt- 
bat = Unterricht im Lateinifchen erbietet fih Hr AUffeff. Dr 
Bode, Hr Dr Lion, Hr Dr Edermann. 
Die Ubungen der philologifhen Gefellfhaft 
ae der Leitung des Hn Dr Wiefeler werben fortgefept 
werben. ’ 
Ausgewählte Stüde mittelhochdeutſcher Dichter 
des 13. Sabrh. erläutert Hr Hofe Benede Mont. Dinst. 
Donnerst, und Freyt. um 7 Uhr Abends; Wolfram’s 
Parzival, Hr Or Müller, privatiffime. 





S 


~ 
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Nenere Sprachen und Literatur. 


Die frangsfifhe Sprache lehrt Se Prof. Cefar. 
Mittw. um 1 Uhr erläutert er öffentlich den Cinna von 
Corneille und Taft eine kurze, Geſchichte der franzöfifchen 
Literatur vorauf gehen. Zu Übungen im Sprechen und 
{m Schreiben beftimmt er je 4 Stunden wöchentlich um 
5 Ahr und um 6 Uhr Abends. Privatiffima, und unter 
andern für ben Diplomatifden Stil, werben gleich- 
falls ferner von ihm gegeben werden. — Hr Dr Lion, fo 
wie Hr Lector Dr Melford find ebenfalls zum Unterricht 
im Frangöfifchen erbötig. 7 

Die Anfangsgründe der englifhen Sprade 
frat Hr Hofe. Benede in Verbindung mit practifchen 

ungen Mont. Dinst. Donnerst. Frept. um 6 Uhr Ab. 
vor; Hr Lector Or Melford, nach f. ‘vereinfachten engl. 
Sprachlehre (1841)’ und ‘The English Reader (1837)’ 
um 7 Uhr Morg. Mit Geübteren lieft er 3 St. woe. 
um 1 Mr, nach einer Überficht der Gefchichte der englis 
ſchen Literatur in den Teßten funfzig Jahren, W. Scott's | 


‘Lay of the last minstrel und Byron's Mazeppa. Die 


Synonyme der englifhen Sprade wird Hr Lec⸗ 
tor Dr Melford nad Anleitung f. “fpnonym. Handwör⸗ 
terbuches der engl. Sprache. Braunſchw. 1841.” erläutern 
und damit practifhe Übungen verbinden, 3 St. wid. um 
2 Uhr. — Hr De Lion: gibt gleichfalls Unterricht im 
ar 

ie it aliäniſche, fo wie die fpanifhe Sprache 
lehrt He Dr Lion, Hr Lector Dr Melforb, 





Die Fechtkunſt lehrt der Untverfitats - Fehtmeifter, 
Hr Caſtropp; die Tangtunft, dev Univerfitäts «Tange 
meifter, Hr Hölzke. 


Bey dem LogissCommiffar, Pedell Huch, Tönnen bie 
fenigen, welche Wohnungen fucden, fo wohl über die Preite 
als andere Umftande Nachricht erhalten, und aud durch 


‘thn im voraus Geftellungen machen, 
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7 ‚si i tti itigen, 

— Sten Mery 1842. Bon der Königlichen Im⸗ 
matriculation’ «Comuriffion der biefigen Univerfität 
iſt untet dem heutigen: Dato folgende Bekanntma⸗ 
chung erſchienen: 

Es wird hierdurch beFannt gemacht, daß im be⸗ 
vorſtehenden Sommerſemeſter die Vorleſungen auf 
hiefiger Univerfität' in der Woche vom 18ten bis 
23 ſten April ihren Anfang. nehmen, und daß 
Die Smmatriculation der etwa fpäter ankommenden 
Studierenden duch cine:.algemeine Beftimmung 
auf die-nidften adjt Lage nad). dem. Anfange der 
Borlefungen Pelican if, ſpaterhin alſo mi ‚mehr 
Statt findet. - - 

Vinfichtlich der fofort bey. Ser. Meldung 
zur Smmatriculation vorzulegenden Beug- 
niffe ift vorgefchrieben, daß: — 


1. Die, welche das academiſche Studium begin © | 


nen, ein in Öffentlicher Form audgefatteted Zeug⸗ 
nid ihrer wiſſenſchaftlichen ze au demſel⸗ 
ben und ihres ſittlichen Betragens 


" (35) 
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2. Die, welche von: einer anderen Univerfität 
fommen, von jeder früher befuchten Univerfität 
ein öffentliches Zeugnis ihretz dartigen-fittlichen Bes 
tra und -Teißes-, - ne “+ j 
rer Ankunft hie 


RIBES 

- 3. Die, welche zunaͤchſt vor i 
felbft eine Lehranftalt nicht befucht haben, ein von 
der Obrigkeit des Ortes, mo. fie fich im lebten 
Sabre längere Zeit aufgehalten, ausgeſtelltes Zeug⸗ 
nis über ihr fittliched Betragen beyzubringen ba= 
ben, worin zugleich bemerkt tft, daß von ihnen 
eine Öffentliche Lehranftalt nicht befucht fey. Dass 
felbe gilt von denjenigen, - welche, nach einer Ab⸗ 
wefenbeit von einem halben Sabre oder darüber, 
auf die biefige Univerfität zurückkehren, ohne inzwi⸗ 
fhen eine andere Univerfität befucht zu haben. 

Außerdem hat jeder, der fich zur Immatriculas 
tion meldet, eine obrigkeitlich ‚beglaubigte Befchel- 
nigung feiner Eltern oder Bormiinder darüber bey: 
zubringen, daB er nach Deven Willen die hiefige 
. Univerſität befuche. — 

Paris, 

bey H. L. Delloye. 1841. Histoire de la lutte 
‚des papes et des empereurs de la maison de 
Souabe, de ses causes. et de ses effets; ou ta- 
bleau de la domination des princes de Hohen- 
stauffen dans le royaume des Deux. Siciles, 
jusqu’& la mort de Conradin.. Par C: de Cher- 
rier. Tom. I. IV und 510 Seiten in Octav. 

‘Dev Berf. gibt in dem erflen Theile des oben 
genannten Werkes, naddem er in der Einleitung 
einen Überblick der Gefchichte Italiens und Deutſch⸗ 
lands von den Zeiten ded Berfals bes weftrdmi- 
fchen Reichs bis auf die Thronbefteigung des Hau⸗ 
ſes Staufen voran geſchickt hat, die Gefchichte von 
‚Neapel und Sicilien unter den legten normänni- 





46. ©t., den 21. Mery 1842. 459 


fhen Herrſchern und dem dritten Kaifer aus’ dem. 
Geſchlechte der Staufen. Eine lebendig vorgetras 
gene Erzählung, in der man jedoch ein gründliches 
Studium der Quellen eben fo entidieden vermißt, 
alé fie einer Auseinanderfegung der inneren Bers 
Haltniffe des normännifchen Reichs gänzlich erman⸗ 
gelt. Der Verf., welcher, went er dadurch ‚Gele 
genbett’ zu einer. anziehenden Schilderung zu ge 
winnen hofft, fich gern in Fleine Abfchmweifungen 
verliest und 3. B. die Rüdfahrt. König Richards 
von der. Levante und feine Gefangenfchaft in Deutfch- 
land auf umfländlidye Weife erörtert, hat fic) mit 
der Benubung einiger der befannteflen Chroniften 
in der Sammlung von Muratori und einiger ſpä⸗ 
teren Gefchiehtfchreiber. begniigt, Bon neueren 
Werken fcheint unter anderen die Arbeit F. v. 
Raumerd über die Hobenftaufen demfelben unbez 
Fannt geblieben zu feyn. Daß die an ungedruck⸗ 
ten Urkunden für die normännifhe Gefchichte fo — 
reichen. Archive zu Neapel, Meffina und Palermo, 
mit deren Durchſicht eben jetzt franzdfifche Gelehrte 
befchäftigt find, benugt find, darf um fo weniger 
erwartet werden, al& die veröffentlichten Sammluns 

en von ficilianifch= neapolitanifchen Urkunden dem 
Serf entgangen find. a 3 

Kann dem gemäß von diefem Werke, dem erften. 
Bande nach zu urtheilen, nicht voraus geſetzt wers 
den, daß ed über einen keinesweges hinlänglich be= 
leuchteten Abfchnitt der Gefchichte von Siiditalien 
den gemünfchten Aufichluß gebe, fo bleiben andrer- 
ſeits auch minder hod) geflellte Anfprüche unbefrie= 
digt, indem. die Erzählung fic) reid) an Unrichfigs 
Zeiten in den Angaben von Facten und Daten 
zeigt, Ref. will mit dem Berf. nicht weiter um 


die in der Einleitung bingeftelten Reifonnements 


vechten, daß die im Kampfe mit den Römern bez 
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.  geiffenen germaniſchen Staͤmme aller Gefebe baar ges 
weſen feyen, daß man bey ihnen kein andere’ Recht 
al8 das des Stärkeren gekannt habe, daß. von der an= 
deren Seite dad römifche Reid). zu allen Beiter nur in 
der Waffenmacht jeine Balls gefunden habe. Daz. 
gegen fey die Nambaftmadung von einigen der 
vielen fpeciellen Unrichtigkeiten geflattet. Wer ſucht 
(S.154) in der bataille d’Eylstrum die: im Jahre 
1080 gelieferte Schlacht an der Elfter? In (S.. 
455) Hohebruck da8 Frauenflofter Hohendburg im 
Elſaß? S. 364 heißt ed, daß Herzog. Konrab:von 
Böhmen bey der: Belagerung von Neapel: geftorben 
fey; es ift, wie Arnoldi: chronicon lib. IV. c. 6 
erzählt, Herzog Otto von Böhmen. ©. 474. wer⸗ 
den ein duc de Saxe und ein comte palatin du 
Rhin neben einander genannt; beide Perfonen ver- 
lieren fic) in dem Pfalzgrafen Heinrich, dem Sohne 
Heinrichs des Lowen, welcher erftere bekanntlich 
fi) auch dux Saxoniae.zu nennen pflegte. . Für 
die eee es Herzogthumd Schwaben an den . 
Staufen iff ©: 154 fälſchlich das Sabr 1081 ftatt 
1079 angegeben. - Nach: &.:384 ‚Note hat fidy 
inrich der: Löwe während feines Aufenthalts ‚in 
ngland im Sabre 1185. mit Mathilde vermählt, 
während doch die Verbindung . fchon 1168 erfolgte. 
In der S. 149 gegebenen Überficht der normanniz 
ſchen Herrfcher beißt es, nn. Roger fey den 11. 
Bebruar 1153 geftorben und ©. 233 wird erzählt 
Daß Gonftantia 1154, ar Monate nad) dem 
Rode ihres Vater Roger geboren fey. Nah ©. 
149 fällt ber Tod Wilhelms II. in das Jahr 1188 
und nah ©. 271 auf 16. November 1189, — 
©. 149 gibt die Vermablung Conftantias mit dem 
Staufen Heinrich für das Jahr 1185 und ©. 246 
auf 27. Sanuar 1187 an. Für die meifien diefer 
Miderfprüche iſt der Schlüffel gefunden, fobald .man 
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annimmt, Daß fich der Berf. bey der chen. genantts 
ten Überficht (S. 149) der: Eomputation der. ficilias 
niſchen Chroniften, welche, bekanntlich, in: jener Zeit 
bas neue Jahr mit Oftern anfangen, bedient habe, 
obgleich derfelbe ©. 239 Note ausdrücklich erklärt, 
Daß er .in feinen Zeitangaben überall die jegt üb⸗ 
liche Rechnung beybehalten. habe: a m 


Leipzig, 

Verlag von Leopold Voß, 1841; ” Handbuch der 
Bücherkunde für die ältere. Medicin zur Kenntniß 
der griechifchen, Latein, und arabifden Schriften 
im ärztlichen Fache und zur bibliographifchen Una 
terfcheidung ihrer: verfchiedenen Ausgaben, Über 
feßungen und Erläuterungen v.. Dr Ludw. Cho us 
lout: K. Sächſ. Hofrathe u. ſ. w. Zweite Durch 
aus ‘umgearbeitete ‚und ſtark vermehrte Auflage, 
XXI und 434 Geiten in Octav. 

Den Freunden der alten claſſiſchen Literatur der 
Medicin wird das vorſtehende Buch in ſeiner neuen 
Form gewis eine willkommene Gabe ſeyn, da die 
Brauchbarkeit der 1828 erſchienenen erſten Auflage 
laͤngſt anerkannt war. Der gelehrte Verfaſſer hat 
auch in dieſer zweyten Ausgabe in den drey erften 
Abtheilungen die griechiſchen, lateinifchen Er aras 
bifchen Ärzte aufgezählt, in der. vierten aber. die 
wichtigften Hilfsmittel (Sammlungen alter Ärzte 
und mebieinifeh- philologifche Lerica) nach ihrer in⸗ 
neren Verwandtſchaft zufammen geftellt. Jeder Ab⸗ 
ns iff eine geſchichtliche Einleitung voraus ges 
ſchickt, welche mit kurzen Worten den Gang und 
bie Fortfchritte der Medicin felbft fchildert und eine 
allgemeine Überſicht dev in der Abtheilung aufge: 
nommenen Schriftfteller bezüglich ihres Werthes 

gibt. Bey jedem einzelnen Schriftfteller wird zu= 
ef dad Biographifche nach den beften Quellen ge⸗ 
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und ‚eine Charakteriſtik des Schriftſtellers und 
intr Leiftungen verfucht; fodann werden die Sdjrif= 
ten nad ihren Ziteln vollftändig aufgezählt und 
eine kurze Andeutung ihres Inhalte, wo e& nö= 
thig fcheint, beygefügt Dem folgt die. Bibliogra= 
phie des Schriftſtellers ale der wichtigfte Theil 
der. vorliegenden Arbeit, wobey der Berfaffer vor= 
zugsweiſe nad) Bollftindigkeit und Sicherheit ges 
firebt bat. Die Abtheilung der griechifhen und 
arabifchen Ärzte iff bis zum Grlöfchen der und bez 
Fannten griechifchen und arabiſchen Medicin fort= 
gefeGt: die Abtheilung der Iateinifchen Ärzte aber 
mit dem Ende des 12. Jahrhunderts abgejchloffen, 
weil mit diefem Jahrhundert bas frühere Mittel- 
alter zu Ende geht, und mit dem fo inhaltsreichen 
13. Sahrhundert eine neue Epoche für Wiflenfchaft 
und Kunft des. Mittelalters beginnt, welche ber 
Berfaffer für eine fpätere befondere Bearbeitung 
fid) vorbehalten bat. Dadurch erhielt Diefe gegen= 
wärtige Auflage eine fidjerere Abgrenzung als früs 
ber und macht ein gefchloffenes Ganze für fid) aus: 
es behandelt die gefammte Medicin des griechifchen 
und römifchen Wlterthumes, die uns befannte Mtes 
Dicin des Morgenlandes und die abendländifche Mies 
Dicin des früheren Mittelalters. Welche Bermeh= 
tung aber der Berfaffer feinem Werke gegeben hat, 
geht fchon daraus hervor, daß vorflehende Aus: 
gabe mit der früheren verglihen um 16 Bogen 
flärfer geworden if. Dad Buch bildet Daher in 
feiner jegigen Form einen ficheren Leitfaden theils 
für die BibliotheFswiffenfdaft und den antiquari- 
fhen Buchhandel in dem Fache der Medicin, theilé 
für die hiftorifchen Forſchungen auf diefem Felde, 
wobey fo viel darauf ankommt, Daß man rafd 
und fider dad Gewünfchte finde. Wenn aber der 
Berfaffer der Meinung ift, daß fein Buch für den 
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Bortrag der mebichnifchen Literargefchichte auf Und 
verfitäten wohl ein brauchbares Lehrbud) abgeben 
konne, wobey die vier Ginleitungen in Berbindung 
mit den zu Anfang jedes Artifels gegebenen. bies 
graphiſchen Notizen die nöthigen Anknüpfungs⸗— 
‘puncte fiir die weitere Ausführung des Lehrer. gee 
währen konnten, fo möchte diefer Wunſch faum in 
Erfüllung geben, , da auf Univerfitdten leider! der 
Sinn wi yee Eifer für das daffifde Wterthum 
unter den Medicin Stubierenden immer mehr evs 
Faltet, woran theilS der füh ‘immer mebr erweis 
ternde Kreiß der eigerttlichen Fachſtudien, deren gta 
Ber Umfang Faum mehr Zeit für folehe literäriſche 
Beſchäftigungen übrig läßt, theils aber aud) die 
eigenthümliche Richtung berjenigen Lehrer, welche 


vermöge ihrer Stellung zu den. Schülern auf ihre 


Studien Einfluß haben, Schuld ift: bey fo vielen 
diefer letztern fehlt felbft der Sinn für wahre Ge 
lehrfamkeit, mithin aud) die Fahigkeit, ſolchen bey 
ihren Jangern zu EN ‚©. 


Bern, 


bey 6. A. Senni, Sohn. 1840. Buchegg, die 
reichsfreie Herrfchaft, ihre Grafen und Freiberen, 
und die Landgrafidaft Kleins Burgund, Urkund- 
lid; bearbeitet, Als Beitra ag gut älteren Gefchichte 
der Städte Bern und So — und ihrer Be⸗ 
ſitzungen. Ein büftorifher erſuch. Mit einer 
Abbildung, Charte und Urkundenverzeihnis. VII 
und 322 Seiten in Octav. 

Der ungenannte Berfafler. hat fid) bey: feiner, 
weniger durch anziehende Darftellung, ald durch 
großen Sleif und befonnene Korfchung —— 
neten Abhandlung — den Bin 3 
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namhaft gemachten Merken, vornehmlich der Hanb- 
fchriftenfammlung und eigenen Arbeiten des ver- 
ftorbenen Altſchultheißen von Mülinen und ded Le- 


hensarchivs von Bern bedient, fo wie der auf der 


dortigen Stadtbibliothek befindlichen bandfchriftlichen 
Chronik des Matthias von Neuenburg, der von 
Albrecht von Straßburg verfaßten Ehrenif und des 
von ‘demfelben en Lebens des ſtraßburgi⸗ 
ſchen Biſchofs Berchthold von Buchegg, endlich des 
Jahrzeitbuehs von Fraubrunnen, in welchem Klo⸗ 
fier eine, Reihe der Dynaſten von Buchegs we 
ie: le —— | 


in. Commiffion iu sins: Belfer, 1841. Glifa- 
beth Magdalene geborene Markgrafin von Branz 
denburg, verwittbete Herzogin. zu Braunſchweig. 
24 Seiten in Octav. | 


Glifabeth Magdalene, die 1537 geborene Lode 
ter von Kurfürft Joachim II., vermählte fic) 1559 
mit Franz Otto von. Süneburg, dem Bruder des 
für die Reformationdgefchichte des nördlichen Deutfchs 
lands fo bedeutenden Ginft des: Brommen. Noch 
in bemfelben Jahre wurde fie Wittwe — wie der 
Berfaffer fortwährend ſchreiht ‘Mittheg — und 
Iebte feitdem in Berlin. Gin harmlofes fleines 
Büchlein, das bie Fräftige Zeit des. 16. Jahrhun⸗ 
derts, ſelbſt in Schilderungen von Familienfeften, 
nut verftohlen durchſchimmern läßt; ein Wittwen⸗ 
leben, fo ftill und in ſich geſchloſen, nl es Taum 
einen — zu —— 
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unter der Aufſicht 
der Königl. Gefellfdhaft der Wiflenfchaften. 





47.48. Stüd. 
Den 24 Merz 1842. 





3 Berlinm,. 
bey ©. Reimer 1841.  Friedrid) Sehleiermacher’s 
Grundrif der philofophifchen Ethik; mit einleiten- 
der Borrede von Or A. Pweften. CVIund 301 
Seiten in Octav. . | By ye 2 
Nachdem ſchon im Jahre 1835 Prof. Schwei⸗ 
er in Schleiermacher’8 literarifdem Nachlaß die phis 
fophifche Ethik hat erfcheinen laffen, liegt uns 
nun in der Wusgabe des Herrn Dr Tweſten eine 
zweyte Recenfion desſelben Werkes vor. Sie ift 
nach der DVorrede des Herausgebers zum Behuf 


| J ſeiner Vorleſungen aus denſelben Papieren entnom⸗ 


men worden, welche Schweizer benutzen konnte. 
Wenn ſie jedoch nur dieſen Zweck hätte, ſo würde 
fie in dieſen Anzeigen übergangen werden koönnen. 
Aber ſchon die Länge der Vorrede, und alsdann 
der Inhalt derſelben weiſt auf andere Zwecke hin. 
Der Herausgeber will hauptſächlich zweyerley, das, 
was Schleiermacher für das Syſtem der Ethik hin⸗ 
terlaſſen hat, in ſeiner urſprünglichen Form vorle⸗ 
gen und dadurch auch zugleich das Studium die⸗ 
| 136) 


o 
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fed Syſtemes erleichtern und auf die Wichtigkeit 
desfelben aufmerFfam machen. 

. Was. den erften. Punct betrifft, fo hatte Schwei= 
gee um Gleichartigkeit in der Darftellung hervor 
zu bringen, fich theilweife eine Umarbeitung des 

u Drachlaffee erlaubt, welche der Herausgeber gwar 
wegen der Gefchilichkeit in der Ausführung lobt, 
aber doc, aus begreiflichen Gründen richt billigt, 
nod) weniger nachzuahmen wagt. Hier werden 
und nun zwey Entwürfe vorgelegt, der eine muth- 
maflid) aus dem Sabre 1816, der andere aus’ den 

Sabrent 1812— 13, jener, weil er der am meiften 
ausgearbeitete ift, diefer, weil jener nicht das Ganze 
umfaßt, zur Ergänzung ded erftern. Auf die be- 
fannte Genauigkeit de Herausgeber8 Fann man 
fick) verloffen. Wie viel durch fein Verfahren für 
die Sicherheit der Überlieferung gewonnen wird, 
fpringt in die Mugen. | 

Aud) was den zweyten Punct betrifft, für die 

Bereinfachung der Überlieferung ‘wird dadurch nicht 
wenig gewonnen und died ift Fein geringer Vor⸗ 
theil, wenn e8 darauf anfommt das Syftem Schleier: 
macher’8 erfennbar zu machen. Nur freplich leiftet 
er nicht alles, was wir in dieſer Beziehung wün⸗ 
ſchen möchten. Man wird nicht felten durch Anz 
- merfungen zuweilen ded Herausgebers, nod) öfter 
Schleiermachers felbft Darauf aufmerffam gemacht, 
daß die Furzen Säge, in welche die Grgebniffe der 
Überlegung niedergelegt find, Doch für den Ber. 
nur vorläufig gelten. In fpäteren Zeiten hat er 
daran vieles zu beffern gefunden oder atid) nur 
‘Zweifel dagegen bey: fic) erhoben. Gr hatte, wie 
der Herausgeber bemerkt, mit dem ‚gewöhnlichen, 

keinesweges wiflenfchaftlihen Sprachgebrauche zu 
kampfen; er hatte nicht weniger mit Fine eigenen 

Gedanken= und Sprah= Bildung zu thun; fein 
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Syftem war nicht fertig; vielmehr pflegte er wohl 
Diefe Sugend des Geiftes zu rühmen, welcher wes 
der Gedanken nod) Sprache zur Formel verfteinere, 
Das ift num, freylich wohl eine Eigenfchaft, welche 
Die Schule nicht liebt. Überdies aber jene Eurzen 
Sake deuten mehr an, ald fie außfprechen; oft 
fann man ihren Sinn nur rathen, zumeilen aud) 
Die kaum. Für Viele ift das’ mühfame Studium 
folder Gage nicht. Dies verFennt auch der Her= 
ausgeber nicht. Gr fagt darüber ©. C:. ‘Wills 
Fommener würde Vielen. eine mehr audgeführte 
Darftellung ſeyn; und ich felber wünfchte, daß 8 
den Herausgebern der Schleiermacherfchen Werke 
. gefallen möchte, wenn nicht den Abdrud eines gue 
ten, wo möglich den lebten Borlefungen von 1832 
nachgefchriebenen Heftes, fo doch, was vielleicht 
ausführbarer wäre, einen aus und nach denfelben 
' abgefaften erläuternden Commentar ded Entwurfes 
folgen zu laffen” Ref. Fann in diefen Wunfd 
nur einftimmen, möchte aber gern die Alternative, | 
"welche er ftellt, abfchneiden und nur den Abdrud 
eines nachgefchriebenen Heftes gelten laffen, denn 
ein Commentar würde viel weniger fruchten. Der 
gefchichklichen Genauigkeit ift wohl durch den dop⸗ 
pelten Abdruc der Entwürfe genug gefchehen; man 
dürfte fich jebt eine freyere Bearbeitung: eines Hefz 
teS erlauben. Wird dies nicht durch dazu berufene 
Hände vollbracht, fo ift zu fürdhten, daß unberu⸗ 
fene fidy dazu bereit finden werden. . 

So wie Schleiermacher und Hegel oft mit ein- 
ander verglichen worden find, fo Fann man ſich das 
von ſchwer zurüd halten die Ausgaben ihrer Werke 
zu vergleichen, welche ihre Freunde und Schüler 
nady ihrem ode veranftaltet haben. G8 läßt fic) 
nicht leugnen, die Schüler Hegel haben es viel 
beffer verfianden, al8 die Schüler Schleiermacher’s, 


[36]* 
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die Lehre ihres Meifterd, wie man zu fagen pflegt, 
unter die Leute zu bringen. ene find bemüht ge= 
weſen dem’ Bebürfniffe der Gegenwart abzuhelfen 
und haben fic) daher entfchloffen größtentheild aus 
nachgejchriebenen Heften etwas zufanımen zu flel= 
len, was fid) nicht allzu fchwer lefen ließe; dage= 
gen für die Sicherheit ber Überlieferung, für die 
efchichtlihe Erforfchung, in welcher eine fpätere 
Bei fragen wird, was Hegel wirklich gelehrt, was 
feine Schüler hinzu gethan haben, tft von ihnen 
weniger geforgt worden. Im Gegentheile haben 
die Schüler Schleiermacher’8 weniger die Gegen= 
wart al8 die Zukunft bedacht. Vielleicht liegt dies 
darin, daß ſich doc) immer etwas von der Sinnes⸗ 
art des Meifters auf die Schüler fortpflanzt, viel= 
leicht hat auch diefe Sinnesart felbft auf der einen 
Seite beffer al8 auf der anderen vorgearbeitet. 
Bon Hegel läßt ed fic) fchwerlich leugnen, daß er 
eine Schule fliften wollte und durch fie feine Wirk: 
famFeit auszubreiten ftrebte. Schleiermacher pflegte 
fo etwas weit von ſich zu weiſen; Geiſtesfreyheit 
. in den Wiffenfchaften galt ihm alles, fie war ihm 
heilig, wie in ſich, fa in Wnderen, aud) durch fein 
Anfehen wollte er fie nicht gefährden. Hierüber 
werden in der Borrede zu vorliegender Schrift ©. 
XCIX f. fehr bemerfenöwerthe Auferungen mitge- 
theilt. Nur eine derfelben wollen wir anführen: 
‘G8 prige- fic) ihm immer tiefer, fchrieb ex mir ein 
anderes Mahl, die Überzeugung ein, daß in der 
Wiffenfdaft dem Anfpruch des, perfünlichen Nach- 
um nur Schein und Zeufchung zum Grunde 
iegen.’ oe | 

Dennoch find wir Darauf angewiefen auch auf 
dem Gebiete der Wiffenfdaft feiner Perfönlichkeit 
ihe Recht widerfahren zu laffen. Der Herausgeber 
rechnet darauf, daß und die Schwierigkeiten das 
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ethifche Syſtem Schleiermacher 8 aus den vorlies 
genden Acten zu entziffern nicht abſchrecken werden. 
Gr gefteht ein, daß died Feine leichte Sache fey; 
aber zuerft 8 würde uns ein wichtiges Glied für das 
Verſtändnis unferer Zeit in ihren wiffenfchaftlichen 
Beitrebungen fehlen, wenn wir fie nicht durchführ- 
ten, und alddann fie ließe fid) auch vollbringen, ~ 
wenn man alles zuſammen nehme, was Schleier⸗ 
macher für die Ethik in frühern und fpätein Schrif- 
ten gethan babe, und was nun aud feinem Nach⸗ 
laffe und vorliege. Died find die beiden Huncte, 
über welche die Borrede fic) verbreitet, nachdem 
Das duferlide Verfahren bey der Herausgabe be- 
ſprochen worden iff. . 

Inden der Ref. fich anfchiet einige BemerFun- 
en über den Inhalt diefer ſehr beachtungswerthen 

orrede zu machen, wird ed ihm erlaubt feyn 
noch etwas Allgemeinered voraud zu fchiden. Wenn 
wir und darauf einlaflen dad Werk eines alten 
Seriftftellers zu fludieren, fo werden wir und 
nicht fcheuen dürfen alle feine Schriften dabey zu 
Rathe zu ziehen. Dasfelbe wird und auch hier 
beynahe für das Studium der Schleiermacherfchen 
Gthik zugemuthet. Bey einem neuen Schriftftel- 
ler jedoch find wir weniger geneigt einer folchen 
Anforderung nachzugeben. Man follte meinen, 
dies wäre nur eine Zolgewidrigkeit, welche aus 
Schlaffheit der Gefinnung entfpringe. Aber dem 
ift doch wenigftend nicht ganz fo. Was alte Schrift- 
ftellee und verrathen, iff von ganz anderer Art, 
al8 was neue Schriftfteller; jene gelten uns für 
die Stellvertreter zuweilen ihrer ganzen Zeit, fonft, 
wenn fie nur einige Bedeutung haben, wenigftens 
einer Richtung ihrer Zeit; unfere gegenwärtige Zeit 
aber und ihre Richtungen brauchen wir nicht aus. 
einem Schriftfteller Tennen zu lernen. Indem wir 
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den Eingang in das Berftindnis derfelben fuchen, 


Dürfen wir und wohl nad den Hilfsmitteln um= - 


fehen, welche den leichteften Weg anbahnen ohne 


der Gründlichfeit Abbruch zu thun. Diefe Be - 


merfung foll, wie fich verfteht, die Forderungen 
Ded Derausgrbers nicht ablehnen; aber fie foll dars 
auf aufmerkfam machen, daß der Wunſch, welchen 
er felbjt außfpricht, nicht unbillig iff, e& möchte ein 
leichterer Zugang zu der Ethik Schleiermacher's ge⸗ 
Öffnet werden. 


Was die Wichtigkeit dieſes Studiums betrifft, 


fo wird beyläufig dDarauf aufmerkfam gemacht, daß - 


die Kenntnid feiner ethifchen Beftrebungen für die 
Beurtheilung . Schleiermacher'8 . unentbehrlich fey. 
Mit Recht heißt es darüber GS. XIV: ‘Niemand 
darf Schleiermacher verfianden zu haben glauben, 
dem nicht die Beziehung aller feiner Werke auf 
das nur in diefen Grundlinien vollftändig und zu= 
fammenhängend entwidelte ethifde Syſtem Far 
geworden tft.” Es wird im Befondern darauf hin= 
gedeutet, Daf er in die Unterfuchungen der Grund⸗ 
‚wiffenfchaft, die er Dialektik nannte, fic) Faum fo 
weit vertieft haben würde, wenn das Bedürfnis der 
wiffenfchaftlichen Begründung der Ethik ihn nicht 


.. Dazu getrieben hätte, und wenn biergegen ein Zwei⸗ 


fel, den Ref. jedoch nicht theilt, erhoben werben 
Finnte, fo ift e8 doch gewiß wahr, daß von ethi= 
ſchem Standpuncte aus die Anfichten fich ihm ers 
Bffneten, welche für Religion, Kirche und Theologie 
‚fruchtbar geworden find. Erft in feiner Ethik findet 
man den Auffchluß über den Zuſammenhang feiner 
theologifden und Firchlichen Beftrebungen. Aber 
Diefer Beweggrund in die Unterfuchung diefer Ethik 
einzugehen hängt von dem andern ab, welcher in 


ber Wichtigkeit derfelben für die neuere Philofophie 
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überhaupt liegt. Daher verbreitet fid) aud) über 
dieſen Punct der Herausgeber ausfiihrlid. 
Sehr gelungen ift die Yuseinanderfegung, wel 
chen Schaden die erbauliche Behandlung der Sit- 
tenlehre ihrer wiflenfchaftlichen Unterfuchung gethan 
bat, und wie dadurdy diefe zu der Dürftigkeit ges 
Fommen ift, welche der jeht gewöhnlichen Zugend- 
und Pflichtenlehre anklebt und zu der jest faft 
allgemeinen Misgunft diefes Theiles der Philofo- 
phie das Meifte beygetragen hat. Ref. feat hinzu, 
Daß die Ohnmacht der alten Sittenlehre fic) be= 


fonder8 darin zu erkennen gab, daß fie einzelne . 


Zweige der fittliden Betrachtung faft ganz von 
ſich ‚entließ und ihnen geftattete als befondere phi⸗ 


Iofophifche Unterfuchungen, wenn auch in einer et⸗ 


de 


was zweydeutigen Art, fid) zu geftalten. Won bie 


ſer Art find das Naturrecht, die Politi®, die Pä- 

dagogik, auch die Aſthetik und die Religionsphilo- 
fophie. Sie find Zeichen eines ethifchen Bedtirfz 
niffed , ‚welches jene alte Ethik nicht zu befriedigen 
mußte. Schleiermacher begriff‘ die Aufgabe alle 
dDiefe Difeiplinen . wenigftend ihren ohilofophifchen 
Principien nach und nod fonft manches andere, 
von welchem Die bisherige Ethik nichts gewußt 
hatte, zu einem Ganzen zu vereinen. Gr war jez 


dod) hierin-nicht ohne Vorgänger und Mitftrebende. 


Unter Ddiefen ift vor allen Fichte zu nennen, wel: 
cher zwar anfangs noch im Gegenfag zwifchen Sit- 
tenlehre und Naturrecht befangen war, anfangs 
auch bey Betrachtung bed fittlichen Lebens nur auf 
dem perfönlichen Standpuncte des Kampfes mit 
dem egoiflifchen Triebe fich hielt, deffen allgemeine 
Grundfäße aber doch über diefe Mängel hinaus 
gingen und der in feiner Sittenlehre aud) zuerft 


dad Benfpiel einer fruchtbarern Behandlung dieſes 


philofophifchen Gebietes gegeben hat. Obgleich hier 
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nicht Der Ort ift hierzu den ausführlichen Beweis 
zu liefern, fo hält der Ref. es doch für Pflicht 
daran zu erinnern, weil dab Berdienft Fichte's in 
Diefer Richtung feiner Lehre zu fehr in Bergeffens 
beit gerathen if. Aud) der Herausgeber, dem es 
gewid nicht unbekannt ift, jcheint dem Ref. hierauf 
zu wenig Gewicht gelegt zu haben, man möchte 
aus einigen Außerungen muthmaßen - (befonders 
. ©. XCIV Anm.), aus der Scheu, einer ungerech= 
ten Herabwürdigung Schleiermacher's, welche feine 
fo genannte Subjectivität im Munde zu führen 
pflegt, Borfchub zu leiften. Dagegen macht er auf 
die nahe Berwandtidhaft der Schleiermadherfchen 


Ethik mit der Schellingfchen Phyſik zu wiederhol⸗ 


ten Mahlen aufmerkfam und rechnet es Schleier- 
macher zum Berdienft an die Principien derfelben 
mit eigenthümlichem Geifte und Scharffinne auf 
die Erjcheinungen des fittlichen Leben’ angemendet 
zu baben. Hierin vergleicht er ihn mit Hegel, 
deifen Phänomenologie, die erften Keime feiner Phis 
Iofophie des Geiftes enthaltend, von fpäterer Zeit 
fey, al8 die Entwürfe Schleiermacher’8 zu feiner 
Ethik. Wer möchte ed überfehen, daß eine folche 
Berwandtfchaft Statt findet? Aber Äußerungen, wie 
bie angeführte (S. XIV) machen es zweifelhaft, ob 
nicht hiernach die Schleiermadherfche Ethil nur wie 
die Tochter der Schellingfchen und die Enkelin der 
Sichtefchen Philofophie angefehen werden müßte. 
Dem Ref. fcheint e8 der Sache entfprechender, um 
in dem Bilde zu bleiben, die Schellingfche, Hegel- 
{che und Schleiermadherfche Philofophie ald Töchter 
der Fichtefchen zu betrachten. Schelling, obgleich - 
der jüngfte unter ihnen, trat doch früher, als Hegel 
und Schleiermacher, mit feinen Unterfuchungen berz 
vor, und daher haben natiirlid) auch diefe manches 
von jenem angenommen, aber da8 Wefentliche ihrer 
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Richtung war ihnen theild hurd) den Gegenfak 
theils durch die Ubereinftimmung mit Fichte geges 
ben. Daß alle drey die einfeitige Betrachtung der 
Natur zu befeitigen fuchten, Fann ihnen faum als 
bedeutendes Berdienft angerechnet werden, und wenn 
aud) Schelling. hierin voran ging, fo hat man dod 
hierin die übrigen nicht al8 feine Schüler zu bes 
trachten, denn der Widerfprud) gegen die Fichtefchen 
grellen Einfeitigkeiten war allgemein. - Die dyna⸗ 
mifde Auffaffung der Natur hatte fehon Kant, die 
organifche Herder eingeleitet und über dieſe allge- 
meinen Principien der Naturlehre ift Schleierm 
cher nicht binaus gegangen. wi 
Durch diefe Bemerkungen fol keinesweges ge 
leugnet werden, morauf der Herausgeber an meh⸗ 
reren Stellen binweift, daß Schleiermacher in fei- 
nen ethifchen Unterfuchungen durd) die Vergleichung 
mit der Schellingfchen Naturphilofophie fich geför⸗ 
dert ſah. Be mehr der Ref. geneigt ift in der 
Ausbildung der neueren deutfden Philofophie ein 
gemeinfchaftliches Werk unfered Bolfes zu ſehen, 
um fo williger ftimmt er auch der Anficht bey, 
dag Schleiermacher in feinen Beftrebungen von ſei⸗ 
ner Zeit und von den Mitftrebenden in ihr getraz 
gen wurde, einer Anficht, weldye durchaus im Geiſte 
Schleiermacher's ift. Dies fchließt jedoch Verſchie⸗ 
Denartigfeit der Richtungen nicht aus, Vielleicht 
hätte diefe der Herausgeber noch etwas ſtärker bez 
zeichnen können. Befonderd vermifft Ref. einige 
Minke darüber, daß Schleiermacher dod) bey der 
Bergleichung des Ethifchen mit dem Phnfifchen im 
Allgemeinen die Grenzen dieſer Gebiete fchärfer 
inne zu halten mußte, als Schelling und Hegel 
und viele andere, welche ihnen bierin gefolgt find. 
Das bekannteſte Beyſpiel findet fidy in der weit 
verbreiteten Anficht, Daß Bol! und Staat glei 
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Pflanzen aufwadfen; aber aud) die Cntwidelungen 
der Kunft und des religiöfen Glaubens find in 
demfelben Lichte betrachtet worden. Schon Fichte 
bat hiervon dad Seinige und aud) Schleiermader . 
kann fidy, wie es fcheint, diefer Richtung nicht: 
ganz entziehen, wenigftend dürfte hieraus da8 zwey⸗ 
deutige Licht, in welches er den Gegenfak zwifchen 
Freyheit und Nothwendigheit nicht felten ftellt, an 
manden Stellen fid) deuten laffen. Die Grundan= 
fiht, aus welcher diefe Srrungen hervor gegangen 
find, liegt unftreitig darin, Daf man die Freybeit 
der Vernunft in den niedern Regionen des fittli- 
cen Lebens nicht zu finden wußte, fondern nur da 
anerkannte, wo mit vollem Bewußtfeyn des fittli- 
chen Swedes gewollt wird. Hiertiber. pflegte fich 
Fichte mit der größeften Härte zu erklären. Es 
hängt died aber auch weiter damit zufammen, daß 
man nur im theoretifchen Leben und in feiner höch- 
fien Spite, in der Philofophie, dad höchſte Gat 
fah. Bon diefer Ginfeitigkeit iff Schleiermacher 
frey, indem er theil8 die fittliche Aufgabe in der 
practifchen Thätigkeit im engern Sinne gegen die 
Anfprüche, des theoretifchen Lebens Fräftig vertheis 
digte, theild auch nicht weniger die Rechte de8 ei= 
genthümlichen Bewuftfeyns im Gegenfage. gegen 
das allgemeine Denken geltend madte. Auf diefen 
Punct madt der Herausgeber mehrmahls aufmerk⸗ 
fam; ¢8 ift ein Streitpunct der Hegelfden Schule 
gegen die Schleiermacherfche Philofophie geworden, 
‘Daf man. hierin die Vorzüge diefer vor der ethi- 
ſchen Anficht Hegel's nicht hat anerkennen wollen. 
Mit Recht flreitet der Herausgeber auch dagegen, 
haf man in diefer Rüdficht Schleiermacher's Rich⸗ 
tung mit Fichte's Subjectivität und mit Jacobi’ 
Gefühlstheorie in Eins werfen wolle. Schleierma= 
cher ift Dadurch, daß er den einfeitigen Anfprüchen - 
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ber Philofophie auf Alleinherrfchaft über das ganze 
vernünftige Leben die Rechte der Perfinlichkeit ents 
gegen ſetzte, befonderd der beredte Vertheidiger der 
Religion geworden. Mit Recht hebt aber der Hers 
ausgeber aud) noch einen anderen Dunct hervor, 
Durch welchen die Schleiermacherfche Ethik vor der 
Hegelfchen Philofophie des Geiftes vortheilhaft ſich 
auszeichnet, nämlich das Eingehen in das Gingelne 
der fittlichen Güter, der Zugenden und der Pflich- 
ten, welche bey Hegel vor der allgemeinen Bewe⸗ 
gung des Geifted faft ganz verfchwinden. Daher | 
hat Hegel aud) nur für die Theile der practifchen 
Pbhilofophie fich intereffiert, welche einen allgemeine- 
ren Gharafter an fid) tragen wie die Politik, die, 
Religionsphilofophie und die Äfthetil. Das Über- 
gewicht Schleiermacher8 über Hegel in Ddiefem 
HPuncte ift unbeftreitbar. 
Wer alles dies berücfichtigt, der. wird es dem 
Herausgeber auch wohl zugeftehen miiffen, Daß die 
Schleiermacherfche Ethik für den Standpunct uns 
ferer neuern Pbilofophie ein ernſtes Studium ver: 
dient. Ob die Art, wie Schleiermacher diefe Wif- 
fenfchaft behandelt hat, die einzig mögliche fey, ob 
fie nicht an’ manchen Stellen ihre Schwächen habe, 
ob nicht fogar die Grundbegriffe, von welchen er 
ausgeht, einer Berichtigung bedürfen, das find ans 
dere Fragen. Auf die Bedenken, welche diefe Ethik 
darbietet, läßt fich der Herausgeber nicht ein (©. - 
XXXV Anm.); und niemand wird ihn Darüber 
tadeln; denn, died würde nicht die Sache eines Hers 
ausgebers feyn; genug, wenn er nachgewieſen hat, 
Daß die von ihm eingeführte Lehre ein Beftand- 
theil des gegenwirtiger Standpunctes der Philos 
fophie darftellt, welches ohne dieſelbe nicht oder nur 
fpärlich vertreten werden würde. Auch Ref. glaubt 
auf diefe Fragen nicht eingehen zu dürfen, da er 
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nicht die Schleiermacherfche Ethik, fondern nur eine 
Ausgabe derfelben anzuzeigen hat. 

Gs bleibt uns nod) der lebte Punct, über wel= - 
hen die Borrede fich verbreitet, zu befpredjen übrig. 
Wir Lonnen über ihn kürzer feyn. Indem der 
Herausgeber die Hilfsmittel aufzählt, welche uns 
in Schleiermacdherd Schriften zu Gebote ftehen um 
die kutzen Sage des Grundriſſes zu verftehen, ift 
e8 natürlich nicht feine Abficht jeden fchwierigen 
Sak auf diefe Weife zu erläutern, welcher einer 
folchen Grläuterung fähig iff. Dies würde in das . 
Gefchäft eine’ Commentars eingegriffen haben. Cher 
hätte man erwarten Finnen, bier in kurzen charaf- 
teriftifchen Auszügen zufammen gezogen zu febert, 
was Schleiermacher über diefen oder jenen Punct 
in den einzelnen Schriften -feft ftellte oder auch nur 
in Anregung de tue aber auch hierauf [aft der 
Herausgeber nur felten ein; nur bey. den Moz 
nologen, deren Inhalt er weitläuftiger befpricht, 
macht er eine Ausnahme, “theild weil unter feinen 
(Schleiermacher's) von ihm felbft herausgegebenen 
Schriften Feine ift, worin fic) das, was er im Ein- 
zelnen zwar erfchöpfender und gründlicher abgehan⸗ 
delt hatte, zu einem Ganzen, wenn auch nur der 
perfönlichen Denk⸗ und Sinneöweife fo verbunden 
und verfchmolzen zeigte; theil8 weil es am geei- 
gnetften fchien, um Irrthümer oder Misverfländ- 
niſſe zu befeitigen, Die aud) bey Neuerern, die 
Schleiermacher's Berdienfie im Allgemeinen weder 
ignorieren nod herabfeßen wollen, fic) fcheinen feft 
geleet zu haben’ Gonft ift fein Verfahren im 

Ugemeinen nur died die Stelle des Syſtemes zu 
ermitteln, welche die eine. oder die andere Schrift 
Schleiermacher's berührt oder ausführlich befpricht. 
— bat ſich der Herausgeber wahrſcheinlich be⸗ 
chränkt, weil das zuvor angedeutete Verfahren die 
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Gefahr herbey geführt haben würde die fchon zu 
einem bedeutenden Umfange angeſchwollene Borrede 
über das Maß aufzutreiben. Man wird atch diefe 
Bemerkungen, welde in faft allen Schriften Schleiers 
macher8 einen ethifchen Kern nachweifen, mit Bers : 
gnügen Tefen, da fie mit der vom Herausgeber ges 
wohnten Reife des Urtheils gefchrieben find, und 
überdies nod) manchen gelegentlichen Äußerungen 
über verwandte Gegenftinde Raum geftatten. Une - 
ter diefen will der Ref. nur eine fehr gelungene 
Bertheidigung der Briefe über die Lucinde erwäh⸗ 
nen. - Ritter. 


Turin 


E regio typographeo. 1840. Monumenta hi- 
storiae 'patriae edita jussu regis Caroli Alberti. 
Scriptorum tomus I. 1498 Seiten in Folio. 

Werden in den beiden erften Bänden diefer große 
artigen Sammlung von Quellenfdriften Urkunden, 
Diplome, Municipalgefege und Statuten mitgetheilt, 
ſo gibt der vorliegende Band eine Reihe von treffz 
lihen Memoiren und Chroniften, “qui res gestas 
Sabaudorum principum narrare aggressi sunt. Der 
zunächft hierauf folgende Theil wird, dem kurzen Vor⸗ 
worte des Gefare di Saluzzo nad), die nur auf ein= 
zelne Landestheile fich beziehenden Chroniken, der 5. 
Band eine descriptio Alpium maritimaram_ ent: 
balten. Der Inhalt diefes 3. Bandes ift folgender. 

1) Anciennes chroniques deSavoye. In 
der voran gefdidten Einleitung erörtert Domenico 
Promis (Mitglied.der regia deputazione sovra gli 
studi di storia patria) die Gründe, aus welchen er 
al8 den Bf. diefer Chronik, von welcher ſich zahl- 
reiche Handfchriften aus dem 15. und 16. Iahrh. 
finden, feinen anderen al8 Maistre Cabaret (Pauvre 
Pellerin) annehmen möchte. Die dem Abdrud zum 


a » 
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Grunde gelegte Handfchrift ſtammt aus der zweyten 
Hälfte des 15. Jahrh. und befindet fic) im Befige _ 
der Univerfität zu Turin. Die ChroniF beginnt 
mit dem 3. Sahrh. der chriftlichen Zeitrechnung und 
zwar mit den wunderlichiten Erzählungen von dem 
zum Ghriftenthume übergetretenen König Ezeus v. 
Köln und feiner Gemahlin Helena, deren Sohn 
Theſeus die Kaifertochter von Griechenland gewann 
‚et parvint jusques a la signorie de Saxogne, dont 
sont yssus les ylustrismes signeurs de Savoye. 
Denn Otto II, GroFfohn des erften Otto, welcher, 
der acht und dreyßigfte Kaifer nach Karl dem Groz 
gen, Rom gewann, übergab Gadfen feinem Bruz 
der Hugo, deffen Sohn Bernhard (Berauld) von 
Magdeburg (Maidburg) nad) der Provence ritt und 
unter Rudolph von Arles zu hoher Gewalt flieg. 
, So wird der Lefer auf dem phantaflifch gefchmü 
ten’ Wege der Gage und unter den lieblichfien Er⸗ 
zählungen unvermerkt in dad Alpenland Savoyens 
und zu dem alten Grafenhaufe geführt. Auch wenn 
ex mit dem 14. Iahrh. zufammen hängende und 
begründete Thatfachen vorträgt, behält der Erzäh— 
Jer eine Darftellung bey, die in ihren forgfältigen 
Befchreibungen von Kämpfen, Zurnieren, Kleidung 
und Waffenftiiden, in ihren frommen Sentenzen 
und in ihrer Findlichen Auffaffung von Berbalt- 
niffen des Lebens an die franzöfifchen Ritterromane 
de 14. und 15. Jahrhunderts erinnert. 

- 2) Chronique du conte rouge par Perri- 
net Du-Pin. Bon diefer Chronif, deren Bf. in 
der zweyten Hälfte des 15. Jahrh. als Hiftoriograph 
(scrittore delle chroniche de’ conti di Savoia) 
‘am berzoglichen Hofe von Savoyen lebte, werden 
bier nur Fragmente mitgetheilt. Sie entipricht in 
Form und Haltung völlig der ihr voran gehenden 
Erzählung. =. 


47. 48. Gt, den 24. Merz 1842. 479 


3) Chronica latina Sabaudiae € 
fi) Die anciennes chroniques bi8 zu dem 1394 
erfolgten Zode von Amadeus VII, fo nimmt Ddiefe 
latewifche Chronik die umftändliche Erzählung mit 
Amadeus VIII wieder auf und führt diefelbe bis 
zum Sabre 1487. a. «of 

4) Chronica Abbatiae Altaecumbae (bie 
am See Borghetto gelegene, 1125 vom Grafen 
Amadeus III geftiftete Gistereienfer-Abtey Alta⸗ 
comba). ine Furze Genealogie der Herrfcher Gas 
voyend, von Humbert Weißhand bis zum Anfange 
des -15. Jahrhunderts. 

5) Chronica Juvenalis de Aquino. Der 
Bf., den ſchon Guichenon (histoire gendalogique 
de la royale maison de Savoye) einen ‘autheur 
fidéle, non passioné, exact aux dattes, naiif en 
son style, mais peu Eloquent’ nennt, beginnt feine 
Erzählung mit dem Sabre 1474 und führt diefelbe 
bis zum Jahre 1515. Als Beleg für die Richtig- 
Feit der von Guichenon gegebenen Charakteriftik 
möge eine auf die Schlacht von Pontremoli (quem 
Theutonici, d. h. die Schweizer, 'assacamarunt 
' propter oltragium, quod eis fuerat factum eundo 
versus Neapolim) fich beziehende ‘Stelle (©. 715) 
dienen: ‘Sed dictus rex cum armata sua, qui 
omnes tam franchi quam teutonici fuerunt tam 
feroces et nobilis cordis, et etiam Deus pugna- 
vit pro eis, quod sese defenderunt ab ipsis ita- 
licis, et eos totaliter destruxerunt et occiderunt, 
et victoriam reportarunt, Deo dante et auxi- 
liante, quia erant ultra decem italici contra unum 
franchum, et dicti veneti ac manthoani erant 
_ recentes ad bellandum, et tam bene armati, quod 
non poterant percuti nisi in loco, per quem in 
peccato sodomie peccaverant, dicti vero franchi 
et teutonici erant fessi, quod venerant a parti- 
bus longinguis, sed pur, Deo permittente, repor- 


; 
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tarunt victeriam dicte bateglie? Überhaupt ift 
für die Gefchichte diefer mit dem Zuge Karls VII 
nach Neapel beginnenden franzöftfch - italiänifchen 


Kriege ein veicher Beytrag in ber vorliegenden Chro⸗ 


nif enthalten. 

6) Epitomae historicae Dominici Ma- 
chanei. Domenico della Bella, nad) feinem Ge— 
burtöorte Maccaneo genannt, beginnt mit Ama- 
deus, dem erfien Herzoge von ‘Savoyen, und endet 
mit dem Sabre 1518. 

7) Memoires de Pierre Lambert. Der um 
die Zeit von 1480 geborene Lambert, signore. de 
la Croix, ſchrieb al8 presidente della camera de’ 
conti in Savoia. Als Karl V in Blieffingen ans 
Land flieg, um in Aachen die Krone zu empfangen, 
fand er dort Lambert, Der ihn im Namen feines 
Herzogs begrüßte. Seitdem begegnet man Lams 
bert mit Aufträgen von Herzog Karl, der ihn in 
feinem -Zeflamente zum Mitgliede des vormund: 
fchaftlichen Raths ernannte, bald in Spanien, bald 
in Frankreich oder dem mittleren Stalin. Sn den 
bier mitgetheilten Memoiren, die fid) von 1500— 
1539 über das Leben Karls IX von Savoyen ver- 
breiten, fpricht fich der mit den politifchen Berhält- 
niffen feiner Zeit genau vertraute Staatsmann aus, 
der fic) der mißlichften Aufträge feines Durd) zwey 
madjtige Nachbarn bedringten Herrn mit Geſchick 


— 


zu entledigen weiß. Den Memoiren iſt eine Ab⸗ 


handlung über die Belagerung Nizzas durch Franz J 
und Hairadin Barbaroſſa angehängt. — Den Schluß 
dieſes Bandes bildet ein, historico discorso di Giu- 
seppe Cambiano, dem Diener von Emanuel Phi⸗ 
Vibert, Dem Sieger von St. Quentin, und von defz 
fen Nachfolger: Karl Emanuel, Der in fieben Bü- 


cher zerfallende Diöcorfo fängt genau mit der Sünd⸗ 


fluth an und veicht bis gegen Da’ Ende de8 16. 
Jahrhunderts. Hav. 
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49. Stuͤck. 
Den 26. Merz; 1842 





gebrudt bey W. Blöß. 1842. Die malbergi- 
sche glosse der lex Salica. Statt hand- 
, schriftlicher mitteilang an freunde und befreun- 
dete: von Dr H. Leo. Gin Bogen in gr. Octav. 
- Da von diefem Bogen nur fünf und zwanzig 
Eremplare abgedrudt wurden, fo freut es und 
höchlich jet anzeigen zu Sönnen, dag Hr Prof . 
Leo, deffen Rectitudines singularum personarum 
etc. vor kurzen (Götling. gel. Anz. 1842 St: 29, 
S. 290) von uns erwähnt wurden, eine weitere 
Ausführung feiner großen Entdedung in dem naͤch 
ſtens erfcheinenden erſten Stüde des zmeyten Bane 
des der Beitfchrift für deutſches Alterthum, heraus — 
gegeben von Moris Haupt, beFamit machen wird 
ir trügen bisher Bedenken Aber die. glücklich ges 
Iungene fung des Räthſels in unſerm Blatte 
etwas zu melden und glaubten. und. nicht befu 
Hrn Prof. Leo die eigene Ankandigung feines wi 
tigen ‘Funded gleichſam wegzunehmen. Nachdem 
wir aber jebt anf eine fo bald allgemein zugäng« 
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liche Schrift verweifen Finnen, fo nehmen wir nicht 
länger Anftänd zu verrathen, Daf, Hn Prof. Leo's 
Entbedung Aifzlae, bie Gloffen einem gäli- 
Shen Dihlerfe der keltiſhen Sprache ange 
hören, welcher in der Terra belgica Landesſpra⸗ 
dhe war. | 

Wir. widerholen zugleich öffentlich dem gelehrten 
und fcharffinnigen Freunde für feine gütige Mit- 
theilung des in diefem Augenblide noch fo feltenen 
Bogen unfern aufrichtigften und herzlichſten Dank, 

a Leipzig. 

Verlag und Drud von Veubner. 1841. C. A. 
Piedges Leben und poetifcher Nachlaß heraus ge 
geben von Dr K. Fal€enftein, 8. Sächſ. Hof- 
tathe und Ober Bibliothekar. A Bande in Octav. 
- Belibmtr Manner Thaten und Sitten der 
Nachwelt zu überliefern, diefem Brauche aus alter 
Beit entfagt felbft nicht in unfern Lagen ein Men- 
ſchenalter, fo: unachtſam der: Seinen’ Diefem 
Spruche, womit ein. Schriftftellee des claffifchen 
Alterthums eine der gediegenfien Lebenöbefchreis 
bungen -beginut, Emmet unfere. heutige Zeit redlich 
nach: der Vorwurf aber, welchen jener alte Nimer 
feinen Beitgenoffen. macht, Fann die unfrigen nicht 
treffen, da nicht fo. wohl der alte Brauch, als viel- 
‚mehr innige Verehrung und Hochſchätzung ausge: 
zeichneten. Männer und: dee Drang ihr. Andenken 
der fpäten, Enkelzeit zu. bewahren Biographien her— 
por ruft. Dieſe Zriebfedern waren es auch, welche 
den Herausgeber betvogen, fid) vorliegender Arbeit 
gu: amterziehan: Der unſterbliche Sänger der ‘ Ura⸗ 
nia? hatte ähm bereits im Sommer 1840 ein Cone 
volut ‚frogmentarifcher Auffige Aber. fein Leben 
überreicht, welche :bi& gum Sabre, 4804, dem Zeit⸗ 
puncte . feinen: Reife nach Italien, gingen, unter 
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bem Bemerken, diefe: Papiere bis zu feinem ode 
treu zu bewahren, alsdann aber über diefelben nad 
eigener Anſicht zu verfügen, und, wenn ered als 
angemeffen erachtete, Die Lebensbefchreibung zu voll: 
enden. Daf aber der Herausgeber, : welcher feit 
einem Beitraume von beynahe. zwanzig Jahren. mit 
dem Dichter in-innigem Berhältniffe geflanden, den 
rechten Gebrauch mit dem Überlieferten gemacht, 
bas werden ihm mit uns alle Verehrer. des ehr⸗ 
würdigen Dichtergreifes danken: es ift der ſchoͤnſte 
Denkſtein, welchen derfelbe feinem dahin gefdtedenen 
Sreunde feßen Fonnte; ja wir fprechen nicht zu viel 
aus, wenn wir behaupten, die Biographie felbft 
bilde den herrlichfien GCommentar zu dem großen 
Gedichte felbft, welches der Unfterblichkeit der Seele 
gewidmet ift, und durch die Kenntnisnahme bes 
reinen unbefleciten . Lebens des Dichters erfcheine 
dasfelbe .erft in feiner vollften,. leuchtendften Klar⸗ 
beit; wenigftens fpiegelt ſich des Dichterd Leben: in 
feiner herrlichen Dichtung, ab.— Inder Einleitung 
(S. 1—19.) gibt der Verf. mit Furzen, aber Ferns 
haften Worten den Standpunct an, von weldyem 
aus Viedge ald Menfch und Dichter beurtheilt 
werden foll: er zeigt, wie Tiefe Der Empfindung, 
Hoheit der Gefinnung und-Wohllauf im Ausdrucke 
das Gepräge alles deffen ift, wad fein Genius fduf; 
er ftellt (mit Frank Horn) den Gah auf: hätte 
unfer Vaterland viele Dichter wie Ziedge, fo 
würde bie Sprache der Deutfchen nie in den, felts 
famen Ruf der Raubeit gefommen feyn. Der . 
— wirft einen Blick auf: den Zuſtand der 

iteratur in der letzten Hälfte des vorigen Jahr⸗ 
hundert8, und da fiel Viedge’s Jugend in eine Zeit, 
wo die deutſche Nationalpoefie, von dem inneren 
Strable einer neu aufgehenden Geiftedfonne belebt, 
als felbft fchaffende Kraft fich los sang von der Aus 
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Berlichleit ber conventionellen Form. ohne. inneren 
Gehalt, wo mit. dem. Göttinger Dichterbumde nicht 
bloß. eigener Genuß: in didjterifehen Träumen, fors 
dern Vollendung. der Kunfl und innere Auöbildung, 
Tugend und Freyheit Zielpunct pes allgemeinen 
Streben. junger Didter ward. Werthers Leis - 
den galt der deutfden Jugend als Cvangelium 
eined neuen Heils, deffen Meffias man in Klop⸗ 
fiod,. bem Sänger der, Welterldfung zu erbliden 
— Freundſchaft, Liebe, Vaterland, Gott und 
erblichkeit werden die Themen der Poeſie in 
den zwey letzten Jahrzehnten im Zeitalter der deut⸗ 
ſchen Wiedergeburt. An die Spitze dieſer Dich- 
tungsart trat :am Wendepuncte beider Jahrhunderte 
Tiedge mit feiner “Urania, nachdem er nebſt 
Gsckingk und Michaelis das Triumvirat ger 
bildet, welches zuerſt die poetiſche Epiſtel nicht ohne 
Erfolg auf dem deutſchen Parnaß eingeführt und 
ſich einen geachteten Namen erworben. hatte. Der 
Daum: aber, der fo reiche Früchte der Dichtkunft 
trug, winzelte in Halberffadt. Hier lebte feit 1747 
Gleim als Mittelpunct einer: weit verbreiteten | 
Freundſchaftsverbindung, ein populärer Mäten, wie 
Bodmer in Bird und Nicolai in Berlin war, 
in jeder Art ein Befchüber der deutſchen Dichterju= 
gend ; welder alles um fic) zu verfammeln fuchte, 
was damabls über die Profa der Alltagswelt em⸗ 
porragte und was feine Lieblingsidee, in Halbers 
ſtadt ein deutſches Athen zu begründen, zu. vers 
wirklichen geeignet fchien. Er febte feinen höchſten 
Ehrgeiz darein, als literarifcher Werber junge Män- 
ner für Die Fahne der Dichtkunſt zu begeiftern, gleich 
wie Leffing auffeimende Talente für: die Bühne 
zu gewinnen: fivebte, und fo erfcheint Gleim uns 
gleich bedeutender auf dem Felde. der deutfchen Lis 
teratur als Beförberer, denn ald Ausüber der gött⸗ 
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uchen Sangebfuhft , in welcher er nebft fo vielen 
feiner Iünger das Glüd feines Lebens fand. Cr 
unterfttigte aufftrebende Xalente durch Rath und 
wo es nöthig war, auch Durch Die That: er hatte 
um fid) einen Kreiß von gleich geftimmten. Män⸗ 
nern gefdaart; in feinem Hüttchen' verfammelte 
man fich jeden Sonnabend, und opferte der edeln 
Dichtkunſt. Ailes Borfallende gab Gelegenheit zu 
Keimen, alles Mitgetheilte zu Nachahmungen. Die 
ganze Welt erſchien ihnen in einem Rofenfdyimmer; 
fie didjteten von Grazien und Najnden, Fofeten mit _ 
ihren Genien . nad Art. der verliebten Sylphen, 
und hielten Verkehr mit den Huldgöttinnen wie die 
alten Minnefinger mit. der goldgelocdten Frau Minne. 
Anfangs blieb diefe harmlyſe Gelegenheitspoefie Pris 
vatgut. Als aber die Freundfchaftstandeley , oft 
balb Profa, oft halb Poefie, bier und da durd) 
den Drud zur Öffentlichkeit Fam, und man ohne 
Scheu, die inneren: häuslichen und Herzenszuſtände 
der Welt vorlegte, Fonnte der nachtheilige Einfluß 
nicht fehlen. Es bemächtigte fi, ‚nachdem fie 
kaum die Ridardfonfde Schwärmerey, und 
Porik!fdhe Sentimentalität abgelegt hatte, der 
deutfchen Literatur eine wahre Epiftolomanie, welche 
der räthfelhaften Sragmentenperiode vorher ging, und 
‘hie Trankhafte Elegienfucht im Gefolge hatte. (Mehr 
über diefed halberftädtfche. Dichterleben ‚findet fich 
in Gervinus’ neuerer Geſchichte der poetifchen 
Nationalliteratur der Deutfchen. Leipzig 1840. 8., 
fo wie in den geiflreichen Andeutungen analoger 
Berhältniffe in Prug “Göttinger Dichterbund’ 
Berl. 1841.). :Mit Gleim Fam unfer 0 
in die allernächfte Berührung, fein. Beyſpiel wir 

befeligend auf feine Dichtungen: außerdem waren 
aber auch Jacobi, Salis und Hölty feine Bore 
bilder. Das berühmte Inrifch = didaktifche. Gedicht — 
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von Gott und der Unfterblichkeit; lange vorbereitet, 
teat 1801 ans Licht, nad einem Plaren und eins 
fihtövollen Plane angelegt, und eben fo meifters 
haft in.dem Versbaue audgeführt. Eine zum Höch- 
ften vollendete rhetorifche Gemandtheit verbindet die 
einzelnen Gefänge und macht die Übergänge zu den 
. einzelnen Theilen faft unmerklich, verrät} aber doch 
dem geübteren Auge, daß diefe einzeln, jeder für 
fic) felbftindig, gebildet und nady feftem Plane mit 
philofophifder Reflerion zufammen geftellt ‚find. 
Wer folgte nun nicht gerne dem hodbejabrten Dich— 
ter=Philofophen, der 1752 geboren, mach Dem kö⸗ 
‚ niglichen Weltweifen von Sansſouci als Beamter 
gedient, fiebenzehn Luftren und drey Generationen 
überlebt hat, dem letzten Repräfentanten aus der 
DBlütenperiode unferer Literatur, Schritt für Schritt 
auf allen Stufen feines ftillbefchaulichen Lebens, 
wo er — ein liebenswürdiger Führer — dem 
Lefer felbft erzählt, wie er in. Armuth geboren, 
in noch größerer Diirftigkeit und unter manigfaz 
chem Drude erzogen, Alles was er war, durdy 
fi felbft ward, wie er al8 Student im Une 
terricht > Grtheilen, al8 Erpedient im Rekruten⸗Aus⸗ 
hebungs- Büreau unter Friedrich dem Großen, 
als Erzieher und Privat-Serretär in mehreren Faz 
milien und fpäter al8 der unzertrennlichfte Gefährte 
einer der edelften deutfchen Frauen, der feelengroßen 
Glife von der Rede, abmwechfelnd in Gefellfchaft 
fürftlicher Perfonen, fehlichter Landbewohner, und 
geiftreicher Gelehrten, felbft im hohen Greifenalter 
noch ein Siingling an Gefühl, fein harmoniereiches. 
Leben, dahin gleiten fah, wie einen Elaren Silber: 
quell, der da anfrifcht und belebt was in feiner 
Nähe fich befindet: Zu bedauern ift, daß Tiedge 
in der Autobiographie feiner Jugend fo wie der 
fräftigen Mannedjahre mehr die äußeren als inne- 


ce - 
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ven Berhältniffe feined Lebens dargeſtellt, und: deri 
Spiegel der Gelbftpriifung :mehr auf die Zuftände 
Des Geiſtes als des Herzens. hat wirken laffen. 
Die Gründe, welche Ziedge bewogen haben mögen, 
gewiffe Perioden feines Lebens weniger in das Ein⸗ 
zelne gehend zu behandeln, Bünnen nur zarter Naz 
tur gewefen feyn, und fomit milffen fie von und 
geehrt werden: dankbar aber müflen wir das ents 
gegen nehmen, was er über feine geiftige Entwicke⸗ 
ung, feinen Umgang mit ausgezeichneten Männern 
und feine fchriftftellerifche Wirkfamkeit in Findlich 
einfachem, aber eben dadurch faft unnachahmlichem 
Style berichtet. — Wir Fonnten bier den Lefern 
diefer Blatter nur diefe Andeutungen geben, deren 
weitere Ausführung aber in der Biographie. felbft 
enthalten ift, welche Die beiden erften Bände des 
vorftehenden Werkes fit. Wenn aber unter fo 
vielem Schönen und Anziehenden, welches fich in 
Diefer Lebensbeſchreibung darbietet, noch einzelnes 
befonder8 hervor gehoben zu werden verdient, fo 
find es ficher die Briefe aus Italien: (1804 und 
1805), und darin wieder die herrlichen Schilderun⸗ 
gen der ewigen Stadt, zwar oft fehon auch von 
andern entworfen und dargeftellt, hier aber durch 
die Individualität des Verfaffers mit unendlichem 
Reize begabt. — Das fpätere Leben Viedge’s ift 
zwar nicht mehr von feiner eigenen Hand befchrie- 
ben: hier bat der Herausgeber das Fehlende er= 
gänzt, aber mit fo glüdlichem Erfolge, dag faum 
das fremde Eintreten zu erkennen iff. Ginen weh⸗ 
müthigen Eindrud madjen befonderd die Schilde: 
rungen der letzten Jahre eines Mannes, der den 
unfäglihen Schmerz erdulden mußte, feine edle, 
aufs engfle mit ihm verbundene Freundin mebrere 
Jahre vor fenem eigenen Ende (Elife v. d. 8. 
farb den 13. April. 1833) von fich fcheiden zu fe 
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— 


hen: erſt am 8. Merz 1841 ward er wieder mit 
ihr vereinigt. Daß übrigens der Herausgeber mit 


diplomatiſcher Genauigkeit gegen das Ende ded | 
zweyten Bandes an verſchiedenen Stellen. ſämmt⸗ 
liche Damen und Herren, ja ſelbſt Kinder, naments - 


lich aufgeführt hat, welche die lebten Sabre ded 
Didhters durch ihre Valente bey feſtlichen Darſtel⸗ 
lungen an Geburtötagen u. ſ. w. zu verfchönern 


geſtrebt batten’, darüber wollen wir nicht mit ihm 
‚rechten, wenn folded gleich für außerhalb Dresden 


lebende Lefer Fein befonderes Sntereffe haben Fann: 
in Dresden wird man ihm für eine folche Aufmerk⸗ 
famfeit um fo mehr Dank wiffen. — Sind nun 
fhon in diefer Biographie viele bis jekt noch nicht 
bekannte Dichtungen Tiedg e's mitgetheilt, fo ents 
halt Der ganze dritte-Band des Dichter poetifchen 
Nachlaß, welcher theild. durch die Vorforge feiner 


. Pflegetochter Augufte Engelhardt aufbewahrt, 


theil8 erft nach dem Vode des Dichters durch den 


Herausgeber von nahe und fern mühſam zufammen. 


etragen ift: ja viele der bier und da zerflreuten 
latter — felbft aus früherer Periode — wurden 


dem Legteren erft dann mitgetheilt, al& der Druck 


der erften Bogen bereits beendigt war. Die meis 


flen der Gedichte find durch eigenthiimlide Krifen - 


der moralifden und politifchen Welt. ins Leben ge= 
rufen und einem Gefühle entquollen, welches mit 
tiefer Innigfeit an Allem Antheil nimmt, was dev 
Menfchheit werth und heilig ift, wie 3. B. ‘der 
große Mann,’ “König Löwe, ‘die Griechen im 


‚ Kampfe mit den Barbaren’ u.f.w.; andere ums 


faffen' da8 Gebiet der Liebe und Freundfdaft und 
gehören in die Kategorie der Gelegenheitögedichte; 


nur wenige — und diefe 'meift aus früherer Zeit 


— find lyriſche Ergüffe oder athmen den Bon der 


Romanze , Ballade und Glegie; alle aber find 


a 
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ohne: Anfprüche auf ‚bleibenden Werth und- wis 
ohne Ahnung auf dereinftige Veröffentlichung harme 

los auf dad Papier gemorfen und. ecmangein ber der 
Zeile. Einige erfchienen fogar mit ‘den nämlichen 
Grundgedanken auf verfchiedene Perfonen oder Gas 


chen angewendet, nur in mehr oder weniger vers 
änderter Form, je nachdem es die, Veranlaffung 


bed Moments zu erheifchen fchien, oder die Schö⸗ 


pfungskraft gegen dad. Ende bed Lebens. allmählich 


zu finfen begann.  Gerabde- in diefer unbewachten 


Anſpruchloſigkeit aber liegt etwas ungemein Anzie⸗ 


hendes. Der alte Sänger mag eifern oder ſchreyen, 
fo ift Naivität und Treuherzigkeit immer der ſchonſte 
Hauptzug der Miene, die Das Wefen feined Bors 
fraged ausmacht, denm fie ift flats wie Gr felbft — 
ber Ausdrud der’ Humanität. — Das Ende diefes 
Bandes bilden Gedichte an den Sänger der Urania 


verſchiedener Verfafler, ald: v. Brunnow, Fors 


fier, v. Kleift, v. Maltib, Wad s mann u. 
And. — Der vierte Band hat noch einen be 
fonderen Vitel: *Geiftliche Lieder; Gebete und res 


ligiöſe Betrachtungen von Glife v, d. Rede, 


— Reichsgräfin von Medem. Nebſt dem 
orworte von Tiedge und der am Grabe der 
aa gefprodjenen. Rede von Paftor Dr 
Schmaltz Neue. Ausgabe.’ Ein fehr fchöner 
Stahlſtich der trefflichen Frau ſchmückt dieſen Band, 


ſo wie der erſte Band mit einem (gewis ſehr ge⸗ 


lungenen) Bilde Tiedge's nebſt Fac-simile ge P 
ziert if. — Die äußsse, ee des Berl «6 
Aft prachtvoll. u © 


Bien; 


Hie Carl Gerold. 1840. Die Handichriften der 
k. Hofbibliothef in Wien, im Intereffe der Ge⸗ 
Fiat , befonder8 der öfterreichifchen, verzeichnet 
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und-erterpiert von Sofeph Chmel. Grfter Band. 
771 Seiten in Octav. 

Der Verf. diefes auf A bis 6 Bände berednes 
ten Werkes, k. k. geheimer Hof= und Haus = Ar- 
chivar zu Wien, bemerkt in der Furzen Vorrede, 
daß er eine verhältnismäßig geringe Muße auf 
biefe Arbeit habe verwenden Eönnen, die ihre Bers _ 
vollfommnung von den daran gelnüpften Nachweis 
fungen und bibliographifchen Notizen gelehrter Bi- 
‚Dliothecare erwarte. ‘Man müßte, —* derſelbe 
hinzu, um von allen den hier angeführten Werken 
und Werkchen mit eritifdyem und probehaltigem 
Urtheile angeben zu: Finnen, ob fie theil8 fchon ges 
drudt und in wie fern die noch ungedrudten des 
Druds aud). werth feyen, felbft an einer wohlver⸗ 
fehenert Bibliothek‘ als Beamter ftehen, im Befige 
Oder Genuffe genauer und. umfaffender Nominal- 
and en feyn und überdies hinlängliche 

Muße haben.’ o unbedingt jeder die Wahrheit 
dieſes Ausſpruchs anerkennen muß, fo. febr muß 
man vor der andern Seite den Fleiß und die Ge 
nauigfeit bewundern, mit welcher fid) der Verf. 
in diefem erften Theile über 240 Handfchriften aus» 
läßt, von denen manche aus einer Reihe von Bän- 
den beftehen. Jedes Manufeript wird nach Geftalt 
und Stoff, nad Stärke, Alter und Inhalt bes 
fhrieben, bald die Borrede, bald der Anfang oder 
Schluß der Erzählung, bald die Überfchrift der 
Kapitel, bald Bruchſtücke aus denfelben mitgetheilt 
und nebenbey Hin. und wieder ‘auf ſchon gefchehene 
voliftindige oder theilweife Veröffentlichung durch 
den Drud hingewieſen. iC 

Bey einigen Handfchriften, namentlich den mit 
Miscellen gefüllten, mußte fi) der Verf. freylich 
auf eine Furze Inhaltsangabe und das Incipit der 
einzelnen Partikeln befchränfen, oder, wie 3. B. 
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Nr. XII. (Miscellanea’ historfa ‘Sambuet) mit ei 
ner kurzen Aufzählung der. darin: enthalterien Daz. 
gebücher, oder der Briefe mit Nambaftmadung 
des. Datums, deſſen, der fie gefchrieben und am 
‚ ben fie gerichtet, begnügen; ‘aber. auch) dann. find 
mitunter, wie bey Neo. XIII. (Diversa. diversarum 
rerum scripta), wo .748 .verfchiebene Schreiber 
aufgezählt werden, nicht: allein Bruchſtücke aus den 
Briefen eingefchaltet, foridern. manche derfelben, went 
fie ein. befondered Intereffe: gewähren, wie bey ded 
Veßtgenannten Handichrift, Mero. XVII u. a., als 
Beylagen unverfürzt abgedruckt. Es genüge. hier 
die Bezeichnung einiger der withtigſten Codices. 
. Neo. XXIbi8 XLVI enthalten Fuggerſche Re 
Iationen (*gefchriebene Seitungen’): welche den Seite 
raum von 1568 bis: 1605 umfaſſen. — L biß 
LXII geben Abhandlungen über Münzen u. Münze 
abbilbungen. Dann folgen einige Codices, welche 
fih auf die Ambrafer Kunftfchäße beziehen z.andere 
über das Freyfchießen zu Wien, Prag, :Infprud, 
CCXXI über das 1560 gu Stuttgart, CCXXV 
über das 1577 zu München gehaltene Freyſchießen; 
andere wiederum - über die Kunft!des. edlen Waid⸗ 
werks. Sodann eine Abfchrift des Weiskunigs mit 
Noten von der Hand Kaifer Marimilians I, eine 
Neihe von Handichriften mit Genealogien, welche 
vorzugsweife dab Haus Dfterreich ‚betreffen. Neo. 
CVI bis CVIII enthalten Gefandtfchafts= und Reis 
feberichte über und aus Rußland; Nro. CXXVU | 
die historia sacro-prophana sui temporis De 
1629 geftorbenen Nicolaus Grufen, Auguſtinermönchs 
und Hiftoriographen bey Kaifer Ferdinand I; nur 
bin und wieder find in dieſem lebtqenannten Coder | 
einzelne Kapitel, und zwar in lateinifcher Sprache 
audgearbeitet; den größten Theil der meift loſen 
Blätter füllen Gollectaneen, die, wie auch der 


492 . Gbttinglfehe gel. Anzeigen 
Berf; bemerkt, die nähere: Unterfuchung eines Ge⸗ 


ſchichtskundigen verdienen. — In Neo. CLIX bis 


CLXV finden fic) Pläne und Situationszeichnun= 
gen der Grenzfeflungen gegen Die Zürken (aus dem 
17. Jahrhundert), Abhandlungen über das. türkifche 
Reidy und in Gonflantinopel.verfaßte Berichte: Fats 
ferlicher Gefandfen aus dem 16. Jahrhundert. — 
CLXV bis ELXVII geben Berichte aus und tiber 
Polen aus bem 16. und. 17, Jahrhundert, CLXIX 
bis CLXXVII Chroniken, Berichte und Familien- 
geichichten von Venedig aud ber nämlichen Beit, 
CLXXXVI bi8 CCI die biftorifchen und numis⸗ 
matifchen Arbeiten von Lazius. Der aus dem 16. 
Sahrhundert ſtammende Coder CCXII enthält eine 
historia. de Jas: islas meridionales et occidentales, 
‚ por Alonso de Santa Cruz; CCXIV eine fpanifch 
gefchriebene Abhandlung aus dem Sabre 1636 über 
die Damabligen inneren und äußeren Berhälmniffe 
Spaniens. In Nro. CCXXXII (aus dem 16. 
Sabrhundert) findet man dad Werk des Don Diego 
Hurtads de Mendoza über den. granadinifchen Krieg, 
in: CCXXXVI eine, an Kaifer Karl V gerichtete 
historia de. las Indias del nuovo mondo. 
Im Allgemeinen gewähren diefe Handfchriften 
die meifte Ausbeute für die Gefchichte Dfterreichs, 
befonderé für die Rat und Gefchichte des 
habsburgifden Kaiferhaufed, fodann für die Ge- 
fhichte von Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen, | 
Mit Ausnahme einer verhältnismäßig geringen 
Anzahl von Handfchriften, welche den früheren Zei⸗ 
ten angehören, find diefe Codices im 16. und 17. 
Sahrhundert angefertigt und beziehen fich meift auf 
-die Gefchichte diefer Zeiten. Hinſichtlich der erftes 
ren hebt Ref. hauptfächlich folgende hervor. 
Für das 11. Jahrh. Meo. CCXXXIII: Frag- 
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"mentum Sonstitutionums. ee Nycenae 


synodi.: | 

Für das 12, Sahrh. Ryo, CXXKV das bey 
Rauch, ‘script. rer. austriacar, abgedrudte chro- 
nicon ‘Garstense s COXVIII Hermamni  Contracti 
chronicon cum eöntinuatione ‘ usque ad annum 
1917,,-Yon welchen dev. erſte Theil 1142 gefchries 
ben: ift,: die Fortfegung von einem Kloſterbewohner 
in Kremsmünſter herruͤhrt. 
Fur da8.13. Jahrh. Bro. CXXIII die aus. 

dem Kloſter Melk flammende.chronica Ottonis epi- 
scopi frisingensis. und: das ‘echronicon per Otte» 
nem’ de S. Blasio. CXXXIV: Hic notantur rede 
ditus ducis Austriae, ent 1265 entworfenes Tatio- 
narium Styriae etc. — COXXXVII chronicon 
Martini Poloni. J 

Für das 14. Jahrh. Reo, CXXII Anonymi 
chronicon austriacum, welches mit Markgraf Leos 
pold beginnt und mit 1340 fdlieft. CXXIV u, 
- CXXV die. Reimdroni® Ottocars von Horned. 
Bey der zweyten Handſchrift, auf deren Deckel in⸗ 
wendig die Worte ſtehen: Iste liber est regis ro- 
manorum, kann der Verf. den Wunſch nicht un⸗ 
terdrücken, daß die verſprochene neue Ausgabe Ot⸗ 
tocars, “bee hiefed Manufeript zu Grunde liegen 
foll,. von einem tüchtigen Sprach⸗ und Geſchichts⸗ 
forſcher geliefert werden möge. — CCIII chroni- 
con Martini Polont. — . CCXL Antiquum Cae- 
remoniale coronationis'et consecrationis impera- 
toris Romanorum Aquisgrani. . 

Fae das 15. Jahrh. Nro. CXXXI Austriae 
principum chronici epitome triplex Henrici.Gun- 
delfingen Constantiensis. — CXXXIII Alberti de 
Bonsteten historia austriaca, welche nad) .einer 
ſchlechten, dem 16. Jahrh. angehörenden Handſchrift 
in Fidler’ Geſchichte der Glerifey abgedrudt ift. — 

CXXXVI Koronit ‚der furftin von Ofterreich (bis 


— 
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auf Rudolph don Habsburg), — CCH Miscellanea 
argumenti medici et oeconomici.  Mrjnevyen: für ” 
Menſchen und Zhiere ; die Heilkräfte einzelner Pflan⸗ 
zen; ſympathetiſche Mittel gegen. verfchiedene Krank: 
beiten. —: GEV chron. Ottonie ep. Frising.:—+ 
CCVI Gin Wappenbuch mit franzoſiſchem Lerte. 
CCVIH Vita clarissimi poete, Francisci :Petrarce, 
von Paul Vergerius. — CCXI Fragmentum chro- 
nici Constantiensis. — CCXXVIH Gin 1405 franz 

zöfifch ‘abgefafter Bericht über verſchiedene feit 1238 

— gehaltene Turniere. — CCXXIX 
Gin miederdeutſches chronicon pontificum ‘et im- 
peratorum. — CCXXX ——— nd > 
Toni amd Hermanni Contrachi.. 


Branuſchweig, — | 
bey Friedr. Vieweg und Sohn. 1841. Die Stadt 
Braunfehloeig, Ein hiftorifdystopographifdyes Hands 
buch für Cinheimifche und: Fremde. Herausgege= 
ben von Dr H. Schröder u. De W. Aſſmann. 
XIV und 230 Seiten in Oetav. 

Gs haben ſich viele größere deutſche Städte ei⸗ 
nes Handbuchs, eines Wegweiſers zu erfreuen, der 
den Fremden durch Kirchen und über Marktplätze 


| age an Brunnen und Capellen, Steinbilder, 


hore und Mauerthürme kleine hiftorifche Grivtes 
zungen Eniipfti und neben öffentlichen Prachtgebäus 
ben. auf irgend ein tounderlicy verzierted Giebelhaus 
bindeutet, oder auf einen. verftedten Erker auf: 
merFfam madt, wo ein Künftler einft feine heim⸗ 
liche Stätte hatte, ein berühmter . Schlachtenheld 
aus ‘und einging, oder irgend ein Hans Sachs 
feine fröhlich lehrenden Berfe ſang. Eines Hands 
buchs der Art jedoch, wie das vorliegende, fo viel- 
feitig, fo würdig und zugleich fo unterhaltend, auf 
einer im Allgemeinen fo .wiflenfchaftlichen Bafis 
beruhend, maton fich — viele deutſche 


\ 
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Städte zu rühmen haben. Der Grund liegt nicht 
allein in der mehr als gewöhnlichen Anhänglichkeit, 
‚ mit welcher jeder Braunfchiveiger feiner VWaterftadt 

zugethan ift, und in der That aud) Urfade hat es 
zu feyn; er mag vorzugsweiſe in dem glüdlichen 
Gedanken der Herausgeber erkannt werden, ein⸗ 
pene Abtheilungen des Werks, ale Gefchichte und 

opographie, Kirdenwefen und NRechtözuftand,. Vers 
faffung , Lebranftalten, wiffenfchaftlicye Sammlun= 
gen, fchöne Künfte und Specials Befchreibung der 
Öffentlichen Gebäude rc. einzelnen, mit. biefen Ateis 
gen ‚befonderd vertrauten Männern. zur Bearbei= 
tung tiberwlefen zu ‚haben, Dadurch iff die Gin 
firmigfeit vermieden, die Qual, denfelben Gices 
rone über Anatomie und ein gothifched Kirchenfen= 
fler in derfelben Nebeweife zu hören. Es ift eine 
Gefellichaft der gebildetften Männer, die fich freund= 
lich ded Sremden annimmt und aus welcher im: 
mer nur Der dad Wort führt, den die wirkliche 
Kunde des vorliegenden Gegenftandes zur Sprache 
auffordert. | 

Daf die von Hrn Dr UAffmann verfaßte Ge- 
fhichte der Stadt einen wefentliden Theil des 
Werkes, genau genommen, die Grundlage aller . 
nachfolgenden Erörterungen ausmacht, wird der be= 
fonderen Bemerkung Faum bedürfen. Eine, troß 
der Andeutung dedfelben, Daß er Faum die Borar- 
beiten vollendet, alé die Veröffentlichung des Wer- 
kes erforderlich gewefen fey, treffliche Heine Abhand⸗ 
lung, meift mehr andeutend, ald ausführend und 
eben deshalb den Wunſch erwedend, daß ed dem 
Berf. gefallen möge, denfelben Gegenftand einft in 
gebührender Ausdehnung zu behandeln. Gefchähe 
ſolches — wozu in neuefter Zeit fchon die bequeme 
Anordnung des flädtifhen Archivs und die nicht 
genug zu ſchätzende Liberalitdt, mit welcher die 
Benugung deSfelben geftattet ift, einladet — und 
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fände fid) überdies der Hr Stadtdirector Bode be= 
wogen, feine mit befonderem Glücke betriebenen 
Studien auf dem Gebiete der niederfächfiihen Ge 
ſchichte, namentlich in Bezug auf die Alteften fäch- 
fiihen Städteverbindungen, dem Publicum zu über- 
eben: ¢8 würde jeder Freund demtfcher Gefchichte 
a beiven Gelehrten zu bleibendem Danke ver⸗ 
pflichtet fühlen. . Hav, : 


Paris und Strasburg. 

Treuttel et Würtz, libraires-éditeurs, rue 
de Lille nr. 17. 1841. Histoires des langues 
Romanes et de leur littérature depuis leur ori- 
gine jusqu’au XIV sitcle par M. A. Bruce- 
Whyte. Tome I. XII, 519. T. IL VI, 544. 
T. HI. VI und 501 Seiten in Octav. 

“Die Aufgabe, welche fich der Hr Verf. geftellt, 
bezeichnet der Titel hinkinglid. Die Ausführung 
derfelben ift aber ganz ungenügend; nicht, weil 3 
dem Hrn Berf. an Berfland, vorurtheilslofem Blicke 
und Kenntnis der Sprachen fehlte, welche bier in 
Betracht Fommen — im Gegentheil müflen wir 
das Dafeyn diefer Fundamente lobend anerkennen 
— fondern weil ibm bezüglich der einen Seite fei=. 
ner Arbeit — der Gefchichte der Sprahen — ein 
eindringendes Studium in die der Art und Weife, 
wie fid) Sprachen formieren, ganz und gat abgeht, 
bezüglich der andern: Seite — der Gejchichte der 
Literatur — eine zu große Oberflächlichleit ihn zu. 
den unhaltbarften Ginfällen verführt, Cinige recht 


gute Bemerkungen im Einzelnen können für. die 


Fehlerhaftigkeit des Ganzen nicht entichädigen, und 
auch Ddiefe Bemerkungen vermag nur derjenige 
ohne Schaden, oder ohne zu großen Seifverderd 
heraus zu fifchen, welcher den von Hrn Berf. be 
banbelten Gegenftand fchon Cree befler kennt. 


‘ + 
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unter der Aufficht 
der Königl. Gefellfdaft der Wiffenfchaften. 





50. Strid. 
Den 28 Merz 1842. 





Göttingen, 
bey Vandenhoed und Ruprecht. 1841. Reiſe durch 
Rumelien und nad Bruffa im Jahre 1839 von 
A. Grifebad, Dr med., außerord. Profeffor an 
der K. Univerfität zu Göttingen u. ſ. w. Zweiter 
Band. 373 Seiten in Octav. 

Bey der Anzeige ded erfien Bandes dieſes Reifes 
werkes (Gdtting. gel. Anz. 1841. ©. 721—735.) 
war Referent dem Berfaffer bis zum Athos gefolgt. 
Der vorliegende zweyte Band, der die Befchreibung 
der Reife durch Chalcidice, Macedonien und einen 
Theil von Albanien enthält, fteht bem erften an 
Reichhaltigheit nicht nach; und die darin Dargebo> 
tenen Beyträge zur Natur= und Völkerkunde find 
um fo fchäßbarer, je unvollfommner bisher unfere 
Kenntniffe von jenen. Ländern waren. Indem Rez 
ferent fic) erlaubt, mun auch von dem intereffanten 
und Ichrreichen Inhalte diefes Bandes eine kurze 
Überficht zu geben, hat er denfelben Swed vor Aus 
gen, der die Anzeige ded erften veranlaßte und bey 
derfelben bezeichnet wurde. 7% 

[38] 
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Zehntes Kapitel. Reife durch Chalci⸗ 
Dice. Der Golf von Stellaria rief dem Reis 
fendey ein teufchendes Bild der Küftenlinie von 
Vasmund und Wittom in dad Andenken zurück. 
Hinficdhtlid) ded Provlacas oder der fchmalen Niedes 
rung, die man den Canal de8 Xerres genannt hat, 
bemerkt der Berfaffer, daß die dortigen Hiigelfors 
men entfchieden für einen natürlichen Urfprung des 
Zhaleinfchnitted fpreden, und daß, da ed feinen 
Grund gehabt hätte diefe Hügel künſtlich ſchräg 
abzufragen, daraus hervor gehe, daß die Einfen» 
tung felbft gleichfalld urfprünglich vorhanden war. 
Roc deutlicher geht aber das Verhältnis des fo 

enannten Zerredcanaled ald einer urfprünglichen 
Bergfpalte aus den über die Natur der anftehenden 
Felsarten mitgetheilten Beobachtungen hervor. Das 
fleine Hochland von Chalcidice hat eine einfirmige 
innere Zuſammenſetzung, ‚indem ed als ein großer 
Felsblock von Glimmerfchiefer erfcheint, der an ei= 
nigen Orten in Thonfchiefer übergeht. Die Ver⸗ 
fehiedenheit des Bergcharakters würde die Anficht 
begünftigen, Chalcidice ald ein für fich. beftehendes, 
von der. Rhodope geologiſch unabhängiges Ganzes 
zu betrachten. Dagegen beftimmte aber den Verf. 
die Identität der Gebirgdart mit dem heiligen‘ 
Walde, fo wie der Gebirgszufammenhang mit den. 
Küftenhöhen von Salonichi, die aud) aus Glim- 
merfchiefer beftehen und mit der Rhodope zuſam⸗ 
men fließen, jener Anficht Feinen Raum zu geben. 
Das griechiiche Dorf Ieriffos liegt auf der erſten 
Stufe des Plateau -Abhanges, oder auf einer vor⸗ 
fpringenden Platte deöfelben über bem Golfe, Bey 
Nisvoro, wo dad Randgebirge überfliegen, der Ein⸗ 
gang in dad Plateau geöffnet ift und von two fich 
ein breiter, nadter Bergrüden nad) Weiten aus⸗ 
dehnt, an deffen Fufe das Städtchen erbaut ift, 


= 
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zeigt fich - eine der ausgezeichnetſten Vegetations⸗ 
grenzen, welche Die Hochebene genau von dem Küs 
ftenfaume des Landes abſcheidet. Es ift der Ges 


- genfag einer fiib= und mitteleuropäifchen Flora: 


denn Fein immer grünes Gewächs Fommt auf dem 
Plateau vor, deffen Höhe nur beyläufig auf 1200’ - 
gefchäßt werden. Eonnte. Bon Laregovi wurde der 
damahls unfichere Pag über den Cholomonda mit 
militärifcher Bededung glücklich zurüd gelegt und 
dann die Reife von Galatzifa nad) Galonidt 
fortgefeßt. Die macedonifche Hauptftadt erfchien Dem 
Reifenden viel weniger bedeutend alé er erwartet 
hatte, indem der Umfang dem aflatifchen. Bruſſa 
bey Weitem nachftehet. Die Bevdlferung wird 
verfdieden von 40 — 70000 Seelen angegeben. 
Gifted’ Kapitel, Aufenthalt in Salos 
nichi. “Hier herrfcht noch der ächte Typus der 
Levante in dem warmen Glima, da8 eine genaue 
Zeitbenugurig, eine völlige Hingebung an den Gr= 
werb verhindert, in der gewinnreiden aber unges 
. fiherten Weife des Handeld und in der Macht der 
Gonfulate, Die den Fremdling zu fchügen, aber ihn 
nicht in der Achtung der Eingebornen zu heben 
vermögen: Berhdltniffe, welche die ganze Ordnung 
des fränkifchen Lebens bedingen und fich zugleich 
. in jener tiefen Spaltung und Abfonderung zwifchen 
dem Europäer und Afiaten erkennen lafien. Gaz 
Yonichi ift die am fernften nad) dem Weften hinaus 
geriidte Stadt des Morgenlandes, aber von Staz 
liend und Deutfchlandse Bildungsftätten getrennt 
Durch einen langwierigen Seeweg, durch einen breis 
ten Gontinent, in weltjen nur das o8manifche 
Schwert, und weder bes Drientd, noch de8 Occi⸗ 
dents Sitte jemahld eindrang, blieb Macedoniend 
reiche Küfte durchaus von jenen Einffüffen unbes 
sührt, die auf Sonien und Griechenland gewirkt 
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haben, und der Türke, wie der Jude und Grieche, 
die dort beimifch wurden, verharrten in jenem eis 
genthümlichen Speenkreife, der vom Indus bis 
nad) Rumelien die Menfchen beherrſcht. > Die Aubs 
fit über die Stadt, in der gegen 30 Minarets 
zu zählen, über den Meerbufen und auf den über 
einer Grdzunge. von Chalcidice hervor ragenden 
Dlymp ift malerifch; aber der ebene Vordergrund 
zu beiden Seiten entbehrt jede Manigfaltigkeit. 
Bis auf eine Beine Niederung am Weftende der 
Stadt, wo die Obfi= und Gemäfegärten liegen, 
tft Die ganze Gegend nadt und durchaus baumlos, 
Kein Dlivenhain iff von- hieraus. fidtbar, i 
einmahl Reben bemerEt man, deren Gultur dem 
Glima und dem abhängigen Boden fo angemeffen 
feyn würden. So weit Dad Auge bib zu dem 
Kranze der macedonifchen Gebirge nach Weſten hin⸗ 
über trägt, begegnet es nur einem. einförmigen 
Wechfel von Weiden und Kornfeldern, denen ſich 
fodann die unbebauten Hügel anfchlieen. 
8wölftes Kapitel Reife von Salonidi 
nad Bodena. Gie wurde am 24. Junius mit 
vier Poftpferden angetreten. Weftlich von Salos 
nichi birt man die griechifche Sprache nicht mehr 
und Bulgaren wohnen von hier bis gum albani- 
. Sehen Grenggebirge. Iemfeit der Gärten beginnt 
Die nadte Ebene ded a die faft im 
Niveau des Meerbufen’ liegt. G8 ift dad aufges 
ſchwemmte Land an den Mündungen aller weftma- 
cedonifchen Gewaͤſſer, nachdem ſich diefelben größ- 
tentheild zu den Haupffirömen des Vardar und der 
Viſtritza gefammel haben. Man Fann dasfelbe um 
fo mehr al& ein wahres Strombelta betrachten, als 
ed fich innerhalb der biftorifchen Zeiten wefentlich 
verändert hat... Die Berge, welche am Nordweft- 
faume fchroff und ohne Vorberge empor fleigen, ge= 
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bören verfchiedenen Syflemen an. Bftlih vom 


Bardar bildet der Gortafdy den Hintergrund der 


Landſchaft. Auf der anderen Seite gehören zwar 
alle Gebirge zu den fecrundären Verzweigungen des 
Pindus, aber diefe haben einen verfchiedenen Urs 
fprung. Was nördlicd von der Viftriga liegt, fleht 
mit der Gentralfette des Pindus in Kammverbins 
dung. Die öſtlich und ſüdlich von dem Thale, aus 
dem die Viftriga in Dad Becken eintritt, gelegenen 
Gebirge find. hingegen Fortfegungen der Olymposs 
Kette oder der cambunifden Berge, deren Kamms 
verbindung mit dem Hindu’ einen Breitegrad füds 
licher bey Merzono fich finde. Im Allgemeinen 
berrfcht im öftlichen Xheile de8 Barbarbedens der 
Typus unbegrenzt ausgedehnter Weidenfldden vor; 
wogegen man im Welten allmählich in eine immer 
reichere Getreidecultur eintritt. — Voͤdena hat 
eine höchfl reizende Lage. Die bermifche Kette ents 
hält zwifchen den ‚Gipfeln Zurla und Nidge an 
ihrem Dftabhange ein Querthal, welches vom Voͤ⸗ 
denabache bemwäfjert wird. Dieſes Thal ift indeffen 
von der Diefebene aus’ nicht fichtbar, da es fidy 
nicht allmählich herabfentt, fondern gerade an dem 
Puncte, wo jene beginnt, Durch einen von Berg zu 


.. Berg reichenden Damm gefchloffen wird. Die Gis 
pfelplatte deSfelben verfließt rückwärts mit der Thals 


foble, und auf ihrem duferften Rande liegt Bae . 
dena. Uber den beynahe ſenkrecht fteilen, gegen 
300’ hohen Abhang ftürzt der Voͤdenabach in großs 


. artigen Waflerfällen zur Viefebene hinab. Unfer 


Reifende wurde vom Voivoden im fehönften Gee 
bäude der Stadt, dem Haufe des Bifchofs zur 
Kirche Panajia, einquartiert, der ihn mit möglich» 
fier Gutmüthigfeit aufnahm, Gin befonderes Ins 
tereffe gewähren die während des dortigen Aufents 
halted angeftellten, forgfältigen Unterfuchungen über 
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bie Kalktuffformation von Voͤdena und die Kata 
fitopbe, welche das Thal vermuthlich erlitten hat. 
Diefe Mittheilungen erinnern fehr an die Berhält- 
niffe der Kalktuffbildung von Zivoli und die Ber= 
änderungen, welche mit Diefer durch ihre Waffers 
fälle mit Recht berühmten Localität in verfchiede- 
nen ‚Zeiten ohne Zweifel vorgegangen find. . 
Dreyzehntes Kapitel, Orographifhe Ve - 
berficht de8 Scardus und Pindus. Referent 
muß fid) darauf befchränfen, von dem febr lehrrei= 
den Inhalte diefes Kapiteld nur die Bemerkungen 
über eine eigenthümliche Thalform hervor zu he 
ben, welche der Berfaffer mit dem Namen Ring 
beden bezeichnet. An Hem äftlichen Fuße der Cena 
tralfette des. Scarduß und. Hindus liegen: nämlic, 
vier grofe:Gbenen, Deren: jede rings umber von - 
hohen Gebirgöfetten. eingefchloffen wird, Sie find 
feine Längsthäler, denn ihre Grundris nähert fic 
der Kreißgeftalt. Kaum find fie vom Gebirg um- 
gürtete Plateaus. zu. nennen: denn ihr Niveau ift 
verhältnismäßig tief ‚gelegen. Ihre Eigenthümlich- 
feit befteht darin, daß die fie ringfirmig umfrei- 
fenden, einfachen Gebirgsketten nad) allen Seiten 
eine alpine. Höhe. erreichen. und größtentheild aus 
Eryftallinifchen Schiefern und körnigem Kalke befte- 
ben. Diefe Gebirgsmauer pflegt nach Innen un⸗ 
mittelbar ohne Borberge oder jüngere Formationen 
an die wagerechte Ebene zu floßen, aus welcher fie 
fi) großartig erhebt, und Die in der Regel jeder 
Hügelbildung und felbft bes feften Geftein’ ent- 
behrend, ein weited fruchtbared Alluvium darftellt, 
oder tertiäre Gebirgsarten enthält. Sede diefer 
Ebenen wird von einem Strome bewällert, der in 
. der Gentralfette entfpringt und zuleßt einen einzi- 
gen — aus der Ebene in einer engen 
Querſpalte der äußeren Umgebung findet. Dieſe 





50. St., ben 28. Merz 1842. 503 


aber fleigt von Außen eben ‚fo -ifoliert hervor als 
von Innen. Ohne Borberge grenzt fie an das 
Meer, oder an tiefe Xhäler und Ebenen; während 
die Gentralfette felbft an der albanifchen Weftfeite 
fic) ganz verfchieden verhält. ene vier Ringbeden 


nun, welche den Oftabhang der Gentral€ette vom 


Amfelfelde bis zur griechifchen Grenze in einer Aus⸗ 


dehnung von etwa 50 g. Meilen begleiten und daz 


~~ 


durch dad ganze weftlidje Macedonien und Theſſa⸗ 
lien erfüllen, find: 1) das Tettovo, oder das Ring⸗ 
beden von Galcdndele mit den Bardarquellen; 2) 
dad Ringbeden von Monaftir mit feinen nördlichen 
Verzweigungen, von. der Czerna bewaffert; 3) das 
Beden von Grevend, welches die Biftriga bemäf- 
fert; 4) dad Been von Wheffalien, oder das 
Stromgebiet der Salamoria, das größte von Al 
len, Für da’ genauere Verſtändnis der Natur diez 
fer ungewöhnlichen Vhalbilbung muß die Erlan- 
gung einer Kunde von der Structur der umgebenz, 
en Gebirg8mauer, der Schichtenftellung der Schie— 
fergebirg8arten und des Verhaltens der plutonifchen 
Mafjen zu den metamorphifden in ihr, befonders 
wünfchenswerth erfcheinen. | — 
-- Vierzehntes Kapitel, Beſteigung des 
Nidge. Ein niedriger Paß der bermifchen Kette 


. muß überfliegen werden, um aus dem Delta des 


Bardar in den eingefchloffenen Keſſel von Oftrovo. 
zu gelangen. Das obere Querthal der Boda fteht 
beynahe rechtwinklig auf der Gebirgsare und führt 
daher zunächft in meftlicher Richtung dem Paſſe 
entgegen. Uber den Grat, der das Thal jchliegt, 
ragt der Gipfel. des Nidge frey..empor, Drey 
Stunden weit von Voͤdena bis an das Schieferge- 
birge des Paffes erſtreckt fic) ein dichter, grauer 
Kalkftein, von weldem Boue vermuthet, pas er 
zur Kreideformation gehöre. Was die vorwalten- 


4 
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Gewächſe betrifft, fo ift die Grenze der immer grü⸗ 
nen Region überfchritten, die im inneren Macedo⸗ 
nien nicht wieder berührt wird. Es tritt faft die⸗ 
ſelbe Begetation auf, welche dem Heinen Plateau 
von Ainadgik in Dhracien eigen ift, und die man 
al8 eine Übergandformation zwifchen der mittelläns 
Difchen und mitteleuropäifchen Flora betrachten Fann. 
Swey Stunden Weges von Bodena beginnt der 
Wald, der, von Wiefen und Feldern unterbrochen, 
bis zur Höhe des Paffes fich erſtreckt, die ungefähr 
auf 1700° zu ſchähen ift, wornach die Grenze bei 
der DBegetafiond= Regionen mit einer beyläufigen 
Erhebung von 1300° zufammen fallen würde. In 
dem Hochwalde der bermifchen Kette wadfen bier 
hauptfadlid) zwey Laubholzarten, die. fich zu einem 
ſchmalen unteren, und einem oberen Gürtel von 
einander abfondern. Der untere beſteht aus Gil 
berlinden (Tilia argentea Desf.), einem vortrefflis 
chen, hochftämmigen, durch die Fülle der Mike und 
das großblättrige Laub ausgezeichneten Waldbaume, 
deffen Verbreitung auf eine enge Zone vom Plate 
tenfee in Ungarn bis hierher eingefchränkt ift und 
der felbft in den griechifchen Gebirgen nicht ge 
funden wurde. Den oberen Gürtel bildet ein 
prächtiger Eichenwald, der größtentheild aus Cer⸗ 
ri8>Giden (Quercus Cerris L.) befteht, zwifchen 
welchen einzeln die berühmte griechifche Belani- 
Gide (Quercus Aegilops L.) vorfommt. Bon 
dem bulgarifchen Dorfe Oftrove aus, welches am 
nordöftlichen Ufer eines Gees ‚liegt, deffen Meered» 
höhe zu 1245° ſich ergab, wurde die Befteigung 
des Ridge unternommen. Sobald man die Nie 
derung des Gees verläßt und bergan zu fleigen bez. 
ginnt, berührt man den Glimmerfdiefer ded bers 
mifchen Paffes. - | : 
nae (Schluß folgt.) 


l 
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- Schluß der Anzeige: “Reife durch Rumelien und 
nad) Bruffa im Jahre 1839 von U. Grifebad, 
D.M., aufero. Prof. an der Univ. zu Göttingen. _ 

Diefes Geftein reicht jedoch bis zu einer Höhe 
von etwa 6— 700’ von der Ebene an aufwärts, 
wo ihm ein. ungefchichteter, körniger Kalk folgt, 
der in feinen Charakteren genau mit dem Marmor 
des Athos übereinflimmt und einen großen Theil 
hed Nidge zufammen feht. Auf der Grenze beider 
Formationen findet fic) ein Marmorconglomernt, | 
‘ welches indeffen auf eine fdymale Zone befchräntt 
ift. Über die Begetationsqrenzen am Oftabhange des 
Nidge wurden folgende Refultate erlangt: | 

1) Grenze der immer grünen und Wald- Region 

im Seffel von Oſtrovo, 1245’. 

2) Waldregion, 1245’ — 4400. - ; 

- a) Eichenwald, 1245— 2650’. | 

~  b) Bachholdergeftrdud, 2650’ — 3000’. 

c) Buchenwald, 3000’ — 4400’. 
3) Alpine Region, 4400’ — 5544". 
| 3 [39) 


‘ 
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Auf. der inneren Seite de8 Nidge gegen das Ning- 
been von Bitdlia kehrt der Glimmerfdjiefer unge 
fähr in demfelben Niveau wieder ald amr öftlichen 
Abhange, und erftredt fic) auf gleiche Weife bis 
an die Alluvialebene, fo daß die Flößfalkformation 
von Voͤdena der Innenfeite fehlt. Es Fann bier 
aus wie aus fpäteren Beobachtungen der Schluß 
gezogen werden, daß dem Flößgebirge im Wllgemei- 
nen in Weftrumelien nur eine geringe Verbreitung 
sufommt: ein Umfland, der für die fpäte Entfte= 
bung der Halbinfel fprechen dürfte Gehört die 
Kalkformation von Vodena zur Kreide, fo würde 
die Hebung erft nad) der Bildung derfelben erfolgt 
feyn. Die Pflanzenregionen an der Weftfeite des 
Nidgepaſſes find fcharf abgegrenzt, aber um ihre 
Höhen zu fchägen fehlten die Mittel. Wn die Fable 
Alpenhöhe des Marmorberges fchließt fich der breite 
Fichtengürtel, Ziefer hinab wurde eine fehmale 
Buchenregion getroffen, worauf dann der wie bey 
Oſtrovo bid an den Fuß ded Berges reichende Gi- 
chenhochwald folgte. Die Vegetation des Thales, 
deffer Niveau im Verhältnis zur nahen Gzerna= 
ebene auf 1500’ gefchäßt werden Fann, trägt durch⸗ 
aus den mitteleuropäifchen Charafter. Wo der 
Dragdr, ein Nebenfluß der Ezerna, dad enge Thal 
verläßt, welches zwifchen der hohen Alpe Perifteri - 
und mäßigen Hügeln den Weg nad Albanien öff— 
net, ift die große Stadt Bitoͤlia erbauet, die 
viel größer ald Voͤdena, Fleiner als Salonichi ift, 
‚und 3600 Bewohner zählt. | | 

Funfzehntes Kapitel, Aufenthalt zu 
Bitoͤlia (Monaſtir). Befteigung des Pez 
rifteri. Bitdlia ift die Refidenz des Rumeli- 
Maleffi, der_einen großen Theil des weſtwärts 
vom Bardar’ gelegenen Macedonien. inne hat, und 
zugleich als Mufchür die militärifche Obergewalt 


51. 52. Sti, den. 31. Merz 1842. 507 


über die Sandſchaks von Nordalbanien bis Berat 
führt, Der Aufenthalt an diefem Orte bot nicht 
: allein mande Auffchlüffe über die Zuflände des 
Landes dar, fondern wurde auch für die Forts 
fehung der Reife wichtig, indem von dem Paſcha 
ein Bujuruldi erlangt wurde, wornad) in. jedem 
Orte des Paſchaliks von den Behörden fo viele 
Leute zur Verfügung des Reifenden geftellt werden 
follten, ald von ihm gefordert werden würden. 
Der Perifteri, über 7000 Zuß hoch, fteigt un: 


mittelbar über der Stadt Bitolia empor, deren — 


Niveau am Flußufer zu 1400’ beftimmt wurde. 
Der Horizontalabftand des Gipfeld beträgt wabr= 
ſcheinlich Faum mehr als eine Stunde, woraus fich 


die Größe des Anblicks ermefjen läßt. C8 ift das 


nordiveflliche Berbindungsglied zwifchen der «canal- 
vifchen Kette und dem maredonifch = albanifchen 


Grenzgebirge. An das Alluvium der Gzernaebene | 


ftößt unmittelbar der Glimmerfchiefer des Dragoͤr⸗ 
thal und des unteren Abhanges des Perifteri. 
Diefe Felsart halt bis zu einer Höhe von A000’ 
an. Alle höheren Theile des Perifteri beftehen. daz 
gegen aus Granit. Über die Begetationsgrenzen 
gelangte der Berf. zu folgenden Refultaten: 

1) Mitteleuropdifde Region des SPerifteri von 
Bitdlia bis zur unteren Grenze ded Zwerg⸗ 
‚wacholder8, 1400’ — 5200". | 

2) Alpine Region, 5200°— 7237. | 

Die am Perifteri gemachte Sammlung von Alpen 
pflanzen zählt gegen 60 Arten, die zu 31 verfchies 
denen Familien gehören, unter denen die meiften 
für die arctifche Flora charafteriftifchen Gattungen 
fich wieder finden. 

Sechszehntes Kapitel, Reife von Bie 

toͤlia nach Uesküeb über Das’ Babunage 


birge und Köprili, Bwey Wege führen von 


[39]? 
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Bitdlia nordwärts nach Calcindele am Schar: al 
lein die gerade Berbindungsftraße, die 24 t. Stuns 
den lang dem- öftlichen Fuße des Scardus folgt 
und unweit Critſchovo deffen Nebenkette überfchrei- 
tet, wird felten gewählt; die andere, 11 t. Stuns 
den längere, erreicht den Bardar bey Köprili und 
folgt deflen tiefem Thale in weitem Bogen über 
Uesküeb bis zu feinem Quellengebiete, dem Ring: 
beden von Galcdndele. Die erfte Station auf Dies 
fer Straße ift die 8 t. Stunden nordöſtlich von 
Bitdlia entfernte Stadt Perlepe, welche 1500 
Häufer zählt. Nordöftlich von Perlepe befindet fich 
eine Einfattelung im Kamm de8 Babuna, über. 
welche die Straße nach Köprili führt. Die wich 
tigfte Thatfache, welche die Reife von Perlepe nach 
Köprili ergibt, ift die tiefe Cinfenfung des Vardar⸗ 
thales, das fid) im Gegenfage gegen dad Scardus⸗ 
becken nur wenig über die Meeredfläche erhebt, ob⸗ 
gleih die Stromengen des Fluffes- erft unterhalb 
der legteren Stadt fich befinden, Diefe tiefe Furche, 
welche Das gebirgige Macedonien in füdöftlicher Rich⸗ 
tung durchfchneidet, äußert zugleich einen bemers 
Fen8werthen Einfluß auf die Verbreitung der Gee 
wächfe. — Kiprili hat ein großartiges Anſehen. 
Die Stadt fol über 5000 Häufer enthalten und 
zählt wohl nicht weniger ald 20000 Einwohner. 
- Sie hat ihren Namen von der gegen 150 Schritt 
langen, hölzernen Brüde, die hoch über dem ein- 
gefchnittenen Bette des. Bardar fchwebend, die bei- 
den Stadttheile vereinigt, Die Straße von. Ues⸗ 
eb führt 4 t. Stunden nad Norden, bis zum 
Han Capetdn, und bebt fi) vom linken Ufer des 
Bardar allmählih auf den Saum der Hiigelebene 
von Muftapha. Die Fläche deb Thals von Ues⸗ 
küeb hat viel Ähnlichkeit mit der Ebene von Bis 
tölia, und fleht derfelben an Fruchtbarkeit und reis 
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chem Anbau bes Bodens nicht nach. Die Stadt 
ift auf einigen niedrigen Glimmerfdieferhiigeln, die 
aus dem Alluvium des. Thals fich erheben, erbauet. 
— Siebzehntes Kapitel, Aufenthalt in 
Uesküeb und. Reife nad Ealcdndele, We se 
Efieb ift die Kefidenz von Avfi Pafıha, der ' 
erft 46 Sabre alt-ift, aber ſchon feit 26 Sabren 
feine Würde bekleidet. Seine Statthalterfchaft er= 
ſtreckt fi) gegenwärtig über 14° Caſa's, umfaßt 
die nördliche Hälfte von Macedonien, fo wie, einen 
ſchmalen Streifen des nordöftlichen Albanien, hat 
einen Flächeninhalt von 300 Quadratmeilen, und 
enthält größtentheils fruchtbare, durchaus wohl be⸗ 
bauete, Dicht bevilferte, von Bulgaren bewohnte 
Ebenen, mit dem Clima der Lombardei, in ſo fern 
Reis und Waizen hier vorzugsweiſe gedeihen. In 
den Gebirgen von Caratova wird ein ſilberhaltiger 
Bleyglanz gewonnen. In der ganzen Provinz herr⸗ 
ſchen Frieden, Ordnung und Sicherheit, mit Aus⸗ 
nahme des Gebietes der Albanefen, die im Schar⸗ 
Dagh und Dibren wohnen, ‚wovon der legte Diftrict 
dem Pafda nur nominell unterworfen iff. Die 
mächtige Familie, welche Diefe Herrfchaft verwal=. 
tet, wird gegenwärtig durch drey Brüder repräfen- 
tiert, und ift, wie man behauptet, eine. der. reichften 
des ganzen.o8manifchen Reiche. Der ältefte, das 
Haupt der Familie, iff Avſi Pafda, bey wel: 
chem der Berf. eine freundliche Aufnahme und bes 
veitwillige Unterftiigung für feine weiteren Unter= 
fudjungen fand. Uberaus intereffant find die Mit: 
theilungen über die Unterredungen mit .jenem eigen= 
thümlichen, Neigung für gelehrte Beichäftigungen 
an den Zag legenden und mit einer hohen Mei: ' 
nung von.den Suftänden des Abendlandes erfüllten 
. Mann, Um aus der Ebene von Ueskueb nad 
Galcdndele zu gelangen, bat man, einen Paß zu 
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fiberficigen. Lebtere Stadt Tiegt hart am Fuße 
des Scarduß, unter dem Gingange in ein enged 
Querthal, zwifchen. hohen Ulmen, Pappeln und 
Obfibiumen verborgen. Der gut gebauete Ort 
bat eine ländliche Phyfiognomie. Zwey fchön ge 
legene Tſchiftlik's Abdurrhaman's, des dort re 
fidierenden Bruder’ von Av fi Pafda, zieren die 
Landfchaft. Die Häufer, welche die regierende Faz 
milie in der Stadt bewohnt, find leicht gebauet, 
aber geräumig und von neuem, prunfenden Anfehn. 
Aud bey Abdurrhaman Pafda fand der Vf. 
eine woblwollende, gaftlide Aufnahme und theils 
nehmende Beförderung feiner Reiſezwecke. In zahle 
reicher, auf Rechnung des Pafchad bewirtheter Ge⸗ 
fellfchaft, die Redſchid Aga, ein Hauptmann der 
Leibwache, anführte, wurde eine viertägige Reife 
unternommen, deren Ziel der Gipfel der Ljuba⸗ 
trin feyn ſollte. 
Achtzehntes Kapitel. Befleigung der 
Ljubatrin. Die Ebene des Tettovo ift ein gro- 
fier Garten, wo Feine Scholle des Landes fich felbft 
überlaffen bleibt. In den Dörfern prägt fid) der 
Segen natürlicher Hilfsquellen aus, die gut ges 
bauete Häufer, und außer ihren Feldern aud) wohl 
| ga Obftgärten. befiten. Die Gebirgsart der 
jubatrin ift ein Dichter, verfteinerungéleerer Kalf- 
‚ flein, der durch die Rauhigkeit feiner verwitternden 
Oberfläche fid) auszeichnet, und mit dem Glimmer= 
ſchiefer wechſellagert. Da die Höhe der Ljubatrin 
etwa 7900’ über dem Spiegel: des ägdifchen Mee- 
red beträgt, fo fcheint fie unter den bisher bes 
flimmten Höhen der rumelifchen, Gebirge den drit- 
ten Pla, einzunehmen, indem fie nur dem thefla= 
lifchen Olymp und dem Komm, der höchſten Spike 
des Bertiscus, nadfteht. Die Begetationsgürtel 
jenes Berges ftellen folgende Reihe dar: | 


51. 52, St., den 31. Mery 1842. 514 


1) Mitteleuropälfche Region des Seardus’ von — 
Galcändele bis zur obern Grenze der Buche, 
850’— 4360’. ee iS 
a) Gürtel der Eichenfträucdher, 850’— 2850’, 
b) Buchengürtel, 2850 — 4360’. 

2) Alpine Region von der unteren Grenze der 
Brucenthalie bi zum Gipfel der Ljubatrin. 
a) Gürtel der Paronydia, 4360’ — 6200’. 
b) Dryadgürtel, 6200° — 7300’. 

c) Gürtel der Sarifragen, 7300” — 7900”, 
Neunzehntes Kapitel. Befteigung der 
Kobeliga. Am 2iften Sulius verließ der Berf., 
begleitet von einem Gapitain und zwey Soldaten 
zum lebten Mable Calcdndele, um die Kobelitza 
zu befteigen, und von da über den Scarduspaß 
nad) Prisdren, der. erften albanifchen Stadt, die 
Reife fortzufeßen. Zwey Duerthäler, die aus dem 
gegen 5000’ hohen Paße entfpringen, vermitteln 
die Verbindung beider am Buße de8 Gebirge’ ge= 
legenen Städte, deren Entfernung zu 8 Wegſtun⸗ 
den gerechnet wird. Dasfelbe eigenthümliche Kalk⸗ 
geftein, welches die Ljubatrin zufammen fegt, bildet 
auch den Gipfel der Kobeliga, wechfelt aber mit 
Schiefermafien ab, die fid) bis nach Calcandele ere 
fixeden. Der Gipfel der Kobelitza befteht aus ei= 
ner Rafenbanf, die kaum 5’ breit ift, aber fi 
wohl 100° weit der Linge nad) ausdehnt. Die 
Richtung dieſes Grated ſteht fenkrecht auf der Are 
de8 Gebirged. Drey Päfle der Hauptkette, die 
> man vom Gipfel überfieht, erreichen eine überein 
flimmende Höhe, und werden von den dazwifden 
liegenden Spigen um 1—2000° übertroffen. Die 
Vegetationsverhaltniffe zeigen fich im Allgemeinen 
mit den an der Ljubatrin beobachteten überein ftim= 
mend; Dagegen war aber die Ausbeute an Gewäch⸗ 
fen der alpinen Region auf der Kobeliga beynahe 
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doppelt fo groß, und überhaupt, fie mehr als 
90 Arten zählt, reichhaltiger als auf irgend einem 
der früher befudhten Berge. Für die Pflanzenres 
gionen der Kobeliga ergaben fid) folgende Werthe: 
- 4) Mitteleuropäifche Region, 850’ — 4670". 
* a) © Giirtel der Eichenfträucher nebft nadten 
Thalgehängen, 850° — 2800’. 
b) ae 2800 Pan, — a Eichenz - 
wa | 
2) Alpine Region ; 1600 — 
Das Thal, durch welches der Weg an der albani⸗ 
ſchen Seile des Scardus hinab fuͤhrte, gebirt zu 
einer weitläuftigeren Gliederung dieſes Gebirgs⸗ 
ſtockes. Schiefergeſtein reicht vom Paß bis zu den 
Kalkvorgebirgen von Prisdren. Hat man eine 
halbe Stunde vor dieſer Stadt die letzte Erhebung, 
den Kamm des Kalkgebirges erreicht, ſo ſteht man 
einem reichen Panorama überraſcht gegenüber. Ma⸗ 
leriſch erſtreckt fic) Prisdren eine halbe Stunde 
weit wie ein ſchmales Band hart am Rande des 
Gebirges. Die Stadt zählt gegen 30 Minarets, 
enthält aber nur 20000 Einwohner, die in den 
ärmlichften Umftänden leben. Allgemein wird Als 
banifch gefprochen, jedoch auch giemlidy viel Türkifch 
und wenig Griechiſch. Der zu Prisdren refidie: 
rende Ismed Pafcha war ein Türke ganz anderer 
Art als die Gönner unfered. Reifenden zu Uesküeb 
und Calcdndele, und wie der Herr, fo auch feine 


. Diener. 


3wanzigſtes Kapitel. Reiſe durch Nor d⸗ 

albanien von Prisdren nad) Scütari. Die. 
große Gbene des weißen Drin erſtreckt ſich von 
Prisdren bis Ipek, d. h. vom Fuße des Scardus 
bis zum Bertiscus ungefähr 8 g. Meilen nach Nord⸗ 
A und wahrfcheinlich eben fo weit in die Breite, 

An dem — dieſer bebaueten Blache lag bie 
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Alpenfette des Bertisens , ue ating: von Weſten 
nad) Norden ausgedehnt. In vier Tagen durchs 
reifte der Verf. von Prisdren bis Schtari das nord⸗ 
albanijche Mittelgebirge, dad von den Ducajinen, 
Mirditen und andern albanifchen Stämmen bewohnt _ 
wird. Die Entfernung beider Orte beträgt 33 

Megftunden; allein die für den Verkehr auf Saums 
thieren beftehende Straße ift fo angelegt worden, 
“daß fie Feine einzige Ortfchaft berührt, Dagegen 
liegen 17 Herbergen am Wege, die aud) im Als 
banifchen Chan's genannt. werden.’ Der Eigenthüs 
mer eined folchen Chan aber, der Shantfchi, ges 

währt dem Meifenden nichts, al8 eine Stelle zum. 
Schlafen. Weder Futter für die Pferde findet fich 
bor, noch auf irgend ein Nahrungsmittel ift zu 
rechnen. Seder führt feine Bedürfniffe mit fic, 
als führe er über dad Meer. - Diefe Thatfache daz 
ratterifiert fogleich die Suftinde des Landes. Uns 
geachtet der fchlechten Verbindungsſtraße befteht Doch 
zwifchen der Küfte des adriatifchen Meeres und Priss 
teen ein lebhafter Tranfitohandel, der hier eben fo 
bedeutend feyn fol, ald auf der Straße von Bele 
grad über Alerinige nad) Uesküeb und Bitolia. 
Das Gebüfch, welches die Borberge. bes. Scardus 
bekleidete, hört bald gang auf; Mittel = und Hodjs 
wald treten an Ddeffen Stelle. G8 beginnen bier 
die weitläuftigen Eichenwälder, welche ben größten 
Theil de8 Ducajin bededen, : Höchft. verfchieden. iſt 
der Charakter diefer düſteren Walder. von den lida 
ten Gefteäuchformationen Macedoniend.: Durch jene 
ift der Begetationscharafter . des oberalbaniſchen 
Griinfteingebirges gegeben, und als ein merkwür⸗ 
diges Phänomen in der Flora ber füböftlichen Halb= 
infel darf man die auffallende Libereinftimmung des⸗ 
felberr mit den Eichenwäldern Serbiens betrachtet. 
Schroff erhebt fic) bas Land aus dem tiefen Drin⸗ 
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thale zu bewaldeten Berglämmen nad, Süden und 
. behält fodann viele Stunden weit ein gleichartiges 
Niveau von etwa 2000’, das jedoch überall von 
tiefen Bhalern durchfurcht ift, fo daf nur Kämme 
und Thalfohlen, aber Feine Plateaus fich abfondern. 
Das: ganze Gebirge de Ducajin, fo weit die 
Straße dasfelbe fchneidet, -befteht nur aus unges 
ſchichteten Zeldarten. Die Hauptgebirgsart ift ein 
dichtes, hartes Geftein, von mufcheligem Bruch, 
ſchwachem wachsartigem Glanz und braunrother 
Farbe, welded der Berf. für Jaspis halt, und 
bey welchem ihm verfchiedene Gründe dafür zu fpres 
chen fcheinen, daß ed ein durd) Hike veränderter 

Thonfchiefer fey. Bur ficheren Beftimmung diefer 
Gebirg8art würde eine genauere Unterfudung fei= 
ner Gigenfdaften, befonders feiner chemifchen Zu= 
fammenfegung, wünfchenswerth feyn. Die hidften 
Kuppen des Gebirges beftehen theild aus Diörit, 


ttheils aus Gabbro und Serpentin, die in einander 


übergehen. Durch ihre ſchwarze Färbung find die 
Gelfen, welche aus Ddiefen Gebirgdarten beftehen, 
fhon aus der Ferne kenntlich. ‚Sie verbreiten fidp 
befonders in den tiefer gelegenen Thälern, und 
übertreffen bier nicht felten den Jaspis an Made 
tigkeit, der zumeilen mit Gabbro und Gerpentin 
abwechfelt. Das. Verhältnis, in welchem das jaspis⸗ 
artige Geftein zu diefen Gebirgsatten ftehet, dürfte 
demjenigen analog feyn, welches nad) den Beobach= 
tungen des Referenten zwifchen den Pyroxengeſtei— 
nen und dem. nicht felten mit Jaspis und Webfchie= 
fer vergefellfchafteten Kiefelichiefer da fehr oft fick 
zeigt, wo Diefe Gebirgsarten in dem Bereiche des 
Zhonfcyieferd und der Grauwade, wie u. a. am 
ge auftreten. An der albanifchen. Seite des 

cardbus. liegt eine Kalfformation vor, die am 
Supe deb Baſtrik den Jaspis bed Ducajin berührt; 


t 
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und wahrfcheinlich verhält fich biefes Kalkgeſtein 
eben fo zu den Formationen des Ducajin, wie die 
Kreide des Küftenbeciens, die dem Jaspis am Rande 
bes Gebirged deutlich aufgelagert ift. — Wiewohl 
die Stadt Schtari, der man eine Bevölkerung 
von 6000 Bewohnern zufchreibt, nur durch ein 
wenige Stunden breites Borland vom adriatifchen _ 
Meere getrennt wird, fo ift ihre Lage dod) durch⸗ 
aus nicht mit der der dalmatifchen Küftenflädte zu 
vergleichen: vielmehr find die Naturanfichten bier, 
um fo zu fagen, im großen Sinne continental, 
und man erwartet nicht fo-bald das Meer zu er= 
bliden, wenn man faft in jeder Richtung durch 
nahe oder ferne Gebirgszüge hen weiten Geſichts⸗ 
kreiß befchränkt findet. — Die Abfiht von Sch- 
tart aué den Bertisceus zu befuchen wurde leider 
vereitelt, welches um fo mehr zu beklagen ift, da 
Diefe Reife die Beobachtungen über die Vegetation - 
der türkifchen Hochgebirge wefenflich ergänzt haben 
würde. Der Berf. wurde durch verfchiedene Um⸗ 
flände gendthigt, nach Dalmatien fid) zu begeben, 
und einen Theil de8 noch übrigen Sommermonat 
in der Duarantaine von Laftua zuzubringen. Mit 
. einigen Unterfuchungen im Küftenlande und in den 
öfterreichifchen, Alpen wurden die 'bofanifchen Wan⸗ 
Derungen befcloffen. Zwey Roten find. diefem 
Bande Hes eben fo lehrreichen als unterhalfenden 
Reiſewerkes angehängt, von welchen die erfte eine 
Notiz fiber die adminiftrative Cintheilung des weft 
lichen Rumelien, und die ziveyte Angaben über die 
Verbreitung der mittellindifden Flora’ in Südru⸗ 
melien enthält, N Oe & 
‚Leipzig, .: :. .. 
bey Fr. Wilh. Chriſt. Vogel. 1841. Hesiodi, Eu- 
-meli, Cinaethonis, Asii et carminis Naupactit 
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Fragmenta. Collegit, emendavit, disposuit Guil. 
Marckscheffel, Thuringus. Praemissae sunt 
commentationes de genealogica Graecorum poesi, 
de,schola Hesiodia, de deperditis Hesiodi reli- 

orumque poetarum genealogicorum carminibus. 

XXII und 447 Seiten in gr. Octav. 

Mit je lebhafterem Eifer die homerifche. Epik in 
neuerer Zeit von dem verfchiedenften Standpuncten 
aus Gegenftand eindringenderer Forfdjung geworden - 
war, um fo entichiedener mußte fich die Nothwen⸗ 
digkeit zeigen, auch den anderen Hauptzweig altes 
piſchen Gefanges einer Durchgreifenden Unterfuchung 
zu unterwerfen. Denn die biöherigen Leiftungen 
auf dieſem Gebiete waren doch mehr oder weniger 
fragmentariſch und obwohl ed im Einzelnen nicht‘ 
an tüchtigen Berfuchen fehlte, blieb doc, die Erfor⸗ 
fchung der hefiodifchen Poefie im Ganzen, naments 


Tid) in ihrem Verhältnis zur Homerifchen; eine 


eben fo wichtige und lohnende, al8 fdywierige Auf 


gabe. F | — 
Herr Marckſcheffel wurde zu vorliegendem 
Werke durch eine von der philoſophiſchen Facultät 
der Univerfität Breslau geſtellte Preisfrage veran⸗ 
laßt. Seine gekrönte Abhandlung iſt nachher. viel⸗ 
fach erweitert und verbeffert worden. Der junge 
Verfaſſer hat feinen Gegenftand mit Liebe erfaßt 
und mit Gelehrfamfeit, Scharffinn und Umficht 
ausgeführt: Bedenkt man, Saf man eine Erftlingd> 
ſchrift vor fid) bat, fo wird man Hrn Marckſchef⸗ 
fel's Bud) um fo lieber als eine werthvolle’ Gabe 
begrüßen, je feltener man an folchen Schriften die 
erwähnten rühmlichen Eigenfchaften, namentlich die 
verftindige Mäßigung und das gefunde Fernhalten 
von zu fein gefponnenen Bermuthungen und Com⸗ 
binationen, wozu bier der Stoff fo reiche Gelegen- 
heit darbot, zu loben; findet: Die Darftellung ifl 
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- munter und frifh, aber: freylich etwas zu breit, 

worüber man indes gern megfleht, da die Sprache 

im Ganzen ‘correct, * und lateiniſch iſt. 
Einleitende Bemerkungen beleuchten kurz den nach 


Inhalt, Kunſtform, und Beſtimmung verſchiedenen 


Charakter der beiden Hauptzweige der älteſten grie⸗ 


chiſchen Epik, der ergötzenden, heroiſchen des Ho⸗ 
meros und der didaktiſch-genealogiſchen des Heſio⸗ 


dos. Die homeriſchen Sänger waren Jonier, die 
heſiodiſchen gehörten doriſchen oder äoliſchen Stäm⸗ 
men des Mutterlandes an. Wir finden bey ihnen 
die Genealogien ihrer Herrſcher und Helden und 
ihre Stammſagen mit Vorliebe gepflegt. Nun hat 

man in neueren Zeiten oftmahls mit größerer oder 


geringerer Beſtimmtheit von einer schola oder secta 


Hesiodia, den homerifchen Sängern gegenüber, gez 
fprochen. Diefe Sängerfchule hatten manche eine 
böotifche und Hefiodos ihr Oberhaupt genannt; 
Göttling erflärte den Hefiodos für den prin- 
ceps scholae Thracum ex Pieria, weldje Gane 
gerfafte inded nad) der ſchon von den Logographen 
überlieferten Genealogie des Dichter weit älter fey. 
oe liegt nun die Übertreibung handgreiflich zu 

age. Denn ſchon lobed hat jene Stammbäume 
des Homeros und Hefiodos richtig beurtheilt und 
gezeigt, daß’ fie Feinerley Beweis für einen Zuſam⸗ 
menhang diefer Sänger mit den Urbarden von Hel- 
las abgeben dürfen. Andere haben. andere Gründe 
für ihren Glauben an eine heflodifche Schule gel- 
tend gemadt. Here Mardfcheffel widmet diefer 
Trage eine fehr forgfältige Unterfuchung. Gr prüft 
die Sagen von Hefiodos Vode und feinen Grab- 


2 flatten, deren Mehrzahl namentlich von Welder 
auf locale Aneignung befiodifcher Poefie bezogen 


war; ferner Die Gage von — als Sohn 
des Heſiodos, wie ſelbſt Ariſtoteles 
prüft ev die Folgerungen, die aus dem cyww des 


~ 


ezeugte; fodann: 


“ 
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Homeros und Heflodos wie aus dem erwähnten 
stemma gezogen worden find. Aus dem Wettitreit 
auf einen Wettftreit von Anhängern beider Schus 
Nlen zu ſchließen, fcheint ihm voreilig, In den 
- Städten, die fid) ein Grabmabhl des Hefiodos zus 
ſchrieben, wie Orchomenos und Naupaftos, gibt ex 
Liebe zur heftodifdyen Poefie zu, beftreitet aber den 
Schluß auf eine. poetarum Hesiodiorum secta apud 
Locrenses. Gr fucht vielmehr durch die zum Theil 
von Lofrern gegründete und bewohnte Kyme Phri⸗ 
fonié einen Anfpruch der LoFrer an den Dichter zu 
begründen. Daß aber die Orchomenier mit den 
Neften der MsErder, die dem Schwerdte der The⸗ 
fpier entgangen waren, aud). die Gebeine des Dich- 
ters in ihre Stadt geholt, dad beweift nad) Herrn 
Marefcheffel nichts für eine dort blühende Schule 
befiodifcher Sänger. Zu wenig Gewicht legt bier 
aber doch der Verf. auf den Umftand, daß gerade 
dev orchomenifche Genealog Gherfias dem Hefiodns, 
feinem Altvater, am nicht Meifter zu fagen, in der 
Kunft eine Grabinfchrift verfaßt. — Das oben 
angedeutete Verhältnis des Hefiodos zu dem lyri⸗ 
fehen Chormeifter von Himera läßt Herr Mards 
fcheffel nicht für ein Anzeichen’ inneren Nerus der 
Didtarten gelten, fondern meint, da die LoFrer fich 
den Hefiodos aneigneten, Stefichoro8 aber der berühm= 
tefte Dichter der italifchen Lokrer war (2), fo habe 
Nationalftolz beide Durch. genealogifche Bande ver= 
tnüpft. Diefes ift mir au’ manden Gründen nicht 
wahrſcheinlich. Vielmehr genügte wohl den Alten 
fchon die Beokhachtung, daß Stefidoros einen Ky⸗ 
knos gedichtet und. in diefem Gedichte auf die hefio- 
difche "Aoszig hingewiefen hatte. Diefe Beziehung 
mochte der Art feyn, Daß fie einigermaßen zu jener 
Annahme berechtigen zu Dürfen ſchien. — Endlich 
bat man fich für eine befiodifche Schule auf die 
Menge von Gedichten berufen, die das Alterthum 


~ 
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auf den Namen des Hefiodos gehäuft hat. Herr 
Mardicheffel läßt dies ſchon gelten, hebt aber uns 
ter anderen Schwierigkeiten, die ſich jener Folges 
rung entgegen zu ftellen fcheinen, namentlic, die 


‘Geftalt der erhaltenen Poefien. hervor, welche eine 


glattere feyn würde, hätte eine an gleiche Gefege 
gebundene Gefellfchaft fic) fortſetzender Hefiodiden 
exiftiert. Zulegt verwirft Herr Marefcheffel mit 
gutem Rechte die abenteuerlichen Verſuche den 
Namen ded Hefiodos in eine allgemeine Bezeich- 
nung eines Borfdriften ertheilenden Epis 
kers zu verflüchtigen und hält an der Perfünliche 
Feit des Dichters der Werke und Bheogonie feft. 
Hiernady handelt der Berf. von den. hefiodifchen — 
Dichtern Cumelos von Korinth, Kinaithon von Laz 
fedämon, Cherfiad von Orchomenos, Karkinos von 
Naupaktos und Afios von Samos, deren Gedichte 
nun allerdingd fi) dem von Goͤttling al’ chaz 
rafferiftifchen Typus heftodifcher Porfie hingeftellten 
Sage, ut ad vitae institutionem et virtutis prae- 
cepta spectet, nicht fügen. Herr Mardfcheffel, der 
die Ähnlichkeit der obigen Dichter mit Hefiodoß ers 
Flirt ex iisdem vivendi cogitandique rationibus 
per plures aetates efficacibus, bemerft, daß die 
Alten felbft von jenem Charafter namentlich des 
Eumelos und Kinaithon Feine Ahnung gehabt ha⸗ 
ben könnten, da fie ihnen bin und wieder Epen 
beylegen, die entfchieden zur homerifchen Art des 
Epos gehörten. Zweifel der Art an dem Verfaffer 
einzelner Gedichte leitet ex nicht aus der Unkunde 
Der Gelehrten, fondern ex urbium gentiumque stu- 
diis ac contentionibus her, man vergleiche S. 75. 
Standen nun, meint Herr Mardicheffel, Epen in 
Dem aus homerifchen Gedichten componierten epi= 
fchen Cyclus, Gedichte, als deren Verfaffer manche 
den Eumelod oder Kinaithon geltend machen mwolls 


‘ten, fo fcheinen die Alten einen Unterfchied zwifchen 
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homerifcher und befiodifdyer Sängerfchule überhaupt 

nicht gekannt zu haben. Auch Eönne außer He 
fiodos nur ein Böoter, Gherfias, als Dichter ver= 
wandter Art nachgewiefen werden; daß in Lokri 
befiotifche Poefie geblüht, fey wohl möglich: aber 
auf Korinth und Lakeddmon weifen Feine Sagen 
vom Dichter hin. So verfchwinde das’ aus dem 
Baterlande der Dichter entlehnte Argument. Nach 
"einer guten Bemerkung über die Berfchiedenheit der 
Spuren und Beweife einer homerifchen Sänger- 
fhule ©. 81. faft der Berfaffer das Ergebnis fei= 
ner forgfältigen Unterfuchungen dahin zufammen, 
daß an eine Schule, wodurd Lehrer und 
Schüler in eine gewiffe Genoffenfdhaft 
zufammen traten, nicht zu denken fey. 
Gr will die Bezeichnung schola oder secta Hesio- 
dia nur gebraucht wiffen, um die heroifche Poefie 
ded Homeros von ber didaktifden des Hefiodos 
feharf zu fdeiben. j 

Hiermit feheint mir zu wenig zugegeben zu ſeyn. 
Ein lokriſcher Zweig hefiodifcher Aöden bleibt ftes 
ben; für gleichartige Beflrebungen in Böotien zeugt 
Cherſias; die Menge der auf Hefiodod Namen ges 
bäuften Gedichte und noch andere Spuren behalten 
Doch immer eine Beweiskraft, freylic, nicht für ein 
sodalitium Hesiodium, wie etwa eine pythagordis 
fhe Genoflenfchaft, wohl aber für ein Abhaͤngig⸗ 
Teitöverhältnis der genealogifdy = Didaktifchen Poefte 
des Mutterlandes von dem alten böotifchen Mei- 
fier, Bor Übertreibungen in der Weife Gött- 
lings find wir durch die befonnene Erwägung un= 
fered Verfs für die Zukunft ficher geftellt und gern 
erkennen wir an, daß wir nicht im gleichen Maße 
Recht. haben von Hefiodiden, wie von Homeriders 


. zu fprechen. | 
se [Schluß folgt.) , 
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unter der Aufſicht 
der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


+ 





55. Stuͤck. 
Den 2% April 184 2. 





| Leipzig 
Schluß der Anzeige: “Hesiodi, Eumeli, Cinae- 
thonis, Asii et carminis Naupactii Fragmenta. 
Collegit, emendavit, disposuit Gujl. Marck-. 


 scheffel). 


In dem nun folgenden fpeciellen Theile des Wer- 
kes werden Die verloren gegangenen Gedichte, die 
unter Hefiodos Namen dem Alterthume befannt 
waren, einzeln betrachtet. Unterfuchungen über die 
erhaltenen Gedichte, ausgenommen das Scutum, hat 

err Marckſcheffel ald zu weit. führend und zu 
chwierig befdeiden auögefchloffen. Gr zählt zehn 
Gedichte mythologifden, ſechs didaktiſchen Inhalts 
auf. Indem er von dem Schluffe unferer Theos 

onie ausgeht, beftreitet er die Meinung, derfelbe 
ey aus Bruchflücden anderer . genealogijcher Epen 
zufammen gefebt, der Eden oder des xacadoyoe 
vromör. Er vermuthet p. 99., daß der Schluß 
es Gedicht von Bers 963 an a posteriore 
quodam poeta Theogoniae additum esse, Der 
zur Bollftändigkeit de8 Gedichts die Erwähnung 
der durch Vermifchung von Göttern oder Böttin- 
nen und Sterblichen erzeugten Heroen nöthig er⸗ 


[40] 
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achtet habe. Auch leugnet Here Mardicheffel, Pat 
mit B. 1021. der Anfang der Eden habe gemach 
feyn Fönnen, wie Göttling vermuthete. 
Im zweyten Abfchnitte hat Here Mardicheffel 
recht bündig den Beweis geliefert, daß man bey 
ber oft verhandelten Frage, ob Kataloge und Eden 
ein Gedicht gewefen, ſtrenge zwey Zeitichichten fcheis 
den müffe, die Zeit der Entſtehung und die der 
ordnenden Grammatifer. Sichere Zeugniſſe be= 
weifen, daß beide Gedichte urfprünglich verfchieden 
waren. Grft fpäter verfchmolz man beide gleich 
artige Gedichte dergeftalt, Daß die drey Bücher des 
Katalog voran gingen und die Gien ein viertes 
oder auch fünfte Buch bildeten. Daraus erklärt 
e8 fid) zur Gentige, daß die Späteren theild den 
alten Namen Eden gebrauditen, theild aber, und 
zwar meiflend mit der Benennung Kazddoyoe 
dad Ganze umfaßten. Ich freue mich diefer Ent- 
widelung um fo mehr, da mid eigene Forfchungen 
ſchon vor Jahren zu demfelben Ergebnis geführt hatten. 
Das Berhältnis, in welchem Katalog und Eden 
vor ihrer Berfnüpfung fanden, ift vermuthlich daz 
bin zu beftimmen, daß jened Gedidt ein Stemma 
von faft ganz Hellas entwidelte, diefe Dagegen bez 
fonder8 die fterbliden Weiber und deren mit Göt⸗ 
tern erzeugten Kinder feyerten. Cine muthmaßliche 
Anordnung der im erften Buche de8 Kataloge ents 
halten gewefenen Genealogien macht jene Annahme 
höchft wahrfcheinlih. Die Eden waren in ihrer 
Ausführung. breiter und poetifcher, woher ihnen 
aud) wohl der Name wsyadae . Hoins beyges 
legt wurde, der nur felten fehlt." Wenn aber Herr 
Marckſcheffel S. 131. meint, der Genealog Simos 
nided habe die nach Tzetzes aus der yowixr ye- 
veadoyia entlehnten Berfe (fr. 136.) dem Hefio⸗ 
dos beygelegt, fo ift dieſes weder an fich glaublich, 
noch auch aus dem angezogenen von mir anderweis 
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tig erläuterten Seugniffe zu erbärten. Sonſt iff 
das Alterthum einftimmig, daß Hefiodod der Bers. 
- faffer der Eden fey. Paufanias wunderlider Zwei⸗ 
fel, der auch bie Theogonie nicht verfchonte, beruht 
wohl auf dem Glauber an die Wahrheit des Glaus 
bend der am Helifon wobnenden Böoter, die dem 
alten Sänger nur die "Epya laffen wollten. Ober, 
da er den Katalogos ohne Bedenken zu äußern 
Hefiodifch nennt, folgt er in Bezug der Eden wohl 
der vereinzelten Stimme eines Grammatifer’. Obs 
wohl nun Herr Marcicheffel gezwungen tft, fichern 
biftorifchen Bewweifen zufolge, die Entflehungszeit 
beider Gedichte auf den Zeitraum von Ol. XXX 
bis XL. berabzurüden, alfo weit fpäter al8 Theb⸗ 
gonie und Erga, lehnt er doch den Schluß auf 
eine gecta Hesiodia ab. §aft man aber den Bes 
tiff einer folchen in obiger Weife, fo liegt in die 
ae ein nicht zu entfräftender Beleg für 
Diefelbe. a | 

Das dritte Kapitel behandelt dad Scutum, ein 
um Ol. XXX bis XL. entflandened Gedicht eines 
Gpifers, von deffen Kunft und Gefdmad Herr M. 
mit Recht nicht ſonderlich hohe Begriffe hat. . 
Im vierten und fünften Kapitel Fommen die 
mit den Göen verbundenen Epifoden Kyuxoe yd- 
nos und En:Paldmoy sig Ilnyida nal Geer, — 
fo, wie Oxodwe aig Aidou naraßaoıs und der 
Aigimiod zur Sprache. Den beffritsenen Inhalt 
des letztern Epos beftimmt er mit Welder Ep. 
Gycl. ©. 264. und unterfcheidet den als. Verfaffer 
genannten Kerfops von Miletod richtig. von dem 
Pythagoreer. Die Melampodie und das Epos 
Ilept “Idaniwy Aaxtviwy betrachtet daB fechste 
Kapitel, nach welchem Herr Mardfcheffel die Ge⸗ 
Dichte didaktifchen Inhalts der Reihe nad) durch⸗ 
muftert. Die Ogvıdouarreia und. die Einyy- 
os ini vEpacıy, die unter der Bezeichnung 
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Inn powtixd zufammen gefaßt wurden, bildeten 
einen Anhang der Erga. Ebenſo nimmt der Bf: 
nach einer fcharffinnigen .Sombination p. 190 ff. 
das bis auf Mriftoteles von Byzanz dem Hefiodos 
zugefchriebene paränetifche Epos Xeipwvoc 'Yno- 


" DPyxae als ein Anhängfel der Erga in Anfprud. 


Zugleich wird in der vielfach gedrebten Stelle des 
Athendus VII, p. 364, B. der Ausdruck weyada 
"Eeya auf jene Erweiterung, des Gedichts bezogen 
und die, zusyailas "Hotae ald Randnotiz (oder lie 
ber Dittographie) eines Abſchreibers, dem diefer 
Vitel gekiufiger feyn mochte, au’ dem Xerte ver- 
‚bannt. Hierin ftimmt Herr Marckſcheffel mit Anz 


. dern überein. Nachdem derfelbe im achten Kapitel 


das aftronomifche Gedicht mit Müller Prolegg. 
Myth. p. 193. in alerandrinifche Zeit verwiefen hat, 
beleuchtet ex in einem Epimetrum die dem Heſio⸗ 
dos fälfchlich- beygelegten Gedichte. Wir heben 
daraus nur hervor, daf die von Manden ange 
nommenen "Eoya pusyada geradezu verworfen wer- 
den, eine Anficht, die freylich ‚auch Andre fchon zu 
begründen verfudt haben, von deren Wahrheit ich 
mich aber noch nicht völlig überzeugen Fann. 

Das zweyte Buch befchäftigt fie) genau mit 
den übrigen oben genannten genealogifchen Dichtern. 
Was den Kinaithon betrifft, fo zeichnen wir die. 
Widerlegung von Welders unhaltbarer Identifica- 
tion des Kinzithon von Lakeddmon, RKynaithos von © 
Chios und Wifon von Korinth aus. 

Die von ©. 265 an folgende Sammlung der 
befiodifchen und übrigen Überbleibfel ift vollftändi- 
ger als frühere. Der critifde Apparat ift im Gan- 
zen forgfältig gefammelt — abgefehen davon, daß 
3.3. die critifchen Hilfsmittel der Schubart = Wale 
zifchen Ausgabe des Paufania’ unberüdfichtigt geblie= 
ben find — zerfireute Emendationen- ziemlich voll= 


‚fländig angegeben, — überſehen ift zum Benfpiel 


\ 
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fragm. 57. der Verſuch von Bergk ad Anacr. 
p. 260., vergl. jebt auch Sauppe Ep. Crit.’ ad 
6. Hermann. p. 63. sq. — und die ganze Anord⸗ 
nung nad richtigern Principien eingerichtet. Frey⸗ 
lid) müßte wohl für den Gatalog nod) ein Umftand 
leiten, auf den ich früher fchon kurz bhingewiefen, 
deffen weitere Ausführung ich aber auf andere Ges 
legenheit verfpare. — Hrn Mardfcheffels eigene 
Gonjecturen find verfländig und felten gewagt. Ich 
will im folgenden nod) ein paar Furze Bemerkun⸗ 
gen zu einzelnen Stellen mittheilen. 

Fr. 63. follte nicht eig yarav, fondern 26 yalcy 
gefchrieben feyn, wie aud) Lehrs verlangt. 

Fr. 70. ift die feltfame Stelle des Herodian, _ 
ıegl mov. Act. p. 42, 12. Novdog xvgcv’ 
wogpos Ev ovdsı. "Hoiodog &v zoızu Nov- 
Hoc dk nodur uno dovnosopwesı ohne 
alle Erörterung gelaffen. Mindeftend hätte Theo- 
gon. 70. Zoarog dt nodwy uno dovnog ope 
‘pee verglichen werden follen. Die Stelle des He⸗ 
rodian ift aber ohne Zweifel lückenhaft. Ich vers 
muthe, Daß zu Novdoc ald Eigennamen hinzu 
gefügt war Mévavdoos 2» Poyodesi. Dann 
miiffen Worte ausgefallen feyn, wodurd) vovdoc 
bey Hefiodos al& Adjectivum bezeichnet wurde. 
Übrigens ift dad Wort in den Lexicis nicht zu fin 
den, Bermuthlich gehört hierher die Gloffe des 
Heſychios: Nudtov* apwvoy, oxorewor und 
Nvudadeg* oxossıwwudes. 

Fr. 149. iff V. 4. zwifchen oddot csvecocacoe 
und gvda Iyyıuy avIounay wohl ein Bers 
‚ ausgefallen. 

Fr. 175. ift für ansivovo nad Hermann’ Vor: 
ſchlag annuove geſchrieben. Ic hatte auvpov 
iv avFounororw vermuthet, glaube jet aber, daß 
man eben nad dem Sprichworte "Aqgodiorog og- ° 
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#08 ous dunoivınog Tefen mülle anoivınoy 


arSoumtorery. 

Fr. 187. ift kürzlich von Hermann Praef. Eur. 
Hel. p. XVII. nicht fonderlich glüdlich behandelt. 
Ich billige cocove Zgıwerog dAvyPove. Über bie 
Meffung dgwsiog » © — o fiehe Meinecke in 


cr. II, 3. F 
Er. 197. find die verſchiedenen Verſuche, der 


" wunderlichen Stelle des Fulgentius aufzubelfen, 


aufgezählt, aber gerade die gelungene Verbefferung 
von Fröhlich, der wenigften’ im Eingange gemiß 
richtig PeBor Pug berftellt, tibergangen. Man vgl. 
2, Spengel in Zimmerm. Zeitfchr. 1835. Nro. 
25. ©. 208. Ich theile die LeSarten ziveyer vor 
Jahren verglichenen Wolfenbüttler Handfchrr. mit. 
Die eine Gud. 331. aus dem XI. saec, hat: Pri- 


tos ista ful veu lactis mene se morum. Die 


zweyte Rottendorf. 333. saec. XIII. pepi gros. 
ista fulveulactis mene semorum. ae 
3u Fragm. 210. hätte fehr paffend Eurip. Me- 


_lanipp. Desm. 23. Matth. verglichen werden können. 


N 


Fr. 228. war zu tilgen, da es fich, wie ich ſchon 
früher gezeigt, auf einen Bers der Aonic bezieht. 

‚Er. 242. ift für das verdrudte decovce wohl 
beiovss zu ſetzen. Servius hat ösovrı. 

Anderes Last fid) nicht in der Kürze abthun. 
Ich will nur noch darauf hinweiſen, daß eine Ans 
zahl berrenlofer Verſe genealogifchen Inhalts ſich 
ohne große Gefahr fehl zu greifen den hefiodifchen 

berrefteri beygefellen ließen. Doch davon ein an= 
der Mahl. Naͤher liegt hier drey gar nicht verfteckt 
ftehende und auddrüdlich dem Hefiod beygelegte 
Berfe, die auch den übrigen Herausgebern entgan= 
gen find, nachzuweiſen. Bey Herrn Mardfcheffel 
ift zu den Katalogen (fr. CX XII) yet die Stelle 
bey Plutarch. Thes. 16. O Mivucg ae dis- 
veleı xaxag axovey &v toig Arzıwois dea- 
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sooss. Kal otee ‘“Holodog avzov avnce, 
Pacersvcatoy, ovrs Onnoog dapıornv Asog 
nposayopsvoas. Die Berfe felbft hat der Bers 
falter e8 platonifden Minos aufbewahrt p. 320, 
C. Bioyxe d& xal “Hoiodog ddslga covtuy eig 
soy Mivay> wnodsls yag avzov tov Ovopen 
toc pro" ba. se 

“Og Baucthevcatog yéveto Iyyray 

Baatdyoy 

Kal nisiotav YY9a00s negız 10909 
a LYFOWTOY, Ä 
 Zuvos &yov 0xjnT009° sa al no- 

tov Buoileven. | 
Kai ovcog Asysı to cov Asog oxgnteow ovdiv 
‚ «Aldo 4 ıyv nadsiay nv cov Arog, 7 svduve — 
ae Konryy. Dem erften Verfe ift leicht aufzu⸗ 
en: | \ 

Mivac, o¢ Baoılsvsarog iv Hrrrav Ba- 
oslnoy, da der Dichter nad dem Berfaffer des 
Dialogs éuvyjody avrov tov Oromarog. Oder 
richtiger, ging der Name vorher, “Og Bacrlevta- 
sog fone naradr nur Pactdyov. Übrigens 
vgl. Boeckh. in Plat. Minoem p. 63 

Zu dem fr. Asii XII, 6. iff Hermann in 
Eurip. Iph. Taur. 281. zu vergleichen. Es gibt 
nod) ein und dad andere Bruchſtück des Afios, 
‚ welches Hrn Mardicheffel entgangen iſt. Schließs 
lich bemerfe ich, dag über das ©. 78. falfch beur= 
theilte of yoapowses die abenteuerliche Meinung 
von einem Mor. II of yoaporzeg wegbleiben mußte, 
Schon Meinecke Quaestt. Scenn. I, p. 6. (jet 
Comicc. Graec. I, p. 15.) hat e8 richtig gefaßt. 
— Die S. 270. mitgetheilte Gloffe des Phavori⸗ 
nus würde Hrn Mardicheffel nicht räthfelhaft ge= 
blieben feyn, hätte er den Hesych. s. v. nachges 


ſchugen 
Ubrigens ſind der Druckfehler nicht wenige. 


\ 
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Kleinigkeiten im Stil übergehend bemerke ich eis 
nige offenbare Gerfehen, wie ©. 5. reperero für 
repertus fuero; ©, 144, neque Herculem Iolaum _ 
imperare potuisse, ut....,-©. 246. prode- 
rint für prodant; ©. 257. Errare intelligemus, 
-si quis — vellet; ©. 271. Ita factum est, ut 
insererem u. ſ.w., was ich nur berühre,- um Hrn 
Mardicheffel zu zeigen, daß ich fein Buch genau 
gelefen babe. 

Am Ende der Borrede ftehen fehr genaue Gol 
lationen der Breslauer Handfihriften der Bheogo= 
nie und Werke, Mud) dafür verdient der Hr Verf. 
Dank, F. W. S. 


Baſel. 


Druck und Verlag der Schweighauſerſchen Buch⸗ 
handlung 1840. Die zwei erſten Jahrhun⸗ 
derte der Sch weizergeſchichte. Von der Stifz 
tung der Bünde bis zur Reformation. Vorleſun⸗ 

en gehalten zu Baſel von Dr Heinr. Gelzer, 
| Dir an db. Univ. Bafel. Ku. 298 Seit. in Det, 

Beneidenswerth fdeint uns die Sitte der ſchwei⸗ 
zerifchen Univerfitdten, welcher eben fo dies Werk, 
wie zwey frühere +) des rühmlich bekannten jungen 
Verfs ihre Entftehung verdanken. Es nimmt naͤm⸗ 
lid) außer dem academifchen noch ein größeres Pu⸗ 
blicum an öffentlichen Borlefungen Theil. Mag 
immerhin, wie der Berf. in feinem Borworte meint, 
die "Möglichkeit und geiftige Wurzel folcher Bors 
träge? im Wefen einer Schweiz eruniverfität liegen, 
weil Dadurch “eine erwünfchte Berührung zwiſchen der 

Hochſchule und dem Gemeinwefen, in, defien Mitte _ 


1) Die dreiletztenFabrhunderte der Schwei⸗— 
zergeſchichte. Vorleſungen gehalten zu Bern. Aarau 
und Thun: 1838, 39. 2 Bde. — Die Religion im 
Leben ober die chriſtliche Sittenlehre. Reden an Sebile 
dete, gehalten gu Bern. Zürich 18399. 
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| dag auf deu tſchen Hochſchulen die Miglige 


Feit. und Ungemeffenheit folcher Borträge geringer 
fey.. Wie Mofed einft fein Volk zu Prieftern mas 
den wollte, fo. follte das beuffihe, — nur verflehe 
man edreht — ein Studentenvolf feyn. Die. Res 
benden würden ſich bilden zu Öffentlicher Rebe: — 
in Deutfdland fudt man darnach bislang vergebs 
lih.. Und die Hörenden würden ed wiirdigen und 
ausüben lernen, was jet nur als hergebradt gilt, 
daß dad Publicum den legten Spruch. habe in — 
gen, die Wiffen und Leben zu etreffen. 
halten derley Borlefungen für die angemeffenfte ore 
bereitung auf mäßige Greyheit der Preffe, die jetzt 
fort mit guten Gründen gefordert, Doch aud) aus 
gutem Grunde veriveigert wird. Solche Borträge 
Balt jetzt Schelling, ohne daß er fie beabfichtigte 
und ohne daß man ihn Dazu berief. Warum will 
men fie auf andern Univerfitäten nicht geradezu 
— an Berufenen wird es alsbald nicht 
eblen 
Wir - ſtimmen unferm Serf. vollfommen bey, 
wenn er dad Firdlidje und biftorifche Gebiet aus 
zeichnet, als auf welchen in diefer Weife die glück⸗ 
lichite Bedjehwizkung flatt finden Finne. Gr bat 


ſich auf beiden ſchon mit eben fo viel Geſchick als 


hid bewährt. . Bleibt ihm diefes fo treu wie je 
nes, fo bedarf es Feiner Prophetengaben, um vors 
aus zu fagen, er werde einen Theil der Beftims 


- mung haben und erfüllen, das unglüdliche Schwei⸗ 


zerland, nachdem es geiftig und fittlic) spn feyn 


“wird, auch politifch einer beffern Zukunft ent a 


zu führen. Wirklich iff die Tendenz diefer 
fungen eine pädagogifche, wenn man will (‘ an 
gogifde’ würde man auch bey zehnfacher ee 
rung nicht im guten Sinne verfteben — wollen 
oder können). ‘Was ift verfländiger und menſchli⸗ 
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der alb Daß, wer. von bem Verkehrten und Ber- 
derbten feiner Zeit fidy verleht fühlt, dann ſich zu 
einer anderen Zeit und zu einem gefunderen Volks⸗ 
leben binwendet. — Was wir find und werden 
koͤnnen, wird fic) vielleicht am eheften erkennen 
laffen, wenn wir willen, was wir gewefen find, 
und wie wir ed geworden.’ ‘Dem Giagelnen ift 
oßnehin nur Ein Weg offen, um auf die Zukunft 
zu wirken: er behandle die Gegenwart fo, als ob 
Wied von ihr abbange’! . . a: 

Haben diefe Borlefungen demnach ihre nächfte 
und widtigfte Bedeutung für die Landsleute des 
Berfs, fo geftehen wir dod) auch gern, daß fie in 
des biftorifchen Literatur Deutfdlands, ganz abge= 
feben von ihren Tendenzen und Wirkungen, Feine 
unwiirdige Stelle einnehmen. Zunächſt find fie 
auffallend fchön gefchrieben. Der Verf. theilt mit 
vielen feiner Landsleute die Gigenheit, daß, wäh⸗ 
rend ihre Mundart dem Ohre unlieblich Elingt, ihre 
Schreibart‘ feiner und edler, Eräftiger und voller 
ift, al8 bey den meiften. in Deutfchland Gebornen. 
Und dod) thut er nicht efwa fchön mit feinem Stile. 
Wo ed irgend angeht, läßt er jene Beit, die er ſchil⸗ 
dert in ihrer eigenen Sprache d. h. durch die Ehros 
- niften zu und reden. WBielleicht ein wenig zu oft. 
- Natürlich vollzieht er Feine Operationen biftorifcher 
Forſchung vor feinen Zuhören; Kriti® und Pole- 
mil zieht er nie herbey, verbannt er lieber ausdrück⸗ 
lich, wenn fie nicht in der Sache liegen. Wenn 
Ref. diefe Vorlefungen den muftechaften Hagen- 
bachs über die Gefchichte ber Reformation an die 
Seite ftellt, Die Doch fchon durch ihren Gegenftand 
für den Nichtſchweizer an Intereffe bevorzugt find, 
fo glaubt er dem Berf. die Hochachtung ausgedrüdt 
zu haben, zu der fein Werk aud) den fern Steben= 
den auffordert. 

Da der Verf, anfangs die Abſicht hatte, die 


‘ 
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Sitiengefchichte der älteften Schweiz und nachmals 
die der Reformation ausführlich zu behandeln, die 
politifche und die der Verfaffung aber nur zu ffiz- 
zieren, Died aber auf den Wunſch feiner Bafeler 
Zuhörer gern aufgab (um fo mehr, als wenigftens 
der Reformationdgefcyichte ſchon in den früheren 
Borlefungen genug gethan war) und fein Haupts - 
augenmerE auf die Politik und die Entwidelung der 
' einzelnen wie der Sefammtverfaffung richtete: fo 
findet fic) die Entflehung des alten Bundes in der 
eriten Borlefung nur im allgemeinften Umriſſe. 
Schon hier bey Gelegenheit Tell's, fo wie nad 
mahls öfter, benugt der Berf. die vaterländifchen 
Sagen, um ihre Bedeutung für die Gefchichte der 
Gefinnung and Licht zu. bringen, Er mad fie 
Dadurch eben fo fruchtbar für die Gefinnung der 
Gegenwart, als für. die Crmittelung des wahren 
Thatheftandes. — Ben der zweyten Berlefung an 
wird die Darftellung detaillierter; zu dem dlteften 
Bunde der Waldftdtte treten die Städte (Luzern, 
Zurich, Bern) und die Linder (Glarus, Zug). 
Aus diefer fo ungleichartigen 3ufammenfegung ent: 
fteht für eine Zeit gleichfam ein aequabile tempe- - 
ramentum zwifchen Landleuten (MWaldftätte), de 
mofratifdem Biirgerthume (Luzern, Zürich) und 
Ariftofratie (Bern), aber eben darin. liegen auch) 
die Glemerite fpäterer Serfegung und Serfreffung. 
Dod) hören wir den Berf. wie er die fchweizeri- 
fhen Wandlungen des 15 Jahrh. im Überblice 
einleitet. “Beim Übertritt in eine zweyte Periode 
unferer Gefchichte haben wir einen wie ſehr vers 
änderten Charakter des Ganzen zu erwarten. C8 
ift nicht mehr das mühevolle Aufftreben nach Uns 
abhängigfeit und das blutige -Grringen derfelben 5 
nicht mehr da8 langfame von. inneren Partey⸗ 
ungen begleitetete Anknüpfen von-Glied an Glied, 
bis zuletzt ein: ungleichartiger Stgatenbund gefis 
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chert daſteht; an den ſich nachahmend und Echutz 
ſuchend andere Gemeinweſen anlehnen. est iſt 
es ein.feft begründeter, mächtig fic) ausbreitender 
Bund, eine Ration unter den Nationen, ein ſelbſt⸗ 
fländiger. Staat, mitgezählt unter den europälfchen 
Mächten. Aber zu diefem früh bewuften Kraftge- 
fühle gefellt fich bald dee Trieb, nach außen das- 
felbe geltend zu machen; nicht die freywillige Bez 
fhränfung auf da8 Grrungene, fondern ungeduldi- 
ges Berlangen nad) Erweiterung des Grreichten 
wird zur vorherrfchenden Sriebfeder. Mit Bürger: 
krieg und Groberungen beginnt dad neue Iahrhun- 
dert und fchließt mit Geldkriegen; und zwifchen 
innen wechfeln verheerende Bürgerkriege mit meift 
blutigen Mufwallungen des Parteylampfes und mit 
tief eingreifendem Einfluffe fremder Politif, Am 
fohönften erfteht in den Tagen der Gefahr der gro⸗ 
fe, rettende Sinn der Nation, der ihre oft miß- 
brauchte Kraft wieder zu adeln weiß’. Es ift zus. 
nidft die Eroberung ded Aargaus, der Sünden- 
fall ſchweizeriſcher Politik, der die Ferfe zeigt, die 
immer verwundbar geblieben ift; mochte fid) Län 
der = oder Geldbefis darbieten. Und immer ift 0 
das fchmweizerifche Blut, das, obwohl aus taufend 
Hunden fließend,.doch durch neue Zugend die al- 
ten Fehler fühnt und felbft in Niederlagen wie bey 
St. Jakob an der Bird nicht ohne Sieg bleibt. 
Der Berf. wendet feinen Blick oft abfichtlich ſchnell 
weg von den Ölanzftellen der Geſchichte feines Ba= 
terlandes, die auf den Schlachtfeldern find, um die 
Gründe de’ Verfalled im Kleinen und Großen da= 
beim oder in der Fremde aufzufuchen. Die Schweiz 
ift immer nur gut und groß getvefen, wenn fie con- 
fervativ war. Die Wandlungen kamen entweder 
gewaltfam oder aus: unfittliden Motiven zu Stande, 
Der Politi® nad) außen hin, wenn fie nicht ent= 
fchieden feindlih war, fehlte ed an Berftand_ oder 
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an ſebbſtſtaͤndiger Haltung. Selbft die Reformation 
war nicht vollfommen die geiftige Luftreiniqung, 
bie der Schweiz Noth that. Und an den alten Feh⸗ 
lern oder ihren Rachwehen — dies weiſt der Berf, 
oft nicht ohne fehmerzlihen Spott nad) — trans 
felt noch die Gegenwart. 

Am anziehendften find ‚und die Abfchnitte gewes - 
- fen, wo auf dem Felde der Biographie für größere 
‚ Beitverbaliniffe Begründungen und Erläuterungen 
gefucht werden. Brun, dee in Zürich die Patriei⸗ 
‚ erherrfchaft ftürzt, findet mit feinem Ehrgeize, der 
zulegt Geldgeiz wird, eine gerechte Würdigung. Wie 
verfchieden find die Folgen feined Strebend von den 
Motiven desfelben! Auch Felix Hämmerlin’d, des 
gelebrteften Züricherd, Würdigung fdeint und ſehr 
glüclich getroffen. Er büßte das Unrecht, was bes 
fonder8 in Republifen beftraft wird, feiner Zeit gei⸗ 
flig voraus zu fey. Sn wehmüthigem Spotte iſt 


ſein Name und ſein Schickſal ſprichwoͤrtlich ge⸗ 


worden ſ. S. 138. In Niklaus von Flüh wird 
uns endlich eines jener myſtiſchen Bilder gezeichnet, 
die zwiſchen Politik und Religion in der Mitte ſte⸗ 
hend zugleich die Erfahrung und die Offenbarung ver⸗ 
treten. Nicht ihre Thaten ſind einzelne Wunder, 
ſondern ihr Leben iſt eins und ein ganzes. Sie 
wollen Einiges ohne es zu thun, aber ſie thun viel 
ohne es zu wollen. Sie ſind die Propheten des 
Mittelalters, deren Wandel — redet als ihr 
Mund. — Im Charakter Hand Waldmanns end- 
lid) ift der Übergang zur anderen Zeit; nur fein 
Schickſal gehört dem Mittelalter an. In ihm ift 
etwas von einem Napoleon der Schweiz, aber fein 
Helena ift dad Schaffott. - | 

Der Berf. hat Diefen Borlefungen nod) ‘eine acas 
demifche Rede’ beygegeben “über den Umfang und 
die Aufgabe des hiftorifchen Unterridtes’. Was 
bier gejagt wird über Quellenfunde und Welterfah⸗ 
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mung und jenen inneren gläubigen Sim, der das Ges 
mith religiss und fittlich läutert, fo wie über die 
doppelte Art hiſtoriſcher Darſtellung, je nachdem 
fie Element der Erziehung odes der (academifchen) 
Wiſſenſchaft tft; das Wiles hat um fo mehr unfern 
Beyfall, als der Berf. nicht bloß in der Redeifelbft 
dies febr beredt fist, fondern vorzüglich weil Ddie 
voranftehenden Borlefungen beweifen, was er von 
Andern verlange, das könne er felbft leiften. Da⸗ 
rum — Oliidauf für die Zukunft! 


bey Voigt und Moder. 1842. Des Asclepiades 
von Bithynien Gefundheits -Vorfdriftm. Rad) 
den vorhandenen Handfchriften zum erften Male 
vollfländig bearbeitet, fo wie mit Iateinifcher Pao ° 
taphrafe und deutſcher Überfegung im Bersmafe 
der Urfchrift verfeben von Robert Ritter von 
Wels, Dr der Medicin, Chir. und Geburtshülfe, 
Aſſiſt. am 8. Sulius= Hofpitale zu Würzburg. 50 
Seiten in Octav. 

Unter den ebriviirdigen Denlmählern der medici= 
nifden Literatur bes Alterthums befinden fid) Ges 
fundheits = Borfchriften (yervr ageyyeiuasa), 
welche gewöhnlich dem Asclepiades, von Prufa 
in Bithynien gebürtig, zugefchrieben werden. Die 
meiften Schriften des Asclepiades, welcher im 
zweyten Iahrhundert vor Chr. nad) Rom Fam, und 
Deffen medic. Syftem fpäter, durch Themifon firen= 
ger audgeführt, der methodifchen Schule zur Grunbd= 
age diente, find bis auf wenige Bruchflüde verlo= 
ren gegangen, welche fich gefammelt finden in: A- 
sclepiadis Bithyni fragmenta digessit et curavit 
Ch. G. Gumpert .c. praef. Ch. G. Gruner 
Vinar. 1794. 8. Die Gefundheitöporfchriften find 
indeffen bier nicht mit aufgenommen: von diefen 
‚ batte Gruner bereits 1788 in einem Ienaer Prox 
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gramme nady einer Handſchrift der kaiſ. Bibliothek 
zu Moskau einen Abdrud beforgt. Diefes Manus 
feript enthält’ aber nur’ die 40 erften Berfe und 
gibt den Oribafius als Berf. an. Um das I, 
1807 entdedte Fr. Xav. Berger in der Münche⸗ 
ner Hofbibliothe® ein zweytes Manufeript von Dies 
fen Gefundheits-Borfdriften, al& deren Verf. eben 
Die altehrwürdige Familie der As clepiaden ges 
nannt wird. Dietes Manufeript ift aber das’ am 
wenigften richtige und enthält nur die erften 25 B. 
der Wierier Handichrift. Berger hat das Gedicht 
in Mretin’s Beiträgen zur Gefchichte und Literas 
tur München 1807. B. XI. nad, dem Münchener 
Goder abdrucken Jaffer. Das dritte Manufeript, 
welches aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts 

feyn dürfte, befindet fid) in der kaiſ. HofbibliotheF 
zu Bien. Es enthält 83 Verſe, ift das pollftins 
Digfte und befte von allen, und nennt ald Berf. 
ben Adclepiades und Dioſcorides. Ginen 
unveränderten Abdrud des Manuferipts beforgte 
Dr 3. H. Schubart in den Wiener Jahrb. der 
Literatur, Bd 65. Jahrg. 1834. und fügte fehr 
brauchbare Bemerkungen bey. Er fpricht die Ver⸗ 
muthung aus, die 25 erften Verſe dürften den be 
rühmten Arzt Adclepiades aus Prufa, die fols 
genden Den Diofcorides zum Verfaffer haben, 
bie Verſe 67 — 83 aber feyen jedenfalls Producte 
viel fpäterer Seit. — Der Berf. vorftehender Schrift 
bat jedem Freunde der alten medic. Literatur gewis 
‚einen Dienft erwiefen, daß er diefe Gefundheitsregeln 
voliftindig nach ihrem. Urterte, und zwar noch mit 
Yateinifcher und deutfcher Überfehung abdruden ließ. 
Gine Bergleihung der verfchiedenen Learten der 
drey Handfchriften ift überall mit beygegeben, fo 
wie genaue Unterfudjungen über die muthmaßlichen 
Verfaffer angeftellt find, aus welchen fid) da’ Rez 
fultat ergibt, daß es außer dem Bereiche der Wifz 
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Tenfchaft liegt mit Beftimmtheit den oder die Ver- 

faffer zu ermitteln. Sollte aber unter den ange: 

führten Muctoren einer der wahre feyn, fo hatte 

wenigftend Asclepiades von Bithynien den Grund 

i fid), daß er Diefen Gegenftand aan abge- 
v, S. 


andelt bat. 
Greifswald. 

In Commiffion bey Koch. 1842. Nachricht von 
der Wiederauffindung der durd) Thom. Kantzo w 
eigenhändig gefchriebenen zweiten hochdeutfchen Abs 
faffung feiner Pommerfchen Chronik. Nebſt litho⸗ 
graphirten Proben der Handfchriften . Thomas 
Kangows und Niklaus von Klemphens. Mitges 
theilt von Dr. 3. G. L. Kofegarten. 32 Sei- 
ten in Octav. 

Es iff dem Verf. gelungen, von jener unver- 
gleichlichen Chronik des Thomas Kankow, weldje 
von ibm. [on 1816 nach der hochdeutfchen, dann 
1835 von Böhmer (vergl. Gitting. gelehrte Anz. 
-1838. St. 112 2.) nad) der niederdeutfchen Ab⸗ 
faffung dem Publicum übergeben wurde, auf dem 
Archive zu Puttbus in. einer Papierhandfchrift in 
Folio, dad hochdeutiche Autographum des Chro= 
niften wieder aufzufinden. Die vorliegende Ab⸗ 
handlung gibt eine mit Sorgfalt abgefaßte Bes 
fehreibung dieſes Coder und erörtert in einer ange 
bängten critifchen Unterfudjung den Antheil, wels 
cher Klempben an der Abfaflung der trefflichen Er⸗ 
zählung zufteht. Die Wichtigkeit diefer Entdeckung 
fpringt zu fehr ind Auge, al8 daß fie einer bez 
fondern Ausführung bedürfte und alle Freunde 
deutfcher Gefchichte werden dem gelehrten Berf. 
zu bleibendem Danke verpflichtet feyn, wenn ders 
felbe, feiner bier gegebenen Zufage nach, einen 
möglichft treuen Abdruck diefer Sandfehrift, mit 
Beybebaltung der in derfelben gebräuchlichen Dr= 
thograpbie, veranftaltet. 


@ 


+ 
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Göttingen. | 

Herr Prof. Gerling in Marburg, Correfpondent 
der konigl. Sorietät, hat in einem Schreiben an Hn 
Hofr. Gauß einen Bericht über die neue Ein- 
richtung des dortigen mathematifch= phyficalifchen 
Snftituts mitgetheilt, woraus wir hier einen Aus: - 
zug um fo lieber geben, da bey jener nicht bloß 
auf die gewöhnlichen Bedtirfniffe des Unterrichts, 
fondern aud) auf die Wiffenfchaft felbft Bedacht ges 
nommen ift, und die ocalität mehrere Eigenthüms 
lichkeiten darbietet. 

Das SInftitut hat feit vorigem Herbft fein Local 
in einem auf Befehl feiner Hoheit des Kurprinzen 
und Mitregenten umgebaueten und der Univerfität 
übermwiefenen Staatögebäude, dem fo genannten 
Dörnberger Hofe. Das zweyte Stockwerk enthält auz 
Ber dem Auditorium vier, helle Saddle, ein Fleineres 
Zimmer, welches zu optifden Verfuchen verduntelt 
werden Fann, und noch zwey befondere Arbeitszims 
mer. Durch die fo geräumige Aufftellung der In- 
firumente ift bezwedt, Daf (eben einzelne Inſtru⸗ 
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ment an ſeinem Platze unmittelbar benutzt werden 
kann, ohne daß dadurch der gleichzeitige Gebrauch 
anderer verhindert oder geftört wird, und daß eis 
gene Übungen folder Studierenden, die dazu Neis 
ung und hinlänglihe Borbereitung haben, mit. 

equemlichfeit gefchehen Eönnen. Das SInftitut 
befißt übrigens fchon einen reichen phyfifalifden 
Apparat, der jährlich) noch vervollftandigt und ver: 
mehrt wird. Bei geöffneten Zwiſchenthüren bietet 
diefe Reihe von Zimmern eine freye gerade Linie 
von 150 Fuß Länge dar, ein für mancherley Zwecke 
in der That fehr ſchätzbarer Bortheil. 

Die Officialwohnung des Directors befindet fich 
im dritten Stockwerk; aud) hat das Snftitut eine 
eigene Werkflatt und Schmiede, die in das Erd⸗ 
geſchoß verlegt find. 

Zu Verſuchen, die im Freien angeftellt werden 
müffen findet fich binlängliche Gelegenheit ſowohl 
in der Umgebung des Gebäudes, ald auf der Platt- 
form eines mit Ddtefem in unmittelbarer Verbindung 
ftehenden auf dem Zelfen gegründeten Thurms. 
Diefer bietet zugleich ein bey manchen phufifalifchen 
Arbeiten überaus ſchätzbares Hilfsmittel dar, näm- 
lich eine freye Fallhöhe von etwa 80 Fuß. Um diefe 
zu erlangen, find die Fußböden in den drey Stock= 
werfen. des Shurms fo wie über dem Keller (ehe- 
mabligem Berlies) mit quadratifchen Öffnungen 
durchbrochen; zugleich ‚befindet fic) auf der obern 
Plattform, zu welcher vom Hausdache aus eine 
Mendeltreppe führt, ein achtediger Pavillon von 
15 Fuß Durchmefjer, in deſſen Fußboden eine ähn⸗ 
liche Öffnung ift, die je nad) Umftinden mit einer 
Fallthür zugelegt, ader mit einer Gallerie umgeben 
werden Fann. In dem Thurme findet fid) auch eine 
nabe 20 Fuß hohe fehr fefte Mauer, die bey man- 
chen Gelegenheiten wichtige Vortheile gewähren Fann. 
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In Verbindung mit diefer Einrichtung tourde 
nun auch Abhilfe für ein Bedürfnis gewonnen, 
welded an einer Univerfität, die Feine Sternwarte 
befibt, und wo alfo 3.8. die zu fo vielen phyſika⸗ 
liſchen Gefchäften jetzt unentbehrlichen Zeitbeftims 
mungen bisher immer bloß durch Beit raubende 
correfpondierende Sonnenhöhen erhalten werden konn⸗ 
ten, beſonders fühlbar wird. Es war dazu nur 
nöthig, den Thüren und Fenftern jenes Pavillons 
eine angemeffene Einrichtung zu geben, um denfelben 
zu allen erforderlichen Beobachtungen mit den bes 
weglichen aftronomifden Inftrumenten brauchbar zu 
machen, welche dad Inftitut, zum Theil ſchon lange 
befaß. Gin Ertelfches tragbare& Paffageninftrument 
3. B. bat von feinem regelmäßigen Standpuncte 
aus einen ganz freyen Spielraum, im Meridian ' 
von Horizont zu Horizont, und im erften Bertical 

om weftliden Horizont bis zu etwa 14 Grad sft- 
icher Zenithdiſtanz. Die Lage dieſes Platzes ift 
- durch die von a Prof. Gerling ausgeführte, an 

die hannoverfde Gradmeffung angeFniipfte trigonome⸗ 
triſche Vermeſſung de8 Kurfiirftenthums, deren aus⸗ 
führlicher BeFanntmadung wir mit Verlangen ent: 
gegengefehen, gefunden: Breite 50° 48’ 46” 9, 
Linge von Ferro 260 26° 2"3, 

Endlih muß noch einer Einrichtung Erwähnung 
gefchehen, welche al8 wefentlid) zur Vollendung des 
‚ganzen Planes betrachtet wurde. So ganz vorzügs 
lid) ſich auch da8 Hauptgebäude für alle übrigen 
Swede eignete, fo hatte e8 doch den Mangel, daß 
ed verhältnismäßig am menigften zu meteorologi= 
ſchen Beobachtungen ſich benugen ließ, da e8 von 
dem bedeutend hihern Schloßberge überragt wird. 
Außerdem bleibt ed für mancerley Zwecke fehr 
wünfchenswerth , zwey ziemlich weit von einander | 
getrennte und doch gegenfeitig erreichbare Locale 
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bereit zu haben. Diefem zwiefachen Bedürfniſſe 
wurde dadurch abgeholfen, daß ein vorhandenes al⸗ 
tes Thürmchen a dem höchften Punkte des Schloß⸗ 
bergeö, in gerader Linie 1900 Zuß entfernt und 
etwa 100 Zuß höher liegend, zu einem meteorolo= 
gifchen Thurm ausgebauet wurde. Hierdurd) ift 
mithin unter andern vermittelt, daß entfernt von 
der Stadt, und alfo mit Befettiqung jeder denk⸗ 
baren Gefahr, ein Bligableiter zu Beobachtungen 
vorgerichtet werden Fann, und aud) die Möglichkeit 
gegeben ift, demnächſt 3. B. Verfuche, die fid) auf 
magnetifde Zelegraphie beziehen, bier anzuftellen. 


Stuttgart. 


Drud und Verlag von F. L. Rieger u. Comp. 
1841. Boologifche Bruchſtücke don Fr. ©. Leudart 
Dr de Med. u. Chir. U. Mit ſechs lithogra= 
phierten Zafeln. VIII u. 130 Seiten in Quart. . 

Das durd) widrige Umftände lange verzögerte 
zweyte Heft der zoologifchen Bruchftiicle befteht aus 
einigen ſchon publicierten Auffägen und mehreren 
neuen, deren Hauptinhalt wir hier Furz angeben. 

I. Diefer Aufſatz betrifft die lebendig gebärenden 
Amphibien, gibt aber auch allgemeine Bemerkungen 
über dad Lebendiggebären Faltblütiger Thiere. Da 
derfelbe fdjon v. Baer, dem ev mitgetheilt wurde, 
früher benugt worden iff, und man überhaupt über 
bie allgemeinen Gefichtöpuncte einverftanden ift, un= 
ter welchen diefe Art des Lebendiggebiren’ im Ver⸗ 
bältniffe zum Eyerlegen betrachtet werden muß, fo 
führen wir nur dad hauptfächlichfte Detail an, wel= 
 ched der Verf. benußt hat. Unter den Batrachierrr 
ift das Lebendiggebdren bey Salam. maculata und 
atra ‘befannt. Go auch, daß ed doch in fehr ver- 
fchiedener Art Statt findet, indem die erfle Species 
unmittelbar nad) dem Sprengen der Eyhäute ge= 


@ 
. 
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biert, zuweilen fie nod) in dieſen ausfößt, während 
atra nad) dv. Schreibers in jedem Oviducte ein Buns. 
ed bis zum Berlufte der Niemen, bis zu einer -- 


ange von 14,” austrägt, — L. beftdtigt die’. — 


Unter den übrigen Batrachiern gibt e& Feind, von 
dem dad Lebendiggebdren ficher bekannt wäre, Wom 


. Proteus bat man e8 behauptet. — Bufo obstetri- 


cans und Rana pipa bilden gewiffermafen einen 
Übergang durch ein Verhältnis, deſſen Analogien 
man bey Bivalven, Cruftaceen, Syngnathen findet. — 
Mährend man bey den Cheloniern ein Lebendigge- 


bären gar nicht Fennt, ift es bey Den Ophidiern be= 


fonderd häufig; ja bey den Giftfdlangen könnte 
ed ganz allgemein feyn. 8. bat bey Coluber lae- 
vis nad) lebendigen Jungen aud) Eyer geboren wer⸗ 
den fehen, aber diefe waren abgeftorben. — Unter 
den Sauriern ift Seps lebendiggebärend und zwar 
beide Species, welche &. annimmt. — Berfchiedes 
nes über das Lebendiggebdren der von Lac. mura- 
lis und agilis verfchiedenen crocea, - 

II. Leuckart's allgemeine Eintheilung der Amphi- 
bien. III. Über die Bildung der Gefchlechtsorgane, 
befonderd der äußern, einiger Affen. In den weib= 
lichen Gefchlechtötheilen, namentlich der clitoris, 
zeigt fich durch Größe, Bildung einer Furde oder 
felbft wirkliche Durchbohrung, Bildung eine’ os 
clitoridis ein bey manchen, befonder8 americani= 


chen Arten, bedeutender Grad von BWirilesceng. 


Mud) Spaltung der cliteris fommt vor. Zu dies 
fem Wuffage finden fic) mehrere Abbildungen. — 


. IV. Ofteographifche Beyträge. 1) Über die Stoß⸗ 


zähne des Narval, Monodon Monoceros L. Dei 
Verf. findet, wie Rapp, die Windungen der Zähne . 
ftet8 nad) links. Wo man beide Zähne audgebil- 
det findet, find die Windungen auch an beiden gleich. 
(Dad fieht man auch bey Lacepéde’s Abbildung 


+. 
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von N. microcephalus, aber der Abbildung nach 
gehen die Bindungen dort an beiden Zähnen nad) - 
rechts). — 2) Über die Aſymmetrie des Schädels 
verfchiedener Eetaceen. Sie wurde befonders ftark 
efunden bey Physeter macroceph. und unter den 
Delphinen bey Orca. 2. fand fie immer in demfel- 
ben Berhältniffe der ‘linfen und rechten Seite, 
nicht wie bey den Pleuronecten, we nicht. bloß die 
Species, fondern felbft Individuen einer und ders 
- felben Specied darin differieren. — 3) Über das 
Vorkommen einer eigenthümlichen unfymmetrifchen 
Bildung an den Geweihen ded Rennthieres. An 
der linken Seite findet fidy da8 erfte Ende, unmit= 
telbar über den Roſen (die Augenfproffe) regelma= 
fig, aber in verfchiedenen Graden, ſchwächer ent- 
widelt, als das entfprechende rechte A) fiber 
Swidelbeine oder Ossicula Wormiana an Säuge— 
thierfchädeln. L. hat diefe Sinöchelchen bey vielen 
Mammalien, häufig bey Duadrumanen: gefunden. 
Der Ort, wo fid) Dad os epactale findet, ift auch 
der, wo fich die unregelmäßigen Swicelbeine am - 
häufigften bilden. Groß oder zahlreich, wie beym 
Menfchen, Fommen fie bey Säugethieren nicht vor. 
Welchen Einfluß Domefticität haben Fann, ift nod) 
näher zu unterfuchen. — 5) L. hat auch dad os 
epactalé bey vielen Säugethieren unterfucht. Aus 
ßer der Verfchiedenheit der Zeit, in welcher diefes 
Knochenſtück mit anderen verwächſt, ift auch noch 
eine Berfchiedenheit in den Knochen, mit welchen 
e8 fich verbindet, zu berüdfichtigen,. — 6) enthält 
einige eigene Beobachtungen über Zahl und ver= 
fchiedene Verſchmelzungsweiſe der Hal8wirbel bey 
Getaceen. — IV. Außer einer Sufammenftellung 
fragmentarifcher Angaben anderer Schriftfteller theilt 
2. eigene Betrachtungen über die zuſammen gefebte 
Magenform verfchiedener Vögel mit. So von meh= 
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reren Ardeen, bey welchen außer dem Drüſen⸗ und 
eigentlichen Magen nod der Magenanhang und die 
Pylorialerweiterung bemerkt wird, Gin Nachtrag 
(p. 129) gibt den Magenbau von Ciconia alba. 
®. macht auf die fchon früher bemerkte Ähnlichkeit 
Diefer Mägen mit dem von Crocodilus niloticus 
‘qufmerffam. Regeln über das Verhältnis diefer 
Magenbiloung zur fuftematifchen Stellung und zur 
Nahrung der Vögel fehlen. Der Magen von Eu- 
dytes glacialis ift einfach, während der von Podi- 
ceps cornutus zufammen gefegt ift: Aber auffal= 
Yen muß e8, daß die Vögel mit fo zufammen ges 
fegtem Magen, fo weit man fie Fennt, carnivor 
find. Die Formen der Bogelmdgen find durch 
proey Zafeln mit Abbildungen erläutert. Auch 
er Magen eined jungen Grocodils ift abgebil= 
det. — VI. Wenig veränderter Abdrud der Auf- 
faite über Canis Cerdo in Iſis 1825 und 1828. 
— VII. Gbenfalld mit geringen Beränderungen 
aus Sfis 1826. Betrifft eine Stelle des Ariftoteles 
über Die Mäufe in Ägypten: Hist. an. lib. VI. 
cap. 30. not. 3. ed. Schneider. VIII. Über den 
Kordylos des Ariftoteles. Iſt faft eben fo ſchon 
in Meckel's Arch. 1823 gegeben. IX. 3ufammenz 
ftelung der feit Redi:und Gwammerdam über die 
fo genannten Needhamfchen Körper der Cephalopo⸗ 
den gemachten Beobachtungen, fo wie verfchiedener 
Anfichten über die Natur derfelben. L. theilt die 
Anfiht, Daß fie Spermatophoren find. — X. L. 
theilte {don der Naturforfcherverfammlung in Bonn 
1835 (nicht 1836 wie er felbft p. 110 ſchreibt) 
Hefdreibung und Abbildung eines brafilianifchen 
Wurmes mit, welchen er hier als genus Geoscolex 
Leuck. aufftellt, in einem Nachtrage aber wieder 
zurüd nimmt, indem er ihn bey den Lumbricinen 


/ 
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läßt. Anatomie fonnte nicht gegeben werben, da 
man nur ein Gremplar befaf. Abbildungen auf 
Taf. V. , XI. Über einige Actinien,  Rondelet’s 
Urticae quarta spec., Rapp’s Act. effoeta will 
2. Act. Rondeletii oder Conchicola nennen, da 
der Name effoeta für eine andere, von Bafter bes 
fehriebene Species von Linne und Gmelin gebraucht 
iff. 8, befchreibt eine Varietät der effoeta Rapp, 
welche fic) befonder8 Durch tentacula aurantiaca 
außzeichnet. — A. adspersa Gravenh. wird abge- 
bildet. Sie fey weder mit O. F. Müllers A. 


rufa noch mit Riſſo's -concentrica identifd. — - 


XT. Über Halopteriden, Seefedern, befonder8 über 
Veretillum und namenthd fiber die Specied V. 
clavatum. — 2, theilt die Seefedern, je nachdem 


fie durch befondere Nebenzweige am Stamme figen - 


oder fid) unmittelbar daran befefligen, in 2 Unters 
- abtheilungen. — Bey Veretillum ‘figen fie un 
mittelbar auf und zwar an allen Seiten zerftreut. 
Species: V. cynomorium; die Pentiatula phal- 
~ loides Pall. al8 V. phalloides Cuv.; bag Al- 
cyonium luteum Q.et G. al8 V. luteum, wenn 
es nicht gar identifd) mit cynemorium ift; V. 
pusillum Philippi, früher von L. unterfudt und 
clavatum genannt, unter weldem Namen e8 in 
Wien aufgeftellt aber nicht ediert wurde.. Philippi 
hat die Species zuerft befchrieben und abgebildet. 
Beides gut, nad L., welcher indefjen auch feine 
Abbildung mittheilt. — Zweifelhaft iff es, wohin 
©. F. Müller's Pennatula stellifera zu bringen 
ift, befonderd da fie nur 6 Tentakeln haben foll. 


Dr Bergmann. 


— 
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Breslau, 


bey Sof. Mar u. Comp. 1841. Karl Otfried 
Müllers Gefchichte der griechifchen Literatur bis 
auf das Zeitalter Alexanders. Nach der Hands 
ſchrift des Verfaſſers herausgegeben von Dr Gd. 
Müller. Grfter Band X und 495 Seiten. Zwei⸗ 
ter Band 434 Seiten in Octav. 

Die vorliegende Schrift in diefen Blättern zu 
befprechen, welche fonft durd) Berichte von der 
Hand des Verfaffers felbft einen vorzüglichen Werth 
erhielten, deſſen fie nun für immer verluftig find, 
fann nicht ohne das Gefühl be’ Schmerzes und 
der Wehmuth unternommen werden. Unvollendet 
und von anderer Hand in das deutfche Vaterland — 
eingeführt, erinnert dies Buch zu mächtig an die 
fehmerzlihe Wunde welde der Univerfität Göttin 
gen und dem gefamten Deutfdland durch den Verluſt 
Diefed herrlichen Mannes gefdlagen wurde,” 

arl Dffried Müller hatte im Jahre 1836 durch 
eine äußere Veranlaflung von England her ſich bes 


ſtimmen laffen, ein Werk über griechifche Literatur: 


[42] 
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gefchichte für Jünglinge zu Jchreiben. Bon Eng- 
land war der Ruf dazu an ihn ergangen, wo fein 
Name, wie in dem übrigen Europa, die Geltu 
und den Ruhm der hiftorifchen und philologifche 
Arbeiten Deutfchlande auf eine ausgezeichnete Weife 
> mehren und verbreiten half; für England, Ddeffen 


Bedürfniffe und eigenthiimlide Behandlung der. 


Philologie der Berfaffer volllommen Fannte, war 
e8 daher zunächft beftimmt, und. trägt auch die 
"Spuren davon nod jest auf manigfalfige Weife 
an fid)?). Aber fchon früh, wie der Herr Heraus- 
eber bemerkt, hatte er fic) auch entfchloflen, es 
pater in der Urfchrift in Deutſchland erfcheinen zu 
laffen; wollte e8 aber, wie der Referent oft aus 
dem Munde de8 Berfaffers gehört zu haben verfi= 
dern Fann, nicht ganz in derfelben Geftalt, fon= 
dern noch mit manigfaltigen Zugaben und nament- 
lic) einer reicheren Literatur ausgeftattet auf deut⸗ 
fehen Boden verpflanzen, und diefe Bermehrungen 
entweder felbft bearbeiten oder, was er nod) mehr 
wünfchte, einem jüngeren Freunde zur Hinjufiis 

gung anvertrauen. j 
ur feine Nebenftunden konnte Müller der Aus 


1) Gleich nachdem er die Einladung angenommen 
hatte, war er an das Werk ‘gegangen, und lief dem eng⸗ 
lifhen Ubderfeger nad und nach die einzelnen Abfchnitte, 
wie er fie vollendet hatte, gufenden, der fie dann, zum 
Theil auf der Infel Malta, ins Englifche übertrug und 
Heftweife erfcheinen ließ. Nur ein Theil des Werkes, 
eben der hier abgebrudte, war vollendet, alder nach Gries 
chenland abreifte; ein noch Eleinerer Theil, nur die erften 
26 Kapitel, war bereits in englifcher- Sprache erſchienen 
und hier und da in Deutfchlann befannt geworben. Nach 
feiner Rückkehr gedachte er es, wie früher, allmählich zu 
Ende zu führen, und dann als ein Ganges auch in Deutfch- 
land zu publicieren; aber nicht, wie ber Herausgeber 
Vorr. GS. vi. meint, diefem Werke bie gange erfte Zeit 
feiner Wiederfehr ins Vaterland zu widmen. 
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arbeitung diefed Werkes widmen, da er in derfel- 
ben Zeit nicht nur feiner amtlichen Thätigfeit als 
Profeffor an der Univerfität in ihrer ganzen Aus⸗ 
Dehnung völlig genügte, fondern auch zugleich mit 
anderen. Werfen, wie mit jener großen Ausgabe 
des Feftus, befchäftigt war. 
G8 ſchien von Wichtigkeit, diefe Angaben voran 
zu ſchicken, um fogleih von vorn herein falfche 
. Erwartungen von dem vorliegenden Werke abzu- 
wehren, welche zu ungerechten Beurtheilungen füh- 
ren Finntens wir haben es anzufehen als eine 
allmählich entflandene Frucht feiner Ne 
benftunden, durch welche er vorzüglich jus 
gendlide. Lefer auf den Standpunct feiner 
Auffaftung der hellenifchen Literatur zu 
erheben gedachte; fo gefaßt aber dürfen wir 
> @€ aud auf dad Beftimmtefte und Entſchiedenſte 
für ein audgezeichneteö, feiner Abſicht völlig ent- 
fprechendes und Müller's würdiges Buch erklä⸗ 
ven; und unterfchreiben zugleich mit voller Übers 
zeugung dad Wort ded Bruderd, Borr. ©. VII. 
Doch beforge ich nicht der Zeufchung Anderer ge 
ziehen zu werden, wenn ich auch dem Unterrichtet= 
ften und Gereifteften von diefer Schrift, wiewohl 
ihe Berfaffer vorzugsweife jfimgere Lefer bey Ab- 


faffung derfelben im Auge gehabt zu haben erklärt, 3 


vielfache Anregung und Belehrung verſpreche. 
Für Göttingen ift duch die Beftimmung debs 
Werkes für Iünglinge, ihm ein neuer, eigenthüm⸗ 
licher Reiz dadurch verliehen worden; Daß es fich 
unmittelbar an feine großartige Lehrerthätigkeit an= 
fließt, und vornemlid) dazu geeignet erfcheint, 
ein lebendiged Bild derfelben der Nachwelt zu übers 
liefern, und den Segen derfelben über die engen . 
Grenzen unferes Landes hinaus zu verbreiten. 
Namentlich fieht eB in engem Iufammenhange mit 


a - [aye  . 
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den Einleitungen, welche er der Interpretation der 
griechifchen Schriftfteller voran zu ſchicken pflegte, 
von denen ſchon feine Abhandlungen zu den Eu 
meniden ded Aefehylus eine audgezeichnete Probe 
veröffentlicht haben. Auf ihnen lag ein Hauptges 
wicht feiner Borlefungen; in dem Bortrage der= 
felben entwidelte fid) die ganze Anmuth feine We⸗ 
fend, die Fülle des Geifted, der ihn befeelte, und 
brachte eine ungemeine Wirkung, namentlicy eine 
faft gleich getheilte Liebe zu der Perfon des Leh⸗ 
rerd und zu den Alterthumsftudien hervor. So 
erfcheint ed ald ein Glück für Göttingen, daß da 
fein Mund verftummt ift, der fonft die Jünglinge 
zu jener doppelten Begeifterung fortrif, nun das 
vorliegende Werk, als eine theuere Reliquie in den 
Herzen vorwärts frebender Dtinglinge Ddiefelben 
Wirkungen hervor rufen und feinen Haren und 
. Hchtvollen Anfchauungen vom Miterthume einen 
weiteren Kreiß aud) in der jüngeren Generation 
eröffnen Fann. 

Suchen wir nun dem Werke felbft und feiner 
Eigenthümlichfeit ein wenig näher zu treten. 

Es geht zuerft aus Müllers Abſicht und aus 
feiner ganzen Auffaffungsweile hervor, daß er feine 
Lefer nicht in die gefammte, untergegangene Schrift= 
fiellerwelt der Hellenen einzuführen gedenkt, deren . 
Berlufte er vielmehr nicht einmahl ein Wort der 
Klage widmen will, ©. 1.5 ja daß er aud eine 
forgfältige Betrachtung derjenigen vorhandenen 
- Schriftfteller ausfchließt, die bloß der Wiffenfchaft 
dienen und nur für den gelebrten Theil der Nation 
Wichtigkeit gehabt haben. Gr hat es nur mit der 
Litteratur zu thun, die Dem Bolle im Ganzen 
und Großen — und mit deſſen 
Bildungsgange in dem innigſten Zuſam⸗ 
menhange ſteht, und ſtellt ſich die Aufgabe 
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von ihr nachzuweiſen, wie fle das ganze Innere 
Leben der Nation, aus dem fie fid na 
turgemäß entwidelte, darftellt (S.2und © 
3,) und einerfeits alfo den Geift des Volkes in. bes 
ftimmten Geftalten, ihren claffifchen, der Unfterb- 
lichleit gemweihten Werken, Tennen lehrt, und an- 
Dererfeits die allmähliche Entfaltung dieſes Geiftes 
anfchaulich macht. ‚Hiermit fehen wir und fogleich 
mitten in Müller's Cigenthümlichkeit verfegt, defe 
fen eigentliche, früh erfannte Lebendaufgabe die hi⸗ 
ftorifche Seite des Alterthumes war, auf deren 
Grunde ex aud) nun da8 Gebäude der Literatur 
aufrichten wollte und fonnte So gewinnt diefe 
Literaturgefchichte einen beftimmten Charakter, der 
fie von allen ähnlichen Erfcheinungen auf diefem 
Gebiete unterfcheidet ; fie geht auf ein großes, bis 
ftorifch=literarifches Gemählde aus, in welchem die 
Umriffe der großen Perfünlichkeiten, welche nad) 
and nad in Hellas auftraten, und bedeutenden 
Einfluß auf die Seitgenoffen und die Nachwelt ges 
winnen, Elar und lebendig gezeichnet und vor Aus 
‚gen geftellt, zugleich aber auch die großen Erfcheis 
nungen der Zeit, welcher fie angehören und ber 
Grund und Boden, dem fie entflammen, mit in 
die Darftellung aufgenommen werden. Mir dürfen 
Daher das Buch ald ein zur Culturgefdhidte 
der Hellenen gehöriges anfehen. Cine Menge von 
Unterfudjungen fallen bey einer foldyen Stellung 
der Aufgabe von felbft hinweg, die font wohl in 
literarifchen Büchern behandelt zu werden pflegen; 
dafür treten andere, bebdeutendere und das Ganze 
betreffende Fragen hervor, welche, fonft feltener in 
ähnlichen Werken Berüdfichtigung und Beantwors 
tung gefunden haben. Immer Halt fich der Ver⸗ 
faffer auf der Höhe des hellenifchen Lebens, — 

_ dn diefem Sinne erkennt er drey Perioden an, 
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eine vorattifche, eine attifche und eine alerandrini- 
fche, von denen aber nur die erfte Periode ganz 
vollendet vor und liegt, während die zweyte nach 
einer Hinweifung auf die nun zu behandelnde, welt⸗ 
biftorifche GEntwidelung der fokratifden Philofophie 
ſchon abfchließt, die dritte Periode aber, weldyer Müller 
den wahren 3ufammenbang der Literatur mit dem 
Volke abipricht und darum nur eine Furze Dars 
ftellung zu widmen beabfichtigte, ganz unberührt ges 
blieben ift. Auch der Gang, welchen Müller bey 
feiner Darftelung innerhalb diefer Perioden ge 
nommen hat, geht eben fo einfach, aus der Anficht 
des Berfaffers hervor. Es ift eine Mifchung des 
hiſtoriſchen Fortfchritts mit der Gefchichte der Gat- 
tungen der Poefie und Profa, und fpaltet ſich von 
felbft in fünf Haupttheile, von denen der erfte Der 
epifchen Poefie gewidmet ift und mit der Glegie 
und dem Cpigramme fchließt, Bd, 1. ©. 1— 227. 
Der Epik folgt die Entwidelung der Lyrif, wel⸗ 
cher, wie es die Sache erfordert, eine Darftellung 
des inmbifchen und trochäifchen Gedichte und eine 
Überficht der Gefchichte der Muſik voran geht, und 
eine Furze Uuseinanderfehung über die theologifche 
Profa nahfolgt, Bd. I. ©. 228 — 430. - Der 
Schluß des erften Bandes fchildert fodann die Profa 
des vorattifchen Seitalter8, wie diefelbe durch Phi⸗ 
lofophie und Logographie fic) zu bilden anfängt, ©. 
430—495 und leitet durch Herodot, der nach fei- 
ner ganzen Eigenthümlichfeit auch fchon der attiz 
ſchen Welt angehört, zur Darftellung der zweyten 
Periode auf eine fehr zweckmäßige Weife hinüber. 

Der zweyte Band theilt fich zwifchen Poefte und. 
Proſa, indem die erfte Hälfte desfelben II, 1—283 
eine ununterbrochene, fortlaufende ' @efchichte des 
Drama enthält, und diefer eine ganz kurze Darftels 
lung der Iyrifchen und epifchen Poeſie desfelben 


t 
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Beitalters beygibt, ©. 283 — 298. In der zwey⸗ 
ten Hälfte finden wir die Gefchichte der attifchen 
Profa, dod) diefe nur fo weit durchgeführt, daß 
die Staat&beredfamEeit, auf deren Grunde auch die 
politifche Gefchichtfchreibung des Thukydides er- 
wuchs, in ihrem Entftehen, ihrem 3ufammenbange 
mit der Sophiftif und im ihrer Vorblüte durch Lys 
ſias und Iſokrates dargeftellt wird, S. 299—399. 
Wir finden hiernad den Vitel, welchen der Herr 
Herauögeber gewählt hat, nicht ganz angemeffen, 
da der Zufak “bid auf das Zeitalter Mleranders’ 
weder der Abficht des Berfaffers entfpricht, der 
vielmehr auch die alerandrinifche Periode in fein - 
Werk aufnehmen wollte, noch den’ gegenwärtigen 
Zuftand ded. Buches genügend ausdrüdt, da einige 
der wichtigften Erſcheinungen der griechifchen Lite= 


> ratur vor Alerander, wie die ſokratiſche Philofophie. 


und die Fortbildung der Beredfamkeit, leider noch 
nicht behandelt find. Dagegen ift die Anordnung 
des Buches, wie fie von dem Berfaffer ausgebht, als 
fehr glücklich zu bezeichnen, indem fie einen fichern 
Bli in die verfchiedenen Zeiten gewährt, und dod 
auch die zufammen gehörigen Gegenftände nicht von 
einander zu reißen fid) gezwungen fieht. Nur hier 


und. da ift einige Unbequemlichkeit entftanden, welhe 


- vielleicht mit der befchriebenen Entftehungsart des 
Werkes zufammen hängt, und wahrfcheinlih vom 
BVerfaffer felbft noch gehoben worden wäre, wenn 
er dad Ganze zu Ende geführt und für Deutfch- 
Yand neu durdgearbeitet hatte. Wie wir eben fee 
hen, wollte der Verfaffer erft nach Behandlung des 
Iſokrates fic) zu Sokrates zurüdwenden, in wel 
‘chem. Weifen er nicht bloß einen neuen Anfangs: 
punct für die Bildung Athend, fondern des Mens — 
fchengefchlechts überhaupt anerkennt ; indem er aber 
nicht umbin fonnte, ſchon ©. 383 von dem Zus 


- 
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fammenbange zu reden, in welchem bed Iſokrates 
ganze Richtung mit der Schule des Sokrates ſteht, 
der er einen Theil feiner Bildung verdankte, und 
als ein echter Slinger des Meifterd erfchten, bezeich⸗ 
net er felbft, daß es dem Gange der Gade zufolge 
nothwendig gemefen wäre, den umgelehrten Weg 
einzufchlagen, und den Iſpkrates erſt nach Sokra⸗ 
tes auftreten zu laſſen. Faſt noch auffallender iſt 
das Misverhältnis, wenn die mittlere und neuere 
Komödie ſich gleich an die Darfielung der alten 
Komddie anſchließt, fo daß man eine Darſtellung 
ded Zeitalters, dem fie angehört, und die Quellen, 
aus denen fie fich erzeugt, wie der Rückwirkung, 
welche fie auf das Volk ausübt, erft lange nachher 
erwarten darf. Hier fcheint ed alfo, ald hatte der 
Werfaffer nod) mit mehr Strenge den biftorifden 
Baden im Auge behalten, und wie ed bey der ly⸗ 
rifdyen und epifchen Poefie geſchehen iff, fo bey der 
Dramatifchen an der Stelle abbrechen follen, welche 
unmittelbar in eine ganz neue Beit hinüber führt. 
Nicht minder unbequem ift es, dag Müller den, 
großen fikelifchen Komiker Epicharm, deffen bedeu= 
tenden Einfluß auf die attifche Bühne ihm felbft fo 
klar vor Augen liegt, erſt nach Ariftophanes in jes 
nem Anhange behandelt, in welchem er aud) jus 

leich zur mittleren und neueren Komödie übergeht. 

ied hängt aber noch mit einem anderen Uebel= 
ftande ——— Der Geiſt der ſiciliſchen Grie⸗ 
chen wird erſt Bd. I. ©. 317 bey Gelegenheit des 
Gorgias beſprochen, hat aber für die Entwides 
lung des eee Genius in jeder Beziehung 
eine fo unberechenbare Bedeutung, daß er offenbar 
nicht nur ungleich früher, fondern bey weitem ge= 
nauer und in. dad Ginzelne eingehender hätte be= - 
handelt und in die Darftellung. hinein gezogen wer= 
den müſſen. Die erfte Erfiheinung, welche auf 
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dad eigenthümliche geiftige Leben der ficilifchen Gries 
chen mächtig hinweiſt, ift die des Chordichterd Ste 
fichoros, welchem Müller eine fehöne, in jeder Bes 
ziehbung wahre. und genaue Darftellung im erften 
Bande gewidmet hat, S. 357 ff. Schon da wäre 
e8 an der Stelle gewefen, im Allgemeinen die dos 
zifhen Niederlaffungen in Grofgriedhenland und 
Sicilien näher ind Auge zu fallen. Denn es Fann 
Fein Zweifel feyn, daß wie in der eriten, epifchen 
Periode der Literatur die Ionier in Kleinafien die 
Trager der beginnenden hellenifden Bildung waren, 
und an der Spitze jener geiftigen Bewegung flans 
den, welche allmählich alle Hellenen umfaßt, fo 
viele ihrer um das Mittelmeer her fich ausbreites 
ten, daß eben fo in der zweyten, Iyrifchen Periode 
der dorifche Stamm mit fehöpferifcher Kraft aufs 
trat und der ganzen Nation neue Wege der Poefie 
zeigte. Alcman fang feine herrlichen Lieder im Hers 
zen des dorifchen Stammes, in Sparta; und Stee 
fihoros, wiewohl ein wahrer Bögling der jüngeren 
Periode des Epos und der Abflammung nad ein 
Lofrer, war doch nad) feinem Geifte, wie nad feis 
nem Wobhnorte ein ficilifder, doriſcher Grieche, 
defien eigenthiimlide Schöpfungen in ihrer grofe 
artigen Form, wie Müller felbit entwidelt, (©. 
367) ‘die wichtigfte Borftufe zu der vollfommenften 
Geftalt der Igrifchen Poefie im Pindar’ ausmacht. 
Hätte Müller an diefer Stelle fogleich Sicilien als 
einen Hauptboden für Cntwidelung der Iyrifchen 
Poefie in Betracht gezogen, und die Folgen, welche 
ein Mann, wie Stefichoros, in Verbindung mit 
anderen, und minder bekannten, gleichzeitigen Er⸗ 
fcheinungen eben für Sieilien hervor rufen mußte, 
einer. Unterfuchung unterworfen, fo würde gewiß 
aud) Epicharm eine ganz andere Stelle in der Ge 
fchichte der griechifchen Literatur bey ihm eingenoms 
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men haben. Da zweyerley entfchieden feft ftebt, 
einmahl daß die Dramatifche Poefie bey den Gries _ . 
chen fi aus der. Iyrifchen Gattung entwidelte, 
ſodann aber aud), daß Sicilien zur Ausbildung 
der lebten — ſchon allein in der Perfon des Ste= 
fihoros — ungemein viel beytrug, Athen aber 
feine einheimifche, Iyrifche Poefie befaß, fondern 
fid) an den Werken der aeolifchen und dorifchen 
Sänger erfreute und bildete: fo Eönnte man ſchon 
daraus mit Recht fehließen, daß die Entftehung der 
dramatifchen Poefie früher in Sicilien, ald in Athen 
erwartet werden Fonnte. - Und bedenkt man aud) 
nur dies, was ja biftorifch feft fteht, daß Sicilien | 
nad) einander audgezeichnete Lyriker und. Komiker, 
Philofophen, StaatSmanner und Redner befellen 
und hervor gebracht hat, und daß auch Die Poefie 
des Pindar und Mefchylus mit Begeifterung ges 
fucht und aufgenommen wurde, fo erhellt daraus 
die allergrößte. Wichtigkeit jener Infel für hellenifche 
Bildung “und hellenifches Volksleben und die ent= 
ſchiedenſte Rothwendigkeit für den Literarhiftoriker 
. die Glemente zu verfolgen und nachzuweiſen, aus 
denen fid) dort eine fo fchöne und reiche. Blüte 
echter Poefie erhoben hat.» Nichts ift bekanntlich 
bedeutender in Der hellenifchen Gefchidjte als Die 
gleichzeitigen Siege Siciliend über die Gartha= 
ger und Athens über die Perfer, auf welche une 
mittelbar ein rafches Fortfchreiten in Staat und 
Leben, wie in Kunft und Wiſſenſchaft folgte, wel= 
ches nirgend weiter feined Gleichen gefunden hat. 
Aber diefe Creigniffe liegen nicht bloß der Beit 
nad neben’ einander, fondern wie fie auf demfelben 
Grunde beruhen, fo gehen fie auch in ihren Wir: - 
fungen in einander über. Wie das lebtere gefches - 
hen fey, ift nod) nicht genügend erörtert worden, 
obgleich Died für richtige Beurtheilung auch der 
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innern Berhältniffe Athens durchaus nothwendig 
ift, für welche Gictlien nicht minder durd) die Senz 
dung des Gorgias, als durch die große Expedi⸗ 
tion fo verhängnisvoll geworden ift. Dusch Sicis 
lien faft mehr, al8 duch Sparta ift Athen feinem 
Balle entgegen geführt worden. 

Dod) es Fann bey diefer Anzeige nicht auf aus⸗ 
führliches Gingehen in das Einzelne, nur auf An- 
Deutungen abgefehen feyn, wir verlaffen Daher die 
Betrachtung der Anordnung des Werkes, um ei- 
nige Momente der eigenthümlichen Behandlung: 


weife ind Auge zu fallen, welche die Literatur im 


Ganzen und Großen in diefem Werke gefunden hat. 


Man durfte von Müller ein Werk erwarten, - 


welches nicht aus den manigfaltigen Leiftungen der 


Literarbhijtorifer unferer und der früheren Zeit zu=. 


fammen geftellt, fondern aus eigener Kenntnis und 


~ 


mit völlig felbftinbdigem Urtheil ald eine neue . 


. Schöpfung erwadhfen würde. Auf dem feſten 


Grunde einer hiftorifchen Forſchung, welche überall 
_ in die Tiefen eindringt und da8 ganze Leben in als 
Yen feinen geheimen Regungen zu burchfchauen fich 
zur Aufgabe macht, Fonnte nur ein Werk entftehen, 
welches von diefem Mittelpunct aus auc) die Schrift- 
ſteller in Poefie und Profa zum Verfländnis bringt 


und nicht bloß nachweift, wie fie au’ dem Leben 
der Nation in einer beftimmten Epoche hervor ges - 


ben, und fid) zu. edlen Schöpfungen frey geborner 
Geifter erheben, fondern audy, wie fie zulegt auf 
Das Leben, aus dem fie hervor traten, zurück wir= 


fen und ihm ein neued fchönered Gepräge aufs. 


Driiden. Auf diefem Gebiete finden wir vorzugs⸗ 
weife dad Verdienft ded Berfaffers; auf diefem vor 


Allem. zeigen fid) die Spuren jenes treuen Fleifes,: 


der forgfam jeder Duelle nachgeht und Feine Mühe 
ſcheut, bid ex die Wahrheit aufgefunden hat; in 





556 Gdttingiſche gel. Anzeigen 


biefer Beziehung befonderd find geiftvolle Blicke 
über das ganze Buch hin zerfireut, welche. über .. 
das innere Leben der großen Geifter, die in der 
bhellenifchen Literatur in fo großer Fille auftauchen, 
ein helles Kicht verbreiten, Um nur Einiged zu 
nennen, fo wird Niemand, follte er auch auf ent= 
gegen gefehtem Standpuncte ftehen, verfennen kön⸗ 
‚ nen, wie vortrefflich jene Abfchnitte find, in denen 
Homer und die homerifchen Gedichte im Berhältnis 
zu ihrer Zeit und die derfelben vorangehende Epoche 
geichildert werden, in denen fodann Archilodjos mit 
jeiner ganz neuen. Ridtung vorgeführt, in denen 
die neue Geftaltung der Muſik in demfelben Zeit⸗ 
alter dargeftellt wird, Mit unnachahmlicher Anz 
muth bat Müller außerdem im erften Bande aus 
den Fragmenten ein Bild der Lyriker und ihrer 
Zeit entworfen; mit ergreifender Liebe im zweyten 
Bande die Entflehung de8 Drama, und die Haupt= 
momente der durchaus eigenthümlichen Weite, wie 
die dramatifchen Werke der Hellenen dem Wolke © 
Dargeboten wurden, gezeigt; mit: treuer Wahrheit 
am Ende des zweyten Bandes die Grundzüge der 
alten Rhetori® und das Berhältnis des Thufydides 
zu Untiphon, des Lyfias und Iſokrates zu ihrer 
Zeit ee Müller erfcheint in Bezug auf 
das Griechifche durchaus als ein begeifterter Bers 
ehrer, Ddeffen Iugendliebe bis auf den lebten Mo— 
ment de8 Lebens nicht erFaltet ift; dort hat ihn feine 


Lebensbahn da8 Schöne in allen feinen Formen 


finden gelehrt; dort hat er, indem er bald die 
Kunftwerke anfchaute, bald in eigenen Forfchungen 
ihre Entflehung und ihr ganzes Wefen auffuchte, 
feine höchſten Lebendfreuden gefunden; dort find 
ihm fortwährend die edlen Clemente feines eigenen 
Geiftes lebendig entgegen getreten. Dies ift auch 
überall in diefem Buche auf die erfreulichfte Weife 
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in. Shalt und Form zu erkennen und gibt dem 
Ganzen das woblthuende Gepräge einer Wärme 
‚und Begeifterung, welches zu gleichen Gefühlen fort 
reißt. Damit in der engfien Verbindung weht in 

allen Theilen des Werkes ein Geift fittliden Adels, 
der fid) im Einzelnen, wie im Ganzen ausgedrückt 
— , dev niemahls zum Gemeinen herab finken 

kann, der das ihm Gleiche auch da, wo es nur 
mit leiſen Zügen hervor tritt, mit liebender Sorg⸗ 

falt zu entdecken weiß, der den Lefer ergreift und 
zu großen Gedanken erhebt. Es ift befannt, welche 
Stellung Müller in dem großen Gegenfahe des 
Dorismus und Sonismus einnahm, wie er dem 
exftern vorzugsweiſe fein Herz gewidmet hatte und 


in ihm fein Ideal des Menfchenlebens vorzugsweiſe 


audgefprochen fand. Nichts ift merkwürdiger, als 
dieſe Erfcheinung. Der Freund der bildenden Künfte, 
der tief eindringende Kenner antiker Poefie, der 
hierdurch fo beftimmt darauf hingewieſen ift, in 
Dem lebensfrifden, herrlich emporblühenden then 
feinen Wohnſitz zu nehmen, weilt doch bey ihren 
Gegnern, nicht bloß da, wo er der Geſchichte des 
dorifhen Stammes feine ganze Seele zumenbete, 
fondern auch hier in der Literaturgefchichte, wo er 
ihren Fortfchritten nur nachzugehen, ihren Entwide- 
lungen zu folgen fcheint, um zulegt in Athen ihre 
höchſte Blüte zu bewundern, Dennod) ift, von diee 
fer Eigenthümlichfeit Müllerd aus, die Sache eine 
fach verftändlih. Sein echt fittlicher Geift, der 
überall Mag und Ordnung liebte, ging auch der 


owpooovyn der Hellenen vorzugsweife nach, deren _ 


Idee ihm Athen in den großen Schöpfungen feiner 
Literatur, Sparta aber in der ganzen Wirklichkeit 
feines religiös=fittlichen Leben& und in den Eins 


richtungen bed politifchen und Privatlebend darzu⸗ 


ftellen ſchien. 


‘ 
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Dies führt ims auf die Bemerkung, daß Müller 
im Allgemeinen in diefem Werke den Anfichten 
über Religion und Bol€sleben der Hellenen, deren 
Wahrheit er in feinen früheren Schriften darzuftellen 
und zu bemeifen unternommen hatte, völlig treu 
geblieben ift, fo daß eine große Eimheit in Müllers 
Werken nicht zu verFennen if. So konnte man 
ed bey den bekannten Überzeugungen Müllers nicht 
anderd erwarten, als daß er auch bey diefer Dar- 
ftellung über Homer und Hefiod hinaus gehen und 
fid) mit feinem Geifte in die vor ihnen voraus 
gegangenen Seiten verfenfen werde; ed mußte ihm — 
als ein Berzichten auf eine Auffaffung des Zuſam⸗ 
menhanges der griechifchen Literatur mit dem Bils 
Dungdgange der Nation, alfo feined eigentlichen 
Swedes erfcheinen, wenn er nicht in dieſe verbor= 
genen Anfänge einen Blid zu thun hätte verfuchen. 
dürfen. So ift ed gefommen, daß er hier ganz 
einfach und in der anmuthigften Entwidelung feine 
Anficht darlegt, die über mande Gegenftände wohl 
noch nirgends fo Elar und überfichtlih von ihm 
auögefprochen worden ift.. Die erften einleitenden. 
"Kapitel über die ältefte Sprache, Religion und 
Poefie find in. diefer Beziehung von großem Snz 
tereffe. Man möchte ihnen nur. noch mehr Aus: 
führlichkeit wiinfden. Denn wie er in dem Ab— 
fehnitte über Die Sprache zuerfi von dem großen 
Bufammenhange. redet, in welchem die Griechen mit 
dem ganzen Stamme der Indogermanen ftehen, 
und fo die Vorftellung auf das Beftimmtefte zurück 
weift, als wäre in Hellas eine ganz eigenthümliche 
Sprade aus rohen Naturleuten. entftanden und 
hätte fid) allmählich zur homeriichen Höhe empor 

ehoben: fo möchte man auch diefen Zufammen- 
* auf die Religion angewendet ſehen, in Bezug 
. auf welche Müller ©. 18 jo ſchön ſagt: “Die gött- 
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fiche Borfehung hat der Menfchheit offenbar das, 
was ihr am meiften Noth thut, zuerft gegeben und 
hat von Anbeginn unter die Nationen der ganzen 
Erde Funken jened Lichtes ausgeftreut, welches in 
ſpäterer Zeit ſich in hellerem Glange- offenbaren — 
follte.’ Iſt dod) auch in dieſer Beziehung der Ge- 
genfah des femitifchen Stammes anzuerkennen, der 
auf eine wunderbare Weife in die Mitte der In 
Dogermanen getreten, eine unberechenbar große Eins . 
wirkung auf die Griechen ausgeübt hat, wie die 
Gefchichte der Buchftabenfchrift und des Handels’ 
und das Chriftenthum darthun. Cben fo, weil 
Müller die Sprache und die Religion ald die geis 
fligen Thätigfeiten zufammen faßt, welche vor der 
literariſchen Entwidelung liegen, hätte man wün⸗ 
fehen miiffen, er werde erftlich mehr Momente aufs 
weifen, die, wie: der Artikel, fich erft feit den ho⸗ 
merifchen Gedichten vor unfern Augen entwideln, 
und daher der vorhomerifchen Sprache nur, in ihe 
ren Elementen angehört haben können; fodann er 
-werde aus gegebenen Thatfachen, wie aus der Herrs 
ſchaft de8 Daktylus in der Poefie, der mehr der 
* äolifchen Accentuation, al8 der dorifchen und ioni= 
ſchen zu entfprechen feheint, noch mehr Neues, als 
er. gethan, “über den 3ujammenbhang der Dialekte 
in Der älteften Sprache, und die Entftehungsge- 
fehichte der Poefie zu entwideln verfuchen; endlich 
ex werde den großen 3ufammenhang zwifchen der 
Religion und Sprache der Hellenen ind Licht feßen, 
der überall auf gleiche geiflige Grundlage zurüd 
führt, Beide, Sprache und Religion, haben einen 
ungemeinen Reichthum an immer neuen Bildungen, 
und bezeichnen auf dad deutlichſte, einem wie fchö= 
pferifchen Zeitalter fie angehören. In beiden liegt 
biefelbe Betrachtungdweife dee Dinge zu Grunde, 
indem beiden Alles lebendig ift, und Alles fi in | 
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ber Form des Männlichen und Weiblichen darftellt. 
Außerdem hätte auch wohl hier zur Erklärung fehon 
des erften Seitalter’ der Literatur und nod) mehr 
der Gntwidelung der folgenden Epochen auf die 
Befchaffenheit des Landes, was fonft von Müller 
fo außerordentlich fchön und wahr gefdehen ift, 
bingewiefen werden follen, da die Religion und die | 
damit fo enge verknüpfte Gage der Griechen. jene . 
- Geftalt des Landes voraudzufeken ;fcheint, welche 
fo mächtig auf die Revolutionen der Vorzeit zurüd 
weift. Was anders fagen uns die gewaltigen Göt- 
‚terfämpfe, von denen die Dichter erzählen, die 
Shlahten und Kämpfe der Heroenwelt, welche fie 
preifen, alle jene Grinnerungen an getwaltigere Ge 
Tchlechter? Gewis, man erzählte von ihnen, weil 
man ihre Spuren vor fich zu feben glaubte, und 
in den Felfen und Klippen, in den zerriffenen Län⸗ 
derftiiden, dem Gindrdngen ded Meeres ihrer Hände 
Werk zu erbliden nicht zweifelte. 

Hey der weitern Entwidelung der Gefchichte der 
Literatur tritt bey Müller nichts fo fein und er- 
freulid) hervor, al8 die Urt, in welcher er die Per- 
fünlichkeiten fchildert, welche nad) einander auftreten, - 
und das große Werk der Fortbildung ihres Volkes 
vollenden. Da wird dem Ort und der Beit der 
Geburt nachgeforſcht, dag Land der Bäter in Bez 
tradjt gezogen, die Erziehungs= und Bildungdweife 
aufgefaft; Die äußeren und inneren Lebendverhält- 
niffe werden forgfältig beobachtet, um fdon aus 
ihnen, ohne noch ihre Werke felbft zuzuziehen, Das 
Werden ihrer Cigenthümlichfeit gleishfam vorläufig 
‘taftend zu errathen, und dann durch näheres. Ein- 
gehen in ihre Werke ein abgerundetes Bild zu 
vollenden. | : 

J (Schluß folgt.) 
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Schluß der Anzeige: “K. O. Müllers. Gefchichte 
der griechifchen Literatur bi’ auf dad Zeitalter Ale- 
zanderd, Herausgegeben von Dr Ed. Müller. 

Müller ift fo gewohnt, Durch bewundernswerthe 
Combinationen auch dad Fernfte,. namentlich die 
jugendlichen Seiten der Bil€er und Nationen in 
ihrem Wefen und Charakter zu entdeden, daß er 
‘aud bier gern in foldjen Whnungen weilt, und | 
eben dabey den ganzen Scharffinn feines Geiftes, 
feine. herrliche -Divinationsgabe und feine tiefgehende 
biftorifche Einficht bewährt. Ob der Dichter ein 
reiner Hellene, oder ein nach Hellas verfebter Bar= 
bar, ob er ein Doret oder Boner, oder’ aus welcher 
Mifchung der verfchiedenen Stämme er hervor ge= 
gangen ift, wird genau geprüft, und off daraus 
ein: fchlagendes Refultat gezogen. Auf diefem Ges 
biete ift ungemein viel aus dem Buche zu lernen. — 
. Nur zuweilen, wo der ‚Überlieferungen zu wenig 
find, oder in Zeiten, in welchen fchon jene natio- 
nale Färbung fid) zu verwifden anfängt, . entftebt 

(43) 
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eine größere Gefahr des Irrthums. Wir bewegen 
uns bey folden Bermuthungen auf einem dunkeln 
Gebiete und Eönnen leicht einem genialen Men- 
fhen Unrecht thun, der fich oft über feine, ganze 
Beit hoch erhebt, und alle bindenden Feffeln abzu= 
fiveifen verfteht. Auch auf dem fittlichen Gebiete 
treffen wir auf dahin einfchlagende Gedanken. Go, 
um nur ein Beyfpiel anzuführen, redet der Verf. 
über Simonides, und fucht ihn feiner beftellten und 
bezahlten Huldigungen wegen fo zu entfchuldigen, 
daß er darin “einen Zug der milden und humanen, 
aber auch ziemlich. laren und bequemen Beurthei- 
lungsweiſe fittlider Berhältniffe erkennt, wie fie 
bey den Ioniern voll&mäßig’geworden wären? Das 
ganze Alterthum mwiderfirebt aber einem folchen Ur- 
theil, indem es für dieſes fchlimme und für Die 
Zukunft Athens der Sophiften wegen fo bedeu⸗ 
tungsvolle, geldfüchtige Benehmen, nicht das Bol 
der Ionier, fondern den Dichter felbft in Anfprudy 
nimmt. 

Am meiſten geſpannt mußte man auf den Theil 
des Buches ſeyn, in welchem die dramatiſche Poeſie 
in ihren Urſprüngen und ihrer Ausbildung von 
Müller dargeſtellt werden würde, weil hier alle 
Seiten der vielfachen Müllerſchen Studien, wie in 
ihrem Mittelpuncte ſich concentrieren. Dieſer Theil 
entſpricht auch den Erwartungen in jeder Bezie⸗ 
bung; Müller hat ihn bis zur durchſichtigſten Klar⸗ 
beit ausgeführt und gewährt über die dunkelften 
Gegenftände eine anfdjaulide und lidjtvolle Beleh⸗ 
rung, welche namentlich dad Cntftehen des Drama _ 
bis in eine erften Glemente mit großem Glücke 
verfolgt, und die Einrichtung des athenifchen Thea⸗ 
ter8, Die wichtigften Momente der Aufführung der 
einzelnen Stüde, und vorzüglich die äußeren Ber- 
hältniffe in Bezug auf die Schaufpieler und den 
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Chor fo einfach und {chin ins Licht feht, wie 8 - 
fonft nod) nirgend gefchehen war, Nun erft wird 
fic) die Erforfchung des Einzelnen mit Glück forts 
führen Iaffen, feit über das Ganze fo richtige und 
Durchgreifende Anfichten aufgeftellt und ermiefen 
worden find. Es wäre zu wünſchen, Daß die Fünf- 
tigen Forfcher. auf diefem Gebiete nicht zu fehr 
und zu oft die gefährliche Bahn betreten möchten, 
die heute fo fehr an der Tagesordnung ift, daß fie 
nämlich aus wenigen Fragmenten den ganzen Gang 
und dad Wefen einer Tragödie und. Comödie zu 
begreifen fuchten. Wie groß der Vorzug unferer 
Zeit ift, daß fie jene audgezeichneten Sammlungen 
von Tragmenten der Schriftfteller und Dichter bes 
figt, welche Deutfchland namentlih in fo großer 
Fülle hervor ruft, liegt Elar vor Augen. Sie find 
ein herrliches Förderungdmittel aller alterthümlichen 
Studien. Aber die Bruchflüde einer Tragödie und 
Komödie fo zu benugen, um aus ihnen ein wahs 
red, gegen Srrthiimer geſchütztes, lebenvolles Bild 
des untergegangenen Gedichted zu entwerfen, ift ein 
fo fchwieriged Werk, Daß ed namentlich einem Phi- 
lologen nur dann einigermaßen gelingen Fann, wenn 
er äfthetifche Bildung fid) in hohem Grade ange⸗ 
eignet und in die erhaltenen ähnlichen Werke und 
ihren Geift fic) ganz eingelebt hat. Wo dies beiz 
des aber fid) verbindet, wird die Kraft dazu fic 
erhöhen, der Muth aber fic) gewis vermindern, in⸗ 
dem dann zugleich erft die ganze Schwierigkeit des 
Unternehmen’ begriffen werden wird. Statt deffen 
ift mit Müller ein andere zu empfehlen. Die eins 
zelnen, und erhaltenen Zragödien und Komödien 
m mit Eifer zu fludieren, und das "innere und 

ußere Verſtändnis derfelben mit aller nur mögli- 
chen Anfirengung zu fördern, und fo erft für jene 
Fühneren Sorfdungen, wenn fie überhaupt anges 

[43] * 
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ftellt werden follen, ficheren Grund und Boden zu 
gewinnen. Wir haben fchon jeßt bedeutende Schritte 
zu immer tieferer Erkenntnis, namentlid) durch 
Müllers Forfdungen, gethan; wir find überzeugt, 
werden die einzelnen... erhaltenen Werke nody mehr 
ftudiert, fo. werden fid) noch manche, fehr beftimmte 
Antworten auf die fcheinbar fdhwierigften Fragen 
ergeben. Sedermann weiß und wiederholt, daß das 
Drama ſich fo aus der Lyrik entwidelte, daß zuerft 
ein Schaufpielee neben dem Chore auftrat, und 
dann allmählich deren Zahl bis auf drey und fogar 
vier Schaufpieler fic) mehrte. Es ift pon felbft 
einleuchtend,, wie mefentliche Veränderungen fich 
nicht bloß im Äußeren, fondern auch im Inneren 
des Drama ergeben mußten, fobald die eine oder 
die andere diefer Vermehrungen in das Leben ein- 
trat. Wir erhalten hiervon beftimmte Entwide 
Iungsftufen, an denen die Gefchichte des Drama 
nothwendig fid) entwideln muß. Und glüdlicher 
Weiſe find und aus allen Perioden fo viel Dramen 
geblieben, daß wir das, mas fich ald nothwendig 
ergibt, auch wirklich Durchführen finnen. Die Per- 
fer des Aefchylus 3. B. können für die erfte Zeit 
recht gut benugt werden, in welder nur ein Schau 
fpieler auftrat und fich mit dem Chore in Verbin 
dung feßte, Nicht fogleih, nachdem ein zweyter 
oder dritter Schaufpieler gegeben war, Fonnte auch 
ein Dichter da’ Neue durchführen, und Alles, wozu 
derfelbe gebraucht werden Fonnte, wirklich anwen⸗ 
den. So entftehen Mittelftufen, deren uns aud) 
manche in den erhaltenen Dramen vorliegen. Die 
Gorfdungen über den Chor können nur dann zu 
einem gedeihlichen Ende gelangen, ‘wenn die Zahl 
der Schaufpieler überall mit in die Unterfuhung 
hinein gezogen wird, da diefe offenbar die Aus— 
dehnung der Chorgefänge und das Eingreifen des - 
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Ghor8 in die Handlung bedingen. Wie fichtbar 
die gegebene Zahl der Schaufpieler in die Verhälts 
niffe der Stüde ‚eingreift, fol und ein Beyfpiel 
Far machen. In den Wolken tritt Strepfiades in 
dem Moment ab, in weldem der adınog und 
dixatog Aoyog auftreten follen; und gleich nadhe 
dem diefe fich entfernt haben, iff auch Strepſiades 
wieder da. Die Entfernung ift offenbar nur fehr 
ſchwach motiviert, dad Wiedererfcheinen faft wun- 
derbar; Alles aber erklärt fid) fogleich, wenn mir 
und denken, daß der Schaufpieler, der eben die 
Rolle des Strepfiades gegeben hat, aud) zur Dare 
ftellung eines der Aoyos verwendet werden mußte, 
Golder einzelnen Momente liegen in den erhalte 
nen Stüden in Menge vor, und mußten höchſt 
befchränfend auf die Oeconomie des Stückes ein- 
wirken, wenn wir 3. B. erwägen, daß im Wjar 
des Sophokles die Rollen des Ajar und Teukros 
von demfelben Schaufpieler gegeben wurden, und 
fo die Zweytheilung des Sticks, wie fie jeßt vor= 
liegt, nicht umgangen werden konnte. Dasſelbe 
findet fogar in den Zrachinierinnen des Sophofles 
Statt, wo Dejanira und Herkules durch denfelben 
Schaufpieler gegeben zu feyn ſcheinen. Irre ich 
mich nicht, fo hängt fogar die Einrichtung der 
Trilogien und Vetralogien, und da8 fpätere doc sec 
moog doana arwvitsodn. hiermit vorzugsweife 
zufammen, indem die veränderte Zahl der Perfouen 
des Chord und der Schaufpieler auch in Diefer Bes 
iehung Folgen haben mußte. Dod Fann Dies - 
Bier nicht weiter entwidelt werden. Gingehende _ 
Studien, welche nad) den’ Ergebniffen der Müllers 
ſchen Darftellung angeftellt werden, und die eingels 
nen vorhandenen Stüde der forgfältigften Prüfung 
‚unterwerfen, werben bier gewié in der Folge nod) — 
Manches, was jekt für immer von einem undurch- 
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hellen | 


Dod) wir brechen diefe wenigen Andeutungen 
ab, und laden edle Jünglinge ein, an dem lebten 
Buche diefes ausgezeichneten Lehrers der Georgia 
Augufta, in welchem überall der Hauch eines wah⸗ 
ren Alterthuméforfders fic) empfinden läßt, fich zu 
“erbauen. Wud) die Form ft fchön, Immer erquidend 
und woblthuend, oft erhebend, und mit allen jenen 
Reizen audsgeftattet, welche der Geift des herrlichen 
Dtfried Müller über feine Schöpfungen auszubrei= 
ten pflegte Es mohnt in diefem Werke überall 
bas fchönfte Streben nach Wahrheit, überall Wärme 
und Begeifterung für das Befte und Trefflichfte, 
überall eine edle Seele. Schon in früher Jugend 
hatte Müller, von Niebuhr's Geifte ergriffen, jenen 
hohen Beruf der Philelonie erkannt ‘al’ Bermitts 
lerin der Ewigkeit den Genuß durch Sahrtaufende 
' fortdauernder Identität mit den edelften und vor⸗ 
trefflidften Völkern des Alterthums zu gewähren, 
indem fie uns durch Grammatik und Hiftorie mit 
ihren Geifteswerken und ihrer Gefchichte fo ver- 
traut macht, al8 ob Feine Kluft von ihnen trennte.’ 
Davon gibt aud) Diefes Werk für alle Zukunft ein 
bleibendes Zeugnis. . 3. Ranke, 


| Srankfurt am Main, 

bey Iohann David Sauerländer, 1841. Grinnes 
rungen aus den Sabren 1837, 1838 und 1839. 
Theil I. 376. Th. II. 396 Seiten in Octav. 

- Der Verfaffer diefes Merkes, Fürft Felir Lich- 
nowsky kaͤmpfte drey Sabre mit den Waffen für 
. Don Carlos. G8 Fann hier nicht die Aufgabe des 
Referenten feyn, Die Rechtmäßigkeit der Anfprüche 
des Infanten einer Grörterung zu unterziehen; wohl 
aber muß, um das richtige Verhältnis der vorlie 
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genden Erzählungen zu der Gefchichte anzugeben, 
‚ beroor gehoben werden, daß der Berf. ein glühen⸗ 
der Anhänger ‘Karls V.’ ift, daß er die Rebellen 
nur im Lager des Chriftines erkennt, Daß das Prin- 
cip der f. g. Legitimitdt es ift, welches ihn über 
die Pyrenäen trieb und ihn felten ohne Erbittes 
- zung von feinen Gegnern reden ‚läßt. In diefer 
Beziehung weicht derfelbe wefentlicy von der, im 
übrigen. unendli nadftehenden Darftellung des 
Herrn von Soeben ab, der Treue und mutbige 
Hingebung bey den Schaaren der Feinde nicht 


minder unbefangen würdigt, als wenn er von Dem 


Rodesmuthe der Basken redet. Es lägßt fich nicht 
leugnen, daß in der Handlungérweife und den Mita 
theilungen des Fürften fid) eine Gonfequenz aus= 
fpricht, Die nicht überall von den offenen und ge= 
heimen Anhängern des Infanten getheilt ijt. Den 
felben Haß, den er gegen die legtwillige Verfügung 
Ferdinand’8 VII äußert, gibt er auch gegen die Fols 
gen der Buliusrevolution zu erkennen. Gr fann 
(Th. Il. ©. 95) feinen Verdruß nicht unterdrüden, 
daß Delbriid, der preußifche Conful in Bordeaur, 
während der Feyer der Buliustage “die preußifche 
Blagge, unfern legitimen Eöniglichen Adler’ vor fei- 
nem Haufe feftlid) wehen ließ, Wir verdanken 
eben diefen politifden Grundfäßen einen trefflichen 
Heinen Excurs (Tbh. Il. S. 88 ff.) über den dem 
ehemabligen Miniſter Peyronnet nen Bez 
fuh, der, wenn er auch. fehwerlid) die geltenden - 
- Unfidten über den Diener Karls X ändern dürfte, 
Doc durch die Feftigkeit, mit welcher der Verfaffer 
fich feinen Grundſätzen zugethan zeigt, gefallen muß. 
Dem Manne, welder mit Harem Bemwußtfeyn — 
für feine Überzeugung ringe und wagt, gebührt 
überall die Ehre, gleichviel welcher Farbe er: ange- 
birt, Nur Lüge und Selbftiudt fchänden im 
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Sampfe der Parteyen und ziehen unfeblbar von 
beiden Seiten die Beratung nad) fic). Aber Ref. 
halt die Forderung nidt für unbillig, dem nicht 
minder vom Glauben an die Wahrheit feines Rechts 
etriebenen Gegner die Anerkennung nicht zu ver= 
en und andrerfeitö, ohne den leitenden Grund⸗ 
gedanfen zu opfern, Perfonen und Verbaliniffe mit 
möglichfter Unbefangenbeit zu würdigen. Diefen 
Sorderungen möchte in dem vorliegenden Werke 
nicht überall genügt feyn. Der Zürft vergipt die 
fhönen Worte des franzöfifchen Gensdarmen (2H. 
Il. ©. 335), der ihm, dem Gefangenen, fo edel 
begegnete: ‘Chacun fait son devoir selon sa con- 
viction’ aud auf die Anhänger der Conftitution 
und der lehtwilligen Berfiigung von König Ferdi- 
nand VII anzuwenden. Gr fcheidet das, feiner 
Meinung nad), unumftsflid) begründete Thronfol- 
gerecht von Garlod zu wenig von der Richtung je= 
ner Parteyen, die des Namens des Infanten be 
durften, um eine verlorene Stellung wieder zu ges 
winnen und das zum freyen Königthbum und zur 
Entwidelung feiner nationalen Kräfte fid) aufrin⸗ 
gende Spanien wieder in die Feſſeln der Diener 
der Kirche zu fchlagen, jener Parteyen, denen an= 
dererfeitd die Rechte und. provinciellen Freyheiten 
höher galten, ald dad gemeine Wohl der fpanifden 
Krone. ‘Der fpanifdje Glerus, heißt ed Th. I. 
©. 84, tft die treuefte, feftefte, ficherfie Stüße 
Garl8 und feiner Sache gewefen.’ Und doch fonnte 
dem Berf. nicht entgehen, daß diefer Clerus nur 
für fich, nicht für den Snfanten, fivebte; er kannte 
die früheren Bewegungen diefer Partey in Gatalo= 
nien rc. Oder war der Aufftand von Beffiered 
gegen feinen König aud) die Gade der Legitimi= 
tät? Der Infant war der Mönchsherrſchaft ge= 
recht; deshalb, nicht wegen feiner durch das neue 
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Grbfolgegefeh gebrochenen Rechte, follte er die Krone 
tragen. . 
Bis zu welchem Grade Carlos den Zonfuriers . 
ten diente, zeigt der Verf. bey mehr ald einer 
Gelegenheit, und wenn fich derfelbe mit liebendwürs 
diger Discretion jedes nahe liegenden Urtheild ents 
“halt, fo geht dod) aus den bingeworfenen. Mitthei- 
. Jungen hervor, wie tief es ihn fehmerzte, in dem 
Herrn den Spielball der Beichtväter und Gapläne 
zu erbliden. Diefe Befangenheit Spricht fich andes 
rerſeits (Theil I. S. 91). in einer merkwürdigen 
ußerung über das Decret von Duraygo aus: 
‘Diefe Mafregel mag allerdings mit den gewöhn⸗ 
chen Begriffen von MenfchlichFeit nicht in Eins 
Hang zu bringen feyn; doc hatte da8 Jahr 1836 
eine fo große Maffe arbeitsfcheuen und herrenlofen 
Gelichters aller Nationen in die feindlichen Reihen 
geführt, daß zu befürchten fland, alle Regierungen 
würden auf diefe Weife fic) der unruhigen Hefe 
ihres Pöbeld entledigen wollen.’ Wahrlich, aud 
zu den ungewöhnlichen Begriffen von Menfch- 
lidjFeit paßte diefe Mafregel fchleht. Und nur aus 
diefer zarten Rüdficht für Spanien’ Wohl hätt® 
Carlos alfo gehandelt? Und in den Reihen des 
Infanten, neben den ehrenwerthen ng ae 
die ihre Heimath verließen, um in den Thälern Naz 
varrad und am Ebro iby Blut fo treu für ihre 
Überzeugung zu opfern, wie ihnen gegenüber die 
muthigen Freunde Spanifcher Freyheit, wäre diefe 
Hefe vermißt? Man ift immer der Meinung ges 
wefen, und der Verf. beftätigt diefelbe mehr als 
ein Mahl, daß die mit unerhörter GraufamFeit voll 
zogenen, vom Feldlager des Infanten ausgehenden - 
Raubzüge die Beranlaffung zu Repreffalien von 
Seiten der Gegner abgaben. 
Man Finnte den Verf. in mehr als einer Bezies 
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bung dem Zürften Pückler zur Seite ftellen. Das 
moderne Leben des Kreißes, weldyem er angehört, 
ift in ihm concentriert; diefelben vornehmen, fran- 
zoͤſiſchen Redeweiſen, dasfelbe beyläufige, ironifde 
Behandeln von oben herab, ein fprühender Geiff, 
der feinfte Tact für die Beurtheilung focialer Ber= 
baltniffe, eine, fobald fie fic) frey von Galliciömen 
bält, meifterhafte Darftellung, Fleine, Ted entwor= 
fene Brouillons, deren jeder einem redfeligen No⸗ 
vellenfchreiber Stoff zu einem Bändchen bite oder 
zu mehreren, eine gefällige BeFanntfdaft mit dem 
Rumohrſchen Geifte der Kochkunft, den Details der 
Küche. Aber was der Verf. voraus hat, ift feine 
muthige Hingebung, dad Wagen für die Sache fei- 

ner Überzeugung, die mit dem Schwerbte fi) erhär⸗ 
tende Ritterlichleit, eine Romantik, die fidy mit 
dem friedlichen Ankaufe einer fchönen circaffifden 
Slavin nicht begnügt, fondern in Noth und Tod 
ausharrt. 

Es iſt oben bemerkt, daß die Darſtellung des 
Verfaſſers von einem großen Reichthum an Phan⸗ 
tafie zeuge. Wir heben in dieſer Beziehung als 
landſchaftliches Gemählde die Schilderung der Py⸗ 
renäen hervor, der auf zackigen Felſen ſchwebenden 
Klöſter in Catalonien, des Fleißes, mit welchem 
der Catalane jeden Fleck Erde an den ſteilen Ab⸗ 
hängen der Klippen bebaut, beſonders (Th. J, 209) 
des waldigen Bergrückens der Pinaren und ſeiner 
Bewohner. Die Theil], Abtheilung IV enthaltene 
Erzählung des UÜberganges über den Ebro und des 
Marſches bis vor die Thore von Madrid wird nie= 
mand ohne volle Befriedigung verfolgen. So fau= 
ber diefe landfchaftlichen Bilder gehalten find, möchte 
‚ Referent doch behaupten, daß fie den Schilderungen 
von Gharacteren und den Gruppen von Perfonen 
nadhftehen und er verweift zum Beweife deffen auf 
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das Borzimmer d'Españas in Berga mit feinen 
dienenden Geiftern, dem ganzen Zroß einer Fleinen 
nichtöwürdigen Gamarilla, in welcher die unftreitig 
aus dem Leben gegriffene Zeichnung des General 
Segarra den Mittelpunct bildet. Nicht minder 
plaftifch ift die Befdreibung von der verflohlenen 
Ueberfchreiftung der Grenze bey Bayonne und be= 
fonders bey Perpignan, wo wir mit jenen Fibs 
nen, gemandten Gontrebandierd bekannt werden, | 
denen die Uberliftung der franzöfifchen Grenzmäch- 
ter und Gensdarmen fo leicht wird. Mit fteigens 
der Spannung folgt man den frifchen Skizzen über 
einzelne Führer derfelben, endlich über das fehmeis 
fende Beuteleben zwifchen Felfen und Engthälern. 
Trog aller Hingebung für den Infanten, ift 8 
dem Verf. unmöglich gefallen, aud) nur einen Zug 
von Anmuth ihm zu verleihen. Anders tritt uns 
Don Sebaftian entgegen; bier fieht man dod) Lez 
ben, Mannskraft, den rüftig handelnden Königsfohn, 
nicht den willenlofen Diener liftiger, im Dunkel 
ſchleichender Beichtväter. Ä 
Mit beſonderer Auszeichnung wird Graf d'Es⸗ 
paña behandelt. Aber das Lob berührt den Lefer 
unheimlich; e8 wird ihm zu Muthe wie Gretchen, 
wenn es im Kirchenftuhle hinter ihr fliiftert. An 
Diefen Händen Elebt zu viel Blut, um ſich ihnen 
vertrauungsvoll nähern zu können. Bon diefem 
d'España, der (Th. II. ©. 77) ‘ein wiſſenſchaftli⸗ 
cher Gourmand’ genannt wird, heißt es ©. 169: 
‘fein Auge Fonnte in dunkler, unheimlicher Gluth 
leuchten,’ und ein anderes Mahl (S. 172): ‘er 
firierte mich mit einem fehelmifchen Blide, der feis 
nem Auge etwas Satanifches gab. Das unftreitig 
nähert fid) der ridjtigen Auffaffung des Grafen | 
mehr, als die zerfireut vorkommende giinftige Beur- 
theilung desfelben. Über feine früheren Verhältniffe 
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und den lebten Krieg in Catalonien gibt de8 zwey⸗ 
ten Bandes vierte Abtheilung, über den Tod des= 
felben und die darauf folgende Abtheilung manche in= 
tereffante Mittheilungen. Wenn der Berf. eine Er- 
zählung über d'España, der zwey nichtöwürdige 
Lieferanten dadurch) ftrafte, daß er fie zwang, eine 
bedeutende Menge des von ihnen gelieferten, nicht 
ausgebackenen Brodes hinunter zu fchluden, was 
beide in die Nähe des Todes führte, Damit fchließt 
(U, 283): ‘die Soldaten aller Bataillond jubelten 
laut über diefen Act evangelifcher Gerechtig— 
Feit’ fo dürfte mancher Lefer an diefer Deutung 
der heiligen Schrift erhebliche Musftellungen zu maz 
chen haben. . | ; ° 
Moreno, der ernfte, bedächtige, ſtrenge Feldherr 
ift mit geringerer Befangenheit charakterifiert als 
d'España. Merinos, welchen der Verf. feinen lie 
ben alten Freund nennt, Schilderung findet fic) 
Sh. 1. S. 271 ff. Diefen fpanifchen Fra Diavolo 
mit dem reinen, menſchlich fühlenden Stofflet ver= 
glichen zu fehen, thut wehe. Gr. gibt vielmehr em 
würdiges Seitenſtück von jenem entfeglichen Bane - 
denführer Vriftany ab, deffen Bild der Verf. (Th. 
I. ©. 156) mit dem Zufaße entwirft, daß man 
feiner nicht habe entbehren finnen. Und ibn, der 
den in der Manda haufenden Palillos an Graus= 
fambeit weit hinter fic) zurüd ließ, ernannte Don 
Carlos zum zweyten General: Commandanten in 
Gatalonien. 
»WBey Gelegenheit der Schilderung von Antonio 
de Sanz, dem Hofcaplan des Infanten, heißt es 
Bh. 1. ©. 114: ‘Bene fanfte, wobhlFlingende Ueber= 
.tedung, jene milden Sitten, vereint mit dem be= 
ftändigen Streben, Gintradjt zu fiften zwiſchen 
gleichgefinnten Geiftern, ohne je etwas auf fic) zu 
beziehen, von feinem Einfluß zu fprechen, für fich 











57. St, den 9. April 1842. 573 


zu begehren, fich felbft zu erheben, tiefe Kenninis 
ihres Landes und ihrer Leute, gleiche Demuth im 
römifchen Purpur, wie in der Barfüßerkutte: wer — 
erkennt nicht den einzigen Typus in der Welt, der 
feiner Zeit als Zimenez und Alberoni ald Stern 
erfter Größe am politifchen Horizonte zweyer Wel- 
ten. glänzte, und fich in den lebten Jahren nur 
mehr im Feldquartier Carls V erkennen lief ?? Wäre 
in.dem Gleichnis zwiſchen Ganz und einem der 
genannten großen Geifter nur zur Hälfte Wahrheit, ° 
es würde fi) manches für Carlos anders geftaltet 
haben. Für eine Zufammenftellung von Zimenez 
und Alberoni in diefem Sinne gefteht Referent aus 
dem Leben beider Feinen Beleg eu fünnen. 

j Vav. — 


London, 

bey Sherwood, Gibert und Piper. 1840. Lectures 
on the Morbid Anatomy of the Serous and 
Mucous Membranes. By Thomas Hodg- 
kin. Vol. I. On the serous Membranes; and 
as appended subjects, parasitical animals, malig- 
nant adventitious structures, and the indications 
afforded by colour. IX und 402 Seiten. Vol. 
II. Part. I. On the mucous membranes. VIII 
und 541 Seiten in Octav, | | 

Diefe Borlefungen find an dem Guy's Hofpital 

ehalten worden‘, wo der Verfaffer mehrere Jahre 
Binburd) das Gefchäft der. Leichen = Unterfuchun 
(the office of inspector of the dead I. p. VI.) 
und fomit die günftigfte Gelegenheit hatte, die Or= 

ane des Körpers in allen ihren krankhaften Er⸗ 
Melange genau Fennen zu lernen. Gr wählte 
fic) die Umbildungen der ferdfen und mucifen Haute, 
weil (wie er fagt I. 16) dieſelben fo häufig vor- 
kommenz weil jene Gewebe durch die thierifche Oco⸗ 


\ 
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nomie fo febr verbreitet, und. ihre Umänderungen 
fo leicht zu beobachten und zu erkennen find. Der 


Berf. verftand e8 die elementarifche Darftellung des 


allgemein Bekannten mit der wiflenfchaftlichen Fülle 
eigenthümlicher Forfdungen zu verbinden, und wir 
fichen nicht an Diefe Vorträge zu dem Bellen zu 
vechnen, was die neuere englijche Literatur in dies 
fem Gebiete dargeboten bat. 
Mir wollen verfuchen eine Furze Überſicht deB 
Inhaltes zu geben. | Ä 
Borlefung 1) Hiftorifche Einleitung; 2) Feſtſtel⸗ 
Tung des Begriffes der ferdfen Haute; 3) die Arach⸗ 
noiden; A) das Pericardium; 5) die Pleura; 6) 
das Peritoneum; Tunica vaginalis; Bursae; 7) 
parafitifche Thiere (dev Verf. geht in fehr das Ein⸗ 
zelne und man fieht, daß er fic) fpeciell mit 
diefen Gefchipfen befchäftigt hat. Er glaubt p. 
218, daß aud) jetzt noch organifierte Körper durch 
eine Art generatio aequivoca entftehen Eönnten. 
Wir find anderer Meinung und halten fell an dem, 
durch die umfaffendften Unterfuchungen befräftigten 
ab: omne vivum ex ovo). 8) Zufällig entfte= 
bende ferife Membranen; 9) allgemeine Charaftere 
einer bösartigen Krankheit; 10) feirrhöfe und fun= 
göfe Geſchwülſte; 11) die Farben der thierifchen 
Gewebe; 12) die bösartige Krankheit (die Anfid= 


‘ ten des Verfs über die Eigenthümlichkeit der Frebs= 


artigen Productionen find in mander Hinfidt neu 
und verdienen alle Berüdfichtigung. — Wir heben 
noch den Inhalt der Worte hervor, welche er p. 
341 an feine Zuhörer richtet: Sollten einige der 
berührten Hauptpuncte nicht gerade zu practifchen 
Holgerungen leiten, fo gebe er zu bedenken, daß 
die Entwerfung des Heilplans feine zunächſt ge= 
ftellte Aufgabe nicht fey; eine genaue Kenntnid der 
Natur einer Krankheit dürfe nicht für nutzlos ers 
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achtet werben, wenn fie nicht unmittelbar das ft 
chere Heilmittel an die Hand gebe. Dene veranlaffe . 
die Cntdedung des unfehlbaren Berfahrens, und 
bis dieſes heraus gefunden, verbeffere fie die Dia 
gnofe, die, wenn fie fic) beflätige, der Kunft zur 
. Ehre gereiche). 13) Allgemeine Anatomie der mus 
cöfen Membranen; 14) Larynx, Trachea und . 
Bronchi; 15) Endigungen der Brondialrdhren - 
oder Lungen=Gewebe; 16) Zuberculöfe Ablage⸗ 
rungen in den Lungen. (Beachtungswerth iff, 
was II. 147 ftebt: ‘Das Klima übe darauf einen 
großen Einfluß aus; der noch fo fehr. dazu Prä- 
Difponierte entgehe Ddiefer Anlage, wenn er die cris 
tifche Periode feines Lebens in einem warmen und 
günftigen Himmelöftriche zubringe; während der 
Bewohner eines heißen Landes der Gefahr der Lun⸗ 
genfchwindfucht fich ausfebe, wenn er. feinen Xuf- 
enthalt da nähme, wo die Luftbeichaffenheit häufig | 
fii und dad ganze Verhalten der äußern Ein= 
wirfungen dem gewohnten feiner Heimath entge- 
gen gefebt ſey.“ ‚Daher kommt e8 auch, Daß Thiere 
aus den Tropenländern, namentlich Affen, bey und 
von diefem Übel hingerafft werden). 17) Daß zel- 
lichte Verbindungd= Gewebe der Lobuli; die Gee 
fäße und Nerven der Lungen; zufällige Gebilde und 
Schädlichkeiten. 18) Die Schleimhaut ded Nah: - 
rungscanals. (p. 242 heißt es: “Die fyphilitifchen 
Rachengefdwiire find nicht fowohl die Folge debs 
im Körper wuchernden Krankheitsgiftes, als viel- 
mehr des gegen die Krankheit gebrauchten Mer: 
cur8!’). 19) Der Magen (Eine befondere Abthei- 
lung handelt auéfiihrlid), von p. 338 an, “Bon 
der Wirkung der Gifte’, und der Berf. führt eine 
Reihe von ihm an Thieren angeftellter Verfuche 
über die Einwirkung des Arfenif auf. Dann p. 
356 über die eined Agend “das nicht nur Viele 
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in unauflößliche® Elend verividelt, fondern Tau⸗ 
fende aud) in die Grube bringt’, nemlid) des 
Branntweins. ine Unze davon in den Magen ei- 
nes Hundes injiciert brachte heftige Aufregung und 
nad) 42 Minuten den Tod hervor. Die Section 
zeigte p. 357 ‘die verbreitete verderbliche Reizung 
der Magenichleimhaut, welche . Branntweintrinker 
beftändig unterhalten). 20) Die erfte Abtheilung 
der engen Därme; die Gallen= und pancreatifchen 
Gänge. 21) Schleimdrüfen der engen Därme; 
parafitifche Thiere; Wunden. 22) Die lebte Ab- 
theilung der engen Därme. 23) Die lebte Por- 
tion des Ileums; Betrachtungen binfichtlich des 
Fieberd. 24) Die Zufammenfehung der Secrefionen 
und die Organe, welche fie- erzeugen. 

Alle diefe Gegenflände find mit Benubung der ' 
von andern, auch ausländifchen Autoren, gebote- 
nen Materialien und faft durchgängig mit eignen 
intereffanten Unterfuchungen und Beobachtungen 
abgehandelt. Obgleich der eben fo eifrige alé wahr- 
beitöliebende Verf. eine große Vorliebe für patho-. 
logifche Anatomie zeigt und Treffliches darin gelei- 
ſtet hat, fo fleht er doch nicht an, folgendes Be- 
Fenntni8 abzulegen: II. p. 513: ‘I am persuaded 
that there are other considerations connected 
with the phaenomena of disease, indepedently 
of the organ or texture -in which it may be 
primarly situated, which it is of the utmost 
importance to recognise and -distinguish. | 


* 


Alſo Sehen und Suchen muß mit Denken und 
Forſchen Hand in Hand gehen! - 
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der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





58. Stuͤck. 
Den 11. April 1842, 





Paris, 
Imprimerie royale, 1841. Collection de docu- 
ments inddits sur Vhistoire de France. . Pre- 
mitre série. Histoire politique. I, Procés des ’ 
Templiers publi€ par M. Michelet. Tom. L 
VI und 681 Seiten in Quart. 

Es ift das Interrogatorium, welches der Groß- 
meifter und 230 Ordensbriider vor den päpftlichen 
Commiffarien zu beftehen hatten, Da dasfelbe mit 
Bedacht und großer Schonung geführt wurde, fo 
verdienen die hier geichehenen Ausſagen unftreitig — 

mehr Anerkennung, als die Geftdndniffe, welche 
den Rittern unmittelbar nach ihrer Verhaftung von 
den Beamten des Königs durch Anwendung der 
Folter erpreßt wurden. Bon diefem Interrogato= 
rium gibt e8 zwey Handfchriften; die eine, melche 
dem heiligen Vater überfandt. wurde, befindet fic 
nod) jet unter dreyfachem Verſchluß im Vatican; 


‚bie andere, welche, den häufigen Gorrecturen und 


eingefchalteten Sätzen nach zu urfheilen, der erft- 
genannten zum Grunde liegt, wurde in der Regi 
| [44] 
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flratur von Rotre- Dame zu Paris nieder gelegt. 
Zu welcher Zeit diefelbe von bier, wo fie nur auf 
befondere Erlaubnis ded Papftes vorgezeigt werden 
durfte, fortfam, hat der Herausgeber nicht ermitteln 
finnen. Schon im 16. Sabrhundert befand fie 
fi) in den Händen eines Privatmanne’, gelangte 
dann in den Befit Harley und wurde von diefem, 
fammt feinen übrigen Handfchriften, den Benedicti= 
nern von St. Germain-des-Pres vermadt, ent= 
ging 1793 durch einen glüdlichen Zufall der Ber- 
nidjtung durd) Brand und wurde fpdter in der 
Eönigl. Bibliothek nieder gelegt. 

Wire dad an Obfcönitäten fo reiche Protocol, 
fet Michelet hinzu, bisher in der Kirche von No— 
tre⸗Dame verfchloffen geblieben, fo würde er fich 
nicht bewogen gefühlt haben, ed zuerfi ans Licht 
zu ziehen. Aber feit geraumer Zeit feyen Furze 
Auszüge aus demfelben und zwar zu verfchiedenen 
Sweden veröffentlicht; deshalb trage er. Fein Bez 
denken, die Acten vollftändig vorzulegeh,. weil nur 
dadurch das merkwürdige Greignid nach allen Rich⸗ 
tungen der Wahrheit gemäß aufgefaßt werden Eönne, 
So identifch die Fragen, fo überein flimmend die 
im monotonen Latein von dem päpftlihen Notar 
nieder gefchriebenen Antworten find, fo wird fic) 
für den aufmerkfamen Beobachter doch aus ihnen 
die Eigenthümlichkeit eined jeden Angefduldigten 
heraus ftellen und man darf behaupten, daß die, 
bey aller Berfchiedenheit der Cingelnheiten, hinficht= 
lid) einiger Hauptpuncte überein flimmenden Aus— 
fagen einen hohen Grad von Glaubwürdigkeit ver= 
dienen. | | 

Michelet hat die Handfchrift mit der größten 
Treue, felbft mit Beybehaltung aller fprachlichen 
und orthographifden Unrichtigkeiten, abdruden laſ⸗ 
fen. Derfelbe begnügt fi) damit, dem Abdrude 
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ded Terted ein Farge’ Boriwort beyzugeben. Ein - 


Raifonnement über den Inhalt der veröffentlichten 
Actenftiide oder eine Zufammenftellung von Fols- 
erungen, welche man aug denfelben für die Gee _ 
Fichte des innern Lebens des Tempelherrnordens 
gewinnen Finnte, würde allerdings außerhalb deb 
eigentlichen Zwecks der Collection etc. gelegen bas 
ben, Überdies hat Michelet erft vor kurzem (Revue 
des deux mondes, tom X.) eine Furze aber gedies 
gene Abhandlung über den Orden gegeben. ber 
ein Bergleid) mit dem, von ihm felbft nicht ange 
führten, bekannten Moldenhawerfchen Werke hatte 


nad) Billigkeit erwartet werden dürfen. 


Ref. muß fid) darauf befchränfen, ein Mahl den 
Hauptinhalt des Protocols zu geben, fodann einige 
Worte über die Stellung hinzu zu fügen, welche 
die päpftliche Unterfuchungs-Commiffion den An⸗ 
geklagten gegenüber einnahm,. endlich die verfdyte- 
denen Ausfagen binfichtlich einiger der wichtigften 
Anklagen zufammen zu fielen. Auf einige nahe, 
liegende, den Gegenftand ‘des Proceffed berührende 
Fragen, welde erft jet und nad) ber durch Mails 
lard be Chambüre erfolgten Veröffentlichung der 
Regula Templariorum, zu einem der Wahrheit 
ſich näbernden Refultate geführt werden dürften, 


ſcheint für diefe Blätter nicht angemeffen zu feyn. 


Unter den 108 Artikeln, welche der von den 
päpftlichen Commiffarien im bifchöflichen Palafte zu 
Paris, dann im MinoritenFlofter dafelbft geleiteten 
Unterfuhung zum Grunde liegen, fcheinen folgende 
Hauptpuncte- der Anfchuldigung hervor gehoben. 
werden zu müffen. 

1) Der Zempler habe bey feiner Aufnahme in 
den Orden Chriftus und das’ Kreuz verleugnet. 

2) Es fey dem Aufzunehmenden gejagt, daß 


Chriſtus nicht wahrhaft Gott fey, 
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3) daß er ein falicher Prophet und nicht für die : 
Erlöfung der Menfchen, fondern pro scelleribus 
suis and Kreuz geichlagen fey. - 

A) Daf RecipiendD das Kreuz’ oder das Bild. 
Ghrifti habe anfpeyen oder mit Füßen treten müf- 
fen; daß dasfelbe mitunter in der heiligen Woche 
toieberholt fey. 

- 5) Quod adorabant quemdam catum, sibi in 

a congregacione apparentem quandoque. 

ur Daf dem Großmeifler das Recht zugeflanden 
haben folle, von Sünden zu entbinden und e& Dem 
Orbdenbmitgliede verboten gewefen fey; bey einem 
— zum Orden gehoͤrenden Prieſter zur Beichte 


gehen. 

ne Daß, der Aufzunehmende den Receptor i in ore, 
in umbilico seu in ventre nudo, et in ano seu 
spina dorsi gefüßt babe. 

8) Daß den erfteren gefagt fey, quod poterant 
ad invicem unus cum alio commisceri carnaliter. 

9) Daf der Orden einen Göbenkopf (in den 
Ausfagen wird er zuweilen caput hostensum ge 
nannt) befeffen und in angebetet babe. 

10) Daß, wer fic) den oben genannten Gebräu⸗ 
chen bey der. Mufnahme nicht habe unterwerfen 
wollen, getöbtet oder gefangen gehalten fey. 

11) Daß man: keine Almofen gegeben und jedes 
Mittel für Recht erachtet habe, die Einkünfte des 
Ordens zu mehren. 

Am 13. April 1310 begann das articulierte 
Berhör, nachdem mit Auftufung aller derer, welche 
den Orden zu vertheidigen gefonnen feyen, und mit 
- Befud) der in verfchiedenen Gefängniffen zu Paris 
eingefchloffenen Ordensbrüder ein Zeitraum von 
drey Monaten bingegangen war. Der vorliegende 
Sheil enthält die Berhöre von 121 Ordensmannern, 
von denen das legte A. Merz 1311 angeftellt wurde. 


x 
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Es iſt oben bemerFt, daß die Commiffion mit 
Bedacht und großer Schonung zu Werke gegangen 
fey. Zum Bewweife diefer Behauptung, welde um 
fo wichtiger ift, al8 nur nad ihr die Glaubnur⸗ 
Digkeit der verzeichneten Ausfagen beftimmt werden 
fann, mögen nachfolgende, hie und da audidem 
Werke entlehnte Mittheilungen dienen, >: |’ 

Am 23 April 1310 erfchienen vor der Commiſ⸗ 
fion vier Orden8briider und überreichten zur Ver⸗ 
theidigung des Ordens eine Schrift folgenden Ins 
halts: Im Namen aller proteftierten fie gegen bas 
heftige und ungerechte Verfahren des Königs; fie 
feyen wie Schafe eingefangen und zur Schlacht- 
ban? geführt, durch Anyoendung der Folter,‘ in 
Folge welder mehrere geftorben, mehree zeitlebens 
verfrüppelt feyen, zur Lüge gezwungen. Wiles, 
was unter diefen Umftänden ausgefagt fey, könne 
rechtlich Fein Gewicht haben. Es feyen ihnen mit 
des Königs Siegel und Unterfchrift verfehene, die 
Grhaltung von Leben, Freyheit und Bütern zufis 
chernde Urkunden zugeftellt, mit der Bedeutung, 
daß man, da der Orden dod) verdanmt fey, un 
vergüglich geftehen möge. Man bitte um eine Coz 
pie der Bollmadt der Commiffion und der Frage: 
puncte, fo wie, daß alle diejenigen, welche bereits 
Zeugnis abgelegt hätten, von den nod) nicht Ver⸗ 
hörten getrennt würden; man bitte ferner, daß die 
Wächter und Auffeher vernommen würden, um zu 
erfahren, mit welchen Audfagen über ben Orden - 
einzelne Brüder aus’ dem Leben gegangen feyen; 
endlid), daß alle folde Mitglieder, welche erklärt 
hätten, nichts für oder gegen den Orden ausfagen 
zu wollen gezwungen werden möchten, eidlic, die 
Wahrheit auszufagen. — Auf diefes Erfuchen ers 
theilte die Sormiffion den Notaren Befehl, unge 
ſäumt den vier Brüdern die erbetene Copie über 
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Sellmadht und Fragepuncte zuzuftellen. — Das 
Protocol vom 12. May 1310 befagt: Während 
meh Berhörd vernahm die Commiffion, daß 54 
Bempler auf Gebheif des Königs verbrannt. werden 
ſollten und fandte deshalb drey Männer aus ihrer 
Mitte. zum Crzbifchofe von Sens, mit der Bitte, 
die Erecution aufzufchieben, weil die Angefchuldigs 
ten behaupteten, daß fie und der Orden verleumdet 
feyen; weil durch die Erecution der Rechtögang der 
Commiffion leide, auch viele der Gefangenen über 
das Verfahren des Erzbifchofd dermaßen erfchroden 
feyen, dag man fie nicht ald Zeugen vernehmen könne. 

Für die Unparteplichfeit der-Commiffion fprechen 
3 B. folgende Puncte. Bey Gelegenheit des Ver⸗ 
hörs (©. 254 ıc.) von Jacobus de Trecas, qui 
erat seneschallus domus de Villaribus prope 
Trecas, und der zum Nachtheile ded Ordens alle 
Artikel beantwortet hatte, fehen wir aus’ dem Pro= 
tocolle, daß derfelbe cum videretur esse valde fa- 
cilis et procax ad loquendum et non stabilis in 
dictis, sed quasi varians et vacilans, wiederholt 
mit großem Grnft um alle Einzelnheiten befragt 
wurde. — 218 13. May 1310 Amerius de Villa- 
ribus Ducis vorgeführt und ihm die Anklagepuncte 
verlefen wurden, ward derfelbe, wie der gewiffen= 
bafte Protocollfubrer niederfchrieb, todtenblaf et 

ixit per juramentum suum, et sub pericullo 
anime sue, impetrando sibi ipsi, si menciebatur 
in hoc, mortem subitaneam et quod statim in 
anima et corpore in praesencia dictorum domi- 
‚norum commissariorum absorberetur in infernum, 
tondendo sibi pectus cum pugnis et ellevando 
manus suas versus altare flectendo genua, quod 
omnes errores ordini impositi erant omnino falsi, 
obgleich er felbft, durch, Eönigliche Beamte auf die | 
Folter gefpannt, manches fälfchlich eingeräumt habe. 


re 
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Die beym Berhöre (S. 521) vorgetragene Bitte — 
des Drdensbruderd Johannes de Carmele, quod 
dicti domini commissarii separatim -loquerentur 
cum eo ad partem, wurde abgefchlagen, zugleich 


. aber dem Inquifiten, weil er wegen der früher er= 


littenen Tortur, die ihm unter anderen vier Zähne 


geFoftet hatte, duferft furchtfam zu feyn fchien, 
eine längere Frift gegeben, um fid) zu fame 


meln und dann auf die ihm vorgelegten Fragen 


zu antworten. — Stephanus de Domont war im 
Verhbre eingefländig, daß er Gott verleugnet habe. 
Praedicta tamen, fährt das Protocol (©. 557) 
fort, dixit per talem modum et tanta simplici- 
tate videbatur dictus testis, sicut per multas cir- 
cumlocuciones apparuit, quod ejus deposicioni 
non fuit visum dictis dominis commissariis ma- 
gnam fidem esse adhibendam, befonderd weil er 
durch frühere Verhöre vor dem Bifchofe von Paris 
zu fehr eingefchüchtert zu feyn fcheine, 
Bon den 121 verhörten Ordensmännern erflär- 
ten 97 die Anklage 1, 104 die Anklage 4 ald 
richtig. Der fünfte Fragepunct wird begreiflich 
von’ niemandem bejaht und die meiften verfichern, 
daß fie vor dem Verhöre niemahls Davon vernom⸗ 
men hätten. Der erfte Theil der Anfchuldigung 
6 wird durchweg in Abrede geftellt, der zweyte 
Theil durch die Erzählung der meiften widerlegt, 


‚ daß fie über die bey ihrer Aufnahme Statt ge= 


fundenen inhonesta Prieftern, welche nicht zum 
Orden gehörten, gebeichtet hätten. Die Frage 7 
anbelangend, fo räumen einige, und nicht etwa 


‚bloß Priefter, nur den Kuß in ore ein, ungleich 


mehrere den auf Schulter oder Bruft, 45 den in 
ano oder umbilico; einige leugnen jeden Ruf. 
Den Borwurf 8 geftehen 28 ein, mit dem Zufabe, 
daß dieſes inhonesta pati ihnen aufgegeben oder 
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aber erlaubt fey, daß fie felbft es jedoch nie gelit- 
ten und ihres Wiffens es überall nicht Statt ges 
funden habe. Artikel 9 wird von einigen zugeges. 
ben; daßfelbe gilt vom folgenden Artikel, nur daß 
die meiften hinzu fügen, fie hätten gehört, daß 
harte Strafe darauf ftehe, wüßten jedoch nicht, ob 
Diefe jemahld angewandt fey. Die Frage 11 wird, 
mit wenigen Ausnahmen, geleugnet. Dod) ergibt 
fi) aus den Ausfagen, daß die Spenden in vere 
ſchiedenen Häufern verfchiedenen Eintheilungen un⸗ 
terlagen, daß namentlich einige Prioreyen zu arm 
waren, um der großen Zahl der Bittenden genügen 
zu können. j = 

Che Ref. auf einige diefer Artikel genauer ein⸗ 
geht, fey ihm verftattet, folgende Bemerkungen 
voran zu fenden. Dem articulierten Fragen gebt 
flats eine fummarifche Erzählung des Angeklagten 
voran. Hinfidjtlic) der meiften Punete bleibt ime - 
mer die Antwort: man habe folche8 weder gefehen 
noch gehört; mitunter: man habe davon reden ge- 
hört, aber nicht daran geglaubt. Die Befragten 
finnen, mit fehr wenigen Ausnahmen, nur in Be 
treff ihrer Aufnahme und wiffen nicht, 
ob die bier vorgefommenen Gebräuche überall bey 
der Reception üblich gewefen feyen. Daß der Or⸗ 
den in Verfall gewefen, daß in ihm errores und 
aliqua inhonesta angetroffen feyen, ftellen die mei= 
ften nicht in Mbrede, 

Der Hauptinhalt der Antworten auf die vier 
erften Fragepuncte fpiegelt fic) in folgenden Aus⸗ 
fagen ab. Die meiften erklären, nur ore, non 
— , die Gottheit verleugnet und verhöhnt zu 

en. 

(Schluß folgt.) 








es .. ., eye DT 
+ ‘ ., = ‘ Yiwu 
4. R* .- “ Ha EEE Zur Zu 
+ 7 * 


* 


Sbotrtin gt icy e 2198 — 


fa leg 5 
‘ { 


— ‘Mii zeigen i 


unter ber Fuffige. 7 e = i 


i 


der Rönigl Gefellſchaft der Bieter — 


ir ne A hs oat hy 225* 


~ 


— 
J 
=) 


i PRN OG ts] heed: u 33 a 
BB. 60; Stier: yey 
Cu aban oe 
Den 14 Crees oe oe 


— roa a) ae ae 





a a r i s. wi —— EN —— 7 

Schluß bet SLngeige: ‘Collection de damen 
inddits ‚sur Yhistoire de F ranee. | Par M. Mis 
chelet? ... 

Die Ausfage - de Theobaldus de ——— 
(©. 324), daß fein Neceptor felbft ihn ermuntert 
babe, er möge. abnegafe oe non curde, wie a 
vielen andern: wiederholt. 

- Sin. Templer eryählt,. — habe bey der eclfnahm⸗ 
drey Mahl die Worter Je r0néeyi Dieu’, ein andes 
rert Je.reney. Jhesu, eit: dritter: Je reney noctre 
Sire wiederbolen müſſen. Viele unterſcheiden fon⸗ 
derbaxer Weiſe, es ſeh von. ihnen nur gefordert, 

Jefum zu verleugnen, ‚nullam aliam faciéndo 
mencionem de’ Christa, nee de Deo. Höchſt 
merkwürdig iſt die Yusfage eines Brüders: ihm 
fey bey: Ber Aufnahme "ein: Erurifig mit der Frage 
vorgehalten, ob.er glaube, daß ed Gott fey,. und 
alé er. bejaht, babe man ibm: erwiedert, quod non 
crederet hoc, immo erat ‚quoddam frustum ligni 
et:Deminus noster erat in coelis, worauf er das 
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Kreuz verhähnt habe. .. mt fant zu einem an 
deren der ER 4 9 feat non crederet 
in illum, gui repraesentabatur. per dictum. yma- 
dice eed a Bolin: qui erat in paradiso. - Die 


meiften erklären, dag man jeden Freytag mit nack⸗ 
ten Füßen das Kreuz angebetet habe. Einem Ors 
denshruder, den ſich weigert, die Berleugnung auds 
gufpredjen, quia erat bonus christianus, erwiedert 
(S. 464) der Receptor: talem vos reputamus et 
esse volumus, sed:oportet vos denegare, quia 
hoc est de punctis nostri ordinis. Gin anderer 
Receptor ſagt (S. 510) lachend ban Bedenken 
Tragenden: non cures, quia hoc non est nisi 
quedani truffa (Farce). Mehrfach ſtoͤßt man auf 
die Ausfage, daß der Meceptor die innere Stimme 
derer, Die den Herrn nicht verleugnen wollten, durch 
die: Borfiellung befchwichtigt habe, Daß: man hin- 
terdrein beiditen .Lönne und bey Gott Vergebung 
finden werde. Bon befonderem Intereſſe iſt die 
umfaſſende Gtzählung.:de& 'Matheus de Tilleyo 
(8.358 : ff... Nachdem er, wie es üblich, in Ge 
enwart mebserer Ordensglieder aufgenommen, ent= 
. fernen fich diefe, und er bleibt mit dem Receptor 
allein, Der mit den Worten: venite vos,. promi- 
sistis obedire mihi.:et estis: meus subjectus ein: 
bblgernes, mit einem Chriftusbilde verfehenes Kreuz 
vom Altare nimmt: und folched: zu: verleugnen: gee 
bietet. Ha, sire, pour Dieu merci! ruft: Reris 
piend, muß aber ıgehoschen ‚und das Heiligthum 
anfpeyen. . Ba fey ev fo traurig geworden, Daß er 
gern den Receptor erfdlagen hätte und babe einen 
a — froh — koönnen. = näms 
lichen, Tage fey er nod) ehe. er fi: zu Tiſch 
febt, wieder in Die Gapelle gegangen und babe * 
dachtes Kreuz, welches, wie er glaube, der 
Receptor, .ald::er es wieder auf den Altar 
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geftellti,.gefüßt: hade;: nan feine Lippen md: an 
feine Mugen gedrückt amd. mit: Jubrunſt geküßt. 
-. Smey, Dypatheten: drängen: fich: and dem hier anz 
geführten: zunädjfi. auf: daß die Verleugnung Chriſti 
nur als Zeichen des unbedingteſten ehorſams ge: 
gen. den, Orden gegoltenz ober in ihm ein — 
gegen. Bilderverchrung gelegen haber . 

: Den: Urtilel 10 betreffend,. ſo ‚erzählen - einige) \ 
af. man ibnen: gedroht: hake, . fle. an. einen, Det zu 
bringen, wo fie ihre Hände und Füße nicht. erkens 
nen ſollten, falls ſie das Kreuz nicht anfpeyen; eis 
nee erklärt, er habe bey Mblegurig det Vee Bes 
kübde überdies ſchwören müffent, quod ‘esset servüg‘ 
ésclavus Templi ‘ad ‚Fecipiendän ‘Ferrath ‘Sane? 
tam ‘pro posse’ suo’ eine Ausſage "Die — 
von mehreren töikderhoft wii rt fü tehiſtzu, 
als man ihm geſagt, er müffe Gott ive tegen” 
aliter :mäle. accideret,; bi, da fep ei. aktonitus et 
orripilavit, id est, efiguere pili euix'—/ Heliusı 
de: Jotro fügt. aus (©. 333). daß, Saver nicht habe 
verleugnen wollen, man.iihn obne Brod, und Wale: 
fer eingefpertt und anderen aged mit dem ‘Rove 
bedroht habe; deshabe er nachgegeben. 

Die patra 8 mag, davon. abgefehen, bag — 
fittlich geſunkene Drden bon den Ginflüffen des 
Orient’ nicht: völlig frey geblieben ſeyn wird, daher 
zühren, Daf, nach vieler Geſtändnis, dem. Reuauf⸗ 
genommenen geſagt wurde, er müffe,: si: fratres: 
milites vel servientes, vel: alii: arniigeri qui ‘non. 
erant de -ordine; quando fiebant transitus -ultra- 
aiarini,. vellent jacere’cum eo, Ddiefelben in feinem: 
Bette aufnehmen. Baft alle verfichern “bey . diefer 
Gelegenheit, daß fie diefen Worten nie eine ſchmutzige 
Interpretation untergelegt hätten. So fagt eis 
ner (S, 345), ihm fey nur aufgegeben, si fratres. 
indigerent lecto, accomodaret eis suum et.quod 
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- permilterst eos Jacere cunt %5 nori tamed: intel. 
lexit in hoc: aliquod :malaıti;!. ein anderer (©, 
883), er wiſſe mur, au :propter: inopiam lecto- 
tum quandoque jacebant bini ‘honesto. more. |.’ 
-. Den Schluß ibildet die fchriftliche Mittheilang 
des Magifies: Antonius Siei:de Vercellis, :: faiférs 
lichen Notars we lange’ ans Dienfte des: Orbent. 
Gini tounderbaresd Gemifch vow Wahrheit und: ſchau⸗ 


. 


vigen Marchen “ hinfichtlith.i bes :auch.- bey: deutſchen 


Gelehrten einft beliebter: caput Baffometi —. : : 

Se de Voge ae Do ay ee rer te a 
| Il. cMémoires’ militaire relatifs.4 ‘Ja aucces- 
nn, d’Fapagne ‚sous Louis, XLY.,, ; extraits de la 
correspondange ‚de: Ja ;cayın ¢t,.des .gengraux. par 
le lieutenant général As Yault,. nexus. ‚publies 
et précédés d’une introdugtion. par le lieytenant, 
g£neral Belet, Tom. IV, 384. LOT4 Seiten, 
Dieſero Theil befchrämkb'ficht auf: die: Kriege Lud⸗ 
wigs XIV iw bem fin ihn: fon vevinibgnisvoller' Ro 
1704 . ind zerfällt : in: Die: Brey Abtheilungen ded 
flandrifchen ‚: italiänifcheniiundi:dentfchen Feidzuges 


Mit nodyigrößerer Umſtäudlichkeit als!: in den voran 


gehenden Baͤnden; werden ‘alle Heinen Begebenhei⸗ 
tere des Krieges an. dem Leſer vorüber geführt. 
Eine außerordentlich große Menge von: Briefer unt 


Berichten Villerdis, Jeſfes/Vendomes und des 


Großpriorb an, dew: Konig, folrivia! deſſen Beſcheide 


wiedrrumi an die Genannten, Anfragen imd Bee © 


richte des Marſchalls Teſſe und des Herzogs de Yor 
Feuillade an, Chamillart, Corveſpondenzen zwiſchen 
Benbddme und be lac Feuillade; Pläne Und Memoi⸗ 
ren Tallards und Marcins über die Erbffnung bes 
Feldzuged, beider. Berichte an. Chamillart und defſen 
Antworten, weitläufige Gutachten, auf welche Weiſe 


der: Weg durch den Schwurzwald gebahnt und offen. 


gehalten: werden Eönnte,ı find in den · Text eingeftzeut. 
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Abtheilung da Glanbriider Feldzugen. Am 


Anfange des, Jahres 1704 wurde das franzöfüche 


Heer in, den Niederlanden. yam. Marſchall Billeroi 
defebligt, welchen, als er: hörte, daß Holland und 
England, den Bitten; des Kaiferd entiprechen und 
Diejem Verſtärkubgn⸗nach dem Oberrhein fenden 
würden, Die Belagerung pon Huy und Lüttich was 


Ue zu dürfen ginabtes::, Dies; if der Mittelpunct 


aller Berichte des Marſchalls nad) Paris. Noch 
am 7. May 4704 ſchreibt er an den König; il 
parait beaucoup, ‚B’incertitude: et de faiblesse 
dans. les.resplytions:des ennemis (Marlborpughs), 
Dann mußte Villeroi nach Deutidland und für 
die Beit, feiner Abweſenheit bas flandrifche, Heer an 
Bedmar überlaſſen; aber in: Folge der Schlacht bey 
Öchitädt kehrte er in höchſter Gile nach den Nies 

- Derlanden zurück, wo er fic) bald unter den, Ober= 

befehl des Kurfürften von Bayern ftellen mußte. 

. Wbtheilung U. Feldzug in ‚Italien. Hier 
mußte Der Herzog von Benddme feine Kräfte theis 
len und während er; felbft, gegen den. Herzog von 
Savoyen in Piemont kämpfte, ein zweytes Heer 
in der Lombardey feinem Bruder, dem Grofprior, 
übergeben. . Deshalb theilt der Herausgeber diefen 
Beldzug wieder in den; lombardifchen und den. in 
Savoyen und Piemont geführten. | Weil fich Frank: 
reich “Durch den Abfall Savoyens gezwungen. fab, 
für den Schub. feiner Grenzpropinzen; Sorge zu 
tragen, fammelte, Marfchall Teſſe ein Heer. in der 
Provence und Dauphine, um von hier,in Savoyen 


einzufallen, fic) mit Benddme zu einen und den - 
Feldzug von 1704 mit der ‚Belagerung von Surin . 


zu beginnen. Ohne Widerftand zog der Marfchall 
in Chambery ein, und, fein Nachfolger im Oberbes 
- fehl, der Herzog de la Feuillade,, bemächtigte, fic 
faft ganz Savoyens. Dadurch waren, die Hauptz 
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binderniffe einer Vereinigung mit /Venbdme befei- 
tigt uiid des Könige Wunſch, im Merz - die: Bela 
gerung von Turin begonnen zu -fehen;! fehien in 
füllung gehen: zu follen, als auf. Anhalten des 
bedrängten Herzogs. von. Savoyen der Kaifer. 14000 
. Mann unter Graf Guido -von:.Starhemberg nad 
der Lombardey ſandte. Seitdem ſich letzterer, trotz 
der Angriffe des Herzogs von Veuddme, am Tas 
naro (16 Ian.) mit Savoyen vereinigt hatte,: konnte 
biefer an die Sicjerung: feiner Hauptſtadt denken. 
Da man nun! zu‘ derjelben: Beit; in Paris. hörte, 
daß die Seemddhte “ein Meines Heev an der! Küfte 
bon Nizza: landen zu laffert gebächten,: erhielt be. In 
Feuillade’ Befehl, fich bev Feilen. Pläe dieſer Graf⸗ 
Schaft zu bemächtigen and: mußte Seffe. nach Gas 
. voyen zurück. Dann folgt, nachdem der Übergang 
Bendömes bey Gafale über: den No:und die durch 
"ihn erfolgte Einnahme von Vercelli: und Butea! de 
richtet ifl, ‘die Erzählung der Untetrnehmungen des 
Großprior. F —— pees fee a ee a 
Abtheilung TEL Zeldzutz itt Deutſchland. Im 
Anfange des Jahres 1704! ſtanddie Rheinarmee 
unter Narſchall Tallard am Elſaß;eine ſtarke 
Heeresabtheilung unter Graf Coigny war an der 
Moſel aufgeſtellt, um fich: nad) Befinden mit Tal⸗ 
lard oder Villeroi zu einen; das unter dem Kur⸗ 
fürſten von Bayern vom Marſchall Marcin befeh— 
ligte Heer in Deutſchland hatte ſich vom Lech bis 
zum Inn -ausgedehnt und hielt Kufftein und Haffare 
befeßt. Die. gegnerifdjen Heete:-anbelangend, fo 
ftand sind! in Innern von Deutfchland unter Lud⸗ 
wig von Baden, das andere am Rhein unter. Cuz 
gen, fo daß dadurch Marcin vom unmittelbaren 
Verkehr mit Frankreich abgefchnitten wie und diez 
fer nur durch die Schweiz ;: welche jedoch - keinen 
Durchzug von Megimentern geftattete, offen ftand. 


a 
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Deshalb erhielt Tallard Die Aufgabe, den Weg 
durch: den Schwarzwald zu babnen, Marcin Ver- 
ſtärkung zuzuführen und zugleich die Berbindung 
mit Demfelben . offen zu erhalten. , Da nun; der 
Kurfürſt von Bayern durch Entgegenkommen die 
Ausführung diefes Planes erleichtern . folte, :ging 
Graf Arco (1. May) bey, Donauwörth. über die 
Donau, worauf fid) aud) Marcin in Bewegung 
fette und bey Ulm die Bereinigung mit Fen Bayern 
bewerfjtelligte. Bor ihnen, die ſich vorgefebt hats 
ten, über Donquefchingen und. Billingen Tallard 
entgegen zu gehen, wid) Thungen nach Rottweil - 
zurüd, um ſich mit dem Grafen von Stirum zu 
verbinden. Sobald (49. May) dad Sufammentreffen 
mit Zallard erfolgt. war, . fühlte fic) der Kurfürft 
ſtark genug, zur Offenfive gegen den: Kaifer ju 
ſchreiten. Nun hörte Tallard, dag Marlborough 
aus den Niederlanden: nach dem Süden :aufgebros 
chen fey, fürchtete einen Überfall Landaus.und eilte 
zum Rhein zurüd; aber. ‚fchon. 4. Julius ging er 
auf die Bitte des über die Nähe ded englifchsdeuts 
ſchen Heere8 erſchrockenen Kurfürften, bey Kehl 
wieder auf die rechte Seite des. Stromes. : Sobald 
Marlborough in der Nähe von Ulm zum. Marlgras 
fen von Baden geflogen war, fandte der Kurfiirft. den 
Grafen Arco ab, nm durch, Befehung des Schellen= 
berged Donauwörth vor einem Überfalle. zu ſchützen. 
Mit dem Anbruche des 2. Iulius warf fih Mare — 
borough, der. an: diefem Tage den mit. dem. Mark: 
grafen wedfelnden Oberbefehl führfe, auf die nods 
nicht vellendeten Schanzen des Schellenbergesd und 
zwang Arco zum Rückzuge. In Folge: defler vere 
ließ der Kurfürft fein Lager bey Dillingen, und 
fudjte Anfangs Donauwörth ju behaupten ,- beqab 
fid) aber bald von: hier nach Uugshrrg, «Hier wurde 
feine Lage. täglich mislicher; er war ohne alle Mads 
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ichten von Aallach und ſah, daß Die Berbündeten 
| ae zu: einem Ginfalle in Bayern rüſteten. Kaum 

aber hörte er ‘von dem Nahen des Marfchells, als 
er die. mit den .Kaiferlichen bereits .angelnüpften 
Unterhandlungen:: wieder: abbrad. Indeſſen verzö= - 
gerte fid) die Ankunft Dallards, weil! diefer mit der 
Belagerung Billingens, welches er als Stützpunct 
im Rüden behalten zu müffen glaubte, :beichäftigt 
war. Erft al6 Marcin. um möglichlt ſchnelles Naz 
hen bat, weil fih der Feind bereits gegen daß 
ſchwach geſchützte München wende, gab ex die Be 


lagerung dieſer Befte.auf. 
Am A Auguſt traf Tallard in Augsburg ein. 
Bon bier. begab ſich das bayriſch⸗ franzöſiſche Heer 
had) Hochſtadt, wo. es auf Eugen und. Marlbörough 
ſtieß. Mit S. 556 beginnen die Schilderungen 
dev bier gelieferten Schlacht. Dahin gehört. ein 
Schreiben : Marcins (Lager bey Ulm, 15.. Auguſt 
1704) an Ghamillart, in welchen der Brieffteller 
meldet, Daf matt im Kriegsrathe befehloffen habe, 
des Koniges Heet durch fdnellen Rückzug nad dem 
Rhein zu reiten und daß der Kurfürft fich mit der 
Beinen. ihm ‚gebliebenen Schaar angefchloffen habe. 
Es folgt (S. 562) ein Schreiben :de8 gefangenen 
Tallard an Chamillart (Hanau, 4 Septbr. 1704); 
in dieſem ‚fucht der Marfchall die ganze Schuld des 
Unglücks sauf den Kurfürften xu wälzen, der fein 
Hear im Lande zerftreut ‚gehabt, um feine Domai= 
nen zu fchügen ‘und dee gegen; feinen: (Tallards) 
Wunſtch jur Schladht getrieben habe. Nebenbey 
läßt ev andy Marcin das Geſchehene entgelten. G8 
babe fich gezeigt, fügt er hinzu, wie ſchlimm es fey, 
wenn ‚ein Heer unter mehreren. Befehlshabern ſtehe 
et que. cest un grand malheur que d’avoir à 
ménager un prince de l’humeur de M. Vélecteur 
de. Bavitre. . Bey dev i Grirtesung der Schlacht 
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fagt:er von Aber ftanzofiſchen Meitercy: die: Brogide 
~ Ja cavalerie a mal fait, je dis tr&s-mal;:eafıon 


aa jamais -r6mpu. Un sebcadrom des; ensioniiél’ 
Hieran fehließt fid) ein zu Aachen (3. December 
1704) abgefaßter Bericht, Tallards über die Schlacht, 
ein an Ghamillart gerichtete Schreiben Des. Baroy 
von Quincy (ager zu Hagenau, 18. September 
1704), über denfelben Gegenftand „und mehreye 
Briefe anderer des nämlichen Inhalts. Selbſt ein 
Auszug aus einem Briefe Cu nae ens (25. Auguſt 
4704) nad) einer im MUrehivdu dépét de la guerre 
gu Paris befindlichen Copie ift abgedruckt. Tibti- 
gens findet fich diefer Brief in der Sammlung der 
binterlaffenen politifchen Schriften. Eugen. nicht, 
welche dem General Pelet, völlig, fremd geblieben zu - 
feyn fcheinen. Endlich folgen fliegende Blätter aus 
jener Zeit mit dem Berichte uber die Schlacht... 


Wie artig diefer Billeroi feyn Fann!, Gr. “theilt 
bem Könige brieflicy mit, daß, da er in der Nahe 
von Donauefchingen den, Kurfürften zuerſt gefpro= 
chen, dieſer wiederholt geäußert habe, quwil était 
plus touché du chagrin qu’il avait..causé à Vo- 
tre Majesté, que de la perte, de ses, dtats. | Wie 
fann da Ludwig XIV anders, als in, einem Schrei⸗ 
ben an Marcin jagen: L'état ou se trouve Vé- 
lecteur de Baviere me fait beaucoup ‚plus de _ 
peine que la perte que j'ai faite, Sn einem frtiz 
heren Schreiben an Marcin verlangt Der König 
genaue Nachrichten: über, die, Schlacht, namentlich 
wodurch die gänzliche Niederlage des Bupvolte sven 
Rallard herbey geführt ſey. F 

Dann folgt die: Fortſezung der Befsihte: des 
deutfchen Feldzuges. Bald begeqnet «mart Mavk 
borough und Baden am linken; Rheinufer; Villordi 
weicht zurück; den Mittelpunet: der Ichten: Exyähs 


N 


x 
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dungen ur : Gorieffonbeiizen gibt bie Belagetung 
Qandaus abs-: ı: zi. 9; ‚int isnt 6 SIT: tena 8 
Pit: S.: G27  Hoginht die \Meihe der Pitces ju- 
puſicativess.... 
II. Papiers d'état du‘ cardinal de Granvelle 
@aprés: les imanuserits ‘de la: bibliothéque de Be- 
‘#ancon , -publids ''sous‘ la ‚direction de M. Ch. 
"Weise. tome I: :1844. LVH und 627 Seiten. 
Diefe Staatspaptere umfaffen, wie der. Heraus- 
geber in der Notice préliminaire richtig bemerkt, 
alle Höhenpuncte der. Gefchichte de6 16, Jahrhun— 
dert$: die Rivalitdt zwifchen Frankreich und dem 
Haufe Ofterveicy, die Reformation in Deutfchland, 
Frankreich und der Schweiz, die Chefcheidung Hein- 
richs VIII, die Vermählung von deffen Zochter 
Maria mit Philipp. II., die Eroberung Portugals, 
den Aufftand der Niederlande, die Kriege der Lie 
quer. Für faft alle diefe Creigniffe gewinnt man 
hier neue Auffchlüffe oder Anfichten. Man dringt 
in die Geheimniffe des fpanifchen Cabinets ein, zu 
einer Zeit, Da dejfen Zhätigfeit ganz Europa ums 
faßte, wir verlieren die Hauptfiguren auch hinter 


| den Couliffen’ nicht aus den Augen, und offen liegt 


ihr fonft derdedtes Spiel vor uns. 

Der’ Herausgeber verweilt längere Zeit bey der 
Lebensbeſchreibuͤng von Nieolaus und Antoine Pe 
renot. Er bemerkt hinſichtlich des letzteren (Car⸗ 
inal Granvella), daß derfelbé nicht nur alle em⸗ 
pfangenen Briefe, fordern: meiftentheild aud Ab⸗ 
ſchriften ſeiner Antworten ſorgſam aufgehoben habe. 
Manche dieſer unſchätzbaren Papiere wurden im 
Laufe der Beit nerfchleubert;. die meiften ſammelte 
Der 1694 verfiorbene Abbe Boifot in 82 Bänden. 
Däufig wurde derfelbe von Gelehrten um Benugung 
Diefer Actenſtücke angegangen und wir wiflen nas 
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mentläh; daß ev -viele'biefer- Documenke dein mit 
ver ‘histoire du’ ‘carditial Ximéuds. befhiafigten 
Flechier andere an Reibnikbehirfs: der: Abfafſung 
des eödex juris gentiuim'Tieh.. “Nad Boiſots Tode 
fiellte der Benedictiner Prosper Levesque aus jener 
Sammlung feine 1735: zu-Patis im 2 Voll. in 
Duodez erfislenerien. Mémoires ‘pour 'servir: & P’hir 
stoire: du: cardinal. Granvellé ; zufammen;- -&8 
wurde ihm diefed um? ſo leichter, als er in ſeinet 
Eigenſchaft als Bibliothekar von St, Vincent zu 
Beſançon über den hier: nieder gelegten Nachlaß 
‘Granvellas verfügen konnte: :- Te 
| Mndererfetts hat Groen van Prinfterer in feinem 
bekannten Werke manche dieſer Papiere, nach ‘den 
Yon. den Originalen. in: Befancor genommenen Ab⸗ 
ſchriften; abgedruckt. Sm Jahre 1834 -ernannte 
Guizot eine eigene Cosnritiffiowuriter Leitung. des 
Herausgebers, Bibliothekats: zu Befaricon ,’ für: Die: 
Unterfüchung dieſer Schäße.. Daß man ſich hirt 
dahin a ante kn her, flas 
mändifcher - und italianiſcher Sprache; abgefaster 
Briefen: theilweife Die frangdfifthe Überfekung: beyzué 
fügen, fann nur gebilligt werden. 
Der vorliegende: erfte Theil enthalt manche: Do: - 
cumente, die felbft nod) über dle ‘Beit Der Geſchäfts⸗ 
führung de8 Vaters von Granvella hinauf. reichen, 
deren Widhtigkeit- eben "Veröffentlichung - erheifchte, 
Das alteſte derfelben ift vom’ Sabre TAL6: und: bee 
trifft Jean-sans-Peur von Bürgund; ihm ſchließen 
fid) einige. Urkunden von: Philipp: dem Guten an. 
. Det zmweyte Band fol den Bug nah Runis,:den 
Einfall in die Provetice 2c. enthalten,‘ der Dritte _ 
Die Fortſehung bes Krieges. wilt Frankreich geben, — 
die zu Grespt geflogenen- Unterhafblüngen, ‚den 
ſchmalkaldiſchen Bund, Berichte über die. Schlacht 
bey. Mühldorf und deren Folgen, des vierte: Band 
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fol bie: Begebenheiten: von, 1549. bis ASST, der 
fünfte von’ 1557, bis 1560. enthalken.,,;, Whar Big 
Zahl. und Bertheilung . des Inhaltes. der folgenden 
Bünde Fann fich der Herausgeber Fem, nicht nit 
Gewisheit duperm +... 

; Über den fpeciellen Inhalt deb orften Theiles i 
Folgendes,. Auf,.cin,Sehreiben. Karls (1519), m 
welchem er fic)” bey den Kurfürften wm, den. degit⸗ 
ſchen Thron bewirbt, folgt: ein an die Erzherzogin 
Margaretha gerichteter, wie man glaubt, von Gat⸗ 
tinara abgefaßter Bericht über die zu Calais 1524 
unter der Vermittelung von England, angeknüpften 
Unterhandlungen ‚zwijchen Karl V. und Franz 1. 
Der  Berichterftatter , gibt feine Mitthetlungen, ix 
Dialogifcher Form und führt Wolſey, ‘den, päpftlie 
chen Nuntius, ſich felbft in der Eigenfchaft des kai⸗ 
ſerlichen Großkamlers und. den franzöfifehen Kanzler 
Antoine de Prat redend ein. Dann wiederum bez 
wegt fic) der Bericht in der Form -der’ Erzählung 
weiter, bid, wenn Die Unterhändler ſich zu einer 
neuen: ‘Gonfereng. zuſammen finden, der. Dialog wies. 
Der eintritt. —Intereſſant ift die in lateinifcher 
Sprache abgefafite Inſtruction, welche das Cardinal: 
Collegium den Cardinälen Orfini und. Ceſarini zu⸗ 
ſtellte, da dieſe zu dem als Vorſteher der katholi⸗ 
chen Chriſtenheit erlorenen Mdrian gefandt ‘wurden. 

icht mindes Dad. zu Brugge 22. May:4522) bey 
Gelegenheit dev. vorftehenden: Überfahrt nach, Spa— 
a nieder geſchriebene Teſtament Karla Ve; . 

Den: Oauptinhalt bildet, eine große; Anzahl, von 
Brie eferts -fO die kurzen, auch bey Sismondi abge⸗ 
druckten Zeilen, melde. Franz-L gleich nach dem 
erlufte feiner Srenheit bey Pavia an, ; Die Mutter 
andte. Für bie Abfeflung des Schreiben den Dag 
der Schlacht bey Pavia. anzunehmen, wie der Her⸗ 
ausgeber in der table chronologique thut, möchte 
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gegen die Wahrfcheinlichkeit: feyn. Sodann Briefe 
der Luife von Savoyen an den Kaifer und. den 
Grafen ‚Heinrich, von Naflau; Karls V. an die KBs 
- nigins Mufter,- der er ‚namentlich, ſchon im April 
folgende Bedingungen hinſichtlich Der Freyheit ihres 
Sohnes ftellt: Abtrefüng des Hergogthums Bure 
gund in den Grenzen; die es behm Tode von Herz 
zog Kall hatte, bee Graffchaften: Vermandoisund 
BbulogneVerzichtleiſtung auf did Provence und 
bad! Herzogthum Maiiad- and Überiweifung‘ dev 
Heryogthames*Noeriniaridte wid! Obrierme: an Gage 
land. Hieran reihen: ſich⸗ mehrere Schreiben: von 
Franz dus der Beit feines Gefangenichaft und uns 
mittelbar: nad! wieder erlangter “Breyhelt an dent 
Kaiſer. Bereits.’ Veröffentlichte: Dotumente, wie 
BD, ben Tractat von Madrid; führt der Heveute 
geber nur in dee Überſchrift an und. verweiſt auf 
der: Abbruck. :Befundersreichjhaltig And: die Metens 
ſtücke über das Werhaltnis Hes Katfers:zu: Clemens 
VIE din VJahre 1526 und die Sammlung‘ von 
Briefen und: Gutachten über: die von" Stanz an 
Kail gerichtete. Herausforderung zum ’Imenfanipfe, 
Sobann bie Vollmachten, welche der Kaifer: dev 
Erzherzogin Margaretha hinſichtlich eines mit Frank 
reidy einzugehenden Bilndniſſes und des Abſchluffes 
der Döppelheirath erteilte; die in letzterer Bezie⸗ 
hing um einige Iahre fpäter von Franz wieders 
holten Borfchläge und die hierauf antwortenben 
Noten’ Karls; endlich: des letzteren Inſtructionen für 
feine Gefandten: am franzöſiſchen Hofe in den Jah⸗ 


. ren: 1580 und 1531: . a — 
Entſtellend iſt der nicht verzeichnete Druckfehler 
&,-391, wo bey der relation de Vavis :demandé 
par :’empereur :aux grands d’Espagne die Jabs 
reszahl ſtatt / 1688, 15 28 lauten — 
da. 


G08. . 1Bbttlngifhe pel. Mngeige.0) Ce 
‘S393172 pnd AB IMR cade re Be Racer 
bey Gide, 1839—1841. Edm. Boissier- Voyage 
botanique dans Je midi de ’Espagne. Livr. 3 
—17.: Im Ganzen bis jest 544 Seiten und 170 
Tafeln Kupferftihe it gr. Dart. as 
UÜber die erſten beiden Lieferungen diefes vortreffs 
lichen Werkes, wurde. früher bevichtet- (gel. -Anz« 
1840, Gt. 29.45 Die ſeitdem ‚erfchienenen „Hefte, 
Die dem Berfpreihen: des Herausgebers gemäß mo— 
natlich ſich gefolgt find, enthalten die, Fortſetzung 
des; ſyſtematiſchen Theils der Flora von Granada: 
von den; Gruciferen: bis zu den Chenvpodeen in, de 
Candolleſcher Anordnung, während. der Reiſebericht 
bisher ‚noch, nicht. weiter geführt: worden iſt. Die 
geringe: Verbreitung eines Kupferwerks diefer Art, 
fo wie die Wichtigkeit und Neuheit, der; ibotanifchen 
Beobachtungen, würden eine genaue Analyfe ded 
Inhalts wünfchenswerth machen ,, allein des, Rau— 
mes wegen müſſen wir uns befchränfen, durch verz 
gleichende Bemerkungen über. die alpine Flora ‚Der 
Sierra Neyada dem früheren. Berichte: uns, angus. 
ſchließen, Ohnehin wird man {chon bey, einer ober⸗ 
flaͤchlichen Duchficht ded ‚zeichen, Materials , das 
fish bis jebt anfi:1452 Pflanzenarten. beläuft, bald, 
erfennen,. daf die Begetation ber wärmeren Gee: 
genden: ded füdfpanifchen Küſtenlandes ein natürli⸗ 
ches Berbindungéglied -zwifchen den befannteren. _ 
Floren von Portugal, Sicilien und Nordafrica ‚bil 
det, Daß Dagegen Die bid dahin ‚völlig unbekannten: _ 
Hochgebirge in ihrem obern, über 5000’ hoch ges; 
legenen Pflanzengärtel für "Die europäifche Phyto— 
geographie bey Weiten. wichtigere Gefichtöpuncte 
darbieten. In den nachfolgenden Mittheilungen 
find die ſtatiſtiſchen Verhältniſſe dieſes Gebietes 
vollftändig 'angegeben. 
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Arten wachſen 30. über dem· angegebeien Nivrans,, 
Die wichtigſten. Gefege; nach denen die europdifden. 


Gewächfe: in, die chöheren: Gebirgenanſteigen, laſſen 
ſich an ihnen erkennen. 6 find der Sierra Nevada 
eigentkämtich: hierin zeigt ſich, Dev: enge Berbreia 
tungsbezirk alpinen Pflanzenarten; 15 und died: 
Ht angefabr ‘Bers: vierter bell. Ser: in. der alpinen 
Region :d88: mittleren: Gukdpa beobachteten Crucife⸗ 
ren kehren auf deni Alpen oder Pyrendeni mies 
der! Ging deitte Meike wächf:. zugleich. in den: Che - 
nen, Ded: Norbens, eine dierte' gehört: der’ endemiſchen 
Flora bes: Fübmefllichen „Europa an: uadifirigt ead 
den Phatern din. die! Gebivge. 1: Allgemeiner geſpro⸗ 


chen finden wir ttberall die -alpine: Flora’ eines Gea 


birges! aub werfchiedenen Beſtandtheilen zuſammen 

efetzt, unter Denen: mansjedem einzelnen ‘einen: bes, 

nderen Urſprung zuſchreiben möchte, ober, will 
man: ſich alles Hypothetiſchen enthalten ,.. doch -, die 
Eigenthümlichkeit der geographiſchen Verbreitung 
zuzuerkennen nicht umhin ann. lim dieſe zur Shas 
tatterifti€: einer. Flora nothwendige Eintheung int 
Folgenden Fürzer bezeichnen: zu Fünnen, müſſen mia 
eine Grläuterung der dazu dienenden: Ausdrücke 
vovaus ſchicken. Die füdenwpäiichen Gebirgspflans 
zei zeigen Überhaupt. feds Arten der ‚Verbreitung, 
deren Unterfcheidung charakteriftifche Merkmahle yon 
allgemeinerem Werthe darbietet und die durch Beye 
fpiele aus der Sierra: Nevada nachzuweiſen ‚finds 
1) die der alpinen Region cine’ Gebirgs eigenthims 
lihen Arten, wie die von Boiſſier entdeckten Vella 
spinosa, Ptilotrichum:purpureum, Thlagpi Pro- 
longi, (endemiſche Pflanzen. der Region); 2) die 
eigenthümlich fpanifchen Arten, welche aus, den ties 
feren Regionen vermäge ihrer climatifchen Indiffes 
venz in das Hochgebirge anfleigen (endemijche Pflan- 
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peu eo Probing); Diem HOaptleeAandiheit ber er 
ebetveit beftett; aus/ faldjerss Mrtert., die sanifr: den 
5 jebirgen des mittleren Guropd, aufn: Dir. 
sich und Alpen: bid! jum Garichfüß ‚zum Theil 
Miveaudifferenz, wiederkehren, deren natürli⸗ 
devs Wohnort⸗ in Der: Megel; überall nur coberhalls 
Bes Buumgrenze liegt undo pose denen: einige in Lappe - 
land Auf wiedrigen Höhen! noch einmahl wieder aufs 
 wealanı"tonitifchscipther Pflanjen):siin: diden Fami⸗ 
en bilden: diefe ungefähr Die Halfte dec in der S. 
si Aber? 5000". beobachteten ‚Arten; : hingegen bey; 
verti. Imbelliferim nie: ai bey den Synantherern 
une Scrofularineon — 524) Pflatigen,: die auf 
- Bonsimeiften: Gabiigen Dei dſadlichen Gurdpa ober» 
halb der. Baumgrenze wachfeh, nun denen: die grün 
Bere: Bahl: ſich jedoch nuͤr im wieren Dheile: des 
ig En — —ã— in bie: — 
un fleigt ¶trandalpin⸗ irgspflunzen)5 
5)i age: der, Blora,; weld! den Ebenen des: mittleren 
Europa; -dieifeita dec Alpen angehött, verbreiten 
fich einzelne Arten nur in bie Berge und: Alpers 
Region: voit: Südeuropa: teisnlpine Pflanzen), wabe 
rend Heine :gedßere : Sahl. auch. : am Mittelmeer in 
gilt tiefem Niveau wärhft; 6) endlich gibt es eine 
zahl von: Pflanzen, die. in’ der ganzen Flova:.des 
nuitellandiſchen / Bockens ‘verbreitet find, und fidy 
von da biß in bis alpine Region erheben (medi⸗ 
terrane Pflarizert).:: GB leuchtet ein, daß. dieſe ver⸗ 
ſchledenen Beſtandtheile der in der Sierra Nevada 
beobachteten Behelätien, wiewohl fie shies unter 
ichenclimatiſchen Bedingungen vereinigt vor⸗ 
iinen, keinesweges eins; uͤberein ſtimmende Re= 
ceptivitit’ gegen die äußeren Einfläffe, denen fle 
außgefeht find, beſtzhzen. nl 
* eS (Schluß folgt.). F ware Bi 
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B aris,. — 
Seng der Oingeige: ‘Edm. Boishier. Voyage 
botanique dans ‘le midi de. Espagne”. . 
Eben deswegen’ fliehen fie. zum Theil: auch‘ in fige 


| flematifcher Hinficht weit von einander ab und: for 


finden wir, daß diejenigen Familien und Gattun« 
gen, welche für die Alpenflora am meiften charak⸗ 
teriſtiſch find, befonderd ber Dritten Glaffe angehören! 
und daß in der erſten ind. vierten Weihe cin ſolcher 
Sormentypus fid) nod) in, einem höheren Grade er⸗ 
Fennen läßt, als in den übrigen... Unter den. Crux 
ciferen fehen wir in der arktifch= alpinen Flora .die 
Gattungen Draba, Cardamine und Arabis vorwal» 
ten; faft die Hälfte der in den : Hochalpen vorkom⸗ 
menden Arten gehört zu diefem Formenkreife, in 
ber. oberen Region der Sierra Nevada hingegen 
nur etwa der vierte Theil; ftatt deffen trefen bier: 
Gruciferen von verfchiebener Wachöthumdweife auf, 
wie: Vella spinosa, Cochlearia glastifolia, Sisym- 
brium asperum. In anderen Familien ift dtefer 
Gegenſatz nog viel ae — Giftineen.. 


[46] . 
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Diefe Familie tie in Spanien das Marimum ih: 
rer Verbreitung he nn — 
in der Nitte der Halbinſel gegen die Südküſte ab⸗ 
—2 fand ine nada. 30 Helian- 
. thema und 8 weiter verbreitete Giften. Gon diefen 
erhebt fic) der von Spanien bis nad) Montpellier 
wachſende C. laurifolius allein zu einem Niveau 
von 6000’; eben fo bod) fteigen 5 Helianthema 
und nur H. glaucum wird bis zu 8000’ angetrof⸗ 
fen.— Biolaceen. Die 6 Beilchenarten der alpinen 
Region Finnen als Benfpiele für die meiften der 
oben unterfthiedenen Berbreitungsarten dienen. Eine. 
endemifche Art der Sierra Nevada ift die der V. 
cenisia verwandte V. nevadensis (Taf, 18.), die 
im Niveau von 9— 11000 gefunden wird; eine 
endemifche Art für Spanien und Frankreich ift die 
von V. tricolor. unterfchiedene V. Demetria, Die 
nur Bis 6000’ anfteigt; V. palustris L. und tri-' 
color. L. ‚gehören der cigalpinen und arftifd) = alpi= 
nen Begetation. gemeinſchaftlich an, indem fie in 
der Schweiz bis zu 6000’ vorkommen; die erftere 
wad in der Sierra Nevada ziwifchen 8000" und 
9500’, die andere hingegen fleigt aus der Waldres 
gion nur biß 6000’, wie in den Alpen; V. hitta 
. ift eine .cißalpine Art, die in Südeuropa nur — 
bie Gebirge bewohnt, in der Sierra Nevada wächſt 
fie zwiſchen 5000’- und 6000°; endlich ift V. par- 
vula Tin. eine. transalpine Gebirgspflanze, Die in 
Sicilien , Gorfifa ‘und in der Gegend von Madrid 
beobachtet wurde, .in der Sierra Nevada aber im 
Niveau von 6000’— 7500’ vorkommt. — Refedas 
ceen. Die mediterrane Reseda phyleuma L. und 
Die nad) dem Verfaffer für Spanien endemifde R. 
undata L. fieigen bid 6000°. B.complicata Bory 
hingegen ift der alpinen Sierra Nevada eigenthüms 
lich, verbreitet fid) von 8— 10000’, wird jedoch 
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zuweilen bis in die. Waldregion herab gefdwemmt. 
— Droferaceen. Parnassia palustris L. findet fic 
in den Schweizer Alpen nad Wabhlenberg bis 6400’. 
Diefem entfpricht ihr Vorkommen auf dew höchften 
Sumpfiviefen "dee ©. N. 8—9000’. Benldufig 
bemerft der Berfaffer, daß das intereffante Droso- 
phyllum lusitanicum Lk. feine OÖftgrenze bey Als 
gefirad an der. Straße von Gibraltar findet; von 
da verbreitet ed fich, eine Sandpflanze der Küfte, 
über Gadir durch ganz Portugal und ward aud) 
jenfeit der Meerenge in Marokko aufgefunden. — 
Polygaleen. Polygala.saxatilis Desf. beginnt in 
der füdfranzöfifchen Küftenebene und verbreitet fich 
in Granada vom Meereöufen bis 6000’. — Gile: ' 
neen. Unter 39 in Granada gefundenen Arten 
gehören nur 9 der alpinen Region an. Hierin 
zeigt. fid) ein Gegenſatz zu der türkifchen Alpenflora, 
in welcher Diefe Familie zahlreich vertreten ift. 
Merkwürdig erfcheint die Verbreitung der Silenes 
Arten: außer den new entdeckten S. Boryi und te- 
jedensis fommen in des ©. N. grey arftifdy=al- 
pine Species vor, S. Saxifraga L. und S. rupe- 
stris L., von denen die lebtere in den Alpen eine 
Region von 3000’—6500° bewohnt; nun fcheint 
e8 dem climatifchen Mbftande der S. N. von der 
Schweiz einigermaßen zu entfprechen, daß diefelbe 
Pflanze dort erft bey 7000’ auftritt und fich bis 
zu 9500’ verbreitet; allein die andere Silene, die 
fic) nach be Gandolle aus der Ebene des Dauphine 
bi8 zu 7500’ erhebt, wächſt auf den Kalkfelfen der 
GS. KR. nur zwifchen 4000’ und 6500’: wie wün⸗ 
fehensmwerth mare es, wenn folche von der pflanzen= 
geographiſchen Theorie abweichende Berhältniffe je 
des Mahl von dem Localfloriften, fo oft er dazu 
im Stande ift, erläutert würden; die mediterrane 
S. italica Pers. endlich findet fid) gwar in den 
[46] * 
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Eidenwalbern der Küftenregion, tritt aber in einer 
Abart zum zweyten Mable wieder an den fonnigen 
Kelfen des alpinen Gürteld auf. Bon den beiden 
Nelken, die hier vorkommen, ift die eine (D. lusi- 
tanicus Brot.) eine endemifche Pflanze der iberifchen 
Halbinfel, die andere (D. brachyanthus B.) auf‘ 
deren Gebirge eingefchränft, außer ber S. N. in 
Afturien beobachtet, doch aud) auf dem Mont Benz 
tour in Südfrankreich aufgefunden. Die beiden 
noch übrigen Sileneen find Saponaria ocymoides 
‘L. und Lychnis vespertina Sibth., von denen Ddiefe 
fic) vom Meeresufer bis zu. 7500’ erhebt, während 
fle in den Alpen bis zu 6000’ gefunden ward. — 
Alfineen. Diefe für die arktifch= alpine Flora fo 
charakteriftifche Familie bietet auch. hier die lehr- 
reichften Belege dar, um die Gebirgsvegetation naz 
turgemäß zu beurtheilen. Bon 20 Arten der obern 
GS. N. wählt die Hälfte zugleich in den Alpen 
aber Pyrenien. Die meiften derfelben verſchwin⸗ 
den hier in einem Niveau, welded gegen 2000" 
tiefer liegt, al& deren obere Grenze in der S. N. 
An diefe fchließen fid) in analogen Formen un 
mittelbar 5 endemijche Alfineen, der übrige Theil 
der Familie wird durch eben fo viel cisalpine Ar⸗ 
ten gebildet, von denen allein Stellaria media 
Vill. bis zur Küſte hinab fteigt. — Lineen. Statt 
der alpinen Formen finden wir in der S. N. nur 
L. narbonense L. und Radiola linoides Gmel., 
die aus der Küftenregion bis über die Baumgrenze 
ch erheben. — Malvaceen. Diefe der arktifchen 
Flora fehlende Familie hat in der S. N. zwey 
Reprafentanten, die zu der cisalpinen und mediter- 
sanen Gegetation gehören. 
Aurantiaceen. Über die Verbreitung der Oran- 
en macht Boiffier folgende Bemerkungen. Bier 
rien und mehrere Barietäten werden in ber ganz 
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zen Küftenregion bis zu einer Höhe von etma 2000’ 
cultiviert. Jene find nach Riſſo Citrus medica, 
Limonum, Aurantium und vulgaris; die drey Jeg= 
texen heißen in Granada Limon, Naranjo und Lis 
mon de. Gonfitar.. Die größten Pflanzungen fah 
Boiffier in der Umgegend von Goin und Alhaurin, 
bey Malaga und Lanjaron, in den Alpujarras: 
der legtgenannte Ort liegt jedoch fdyon an der obes 
ren Grenze diefer Baume. Auf den Hochflächen 
des Inneren, in der Gegend von Ronda und Gras 
‘nada, Eönnen fie in gleicher Höhe über dem Meere 
dennoch nicht mehr gedeihen. Died ift ein neuer 
Beweis, Daß jedes Grtrem der Temperatur ihr 
Hortlommen verhindert. Auch findet man fie im 
ganzen Umfange der Halbinfel bis nad) Galizien, 
wie in den Provinzen der fpanifchen Nordküfte, 
ohne daß fie irgendwo in die Hodjebenen' des inz 
neren Landes eindringen. Ahnliche Berhältniffe 
hat Ref. in Bezug. auf die Verbreitung der Oliven⸗ 
cultur in der griechifcehen Halbinfel nachgemiefen. 
— Hypericineen. Nur H. tetrapterum fr. wächſt 
in der alpinen Region. — WAeerineen. Der einzige 
Ahorn’ in Granada ift eine Abart von A. opuli- 
folium Vill., die dem unteren Gebiete des alpinen 
Bürteld angehört. — Sr. 
Ampelideen. Die Region der Weincultur in 
Granada ift gang diefelbe, wie die Des Olbaumes. 
Sie reiht am Südabhange der S. N. von der 
Küfte bis zu A200’, an der Nordfeite nur bid 
3500’. Die Trauben werden von Mitte Julius 
bis Mitte October reif. Sowohl bey Granada, 
al8 an der Küfte von Malaga werden zahlreiche 
Barietäten cultiviert. Man befigt eine Monogra- 
phie der fpanifchen Weinforten von Clemente. — 
Geraniaceen. Die Gattung Erodium enthält zahls 
reiche und fehöne Formen auf den Gebirgen von 
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Südenropa. Aus diefer Reihe wachen in der ©. 
N. 3 Arten, von denen E. daucoides B. neu, E. 
 asplenioides W. zugleich auf dem Atlas, E. tri- 
chomanefolium l’Her. auf dem Libanon gefunden 
iff. 3 andere Geraniaceen find ci8alpin. 

Gelaftrineen. Eine intereffante Entdedung des 
Verfö ift fein Celastrus europaeus, ein Strauch, 
ber auf hügeligem Zerrain der Küftenregion vors 
kommt. Diefes Gewächs Fannte fchon Zourne 
fort, in deffen Herbarium dasfelbe unter Cvonymus 
liegt; feit jener Zeit war die ‚Kenntnis deöjelben 
verloren gegangen. — Rhamneen. Rh. pumilaL. ' 
wächft in der ©. N. 2000’ höher, ald am Mont 
, Genid. Außerdem fleigen 2 mediterrane Arten in 
die alpine Region. — Juglandeen. Die Region’ 
des Wallnufbaumes liegt in Granada zwifchen 
2000’ und 5000’. 

Leguminofen. Im Ganzen Fennt Boiffier aus 
Granada gegen 200 Arten, in dem alpinen Gür⸗ 
tel wachſen nur 28, alfo verhältnismäßig viel mwe- 
niger, al8 in den Alpen. Der Grund liegt darin, 
daß hier die arftifchen Formen von Phaca, Oxy- 
tropis und Astragalus verſchwunden find; aud) 
die Gattung Trifolium ift ſchwach vertreten. Der 
auffallende Charakter der füdfpanifchen Lequminos 
fenvegetation liegt in dem Borwalten der Genifteen, 
von denen mit Ginfchluß der Wnthyllideen 64 Ar— 
ten aufgezählt werden. In Ddiefer fchwierigen 
Gruppe hat der Verf. einige neue Gattungen mit 
einer fcharffinnigen Beurtheilung der entfdeidenden 
Merkmahle begründet. Dem Reichthume an Ge— 
nifteen gegenüber treten die Lrifolieen und Aftra= 
galeen im Berhältnis zu. anderen Gebieten der 
mittelländifchen Flora zurüd. Überhaupt zeigt Die 
Vertheilung der Leguminofen in Südeuropa höchſt 
harafteriftifche Gegenfäbe. Go wie Spanien das 
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Gentrum für die. Genifteen bildet, for Stein für 
die Zrifolieen, in Griechenland nehmen die Bicieen - 
zu, Kleinafien iff da’ Land der Aſtragaleen. Fols 
gende Sufammenftellung zeigt dies genauet: |: 

Granada Sardinien : Griechenland‘ 
ee nach B. nach Moris.. nach Sibthorp, 
Geniffeen: =< 64... . 30°: 35. 


Zrifolieen: .. S46 70. . 67. 
Ufragalen: 14 8. 23. 
Hedyſareen: 19. 13. 23. 
Vicieen: 3.073: Hl 
Kepräfentanten == a 3 = 
anderer Gruppen. 5 WH , 
Leguminofen: 198. 





Was die, Leguminofen der alpinen Region in 
der S. N. betrifft, fo ift bey Weitem die Mehr⸗ 
zahl. entweder endemifch (11 Arten). oder. arktifch- 
alpin (12 Arten); allein die legteren Fommen nur 
am Südabhange der Alpen und auf.den Pyrenien 
vor, wie Ononis cenisia L., Q. Columnae All, 
Astragalus depressus L., Vicia_pyrenaica G., 
theild wachfen fie zugleich in der. ‘Ebene. von Mitz 
teleuropa, wie Trifolium pratense L., Hippocre- . 
pis comosa L. Unter den endemifthen Leguminos. 
ſen zeichnen fih 3 Wnthyllis<Arten aus. — Rofaz 
ceen, Bon Amygdaleen warhfen in Granada nur 
A Arten wild. Der Pfloumenbaum, nach Boiffier 
einheimifch, bewohnt, eine. Region von. 2000’ —. 
3000. Die füge Kirfche, die in den. Alpen bis 
- 4200’ fortlommt, wädhft in der S. N. nur in 
hohen Thälern zwifchen 6000’ und 6500’. Mich 
die beiden andern flraudjartigen Prunus=Arten find. 

alpin: die endemifche Pr. Ramburei. B. und die 
‚zierliche Pr. prostrata Lab., welche nun. bereits: 
auf vielen hohen Bipfeln am mittehändifchen Meere‘ 
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Befunde ft, nämlich ‘auf: Dem ’Mtlad; dem Biokovo 
Dalmatien, dem Athos, Parnas, Ida und Lis 
banon. Aus den übrigen Gruppew diefer. Familie, 
die in Granada nur: mit 38 Arten.. vertreten ift, 
wachſen 15. in Der: alpinen Region. Die Armuth 
an Rofaceen beruht: auf: dem Zurücktreten folgen- 
der Gattungen: vow Spiraeen findet fid) nur eine 
Art in der Waldregion (Sp. filipendula L.); Erd⸗ 
beeren fah Boiffier nirgends wild; auch: die gemei⸗ 
nen WPotentillen fehlen bis Auf P. reptans L.; 
Pyrusitin engeren Ginne ift.gleidjfall8 nicht vor⸗ 
handen. Unter den alpinen Formen’ wächft mehr 
als die’ Hälfte auch in den Phrendew. and Alpen, 
3. B. Alchemilla alpina L., Sibbaldia procumbens 
L., Geum sylvaticum Pourr. Gine befondere Er- 
wühnung ‘berbient Sorbus Aria Crantz,. Der fowohl 
am Athos als in den Schweizer Alpen unter. allen 
Laubholzbäumen im hoͤchſten Niveau vorkommt, 
dort bis 2900’, Hier nad) Wablenbevg: bis: 5600": 
in der ©. N. wächſt ec zwifche® 5000" und 6500’, 
übertritt daher wahrſcheinlich: auch hier die obere 
Waldgrenze.Von den Abligem Rofaceen: der obe& 

ren Region -find-3 ‘endemifdy: Potentilia nevaden- 
sis B., Crataegus’ grenatensis' Bind. Cotoneaster 
granatensis :B., welche nad -ihter Verwandtſchaft 
dort P. aurea-L., Cr. Oxyücantha Pers, und C. 
vulgaris Lindl. vertreten, Werner find gu bemer= 
fen: Pot. hirta L., die auch in -Rumelien in: dad 
Hochgebirgeiianfteigtz'. Rosa: viscosa :Jan., die zu⸗ 
gleidy auf den Gebirgen Siciliens mächft und Geum 
hoterocarpum B., welches Aucher= Eloy auf dem 
kleinaſiatiſchen Taurus gefunden hat. — Onagra⸗ 
rien. “Nur 2 Arten bon’ Epilobiam:: das cisalpine 
E.-palüstre Li. und: das arktiſchz alpine E. origa- 
nifolium ‘Lim: —" Myrtaceenri: Die Myrte trägt 
in Granada. nicht gut Phyſidgnomie des Landes 
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bey: fle findet fich nur ften air einer einzigen Le⸗ 
calität 1000” über Dem Meere. Der Granatbaum 
ift dagegen häufig durd die Küftenregion. verbreis 
tet. — Mortulaceen.. Montia fontana L. wächſt 
zwiſchen 4500’ und 7000‘. Paronychieen. Diefe 
Familie ift für die a Gebirge befonderd 
charakteriſtiſch. Aud) in. der GS. N. wachfen 8 
Arten, die fid) bik auf Die neue Herniaria scabrida 
durch das: ‘ganze Becker des Mittelmeered in geeigz 
neter- Meereöhöhe verbreiten. — Graffulaceen. Uns 
ter 12: %rten finden fid) 8-in den Pyrenden und 
pen wieder; 3. find mediterran und ein Umbili- 
cus endemifch für Spanien and Nordafrica. — 
Gicoideen. Nur Mesembryanthemum nodiflorum 
L. wählt im Sande der Küſte. — Gacteen. Die 
Opuntia, hier Higuera humba genannt, fteigt von 
der Kiifte bis zu 2000’. 

Sarifrageen, Bon :7 GSarifragen wachſen 4 
auch in den Pyrenden und Alpen: 8. mixta Lap., 
oppositifolia L., stellaris L. und granulata. L.; 
$. spathulata Desf. ift: der S. N. und dem. Atlas 
gemeinfam, S. biternata B. endemiſch. Die Bers 
wandtſchaft mit. der. Vegetation des Atlas ſpricht 
fid) hier auch Durch S. globulifera ‘Desf. aus, die 
in zahlreichen Formen von der Küfte bis 3500" 
anfteigt, — Umbelliferen: im Ganzen 97 Arten 
mit den neuen Gattungen Margotia, Heterotaenia, 
Butinia. In der alpinen Region wadfen 19 Ar⸗ 
ten, von denen 8 ,enbemifch. find. . Bey: der Höhen 
| verbreitung der 5 arktifch= alpirien. Umbelliferen der 
©. N. finden wieder Anomalieen ſtatt, die einer 
Aufklärung bedürften: die Berfchiebung der oberen 
Grenze ihres Vorkommens iſt auch: hier nichts wee 
niger als gleichförmig J: «Eryngium Bourgati G. 
ſteigt 2500 hbher, als in den P Pyrenden. — 
Meum. athamanficum. J. :4000.. (++ 10006 ):,.: Das 


~ 
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ChaerophyHum hirsutum L. nur 500’: hö⸗ 
ber ald in den Schweizer Alpen (— 6500) und 
Gaya pyrenaica Gaud. ard nur -bié 7000" ge= 
funden, bleibt daher fogar 500° hinter den Pyres 


näen zurüd, Unter diefen Gegenfäßen erflärt fich 


nur der. dritte aus ben Berhältniffen dev Baume 
grenze in Südeuropa, fo wie diefelben vom Ref. 


‘an einem anderen Orte entwidelt wurden. — Ara⸗ 


liaceen. Der Cphew kommt bi8 5500’ vor — 
Loranthaceen. Die einzige Pflanze diefer Familie 
in Granaba ift das intereffante Viscum cruciatum 
Sieb., das fid) von der gemeinen Miftel durch Drey 
vorfpringende Blattnerven und rothe Beeren. uns 
terfdycidet. Es wächſt auf Dlivenbäumen in der 
oberen Küftenregion und war fehon Glufius in Spa= 
nien befannt.. Es fdjeint jedoch erft von Webb bey. 
Gaucin wieder aufgefunden. zu ſeyn und man Fennt 
außer diefem keinen anderen Standort ald den Gar⸗ 
ten von Gethfemane in Paldftina, wo ed von Sie⸗ 
ber entdedt ward; das nur in. Oftindien einheimis- 
fhe V. orientale W. ift nad) Boiffier Davon vers 
fhieden. | | 
Gaprifoliacen. Die einzige Form der alpinen 
Region ift die neue Lonicera arborea B., ein 20 
— 30’ boher Baum, der an Alußufern. der hohen 
Gebirgsthäler zwiſchen 6000’ und 7000’. vorkommt. 
Außer der ©. N. ift er auch am Libanon gefun- 
den. — Rubiaceen. Bon 11 Arten ift Feine ei- 
genthümlich: 6 find mediterran, 3 ci8alpin, Die 
beiden anderen wachſen zugleich. in den Pyrenden, 
wo, die obere Grenze von Gatium pyrenaicum G. 
1000’, die von G. sylvestre Poll. 2500’ niedriger 


‚.Kegt. — Balerianeen. 3 meditercane und cisalpine 


Eisemien. Die Battung. Valeriana enthält nur V. 
nifordga L., die. itt det Waldregion wadft. — 
in Gram... § mediterrane.oder endemifche Former. 
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Spnanthereen. Bon 239 Arten gehören 65 dem 

alpinen Gürtel an. Sie find bereits in den Nach⸗ 

trägen zu de Gandolle’s Prodromus aufgenommen; 

ihr Formenkreiß entfpricht im Allgemeinen dem Ges 
_ prdge der Alpenflora. Auffallend ift dad Zurück⸗ 
treten der Achilleen, die in anderen flideuropdifden 
Gebirgen fehr reid) an Individuenzahl find und 
hier bi8 auf A. microphylla W. ganz fehlen. 
Eben fo ift das Gebirge arm an Hieracten, von 
denen bier nur H. Pilosella.L., H. amplexicaule 
L. und H. saxatile Vill. vorfommen. Etwa 20 
Synanthereen find für die ©. N: oder Spanien. 
einheimifch, nur 12 wachfen zugleich in den Pyres 
nden und Alpen über der Baumgrenze; ein großer 
Theil gehört zu den trandalpinen Gebirgöpflanzen. _ 
— Gampanulaceen. Unter 7 Arten fehlen die 
arktifch= alpinen ganz: es find 2 endemifche Iafio- 
nen, 3 fpanifdje und 2 cidalpine Glodenblumen. 
— Baccinieen. Die Heidelbeere findet die füdliche 
Grenze ihres Vorkommens in Spanien fdyon bey 
Balencia, Dagegen ift V. uliginosum L. ein Bes 
wohner der ©. N. zfoifchen 8000’ und 9500. — 

Griceen. Arctostaphylos uva ursi Spr. ift die 
einzige Form der oberen Region. Die charakteri- 
ftifchen Nhododendren fehlen der. ©. N., wie andes 
_ ven füdenropäifchen Gebirgen. Selbſt unfere Cale 
luna, die in den frangdfifthen Alpen bis 9000’ an⸗ 
fteigt, ift in Südfpanien auf die Küftenregion eins 
geſchränkt. Durch feine unterbrochene Verbreitung 
ift Rhododendron ponticum L. merkwürdig, daB 
von Algarve bis Granada, namentlich in Andalu — 
fien, häufig iff, wahrfcheinlich aud) am Atlas vor= 
fommt, von da aber bis zu den Wäldern von 
Bolu und am nicomedifden Meerbufen nirgends 
gefunden wird. — Dleineen. Die Verbreitung 
der Dlivencultur. ift fchen oben erwähnt. Die 
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Eſche bewohnt einen Gürtel von 3— 5000’; die 
Drnudefche fehlt in Granada ganz. — Wpocyneen. 
Der Oleander feheint wie am africanifchen Küften- 
faume fehr bedeutend zu dem phyfiognomifchen 
Gharakter der heißen Region beyzutragen. Man 
findet ihn überall längs der Klußufer und im Bette 
ber Berggewaffer.— Aöclepiadeen. Der Berfaffer 
bemerft, daß die europdifdye Stapalia, deren Ent- 
deckung auf der Infel Lampedufa im 3. 1830 fo 
viel Auffehen machte, fchon 4 Iahre früher von 
Webb an der Küfte von Almeria und fpäter aud 
in Maroffo und Algier gefunden ift. — Gentias 
neen. Die 5 Gentianen des. alpinen Gürtel! find 
folgenden G. tenella fr., verna L. und alpina 
Vill., deren obere. Grenze bey 9000’ nicht höher 
liegt, al8 in den Alpen, während fie abwärts nur 
bi8 7600’ und 8000’ fich verbreiten, ferner eine 
Abart von G. Pneumonanthe L. und die neue 
G. Boryi, welche die G. pyrenaica L. der Pyre- 
hden vertritt. — Gonvolvulaceen. C. nitidus B. 
reprdfentiert diefe Pflanzenform in der alpinen. Re- 
gion, der fie in Mitteleuropa fremd tft; auch Cus- 
cuta epithymam Murr. ward dort, wie in den 
Pyrenden, angetroffen. — Borragineen. 10 Arten, 
unter denen 3 dem füdweftlichen Europa eigenthüm- 
lich, 5 ci8alpin und 2 mediterran find. — Sola⸗ 
neen. Sie fehlen der alpinen Region; nur die 
Kartoffel wird nod) in deren unterem Gebiete, wie 
in der Waldregion, gebaut. — Scrofularineen. 
Die alpinen Arten dieſer Familie, 30 an der Zahl, 
unterfcheiden fic) wefentlid) von der arktifchen For⸗ 
menreihe durch den Reichthum an. Linarien und. 
bucch dad Zurüctreten der Gattung Pedicularis, 
von welcher nur -P. comosa L. und P. verticillata 
L. vorfommen. Außer diefen wachen nur 5 von 
jenen Serofularinsen in den Alpen, während faft 
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die Hälfte für Spanien endemifch, ein großer Theil 
von Boiffier neu entdedt ift; dahin gehören 3. B. 
Verbascum nevadense, Anarrhinum laxiflorum, 
A Linaria = Arten, Odontites granatensis. Die 
Gattung Euphrasia fehlt übrigens der Flora von 
Granada bi8 auf die alpine E. minima Schl. Aug 
Veronica iff arm an alpinen Arten: unter ihnen 
wadfen 3 zugleich in den Pyrenäen, V. rosea 
Desf. am Atlas. und V. repens DC. in Gorfifa, 
— Labiaten. Wud) die Verbreitung diefer Fami⸗ 
lie in der S. N. ift von der in den Alpen, die 
wenige eigene Arten befißen, ganz verfchieden. B. 
fennt 95 Labiaten. aus Granada und unter diefer 
mwachfen 26 in der.alpinen Region. Nicht wenige 
find für die ©. N. einheimifh, 3. B. 3 neue 
Thymi, eben fo viel Teucria. Diele beiden Gats 
tungen enthalten allein 11 alpine Arten. — Lenz 
tibularien. Nur Pinguicula leptoceras Rehb. — 
Primulaceen. Eine arftifdy)-alpine Pflanzenform, 
die in der S. N. ganz zurüdtritt, Im der alpi= 
nen Region Fommen nur A Arten vor, nämlich 2 
Androface- Arten, Aretia Vitaliana L. und Coris 
monspeliensis L., Die von Der warmen Region bis 
6000 anfteigt. Son Primula wächſt in Granada | | 
. nur Pr. officinalis Jacq. im Niveau von 5000. 
— Plumbagineen. . Armeria enthält eine Reihe 
von trandalpinen Gebirgöpflanzen, von denen 3 in 
der ©, N. gefunden find. — Plantagineen. 3 
Arten gehören hierher, die auch in den Pyrenden 
vorkommen. — - Die apetalifden Bamilien find 
noch nicht vollendet. 


g 14 i p 3 i g. 
*Berlag von Adolph Wienbrack. 1841. Die deut⸗ 
ſchen Auswanderungs=, Freizügigkeitd- und Hei- 
. mathd=Berhaltniffe. Eine vergleichende Darftellung 
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ber. bariiber in den Staaten des deutfchen Bundes, 
befonderé in Oeſtreich, Preußen und Sachfen beftes 
henden Berträge, Geſetze und Berordnungen, zus 
— mit literaͤriſchen Rachweiſungen und Bemer⸗ 
hun en für die Gefeßgebungs= Politil. Bur Selbft- 
belebrung für deutſche und ausländiſche Staats⸗ 
bürger jeden Standes von Alerander Müller, 


Grofherzogl. Sachſen⸗Weimariſchem Regierungd= 
vathe. 


AXXW und 345 Seiten in gr. Octav. 

Gine geordnete 3ufammenftellung von allerley 
Nachrichten und Bemerkungen über die auf dem 
Titel angegebenen und einige verwandte Berhält- 
niffe, wie fie bey Der Redaction def “Archivs für die 
neufte Geſetzgebung aller deutſchen Staaten’ ſich 
mögen angehaͤuft haben, welcher aber ſchwerlich der 
Werth beyzulegen iſt, den die Vorrede ihe mit vie⸗ 
ker Mühe zu vindicieren ſucht. Der Verfaſſer “ift 
überzeugt, daß die nähere und allgemeinere Be⸗ 
Eanntfchaft mit diefen Berhdltniffen zu den drin= 
gendften Bedürfniffen unferer Zeit gehört, in wel 
er der rafde Wechfel der Eriftenzen in Erwerbung 
und Verluſt von Reichthum und Anſehen die Hoff= 
nungen auf guted Glid beflügelt und den Drang 
zur Beränderung des Wufenthaltes immer mehr 
hervorruft; denn die unruhige Sehnfucht nad) Bers 
änderung der Lage erwedt in den Meiften den 
Gedanken, daß es zur. Erfüllung ihrer Wünfche 
eines andern Schauplabes bedürfe, als der Heimath.’ 
Gr wiederholt bes Breiten, wie im Bahre 1814 
Schmid (Deutfhlands ‘Piedergeburt) auf 
Freyzügigkeit der beutfchen Staaten unter einander 
‘Drang, und nimmt fogar die einmahl in der allg. 
Zeitung angeregte Idee, in Paläflina eine deut= 
fche Colonie zu — in Anſpruch, um die Wich⸗ 
tigkeit ſeines aus nachzumeifen. Neben⸗ 
bey ame verwandte Gegenftäride berührt 
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Krmeripflege, Fudenemancipation, Gewerbefreyheit 
und Zunftweſen. F Moca. 
Für wen da’ Buch gefchrieben iff, Fann fick) Ref. 
nicht recht Elar machen. Nad Vitel und Borrede 
ſcheint es für den gemeinen Mann, für den Außs 


wanderungéluftigen berechnet zu feyn. Wher wozu 


Dann die politifdyen Raiſonnements und die hifteris 
fhen. Ginleitungen. 3. B. über die Stellung der 
Ausländer und der Juden in Deutichland? Cinem 
foldyen Zwecke entfpricht eine einfache, überfichtliche, 
‚ aber vollſtändige Darftellung,. möglichft mit den 
eigenen Worten der Gefehe. Aber des Berf. Oars 
ſtellung ift nicht einfach — Gefchichte, Politik, Beis 
“tungöverhandlungen "und fländifche Erörterungen 
“find darım gemifchtz nicht überfichtlich — das Buch 
bat Feine andere Abtheilung, als die in 2 Kapitel 
und gewöhnliche Abfätze, in denen die weitläufigs 
fien Erörterungen bey Gelegenheit eingefchaltet wers 
den, ohne daß man einen fyftematifden 3ufammens 


E bang erkennt; fie ift nicht vollftindig — von meha 


teren deutfchen Staaten weiß der Berf- felten viel 
mehr, al8 was zufällig in der Berfafiungs= Urkunde 
fteht, fo 3. B. von Hannover. . Der Politifer da> 
gegen wird in dem Buche manche intereffante, wenn 
auch nicht felbfländige Anſicht finden, auch wohl 
mandje wunderlide, wie 3. B. die: man folle dem 
Pauperismus dadurch vorbeugen, dag man einen 
"Theil der Bevölkerung nach dem Mufter der alten 


Griechen und Deutfchen zur Auswanderung zwinge, _ 
Auch der Iurift findet darin manche gute und ine | 


tereffante 3ufammenftellung. Nur ift es feine ges 


lehrte Arbeit, die dem Politifer und Suriften ges — 


nügen Fann. . 

8 fen erlaubt, noch einen einzelnen Punct näher 
gu befprechen, der für die Prarid wirklich von gro- 
fer Wichtigfeit, und dennoch aud) in diefem Buche, 


— 
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wie gewöhnlich, umberädfichtigt. geblieben ift, ob⸗ 
gleich ſich gerade hier Beranlaffung zu. feiner Erbr⸗ 
terung geboten hätte. In: Ofterreicy und Preußen 
nämlicy Fann ein Auswandernder unter Umftinden 
fein Bürgerrecht verlieren, fo daß er unter Feiner 
Bedingung wieder aufgenommen wird, ohne Rüd- 
fiht Darauf, ob er in einem anderen Staate daB 
Bürgerrecht erworben hat oder nicht. In anderen 
deutſchen Ländern hingegen verliert: der Auswan⸗ 
dernde fein Bürgerrecht nicht eher, als bis er an⸗ 
Derwärts eine neue Heimath erwirbt, denn bis da= 
bin bleibt er militairpflichtig und wird in feiner 
alten Heimath jederzeit aufgenonimen, und, wenn 
er verarmt, unterhalten. Man muß alfo in folchen 
Staaten den juriflifchen Begriff: der Auswanderung 
anders beftimmen, ald in jenen erfteren, wad unfer 
Berf. gleid) im Anfange ganz tiberfieht, Die Ge⸗ 
feßgebung der erfleren Art nun aft eine fehr be= 
queme für den Staat felbft, aber gugteid) eine fehr — 
harte für Die Nachbarflaaten.. Gefest, ein. Preuße 
wandert aus, und wohnt mehrere Jahre im Hane 
noverfchen, ohne da einheimifch zu werden; wenn 
ein folcher verarmt, fo ift er und feine Familie zu 
lebenslänglicher Bagabondage verurtheilt und wird 
beftändig von einer Grenze zur anderen verwiefen. 
"werden. Died ift sin Zufland, der die Aufmerk⸗ 
famfeit ber Gefeggeber auf fich ziehen follte und 
der ficy im Grunde nur durch einen Bertrag aller. 
Bundesftaaten löfen läßt. 

Übrigens ift das Buch in einer fehr Haren’ po= 
pulären Sprache gefdyrieben, fo daß e8 bey feinem 
manigfaltigen Inhalte etwa den unftydierten Mit- 
‚gliedern eined Landtaged zu empfehlen. wäre, auf 
dem Gegenftände der Art, wie fie der. Verf. be= 
fpricht, zur Berathung kommen follten. Dru und 
Papier find gut. - Unger. 


bee Senne 
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So leicht e8 ift einzuſehen, ‚daß unter hundert 
Lefern wenigftens für neun und neunzig ale. Ber 
weifungen Diefer Art vergeblich. find, fo mag doch 
aud die gegenwärtige Anzeige mit der Bemerkung 
anfangen, fie fehließe fi, an Das an, was 1841, 


St. Ad. von den früher noch nicht erwähnten in 
das Publicum gefommenen großen Berdienften die 


ſes Herauögeberd um die Quellen des En 
Rechts, wobey doch noch die Ausgabe des ſ. 

Ulpianus de edendo ynter dem —7 — —8 
Vitel Ineerti aucteris ordo judiciorum — ver⸗ 
geſſen worden iſt, geſagt war. Jetzt iſt nämlich 


von dem eben erſt 1842 auch wieder zu Bonn bey 


Marcus erfchienenen vierten Hefte die Rede, wos 
mit der Theodofifche Coder ſchließt. Das Bedauern 
über die Ordnung der, beiden lateiniſchen Wörter, 
wobey der Herausgeber zwar Sichard und Cuz 
jacius fchon auf dem Titel und die jetzt gewöhn⸗ 
liche Gitte, mie bey substitutio pupillaris, pecu- 
lium, castrense und. fo vielem Andern für fid, 


[47] 
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aber den Zilins dder Rangonnet, freylih nur 
beym Be oa jeden Buches — beym Co⸗ 
⸗Ditel zur Den guten Willen auf der zwep⸗ 
ten Geite-fafl fedes Bogen’ ; fo wie die vorige 
den römifchen Iuriften in dem allgemeinen Grund⸗ 
‘fage, und viele Stellen gerade bey diefen Wörtern 
egen fic) bat, ift fchon früher ausgedrückt worden. 
er Herausgeber felbft fagt davon gar nichts als 
etwa bey den gesta in senatu, die ganz vorn fte- 
ben, wo er bey der. Bemerkung: Wen! fage 
Cod. Ambros. gegen die bier befolgte Drbnung, 
bemerft edd. Theodosiano Codice und Anm. 72 _ 
wird vom Zilind gefagt, er brauche zuerft Die 
. Stellung Theodosianus Codex. "Sonft heißt es 
bier immer C. Th. mit wenigen Ausnahmen, na= 
mentlid) einer Stelle ©. XXXVII., wo er felbft 
fühlt, im mi ae von Justinianeus miiffe e8 Dod) 
eher heißen Theodosianus Codex. Daf jede Seite 
oben in gefpaltenen Columnen den Vert, in der 
Mitte von einem Ende der Seite bis zum andern 
meift Vermeifungen auf andere Bücher, und dann 
wieder, ebenfall8 in Spalten, dle verfchiedenen Les⸗ 
arten liefert, hätte früher gefagt werden können. 
Mit Sp. 1630 hört der Coder felbft auf, dann 
fommt bis Sp. 1716 bie nicht in Spalten ge 
bruckte series chronologica cohstitutionum, welche, 
8 wie die Vorrrede, auf der Kehrſeite ves erſten 
lattes des erſten Heftes verſprochen war. Dieſe 
Vorrede nun, auf XXXXV, ſowohl im Terte als 
in den Anmerkungen ungeſpaltenen Seiten, worauf 
noch drey Seiten signorum explicatio, ausführli⸗ 
cher als beym erſten Hefte und freylich etwas ſchwer 
aufzufuchen, folgen, iſt dad, womit dieſe Anzeige 
fich am weiten befchaftige fol. . 
“ One einen allgemeinen Namen praefatio, und 
ohne Angabe 'einzelner: Kapitel, handelt fie bis 
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©. XI. von ben. Handicriften, big Si XXVI. 
von den Ausgaben; bis ©. XXXII. von den ges 
rade bey jeder einzelnen Ausgabe benugten Hand⸗ 
ſchriften, bis ©. XLIL von den Lücken deffen, was 
bis jeßt gefunden worden ift, endlich von dem, was - 
die gegenwärtige Ausgabe leiftet und den Gelehrs 
ten, Die den Herausgeber Dabey unterftügt haben. 
x: Bon diefen Stüden ift das zweyte, die bisheris 
gen Ausgaben, für den Unterz., der fchon vor fies 
ben und vierzig Jahren etwas Ähnliches, einen 
‚ Index editionum. fontium corporis juris civilis, 
. bat druden laffen, alfo freylicy fubjectiv, das wich⸗ 
tigſte. Der Vitel diefes feines Bergeichniffes iſt 
frenlidy lang, aber die Abkürzungen, die man damit 
vorgenommen hat, verändern. den Ginn gar febr. 
Die eine, dag man fontium wegläßt, ift fchon 
lange beklagt worden, e8 findet fich aber auch, daß 
mar dad Wort editionum meggelaffen bat, und 
da würde die Gefchichte der Quellen felbft, und 
namentlich die der Handfchriften, mit angekündigt 
feyn. In diefem BVerzeichniffe der Ausgaben des 
vorjuftinianifchen Rechts findet fid) Denn gleich bey 
Nr. 1 des Index, wo, wie nur nod) bey den zwey 
folgenden, die Zahl fic) nicht geändert bat, gar 
Vieles zu bemerken und der Unter. muß zum 
Boraus um Berzeihung bitten, wenn er dabey am 
meiften das audhebt, wobey ev fich zu vertheidigen 
bat, zum Theil gegen alte Angriffe. Der Verfaſſer 
“Der Borrede ftellt die Ausgabe von Petrus Au - 
gidius und die von Johann Sichard als Aus: 
gaben des von ihm ©. V. mit einer allgemeinen 
Entſchuldigung fo genannten Breviarium Alaricia-. 
num, neben einander, und fpricht davon was Mes . 
gidius weggelaffen habe, namentlid) die Inferis- 
ptionen und f. g. Gubfcriptionen. Allein es find 
ja ganz verfchiedene Werke, dad eine ein Auszug 
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aus der lex Romana Wisigothoram, 'summae ein 
Ausdruck, von dent es in des jebigen- pm Juſtiz⸗ 
miniſterb von Savigny Geſch. Bd: #1. ©: 267. 
heißt, er fey fo früh wie beym ſ. g; brachylogus 
wohl nod) nicht gebraucht worden, oder argumenta, 

erade wie man bey tiefem Berfalle es immer 
ürzer haben will, und da’ Andere diefe lex felbft, 
alfo hat nicht Aegidius, fondern der Verfaffer 
des in feiner Handfchrift erithaltenen Auszugs ‘et= 
was weggelaffen. Dabey wird denn der erwähnte 
Index ‘angefiihrt, aber ohne die Berichtigung dazu 
in den beiden Lehrbüchern des Unters. - Darauf 
folgt die Bermeifung auf des fel. Kämmerer 
Beyträge Bd. 1, deren vierter Auffag auf acht 
Seiten die Befchreibung diefer Ausgabe enthält. 
G8 ift ſchwierig, einem ehemahligen Zuhörer, mit 
welchem man freylich nie in einem genaueren Ver⸗ 
hältniffe geftanden hat, bier eine Art Leichenrede 
ein dluge historique zu halten, wenn man nad dem 
Wenigen, was man von ihm gelefen hat (felbft 
biefen Auffay hat der Unterz. erft bey diefer Ges 
legenheit kennen gelernt, ob er gleich auch bey Gaz 
vigny in der zweyten Ausgabe hinzu gefommen 
ift) weit weniger geneigt iff, Hrn Prof. Huſchke in 
dem Urtheile über diefen feinen ehemahligen Tollegen 
beyzutreten, alB dem Ungenannten, der, nach einer 
bekannten Anechote, die Apoftelgefchichte 8, 30 mit 
der Frage an den Kämmerer aus’ Mohrenland: 
Berfteheit Du auch was Du liefeft auf viefen Käm⸗ 
merer anmwandte. Allerdings kann man aud bier 
fagen‘, abgefchrieben. bat K. die Worte des Titels 
nach dem Gremplare, das er fehon in Heidelberg 
vor ſich hatte, ganz richtig, nur ift gu verwundern, 
dag Herr GR. Hartel, der fonft genau bey jeder 
neuen Beile einen fenfrechten Strid) madt, died 
bier nicht! thut, wo dod K. unter den Worten 
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“nach. genauem. Ahdruck“ and den Anfang jeder 
neuen ‘eile. verfteht,. Daß diefer bey ihm eben fo - 
fey, wie in der Ausgabe, die er. befchreibt und die 
er freylich in der Überfchrift “die Alarichfche Gee 
feßfammlung , im Xerte felbft ‘die f. g. Anianis 
fche Interpretation aus der Alarichſchen Gefehges 
bung’ nennt. Aber bey dem Hauptpuncte, der 
dabey für die gelehrte Gefchichte flreitig feyn Fonnte, 
wo 3.8. Gavigny fihon in der erften Wusgqabe, 
zur Beftimmung de8 Drudortes, auddrüdlich fagt, 
‘in Antwerpen (nicht in LS wen)’ verfteht K. 
die Stelle des Index ganz falfch, weil er den Herz 
auégeber Hegidius aus Antwerpen für den 
Druder halt, und was Maittaire von dem be 
rühmten Druder Theodoricus Martinus Alusten- 
sis (Dietrich Märtens aus’ Aalft in Flans 
dern) fagt, auf Aegidius bezieht. Bon diefem 
beweift er denn 1) die Dedication habe das Datum 
von Antwerpen, 2) in einer fchönen Ausgabe 
(einem Gi lIner Nachdrud aber aud) in anderen) 
der Utopia, die befanntlid) dem Aegidius dedi⸗ 
ciert ift, ftehe ein Brief von diefem aus’ Antwers 
pen, und dazu Fomme, nod) ohne Rückſicht auf 
Aegidius, daß Cujacius, der es doch wiffen 
miiffe, die Ausgabe eine Antwerpener nenne- 
(er nennt fie aber aud) hinter ben viel fpäteren 
von Boͤuchard und Sihard, und dies mußte 
er noch viel beffer willen, da bey. allen drey Musa. 
gaben die Jahreszahl angegeben ift). Vielleicht ers 
innern fid) einige Lefer noch, daß in dem Index 
diefe Ungenauigkeit von Cujacius die Veranlafs 
fung war, eine Ausgabe fpdter ald 1528. anzuneh» 
men, die denn in Antwerpen. erfchienen feyn 
müffe.. Died wußte K. recht gut auch daß es in 
der dritten Ausgabe der Rechtsgeſchichte bis ‚auf 
Suftinian berichtigt fey, er bemerkt auch bie 


623 Oöttingifche gel. Anzeigen 

Berichtigung fey in der. fünften Ausgabe weggelaſ⸗ 
fen, aber warum fie e8 fey, davon hat er Feine 
Ahnung. Und doch ift die Sache ganz einfach. 
Als der Berfaffer bed Index in der Bafeler Biz 
bliothe® die Ausgabe des Auszuges gefunden hatte, 
war noch Fein Lehrbuch der civiliftifden gelehrten 
Gefchichte oder feit Ju ſtinian, wohin diefe Be 
richtigung eigentlich "gehörte, von ihm erfdienen 5 
- alfo ergriff er, oder, wenn man will, machte er fich- 
die Gelegenbeit, feinen Febler in einer neuen Ausgabe 
der Rechtögefchichte bis auf Juftinian zu be 
vidjtigen. Bey der fünften Ausgabe von Diefer 
hingegen war die Berichtigung fdon in der ges 
lehtten Geſchichte angebracht, und fo wurde fie 
denn in dem anderen Buche weggelafien. Bon 
dem Lehrbuche der Gefchichte ded römifchen Rechts 
'  feit Iuftinian, fcheint 8. nod) gar nichts ges 

- wußt zu haben, was bey einer literarhiſtoriſchen 
Unterfuchung fünf Jahre nad) dem Erfcheinen jenes 
Buches immer. auffallend ift. 

Gin Beweis aber, daß die Ausgabe unferes 
Auszuges entweder bloß, oder dod) aud) in LS wen, 
als der Univerfitdts-SGtadt, und entweder. gar nicht 
oder bod) nicht allein in Antwerpen, der Haupt= 
bandelsftadt, erfchienen fey, ergibt fic) aus einem 
bey diefer Gelegenheit noch gar nicht angeführten 
- Buche, nämlid Lambinets Origine de Vimpri- 
merie, deffen zweyte Ausgabe fchon 1810 erſchie⸗ 
nen iff, wo von dem Druder unfered Werkes (wie 
gefagt nicht Aeg idius fondern -Theodoricus Mar- 
tinus) der da, wie überhaupt die belgifchen Drucker, 
febr forgfältig abgehandelt wird, Bd. 2. S 140. 
‚ eine Ausgabe der Utopia bey, ihm ald dem Typo- 
graphus almae Lovaniensium: academiae, die zu 
Löwen erfchienen fey, und ©: 153. ein anderes 
Bud) von demfelben Sabre Lovanii e regione 
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scholae juris civilis mit einer Aufforderung, das 
- Bud) zu kaufen, fteht, welches alles zu dem, was auf 
dem Zitelblatte unferer summae sive. argumenta, 
two gefagt wird: Caesarei juris studiosis utilita- 
tem allatura non mediocrem, fehr gut paßt. 
- "Darf zu dem, was über diefe Ausgabe gejagt 
iff; und was Viele fchon zu. weitläufig -finden wer, 
ben, noc) die Bemerkung fommen, es fey nicht Har, 
ob Herr HR. H. diefe Ausgabe felbft gefehen hatte. 
Dafitr fpridjt, Daß es ©. XLII. beißt, er habe 
alle Ausgaben (quotquot: sunt) gebraucht, daß er 
die" Worte Magnifico D. Ioanni Sylvagio. u. |. w. 
Iateinifch hat, die bey Kammerer nur deutfch 
erwähnt find, und endlich Daß für Semand, der fo 
weite Reifen gemacht hat, Heidelberg ober auch 
Bafel, an welchen beiden Orten Abdrücke vors 
handen find, gewis nicht zu entfernt feheinen Fonns 
ten. Auf der andern Seite fleht denn der. fdyon 
angeführte Mangel der Abtheilung der Zeilen, woh 

aud) daß die Überfchrift der Bueignung nur durch 
einen Gebdanfenfirid) von der Angabe der: Priviles 
gien gefrennt tft, da dod) fchon Kämmerer fagt, 
fie flebe auf der Kehrſeiee. J— | 
- Bon der Ziliusfchen Yusgabe heißt es, der 

Unterz. fage in der dritten jariftifden Gelebrtens 
Geh. ©. 240 und 230 (die erfte Zahl ift ein 
Drudfehler ftatt 30) der Vitel fey ineptus. “Det 
Ausdrud ift ‘ungefdicdt’ im Mag. 6. S. 172 und 
dies wird erflärt theilé von der Art, wie er ‘abe 
gefaßt’ fey, 'da-er-mit e libris constitutionum. 
Theodosii ftatt mit Theodosiani Codicis, wie es 
nachher heißt, aber “befonders ‚auch gedruckt’ ift. 
Mus dem Abdrude in der Anmerkung 65., wo 
übrigens ganz richtig die Abtheilung der Zeilen in 
dem allgemeinen Zitel von der in dem Zitel der- 
acht legten verfihieben angegeben wird, fieht man 
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nicht, wig ausgezeichnet Die Worte Libri priores 
oro gedruckt find, und mie zwar nicht: ganz eben 
fei,: aber. doch aud) ‚mehr wie alles. Andere, ; der 
Rame: von Bertrandu-s, dem :diefe acht lebten 
Bücher. nur. Dediciert.,find,. Daß. dev. Vitel ded 
Ganzen. fo abgefaßt ift, hat. ſchon in; Auctionska⸗ 
talogen. xine Abkürzung: tana dase bey melcher- faft 
Niemand: bas Bud) erFennen Fonnte, wie es: denn 
ber. Unters. in Der Auction des Berliner Ol ni ds, 
soo es hieß: Cadicis Theodpsiani libri 8 priores, 
ſeht wohlfeil exftanden: bat, allerdingd ehe in Bees 
Lim, eine Uninerfitdt wer... Die Auszeichnung des 
Ramens von Bertrandus. hat. denn. die Gage 
von einer Bertrandifchen Ausgabe hervor ges 
bradjt, die hier: etwas ſonderbar Davon. hergeleitet 
wird, Daf Zilius die acht erften Bücher dem 
Lefer, die acht legten aber den Bertrandus des 
diciert habe, Eine Vorrede an den; Lefer nennt 
fa dod) aber njemand eine: Dedication’, und wenn 
auf dem Zitelblatte nichts yon der Dedication ftebt, 
fo hat man wohl noch Fein Beyfpiel, daß den, 
bem dab Gud) gewidmet iſt, gefekt auch, daß, wie 
e8 fonft gewöhnlich war,, die Dedication eine Art 
Borrede war, Demand, für den, aa lad oder Hers 
ausgeber desfelben gehalten. hätte, i. 

Bey der Lyoner Ausgabe bes Lp eobofis 
f chen. Goder von. 1566 wird der Unterz. mit fei= 
ner Bermuthung, es babe wohl auch Abdrürfe mit 
‚ dem Verlagsorte Paris. gegeben, etwas ſchnöde 
ae ei ie» a oe . Obloquitur. 
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der Konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Hänel's Cheodofifdher Cover. .. 
| (Schluß.) | 
Gothofredus, dem Herr HR. H. volle Ge 
rechtigfeit widerfahren läßt, fol eine Wusgabe, die 
er Dod) gewiß Jahre lang gebraucht hat, in zwey 
verfchiedenen Werfen eine Darifer Ausgabe nen= 
nen, und doch foll e& Feine Abdrüde geben, auf . 


deren Vitel Paris flehe? Brunquell und Hof 


ader follen bloß dem Gothofredus gefolgt feyn, 

zumahl da Erfterer in der’ erften Ausgabe feiner ’ 
Rechtsgeſchichte hür eine Parifer Ausgabe von- 
1586 und Feine Sy o ner von 1566 anführt. Mögs 
lid) ift Dies Abſchreiben eines Fehlers allerdings, 
aber womit foll er bewiefen werden, und wie haus 
fig ift es nicht, daß gerade ein Titelblatt umge 

druct wird, oder von Anfang an doppelt ift?. 
Eine ſolche Verſchiedenheit findet fi, ohne daß 
erry HR. H. es bemerff, in der Parifer Ausgabe 
von 1586. Gerade die fehr erheblichen Worte, 
curante Jacobo Cujacio fehlen in dem Abdrude, 
der: fidy auf Ber hiefigen Bibliothek befindet, und 
(48) 
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der in dem Index ©. 162 befchrieben ift, bier Hinz 
egen ftehen fie, wie dies fchon vor vielen Sabren 
SB atmaon. nach. dem Abdrude der Berliner 
Hibfiothel, dem’ Unterz. mitgetheilt, hat, mit der 
Bemerkung, daß die im Index ©. 164. ald mit 
Papier verklebt angeführte Berweifung auf die 
Obfervationen. von Cujacius in diefem Ab- 
drucke nicht verklebt fey. Man hat auf einen anz 
deren Herausgeber gerathen, und zwar auf Franz 
HPithou, der allerdings in der erften Ausgabe der 
lex dei eine folhe Sammlung von Stellen der 
Rechtögelehtten und von Gonftitutionen verfprochen 
hat, wie freylich aud) ſchon etliche zwanzig Jahre 
vorher Tilius angeblindigt hatte. Auch die.Gen- 
fer. Ausgabe von 1586 hat die Worte curante _ 
Jacobo Cujacio, und- daß Ddiefer die Ausgabe beforgt, 
habe, bezweifelt Herr HR. H. wohl mit Recht. 
. Hem Unterz. ift von einem berühmten Herausgeber 
eines der bier hinter dem Theodofifchen Coder 
abgedrudten Werke, die Bermuthung mitgetheilt 
worden, Marg. Freher möge Antheil an dieſer 
Ausgabe haben, da in feinen parerga manches 
diefer Art aud) vorfomme. | 
Auch bey der Berliner Ausgabe findet fich, 
wie Der Unterz. glauben. mußte, ein Doppeltes Ti— 
telblatt. Die Worte: praefatus. est et indicem edi- 
tionum adjecit G, Hugo... . haben fich in, die 
‘perwandelt, Die der Unterz.., den es doch zunächft 
angeht, nicht genau angeben Fann, die aber von 
der Borrede und dem Index nicht’ fagen. Dies 


hangt mit dem, was hier von diefer ſteht se scri- 


_ pturum esse promisit quidem Hugo (eigentlich 
nur die Buchhandlung, allerdings aber mit feinem . 
-Gorwiffen), neque vero seripsit ‚(mad genau ge 
nommen Hr HR. H. nicht wiffen Fann, fondern nur 
daß beides nicht erfchienen ift) zufammen. Mit einer 
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ähnlichen Beſchwerde hatte aud) Kämmerer den‘ 
erwähnten Wuffak um eine Seite verlängert, ob died 
gleich keinen Bezug auf die Befchreibung der Ausgabe 
Der summae habe, Geitdem hat nun um 1819 ein 
Ungenannter,. den der Befehuldigte nod) nicht erras 
then Zann, im Intelligenzblatte einer A. Litt. Bei: 
tung den Borwurf wiederholt, und in unferen An⸗ 
zeigen von 1820 St. 12. iff von dem Unters. als 
Anhang zu der Anzeige von neuen, Ausgaben von 
drey feiner Lehrbücher geantwortet worden, wozu 
bey dem Abdrude in den Beytrdgen zur Kenntnis. 
civiliftifdyer Bücher noch in einer Note eine Forts. . 
fegung bis ins Bahr 1829 gekommen ift. Daßı 
Der Herausgeber von diefen-Entfchuldigungen nichts‘ 
erwähnt, iff gewis nur eine Beftdtigung der eben 
voraus geſchickten Bemerkung, wie vieles von den 
unzähligen Angaben diefer Art vergeffen. wird und 
- Fein Vorwurf gegen ihn, der damahls vielleicht 
nicht ein Mahl in Deutfchland war, etwa gar in 
Beziehung auf feine Worte ©. XLIL: Legi quic- 
quid de Theodosiano codice scriptum est. Wenn 
nun aber der Unterz. nicht wieder den Lefer auf 
einen alten Sabrgang diefer Anzeigen oder auf einen 
Auszug aus denfelben verweifen will, fo muß er fich 
von neuem, denn ed war fdon in feiner legten Vor⸗ 
rede, der zu feiner. Achten Encyclopädie, der Fall, 
der Gefahr audfeßen, ein Bulletin von feinem 
Befinden zum Beten. zu geben, wie einer der be 
rühmteften noch lebenden Philofophen einen ande: . 
ren nit unberühmten, nun. verftorbenen irgendwo 
damit verfpottet hat, wo man 8 hoffentlich auch 
nicht mehr ſucht. Zu der Zeit nämlich, wo der 
Index vervollftändigt werden follte, wurde 8 dem- 
Berfaffer korperlich unmöglich, nicht nur nad uns . 
ſerer Bibliothek, fondern aud) in derfelben herum zu 
‘geben, ja fogar nus unter feinen eigenen Büchern 
[48]* 
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ſich zu den unten Pehenden zu. bücken ober zu ben 
oben flehenden binauf zu fleigen und überhaupt 
auch mur Furze Beit davor zu fiehen. Nimmt man 
dazu die immer zunehmende Schwierigkeit einer nur 
- irgend anhaltenden Beichäftigung der Augen mit 
Lefen und Schreiben, fo ift e8 wohl begreiflich, 
wie der Unterz. fdjon lange die ganze. Borrede, d. 
h. denn hauptfächlidy den Index, Anderen übertrug, 
worunter der Tod ded zulegt in den Beytrdgen 
angedeuteten gewiß in gar vieler Rüdficht weit 
mehr zu beklagen ift, ald daß er aud) diefed Vor⸗ 
haben nicht ausfühte. Der Borwurf übrigens, 
ohne die Vorrede fey Dad ganze Corpus juris ante- 
Justiniani ‘ein verichloffenes Buch’, wie ihn jener 
Ungenannte im Intelligenzblatte gemacht hat, ift 
offenbar in hohem Grade übertrieben, wie allenfalls 
fi) fchon Daraus ergibt, Daß. der gegenwärtige Her⸗ 
ausgeber ©. XLU. fagt, er habe die Berlinek 
Ausgabe in dem, was fie enthalte, zum Grunde 
gelegt, das übrige damit zu vergleichen. Daß aber 
das Ausbleiben der angeftindigten Stüde der Bers 
lagshanbdlung manchen Verdruß zuzog und den Ab⸗ 
fag der beym irgend gelehrten Studium des römi- 
[hen Rechts. unentbehrlichen Ausgabe ftirte, wäre 
eine Entfchuldigung für ein verändertes Titelblatt, 


zumahl der ohnehin verhältnismäßig niedrige Preis 


noch bedentend herab gefeßt worden iſt. Irgendwo 
muß nun dev Unterz. den Vitel fo veränderf ange= 
führt gefunden und fidy ed fo natürlich erklärt has 
ben, bis er erft während er. an diefer Anzeige 
ſchrieb, von dem Berleger erfuhr, dtefer wiffe gar. 
nicht8 von einem veränderten Vitelblatte. Mag 
alfo: immerhin. der vervollftändigte Index, wie fo- 
manched andere, zur biblioteca promissa et la- 
“ tens. gehören, beym Theodofifchen Goder erfegt 
ihn wad bier in. dev Borrede vow defen Ausgaben 
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gefagt ift, aus welcher der Unterzeichn. erft den in 
Mantua und Venedig (auch bier alfo mit der 
Angabe zweyer Orte) zmwifchen 1740 und 1750 ere 
fhienenen Nahdruf der Mitterfchen Ausgabe 
mit einer Erinnerung des Venetianifden Bers 
legers Franciscus Pitteri Lectori (auch wieder Feine 
Dedication) Eennen gelernt hat, fo wie. fehr vieles 
Genauere über die Richtigkeit und Vollſtändigkeit 
ber Ausgaben, wie fie natürlich der Herausgeber 
gerade dieſes Werkes weit beffer bemerken Fonnte, 
alg der Verf. de8 Index, der diefen nur al8 eine 
freylich große Zugabe zu dem viel Fleineren weft 
 gothifchen Auszuge aus Paulus angelegt hatte. 

Einer der. großen und vielen Vorzüge diefer Aus⸗ 
gabe vor allen andern ift der ganz unerwartete, wele 
chen fie der feltenen, mehr noch in literarifcher als 
in dconomifcher Rüdficht . bewiefenen Uneigennübig« 
Feit de8 Herrn Carlo Vesme (Carolus Baudi 
. de Vesme) in Durin verdanft, welder, ob er 
gleich felbft eine Ausgabe des Theodofifhen 
Goder vorbereitet, Doch Herrn HR. H. unaufgefore 
dert ſowohl was der Abbe Peyron, ald was er 
felbft in Palimpfeften gefunden bat, mittheilte, 
Darauf bezieht fid) denn aud) was in der.Vorrede, 
mit der fich diefe Anzeige befchäftigt, ©. VI... VI 
bey den Handfchriften mitgetheilt wird, ein Berz 
zeichni8 Det von beiden Gelehrten entzifferten Blatter. 

In der Zueignung an Herrn von Falkenftein 
fagt Herr HR. H., er habe zwanzig Jahre feines 
Lebens und einen großen Theil: feiner Gefundheit - 
und feined Vermögens auf diefe Ausgabe gewendet. 
Mit welchen Gefühlen muß man nun lefen, daß 
er doch an feinem Gönner rühmen Fann: moerore 
- afflictum atque prostratum adiuvisti, erexisti, 
conservasti ! 3 

Hugo, 





"yy 
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Berlag der Buchhandlung ded Waifenhaufes. 
1841. Paldftina und die fühlich angrenzenden 
Linder. Tagebuch einer Reife im Sabre 1838 in 
Bezug auf die biblifche Geographie unternommen 
von E. Robinfon und. E. Smith. Macy den Oris 
ginal: Papieren mit hiftorifden Erläuterungen ber: 

aus gegeben von Eduard Nobinfon, Dr und 
Profeffor der Theologie in Neu: York. Mit neuen 
Karten und Plänen in 5 Blättern. Erfter Band. 
LXXXIV und 442 ©. Zweyter Band. XIV u. 
756 Seiten in Octav. 3 


Es war urfpriinglid) eine edle- Wifbegierde, ein 
- Sabre lang gehegter Wunſch, die Schaupläße der 
heiligen Gefchichte felbft zu fehen und genauer ken⸗ 
nen zu lernen, wodurch Herr Robinfon aus Neus 
York zu einer Reife nad) Paläftina veranlaßt wurde, 
nachdem er mit feinem Schüler, Hrn Eli Smith, - 
" amerifanifden Miffionär zu Beirut, ſchon im 3. 
1832, als dieſer einen Befud) in den Vereinigten 
Staaten abftattete, eine folde Reife verabredet und 
den Plan dazu im Allgemeinen entworfen hatte. 
Herr Robinfon verließ Neu: Dorf am 17. Iuliuß 
1837, .fam über ‚England und Holland nad Ber= 
fin und reifte dann über Wien nad) Trieft, wo er 
am 29. Movember eintraf. Nady zwey Tagen 
ging er zu Schiffe über Korfu nad) Athen, wo er 
fieben Tage verweilte, während welcher Zeit er. ers 
fuhr, daß Herr Smith fic) damahls in Smyrna 
aufbielt, und mit ihm verabredefe, daß fie fic in 
Kairo treffen wollten. Hr Robinfon erreichte am 
letzten Tage des Jahres Alerandrien, trat am 5. 
Sanuar 1838 die Weiterreife auf dem Nil an, 
und gelangte nach einer Fahrt von fünf Tagen nach 
Kairo; von hieraus machte er eine Exrcurfion nad 


4 
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Theben, und traf am 28; Februar wieder in Kairo 
ein, mo unterdeffen auch Hr Smith angelommen 
war. Nach einem Befuche zu. Heliopolis und bey 
den Pyramiden wurden die Vorbereitungen zur 
Reife nach Paläftina gemacht; da der nächfte Zweck 
nur der war, eine Neigung des Herzen’ zu befries ' 
digen, welcher aber doch durch den gefaßten Plan 
der Ausarbeitung eines Werkes über biblifche Geo= 
graphie eine beftimmtere Richtung und ein größe- 
red Moment erhielt, wobey indeß, nachdem ſchon 
fo viele Reifende das gelobte Land durchforfcht und 
befchrieben hatten, der Gedanke an mögliche neue 
Entdeckungen dem Berf. nicht im entfernteften ge= 
kommen war, fo wurden aud) die Zurüftungen nicht _ 
wie zu einer eigentlich mwifienfchaftlichen Reife ges 
macht, fondern ein Compaß, ein Thermometer, Ves 
lefcope, Meßfcehnüre, die Bibel und fünf Bücher 
über Paläftina machten den ganzen gelehrten Ap⸗ 
parat aus. Grft als fie den Sinai erreicht hats 
ten, erkannten fie, wad ihre Vorgänger gu befchreis 
ben unterlaffen batten, und fuchten nun mit ihren 

eringen Hilfsmitteln alles mögliche zu leiften. Hr 
Robinfon fowohl, al8 Hr Smith führte ein befon- 
dered Tagebuch, worin die am Tage nur kurz bing 
geworfenen Bemerkungen jeden Abend ausführlich, 
nieder gefchrieben wurden; aus beiden zufammen, 


. die vorher niemahld mit einander verglichen waren, 


hat Herr Robinfon das vorliegende Werk ausgear= 
beitet, mobey fein eigenes Tagebuch im Allgemei- 
nen bad ausführlichere, Dad des Hrn Smith aber, 
wegen feiner Kenntnid des Arabifden, befonders 
bey der Rechtfchreibung der Namen und bey den 
den Mrabern abgefragten Nachrichten von großer 
Wichtigkeit war. So hat nun dad Werk aud 
die Form eines Tagebuches behalten, nur daß bey 


der Ausarbeitung auch ältere Reifebefchreibungen 


- 
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zur. Ergänzung. ber eigenen Be a benußt, 
und meiftend aud) das Hiftorifde über die befchrie= 
benen Örter hinein gewebt. wurde. Das urſpruͤng⸗ 
lich englifche Manufript wurde unter der Aufficht 
des Hrn BWerf. ind Deutfche überſetzt; es ift aber 
aud) eine englifche Ausgabe veranftaltet, in welcher 
ein Paar Berbefferungen gemadt find, namentlich 
einige Berichtigungen in den Karten und in dem 
Dazu gehörenden Memoir, worin, Hr Heinr. Kie 
pert eine genaue Rechenfchaft über die Conftruce 
tion der von ihm gezeichneten und von Hr Mahl 
mann in Berlin gravierten Karten ablegt. Als 
eine fehr DankenSwerthe Zugabe bezeichnen wir nod 
das chronologifche Verzeichnis der Werke über Pa⸗ 
liftina und wenden und nun zu dem Tagehuche 
felbft, von dem wir bier eine gedrängte Uberficht 
gehen, fo weit der an Einzelnheiten fo reichhaltige 
Stoff eined Auszuged fähig ift. | 
Zweyter Abſchnitt. Bon Kairo nad Sug. 
Der 12. Merz 1838 war der Tag der Abreife von 
Kairo; die Reifenden wählten den Fürzeften Weg 
fiber Wadi el-Nehedein, Wadi el-Ankebijeh, das 
naffe und. das trodene, el-Mamälih, Wadi Seil 
Abu Zeid, an der Feftung Adſchrud vorbey nah 
Bir Giez, eine Stunde von diefer Stadt, welche 
fie am vierten Tage Nachmittags erreichten, und 
321%, Stunde von Kairo entfernt rechneten. Mit 
großer AudführlichFeit wird Alles, was fich über 
eine fo öde Wüfle nur fagen läßt, erzählt und. die 
Lage und Umgebung von Suez genau befchrieben, 
worauf der Verf. die Mefultate feiner Forfchungen 
über den Auszug der Israeliten aus Ägypten zus 
fammen ftellf. Das Land Gofen lag in der jeki- 
gen Proving el Schurkijeh, welche bik. auf diefe 
eit die befte Proving Agyptens und darum am 
höchſten befteuert ift; gewis waren die Béracliten 
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fhon zu Raemfes verfammelt und, warteten auf — 
die Grlaubnis zur Auswanderung; von da führt 
nur ein Weg nad) dem rothen ‚Meere dad Thal 
des alten Kanaled entlang; die Lage von Suchot 
der erften Station, Fann nicht genau beftimmt wer⸗ 
den, aber Gtham, die zweyte Station, lag fehr 
wahrfcheinlich an der jebigen Spike. ded Meerbus 


ſens. Anſtatt nun von hier um diefe Spike herum 


den geraden Weg nad) dem Sinai an der öftlichen 
Seite des Meerbufens hin einzufchlagen, zogen fie 
an der Weftfeite deöfelben bis in die Nähe von 
Suez hinab, wo fie Pharao zu erreichen hoffen 
Fonnte.. Gin Oftwind, genauer ein Norboflwind, 
verurfachte eine ungewöhnliche Ebbe, wodurch die 
Untiefen bey Suez troden gelegt wurden, wie «8 
noch jet vorkommt, fo daß: oberhalb, wo dad 
Meer tiefer ijt, das Waffer ftehen bleibt, alfo zu 
beiden Geiten der trocken gelegten Stelle Wafler 
ift und der Durchgang ohne Gefahr bis zur Fluth⸗ 
zeit, alfo während drey bi8 vier. Stunden bewerk⸗ 
ftelligt werben Fann, Die Entfernung der Ufer 
beträgt hier etwas über drey englifche Meilen, und. 
e6 war die größte Gile nöthig, damit die Béraeli= 
ten, Die mwenigftend zwey Millionen Köpfe zählten, 
mit ihren Heerden von großem und Fleinem Vieh 
in den wenigen Stunden hindurd zogen, wodurch 
dann Die Hypothefe, Daß diefer Durchzug weiter 
unter am Wabi Tawarik Statt gefunden habe, 
über den Haufen fällt, da Hier die Meeresbreite 
drey deutfche Meilen beträgt. | 
Dritter Abſchnitt. Bon Sue nach dem 
Berge Sinai. Kaum einen Vag verweilten die 
Reifenden in Suez, brachen am 16. Merz Mittags 
auf und famen an Vell Kolzum vorüber, wo das 
den. Arabern einft fo beFannte Kolzum Jag, daß 
das rothe Meer von ihnen dad Meer von Kolzum 
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genannt wurde; weiterhin gingen fie durch ben ak 
ten Kanal, deffen Ufer von fünf Fuß Höhe und 
hundert Fuß von einander entfernt, fo weit dads 
Auge reichte, noch fichtbar waren, bogen darauf 
um den Meerbufen herum und lagerten Abends 
auf der anderen Seite deöfelben Suez gegenüber, . 
dort wo etwa die Söraeliten auf bas Ufer herauf 
kamen. Wm folgenden Tage paffterten fie Djun 
Mufa und hielten Abends in der Mitte des Wadi 
Sudr, wo fie den nddften Tag, der ein Sonntag 
war, liegen blieben, fo wie fie auf der ganzen Reife 
den Sonntag zum Ruhetag beftimmten, wovon fie 
nur einmahl eine Ausnahme zur machen fich genö⸗ 
thigt faben. Die verfchiedenen Theile diefer Wüſte 
werden nach den fie durchfchneidenden Wadis oder 
Slupbetten und Schluchten benannt, die aber nur 
in der Regenzeit Waffer haben; die einzelne Auf: 
zählung würde bier zu weit führen. — Die Quelle 
Hawärah, zu der fie am 19, Merz Famen, wird - 
jegt allgemein. für das in der Bibel erwähnte Bit: 
terivaffer Marah gehalten, und die nächfte Station 
der Israeliten, die Mafferbrunnen von Elim, find 
gewiß die 21, Stunden von Hawarah gelegenen 
Quellen Gurundel, fo daß fie dann eine etwas 
lange Zagereife zu machen hatten, um fi) am 
Schilfmeer zu lagern, welches in Wadi el=Vajjibeh 
zu fuchen iſt. Bon hieraus mußten fie nach der 
rofen Ebene vorfchreiten, in welcher der Verf. die 

üfte Sin zu erfennen glaubt, und Eonnten dann 
an verfchiedenen Puncten in das Gebirge einrüden; 
wahrfcheinlich zogen. fie durch Wadi Feirin und 
Wadi el-Scheich-dem Sinai zu, denn die im 4. 
Bud) Mofe angegebenen Stationen Daphfa und 
Aus find nicht mehr zu beftimmen. Auf diefem 
Wege fommt man durd) Wadi Humr zwifchen ho⸗ 
hen Felswänden hindurch, welche zur Linken aus 
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Kalkſtein, zur Rechten aus Sandftein beftehen; an 


den lebteren befinden fich bey einer fcharfen Bies 
gung des Thales fehr rohe Zeichnungen und fo 
genannte finaitifche Infchriften. Nicht fehr weit 
davon lagerten die Reifenden, verfolgten am ande: 
ren Morgen den Wadi Humr weiter hinauf und 
liegen gegen Mittag ihre Laftthiere die gerade 
Straße ziehen, während fie felbft recht abbogen, 
um die merkwürdigen und geheimniöpollen Denks . 
mähler von Suräbit el-Khadim zu befuden. Der 
Name ift wohl Sura Beit el- Gadim ie fchreiben, 
fo daß er Trümmer alterfhümlicher Gebäude bes 
zeichnete, Denn folche find ed, und der Verf, theilt 
eine Hypothefe des Lord Prudhoe mit, Daß es ein 
heiliger. Wallfahrtsort‘ der Agypter geweſen feyn 
möchte. — Gegen Abend fließen fie wieder zu ih= 
ren Arabern, welche ihr Zelt in Wadil- Chumileh — 
Thon aufgefchlagen hatten, und famen am folgen= 
den Tage bis Wadi Beräh, wo Hr Robinfon vier 
Furze Infchriften in den gewöhnlichen unbefannten 
Zügen fand, die bisher noch von feinem erwähnt 
find; dergleichen find aber auf der ganzen Straße, 
wo der Weg an Felfen vorbey führt, fehr häufig. _ 
Die Gegend fängt hier an fruchtbarer zu werden, 
ift aber febr wild und der Weg für die Kamele 


äußerſt befchwerlih. Das Thal Berah vereinigt 


fic) mit dem Thale el-Achdar an einem freyen 
Plage mit einer ‘fdjinen Ausſicht auf den Berg 
Serbäl in einer Entfernung von fiinf bis feds 
Stunden; von hier aus’ hatte Burkhardt fidy in 


das Thal el-Achdar gewandt und war durch den 


Wadil-Scheic, nad) dem ‚Sinai gegangen; unfere 
Reifenden wählten den geraderen Weg durch Wadt 
Soleif, bis fie auf der Höhe im Angeficht des Hos 
reb waren; auf der lebten befchwerlichen Strede 
von Wadil-Scheich eilten fie den beladenen Kaz 
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melen voran und erreidjfen am 23. Merz gegen 
Abend das Klofter am Sinai, wo fie nad) Abgabe 
ihrer Empfehlungsbriefe eine herzliche Aufnahme 
fanden. Während der fechS Tage, welche die Mei- 
fenden bier verweilten, hatten fie Muße alles Merk: 
würdige genau in Wugenfehein zu: nehmen; der 
Verf. gibt daher zuerft eirie ausführliche Befchrei- 
bung der Lage des Kloſters und feiner inneren 
Einrichtung, die ihm fehr zuvorfommend von dem 
Prior gezeigt wurde, und führt und dann die Um- 
gebungen in der Drdnung, wie er fie befuchte, ein= 
zeln vor und. befchreibt Ofdebel Mufa und Mas 
el-Sufjäfeh oder den Horeb, den fie mit großer 
Mühe erftiegen, wo fie die Ebene el-Rahah als 
den Gerfammlungsplah der Gemeine Israels bey 
der Gefeggebung erfannten, und fic) fowohl die 
OrtlidjFeit derfelben und die Richtigkeit der bibli- 
fen Darftellung Har machten, als aud) fich dem 
Gindrude, den die Betradtung des Schauplages 
‘eines fo wichtigen und Chrfurcht gebietenden Er⸗ 
cigniffes machen muß, ganz hingaben. Sie über- 
‘ nachteten in. den Klafter el-Arba’in und beftiegen: 
am andern Tage den Katharinenberg, der eine fehr 
. weite Ausfidt gewährt. Wenn eB fchon mislich 
ift, den ungebildeten arabifchen Führern auf den 
ihrien befannten Wegen bey der Angabe der Naz 
men von Ortern und Gegenden überall Glauben 
zu ſchenken, fo werden diefe Angaben noch unfiches 
ter, wenn fie entfernter liegende Berge und Land: 
ftriche betreffen, und fo Fann e8 kommen, daß ein 
Reifender von feinem Führer Namen von Gegen- 
den hört, welche ein fpäterer nicht wieder aufzufin= 
den im Stande if. Go ging ed audy hier; aber 
‚der Ratharinenberg iff gerade ein fehr paffender 
Punct zu genaueren Ortöbeftimmungen, da ‘man 
von bier aus eine große Länderſtrecke überfehen 
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kann. Unfere Reifenden Eehrten nad) el=Arba’in 
und von da über Wadi el-Ledſcha in das Klofter 


zurück. Bevor nun der Verfaffer zur Befdreibung 


des Aufbruch von diefem Klofter und der Weiter- 
reife im folgenden Abſchnitte übergeht, ergänzt er 
noch einiges über den Sinai und dad Klofler in 
topographifcher und hiftorifcher Hinfiht, fo wie 
über die arabifchen Einwohner jener Gegend, und 
macht es mwahrfcheinlich, daß, gerade umgefehrt als 
man bisher angenommen hat, Horeb der allges 
meine. Name diefed Gebirge und Sinai der fpes 


‘cielle des Berge’ der Gefehgebung fey. 


Bierter Abſchnitt. Bom Sind nad ’Afa= 
bah. Nachdem ein anderer Führer mit anderen 
Kamelen gedungen war, ging die Reife am 29. 
Merz Mittags vom Klofter. weiter durd) Wadi els 
Scheich und Wadi el-Sumweirtjeh; fie zogen. am 
anderen Morgen über einen Bergrüden, weldyer 
die Wafferfcheide zwifchen dem Meerbufen von Suez. 
und dem von 'Akabah madt, und fliegen nun zu 
dem letteren durch Wadi Sa’l und andere Schluch⸗ 
ten immer weiter hinab, paffierten Min el-Hu= 
Dhera, in welchem Namen nach aller Wahrfchein- 
lichkeit die Bezeichnung der zweyten Station der 
Zöraeliten nad ihrem Wbmarfde vom Sinai, Haz 
zeroth, zu fuchen ift, und. gelangten, nachdem fie 
den Sorintag den 1. April in Wadi el-Rumeibfjeh 
Rafttag gehalten, am Mittage des folgenden Tages 
burd) Wadi el⸗Sa'deh bey der Quelle el-Rumei- 


bia zu dem Ufer des Meerbufens, an weichem fie: 


nun immer binzogen, indem fie nuv ein Paar Bora. 
gebirge, wegen der Schwierigkeit. bes Weges am: 
Maffer,. von hinten umgingen. Sie erfannten auch 
nad) Burdhardts Befdretbung die Stelle, wo ders, 
felbe anf feinem Wege nad; 'Akabah angehalten. 
und umzukehren gezwungen wurde, in der Nähe 
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der Fleinen Snfel eleKureijeh mit den Trümmern 
ber Feftung Ailah, verfchieden von der Stadt Xi: 
lah, das Cloth der Bibel, deffen Ruinen’ auf der 
Wendung des Meerbufend etwa zehn Minuten von 
Akabah liegen, welches fie am A. April Nachmit- 
tag8 erreichten. Der Empfang durch den Gou- 
verneur der Feftung und der Aufenthalt dafelbit 
war nicht‘ der angenebmite; Hr Robinfon machte 
daher am anderen Morgen, nachdem fchon über die 
Meiterreife verhandelt war, einen Eurzen Ausgang 
außerhalb der Stadt am Ufer entlang, gibt davon 
eine Furze Befchreibung und fügt einige hiftorifde 
Nachrichten über Ailah hinzu. Bon dem einft ſo 
berühmten Ezeon=geber, welded Hier in der 
Nähe gelegen haben muß, finden fid) Feine Spuren 
mehr, kaum daß in dem Kleinen Wadi el-Gudhiän 
der Name erhalten zu feyn fcheint, denn ezeon im 
Hebräifchen und gudhiän im Arabifchen.haben eins 
ander entfprechende Buchſtaben. Es war die Abs 
ficht der Reifenden gewefen, von hier aus durch 
Wadi el-’Arabah nad) dem todten Meere zu ges 
ben, da fie aber hörten, daß die bier haufenden 
"Mlawin den Weg unficher machten, fo befdloffen 
fie Durch die meftliche Wüfte nad) Hebron zu reifen, 
zumahl da der größte Theil diefes Weges von Feis 
nem neueren Neifenden betreten war. - 

Fünfter Abſchnitt. Bon 'Akabah nach Sez 
ruſalem. Sie gingen eine Strede de8 Weges, den 
fie gelommen waren, zurüd auf der Hadfch-Straße 
d. h. auf der Straße Der Pilger, die von Kairo 
aus nad) Mekka wallfahrten, und verfolgten die- 
felbe noc) am anderen Morgen über fehr fteile 
Berge, wo fie zwar zum Theil künſtlich gemacht, 
aber doch nur mit großer Mühe und Gefahr ju. 
paffieren iff, bis fie Die Hochebene erreichten und 
fi) am Scheidewege Mufärit el⸗Turk von der 
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Hadſch⸗Straße rechts in die große Wüſte wand⸗ 


ten. Se weniger bisher über dieſen Landſtrich bez 
kannt geworden iſt, um deſto genauer und aus⸗ 


führlicher Hat Hr Robinſon fein Tagebuch geführt, 


aus dem wir bey der Menge neuer Notizen hier 
nur das wichtigſte ausheben können. Die unge⸗ 
heure Ebene aus Kies, von Kalkſteinhügeln und 
Wadis oder ſeichten Waſſerbetten durchſchnitten, 
gleicht. der Wüſte zwiſchen Kairo und: Suez; die 
zwiſchen derſelben und Wadi el⸗'Arabah liegenden 
Gebirge find faſt unzugänglich, wenigſtens zu einer 
Heerſtraße durchaus nicht geeignet, deshalb über⸗ 
zeugten fich unſere Reiſenden, daß fie ihren Weg 
auf der alten Römerftraße genommen hatten. Wadi 


Quffan, welches fie jenfeit des Dfchebel .Araif am 


10. April paffierten, läßt den Namen der römis 
ſchen Station Lyfa erkennen, und ed finden fic 
bier auch noch einige Überrefte von rohen Mauern 
und Fundamenten. Am folgenden Tage ließen fie 
ihre Dienerfchaft die gerade Straße fortziehen, wäh- 
rend fie felbjt links nach einer Reihe niedriger Hüs 
gel abbogen, um bier Ruinen zu bejuchen, welche 
thre Begleiter "Audfcheh nannten, von anderen Ara⸗ 
bern hatten fie Ddiefelben 'Abdeh nennen hören. 
Nach anderthalh Stunden erreichten fie die Stelle 
und fanden die Ruinen fehr bedeutend: außer einer 
Menge von Grundmauern ift. noch befonder& hervor 
ſtechend ein vierediger Shurm von O.uaderfteinen, 
zwey Ruinen auf einem Hügel, die den Feften ei⸗ 


ner Akropolis ähnlich. find, eine griechifche Kirche, 


deren Mauern noch größten Theil ftehen, und ein 
Kaftell, deffen Mauern: über drey Hundert Fuß lang. 
find; Infchriften fanden fie nicht. . C8 ift Fein 
Zweifel, daß dies das .alte Choda oder Oboda auf 
der Römerftraße war. An diefem Vage webte ein 
heftiger Sirocco, den Hr Robinfon indes nur für 
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ſchwache und erjchöpfte, die Fein Wafer haben, 
für tödtli Halt; er ließ erft gegen Abend nad, 
nachdem fie ihre Dienerfchaft wieder erreicht und 
fid) am Gingange des Wadi el-Ruheibeh gelagert 
batter, da wo fid die: beiden Hauptftrafen® nach 
Gaza und Hebron fcheiden. Auch hier fanden fie 
außer anderen Ruinen auch die eines Heinen Ge= 
bäudes mit emer Kuppel, nad) Art einer Mofchee, 
welches fie für daB Grabmahl eines muhammeda⸗ 
nifchen Heiligen hielten; aber wie wurden fie über- 
rafdt, al8 fie nad) Erfleigung eines Hiigels, Die 
. Ruinen einer Stadt antrafen; die einft wenigftens 
, 12000 Einwohner gezählt haben muß. Der Name 

bes Thals Ruheibeh ließe an das biblifche Re hoz 
both, einen der Brunnen Iſaak's, denken, aber 
die Lage paßt nicht und eine Stadt diefes Namens 
wird nicht erwähnt; bas Andenken an diefen Ort 
fheint fi) ganz verloren zu haben. 

Indem unfere Reifenden am. anderen Morgen, 
den 12. April, die Straße nad; Hebron durch das 
Thal Rubeibeh einfdlugen, Famen fle an mehreren 
Ruinen vorbey, von denen die noch fehr bedeuten 
den bey Wadi el⸗Kurn von den Mrabern el-Chu- 
lafah genannt werden, welches das alte Eluſa ift, 
acht Stunden Weges von Eboda entfernt. Hier 
hat die Sandwüſte allmählich aufgehört und der 
Boden fängt an, Gras und Kräuter zu tragen, 
und nad) Mittag befraten fie die Grenze von Yaz 
laäſtina bey Ber⸗Seba, wo swey- tiefe Brunnen 
bis heute den Namen Bir el⸗Seba' behalten haz 
ben und Ruinen auf den nördlich davon liegenden 
Hügeln‘ die Stelle der alten” dorfähnlichen Stadt 
‚bezeichnen, an die fi fo viele Ctinnerungen aus 
der heiligen Gefchichte anknüpfen. 2 

(Schluß folgt.) 
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— Halle. 

Schluß der Anzeige: Paläſtina und die ſüdlich 
angrenzenden Linder. Bon E. Robinſon. 

Eine Stunde davon trafen fie wieder Trümmer _ 
eines ehemahligen Dorfes, deffen Namen fie aber 
nicht erfahren Tonnten. Am nädften Mittage er= 
reichten fie bas erfte bewohnte Dorf el= Ohoberijeh, 
wo fie wider Willen den Vag über bleiben muß⸗ 
ten, um auf dad Herbeyholen anderer Laftthiere zu 


warten, da ihre Araber fie nicht weiter bringen | 


durften. Bald nad) Mitternacht trafen fie indes 
mit ihren neuen Kamelen die WAnftalten zur Forts 
febung ihrer Reife und machten an diefem Tage 
einen bedeutenden Weg über Hebron nach Jeruſa⸗ 
lem, welches fie am heiligen Abend vor Oftern er⸗ 
reichten. Da fie fpäter noch einmahl nad) Hebron 
zurüd Eehrten, fo folgt eine nähere Befchreibung 
der Stadt tind ded Weges im zweyten Bande, ü 
Schöter Abſchnitt. Serufalem. In den 
Häufern ihrer Freunde und Landsleute, der Mif: 
fionäre Whiting und Lanneau fanden die Reifenden 


[49] 
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eine freundliche Aufnahme, und wurden Hurd) fie 
in den Stand gefebt, alle Merkwürdigkeiten der - 
Stadt und der Umgegend aufs Genauefte Fennen 
zu lernen, und felbft dureh die vierzehn Tage nad) ihs 
rer Ankunft ausbrechende Peft liegen fie fid) nicht 
abhalten ihre Unterfuchungen beharrlich fortzufegen. 
Die Ergebniffe derfelben find nun hier und im 
zweyten Bande im fiebenten und achten Ab» 
fdynitte, von denen der erfte die topographifchen, 
der andere die hiftorifchen und flatiftifchen Nach- 
richten enthält, nicht in der bisherigen fragmenta- 
rifchen Tagebuchd= Form, fondern in einer zufammen 
hängenden, fyftematifd geordneten Abhandlung nie 
der gelegt, und diefed ift auch ald Lectüre betrach— 
tet der anziehendfte Theil des Buches und reich an 
neuen Aufichlüffen, in deren Einzelnheiten wir in- 
des bier nicht eingehen Finnen. Wir wenden und 
vielmehr gleich zum 

neunten Abfchnitte. Ausflug von Serufalem 
nach Bethel u.f.w. Diefe höchft intereffante Pour 
wurde am A. und 5. May in Begleitung einiger 
Landsleute zu Pferde gemacht. Sie nahmen den - 
Weg durd) das Thal Iofaphat, wo man bald auf 
eine Anhöhe Fommt, von wo man die ſchönſte An⸗ 
fiht von Serufalem hat; dann geht es nad) Madi 
el- Suleim wieder hinunter, bald aber einen Berg⸗ 
rüden binan, auf weldem 11, Stunde von See 
rufalem 'Anaͤta liegt, unzweifelhaft das alte Ana⸗ 
thoth, der Geburtsort bes Propheten Ieremias, 
wenn ſchon die Firchliche Überlieferung eine ganz 
andere Lage dafür angibt, Nachdem. fie die Dert- 
lichkeit diefer einft wahrfcheinlich befeftigten Stadt 

enau in Augenfchein genommen "hatten, nahınen 
| He von dorf einen Führer mit und Famen auf fehr 
fteilen Wegen zunddft nad) Hizmeh, einem Dorfe 
auf einem hohen Rüden; der Name kommt im 
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Alterthume nicht vor. Eine gute halbe Stunde 
davon liegt auf einem anderen Rüden halb in 
"Trümmern Dideba’ oder Gibea Saul’ ‘jenfeits 
des Meges’ d. i. eined fehr tiefen und fchroffen 
Shales oder Paffes. Bon dem in der Nähe liez 
genden biblifden Dorfe ähnlichen Namend Geba 
follen oftwärts von Dfcheba’ noch Ruinen vorhans 
den feyn, was unfere Reifenden erft fpäter erfub= 
ren, al8 fie den Ort nicht mehr befuchen Eonnten. 
Bon Dfcheba’ geht ein fehr fteiler Weg eine halbe 
Stunde nah Wadi el» Sumeinit hinunter. und 
durch ein fehr rauhes Thal nach dem Dorfe Much—⸗ 
mas auf einer Anhöhe; hier ift der in der Schrift 
erwähnte Pag von Midmas. Bon hier fommt 
man in einer Stunde nach einem großen, ziemlich 
wohlhabenden Dorfe Deir Diwan, in deffen Nähe | 
die von Sofua zerftörte Stadt Wi gelegen haben 
muß; es finden ſich nicht weit davon in verſchie⸗ 
denen Richtungen Ruinen, allein audy die fpäter 
weiter verfolgten Unterfuchungeh über die wirkliche 
Lage jener Stadt ergaben Fein befriedigendes Re⸗ 
fultat. An Rummän vorbey, welches auf einer fez 
gelfirmigen Bergfpige liegt, kamen fie gegen. vier 
Uhr nach Veijibeh, einem von griechiſchen Chriften 
bewohnten Dorfe; der Name entfpricht zwar feinem 
älteren, der Lage nad) wäre ed aber dad Ophra 
von Benjamin. Die Reifenden übernachteten bier 
und erreichten am anderen Morgen febr früh die 
unbedeutenden Ruinen von el=’Alja und fpäter. die 
von Beitin, dem alten berühmten und berüchtigten 
Bethel, deffen bedeutende Trümmer eine ziemlich 
große Stree bededen und ed mwahrfcheinlich maz 
den, daß der von Hieronymus ald ein Fleines 
Dorf befchriebene Ort in der Folge noch ein Mahl 
vergrößert wieder aufgebaut wurde, bevor er nad) 
wiederholter Zerftdrung fo ganz in Bergeffendeit 
[49] *. 
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fam, daß er zu den Zeiten der Kreuzzüge und von _ 
fpäteren Schriftftellern allem Anfcheine nad nur - 
al8 aus der biblifchen Gefchichte bekannt, aber 
nicht als nod) vorhanden erwähnt und an einer 
ganz anderen Stelle gefudjt wurde. Bon Bethel 
ebrten fie über Birehd.i. Beeroth, Räm:Allah, els 
Dſchib d. 1. Gibeon und Nebi Sammil, worunter 
nad) Hrn KR. Meinung dad alte Miz pa der Lage nach 
fuchen ift, nach Serufalem zurüd, wie natürlich, 
Fehr zufrieden mit den Refultaten diefes Ausfluged. 
Zehnter Abfchnitt. Reife nad) Ain Dſchidi, 
dem todten Meere, dem Iordan u.f.w. Schon 
am dritten Zage nach ihrer Rückkehr unternahmen 
fle diefe achttägige Erpedition ebenfalls zu Pferde; 
fie zogen am 8. May aus dem Bafa Thore durch 
bas Thal Hinnom gerade in zwey Stunden nad) 
Bethlehem ; diefen Ort, das auf dem Wege dahin 
liegende Grab Rahel8 und andere Merkivürdigkeis | 
ten batten fie ſchon früher befucht, und fie find im 
erften Bande bey der Beichreibung der näheren 
Umgebung von Serufalem erwähnt, und es wird 
bier nur noch einige’ nachgetragen. ine gute 
Stunde davon liegen die Teiche Salomo’s, aus 
denen durch eine alte unterirdifche Wafferleitung 
Bethlehem und Serufalem mit Waffer verfehen 
werden. ‚Bon bier gingen fle eine Furze Strecke 
zurüd, wandten fid) dann nach dem in Trümmern 
liegenden Dorfe Urtäß, welded wahrfcheinlich die 
Stelle des alten Etam und der Garten Salos 
mo's bezeichnet, und erreichten bald nach fünf Uhr 
den Fuß des Frankenberges, welchen die Mraz 
ber el =Fureidi8, da8 Eleine Paradies, nennen, und 
t Robinfon für die Stelle der Feftung Herodium 
alt. Sie erfliegen den Gipfel zu Fuß in zehn 
Minuten, wo fie eine fehr weite Ausſicht genoffen 
und mehrere Meffungen zur Beflimmung der Orts= 
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Tagen machten. Nachdem fie in einem Thale in 


dem Lager der Ta’ämirah Araber, zu denen ihe 
Führer gehörte, übernachtet hatten, befuchten fie 
am anderen Morgen die Ruinen von Thekoa und 
zogen durd) Wadi ’Arrüb nad) dem Dorfe Sa’tt 
und von da über drey Stunden weit nad) dem 


Dorfe Beni Naim, wo eine fehr bach ‚liegende. 


Mofchee nach der Angabe der Muhammedaner über 
dem Grabe Lot’3 erbaut if. Sie Famen dann in 
der Nähe der Ruinen von Zifd.i. Siph, zu deren 
Befihtigung fie zu Fuß bineilten, auf die Straße, 
welche von Hebron nach Carmel führt, erreichten 
die liberrefte dieſes Ortes am Abend, und wollten 
hier ihr. Lager auffchlagen; da fie aber von einem 
Landmanne hörten, daß Räuber in der Nähe feyen, 
ogen fie nod) nad) Ma’ind.i.Maon hinauf, wo fie 
in der Nähe der Bauern, welche hier ihre Heerden 
iveideten, ficher waren; fie hatten hier die Ausſicht 
auf die Gebirgsftädte Juda's: Carmel, Siph, Iuta, 
Jatir, Sodo, Anab, Eftemoah und Hebron. Die 
Ruinen von Carmel, melde fie am anderen Mora 
gen in Augenfchein nahmen, find von großem tims 
fange und werden ausführlich bechrieben und das 
Hiftorifche daran geknüpft. Durd) Wadi el = Gar 


— die Wüfte Engedi mit ihren Höhlen trafen. 
fie auf den Weg, der von Serufalem nah Ain 


Dſchidi führt, welches fie bald darauf erreichten, 
und nun nahmen ihre Unterfuchungen über das 
todte Meer und feine Umgebungen ihren Anfang, 
die hier mit großer Ausführlichkeit mitgetheilt wers 
den. Wir übergehen hier die Cingelnheiten, fo wie 
die Befchreibung des Iordanthales und Sericho’s, 
wo fie ben ganzen Sonntag zubracdhten, aber wez 
_ ber die Lage de8 alten Jericho, noch die von Gils 


=~ 


gal mit Sicherheit ermitteln Eonnten, obgleid ed, -- 


“ mehrere Ruinen in jener Gegend gibt. Am Mons 


+ 
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tag Morgen befidhtigten fle noch das Kaftell von 
Serido und zugen dann weiter rad Wadi Kelt 
und den Ruinen der Zudermühlen am Berge Qua- 
rantana, nad) der Quelle Duf, in deren Nähe ohne 
Zweifel dad Kaftell Dod lag, und gelangten über 
Wadi Ramd’imeh nad) dem Dorfe Deir Diwan, 
wo eine Ruinenftelle in ſüdlicher Richtung dle wahr⸗ 
ſcheinliche Lage deS alten Mi, bezeichnet. Am 
Abend erreichten fie Bethel und fehlugen auf dem 
Plage, wo fie vormabhls gefrühſtückt hatten, ihr 
Zelt für das Rachtlager auf. Am anderen Tage 
nahmen fie einen anderen Weg nach Sernfalem als 
dad erfte N indem fie über die Ruinen von 
'Atära, das Dorf el- Ram = Rama, und links 
von der Heerſtraße ther Zuleil el- Fal, den Boh- 
nenberg, zurück kehrten. 

Elfter Abſchnitt. Bon Jeruſalem nach 
Gaza und Hebron. Während der acht Tage ibe 
ver Abmefenheit hatte die Peft in Serufalem zuge- 
nommen, und es wurden Borbereitungen getroffen, 
die Stadt abzufperten; Herr Robinfon und Herr 
Smith hielten fic) deshalb nut einen Tag auf und 
traten am 17. May dew bezeichrieten Weg an, in⸗ 
dem fle die Bethlehems= und Gaza: Straße ein- 
ſchlugen, aber einen Umweg ar den Dörfern Beit 
Dſchaͤla und St. Georg bin nahmen, und die 
Höhe bey Wadi Bittir erfliegen, mo fie eine fehr 
weite Audficht hatten, welche die Beftimmung der 
Lage von einer Menge von Ortern geftattete, bis. 
fie nad) Mittag die Landftrafe wieder erreichten. 
Alsbald wandten fie fic) aber wieder davon ab 


.. vecht& hin nach Beit 'Atab und Beit Nettif, zwey 
feht hoch gelegenen, zu Meffungen fehr geeigneten 


Dörfern. Das Hauptaugenmerf der Meifenden 
auf diefer Grpedition war, die ganz unbekannte 


. Lage von Gleutheropolis zu ermitteln; nachdem fie 
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deshalb, nach Beit Dſchibrin in Pie Gegend., wo 
es muthmaßlich gelegen haben muß, gekommen 
waren, ihre Unterfuchungen aber Feine befriedigende 
Refultate herbey geführt hatten, machten fie erft 
einen Abftecher nach Gaza, worüber eine umfländs 
liche Befehreibung gegeben ift, und Zehrten dann — 
auf einem ‘anderen Wege nad) Beit Ofchibrin zus 
rid. Die genaueften Forfdyungen an Ort und 
Stelle und die forgfältigfte Bergleichung der An⸗ 
gaben älterer Schriftftelleer haben zu der Überzeu- 
gung geführt, daß Betogabra, Eleutheropo- 
lis und Beit Dſchibrin Namen deöfelben Ore 
tes zu verfchiedenen Zeiten find, indem der erfte 
und dritte gleich bedeutend find und, wie in vielen 
anderen Gallen, der ‚griechifche Name fpäter wieder _ 
aufgegeben und der ältere wieder allgemein ange- 
nommen wurde Mit der Fortfebung der Reife 
nach Hebron und der detaillierten Befchreibung der 
Lage, der Merkwürdigkeiten und der Gefchichte die= 
fer Stadt endigt die Erzählung in diefem- Bande; 
am Schluffe desfelben werden, eben fo wie aud) 
bey dem erften Bande, in Anmerkungen und Ers 
läuterungen einige Hauptpuncte des Vertes nod) 
weiter ausgeführt. | 
Bon dem dritten Bande liegt zwar die erfte Ab⸗ 
theilung ſchon vor und, wir verfparen indes Die 
genauere Anzeige bis zum Erfcheinen: der zweyten, 
welche, nad) einigen Andeutungen und Berweifuns 
gen zu ſchließen, in mehrfacher Hinficht noch ein 
befondered: Sntereffe haben muß. . F. W. 


Upfata, | | 
bey Leffler und Gebell. 1841. Aristotelis de im- 


putatione actionum doctrina. Ad scriptorum 
Aristotelicorum fidem recognovit, exposuit et 
illustravit Dr. Fred. Georg. Afzelius, ad 
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reg. acad. Upsal. phil. pract. Docens. XXXVI 
und 103. Seiten in Octav. B 
Das bedeutendfte Verdienft, welches Ariftoteled 
auf dem Gebiete der Ethik fic) erworben, haben 
wir mit der neueren Philofophie immer nur darin 
finden finnen, daß er die Lehre von der Zurech- 
nung der Handlungen nicht bloß für “den morali= 
fhen Standpunct eröffnet, fondern auch auf eine 
den tiefften Forderungen der Speculation nod) jeßt 
entfprechende Weife behandelt hat. Freylich war 
dem Denker fchon dadurd) wefentlid) vorgearbeitet, 
daß fich der Hellene den Gegenfak des Freywilligen 
und Unfreywilligen als folchen bereité zum Bes 
wußtfeyn gebracht hatte. Platon vermochte darum 
noch kurz vorber diefen Gegenſatz im neunten Buche 
feiner Gefege in fic) aufzunehmen, mußte ‚jedoch 
dort auf die nähere Beftimmung der Formen der 
Zurechnung Verzicht leiften, weil er den Menſchen, 
in fo fern er nicht al8. ein Gingelner, fondern in 
einer politifchen Gemeinfchaft handelt, betrachtete; 
fein Sweet war mehr ein legiölativer. Dagegen 
fah fic) Ariftoteles durch feine Begrifföbefliimmung © 
der ethifchen Zugend, die fic) auf Leidenfchaften 
und Handlungen beziehe, genöthigt, dem allgemet= 
nen Xheile feiner Zugendlehre eine Betrachtung 
über die Natur der Handlungen einzufchalten. In= 
dem er mit tiefem Geifte dad moralifche Handeln 
ded einzelnen Menfchen verfolgt, unterfcheidet er 
nicht allein frenger die freywilligen, unfreywilligen 

und gemifchten Handlungen, — ſtellt auch 

fortſchreitend den Vorſatz, welcher auf die Mittel, 
und die Abſicht, welche auf den Zweck gehe, als 
höhere Arten der Imputation auf. In dieſen drey 
Graden erſchöpft er die ganze Lehre. Seine Sätze 
gewinnen dadurch eine beſondere Bedeutung, daß 
ſie nicht bloß vermöge ihrer abſoluten Gültigkeit 


4 
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ben Unterbau für jet Moralfyftem, welded fich 
auf die Form und das Wefen der Handlungen eins 
sulaffen hat, "bilden, fondern felbft in die Wiſſen⸗ 
{daft de8 Criminalrechts hinüber greifend der rechte 
lichen Zurechnung, welche mit der moralifchen ein 
gemeinfames Princip hat, die eigentlich philofophi= 
Ihe Stüße geben. Darum miiffen wir ed der 
neueren Philofophie Dank wiffen, daß fie fich auf 
das, was Ariftoteles gedacht, zurüd gezogen und 
den Werth desfelben für die philofophifche Ethik 
anerkannt bat; durch Ariftoteles gebildet entwarf 
Hegel in feiner Rechtöphilofophie durch die Beftim= 
mungen der Zurechnung die Grundlinien, nach wel⸗ 
chen Michelet in feinem Gyftem der philofophifchen 
Moral die Smputationslehre von dem Principe der 
fubjectiven Freyheit aus ausführlich behandelte. 
Diefer Richtung der Hegelfdyen Schule fließt 
fid) der Berfaffer der angefündigten Schrift eng 
an und will darin einen Fortfchritt feiner Beſtre⸗ 
bungen finden, daß er die ganze Imputationslehre 
im -3ufammenhange nad) den ariftotelifchen Schrif- 
ten, befonderd mit Hinzuziehung der eudemifchen 
und der großen Ethik, dargelegt habe. Die Arbeit, 
die er. und liefert, entfpricht jedoch in -Feiner Hinz 
ficht unferen Erwartungen; fie befchränft fid) auf 
fortlaufende Umfchreibungen und Erklärungen der 
adjt erften Kapitel des. dritten Buches der niko- 
machiſchen Ethif, denen Auszüge zunähft aus je 
nen beiden Gthifen beygefügt find, und verFennt, | 
indem fie zur Wiedererfenntnis der ariftotelifchen 
Gedanken ſchreitet, gänzlidy die Forderungen der 
Philologie. Dabey blickt allerdings ein fehr rich- 
tiger Grundfah durd), welcher gerade durch Die 
wiffenfchaftlishe Darftellung des Wriftoteles Gültig- 
Feit erhält, daß die Reinheit der Lehre fic) am bez 
fien durch Beybehaltung des urfprünglichen Aus⸗ 
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drucks bewahren laſſe; fehlt indes in der Durch⸗ 
führung dieſes Grundfaßes jede Bürgſchaft für eine 
philologifch genaue Ermittelung des antifen Gee 
dankens, fo ift der in der ariftotelifchen Sprach 
und Denktweife nicht heimifche Lefer in der Auffaffung 
der Säbe um feinen Schritt weiter gebracht,, wohl 
aber der großen Gefahr ausgefeht, in einer falfchen 
Lehre aufgendhrt zu werden. Dürfen wir ed offen 
gefteben, i trägt gerade der philsfophifche Stand= 
punct des Verfs, den er noch ungeübt verfechtet, 
und die dadurd) bedingte Abhängigkeit von jener 
Methode, welche Michelet in der Bearbeitung der 
nikomachiſchen Ethik geltend machen wollte, alle 
Schub. Wir haben bereits in unferer Beurthei- 
lung von Michelet’8 Ausgabe (Jen. Lit. Ztg. 1835 
Nro. 22B—232) diefer modernen Philologie, welche 
bey Ariftoteled Großes zu leiften verheißt, indem 
fie‘ allein den Standpunct der Hegelfchen Lehre als 
wahrhaftese Subftrat der ariftotelifchen “Studien 
empfiehlt, ernftlid) das Wort gefprochen; Alles, 
was wir dort in der Handhabung der Gritif und 
Hermeneutif vermiffeten, pflanzt fic) in vorliegender 
Schrift weiter fort und verdient eine um fo (dare 
fere Zurechtweifung, al8 der Berf. aller Wahrheit 
zum Trotz glauben maden will, Michelet's Aus- 
gabe fey gleich ausgezeichnet von philologifcher wie 
von philofophifcher Seite (p. V.). Wir werden 
bald hierauf zurück Fommen; nur fey und zunächft 
ein Blid auf die behandelte Lehre vergönnt. 

Dhne vorher die Frage über die Authentie der 
ethifchen Schriften, welche unter den erhaltenen 
darauf Anfprud) madjen können, ein echt ariftote= . 
liſches Werk zu feyn, felbftändig geprüft, fo wie 
das BVerhältnid der drey Cthiken unter. einander, 
'. al8 der Hauptquelle für die Darftellung, unterfucht 
‚zu haben, läßt der Verf. fofort die Betrachtung 
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mit den einleitenden Worten der eudemifden Ethik 
II, 6 eröffnen, bedenft aber gar nicht, daß er, ins 
Dem er von diefen aus zu dem Abfchnitte in der 
nitomachifchen hinüber fpringt und durch quoniam 
igitur mit einem zweyten ganz unmotivierten Cine 
gange beginnt, die Einheit der Anfchauung auf: 
opfert. Denn während jene Ethik, um in die Na⸗ 
tur der Handlungen einzudringen, zuvörderſt erft 
den Menſchen al& Princip ded moralifchen Hans 
delns binftellt, alfo von unten auf die Smputa- 
tionslehre aufbaut, febt fich die nikomachiſche mit 
Der früher gegebenen Begriffsbeflimmung der ethi- 
ſchen Zugend in Beziehung, um an diefe jene Lehre 
anzulnüpfen. Wie gewaltfam beide Darftellungen 
mit einander verbunden werden, iff daraus recht 
erfichtlich, daß der Berf. am Schlufle des erften 
Einganged, um die eudenifche Ethik die Behand: 
lung der Srey Formen der Zurechnung, mie fie in 
der nifomachifdyen erfolgt, ankündigen zu laflen, 
den Fortfchritt von dem Vorſatz zur Abficht, wel= ' 
chen dad Original gar nicht verzeichnet, eigenmäch- 
tig einfchaltet, ja durch Beyfügung der griechifchen 
Worte den unfundigen Lefer glauben macht, ald 
habe er fie wirklich im Verte zu finden. Je mehr 
aber der Verf. nachher bemüht ift, die Aufklärung 
der ariftotelifchen Lehre von der neueren Philoſo⸗ 
phie aus zu vermitteln und die Ubereinftinmung 
der Gegenwart mit dem Witerthume nachzuweiſen, 
um fo weniger Fünnen wir ihm verzeihen, daß daz 


bey ihm, wie überhaupt feinen Vorgängern, das 


wichtigfte Moment unbefannt geblieben ift; e8 bez 
trifft die Art, wie fic) der philofophifche Begriff 
der Freyheit nach echt hellenifcher Denkweife in der 
Heftimmung des axovocoy beſchränkt ausfpricht 
und in fo fern fid) gänzlich von dem in den neue= 
ren Syftemen hervor tretenden entfernt, Nach der 
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eubemifehen Ethik (IT, 8) follen wir dashenige als - 
ein Unfreywilliges fallen, was nicht in unferer 
Macht fteht, was unfere Natur nicht tragen Fann; 
jeder Act der Seele, welcher das’ natürliche Ver⸗ 

bältnis und Maß der Kräfte überfchreitet und wel⸗ 
cher nicht von Natur in unferem Triebe oder un= 


-  ferer Überlegung gegründet ift, wird alé ein un⸗ 


freywilliger ober nady antifer Anſchauung als ein 
Dämonifcher betrachtet; man rechnete Dazu die Bes 

eifterung und Weiffagung, den flarfen Drang der 
- "Begierde, felbft jeden fehärferen und tieferen Blick 
des Berftandes. Wie weit fich diefer Begriff des - 
Unfreymwilligen oder Dämonifchen verzweigt, erhellt 
fdyon daraus, daß er, was man nicht beachtet hat, 
der Kunfttheorie der Alten ihre philofophifche Bafis 

ibt. Homer und alle Dichter Griechenlands wers . 
en nie von einer blinden von außen einwirfenden 
Kraft geleitet, fondern die Begeifterung des Dich⸗ 
ter8 paart fic) mit der Freyheit des Bewußtſeyns; 
jene Begeifterung foll -ihnen von einem Gotte ges 
geben feyn; darum rufen fie ihn an; eben dieſes 
ift philofophifch betrachtet Dad axovoroy. Alle 
Aeuferungen und Zuftände der Seele, welche den 
Charakter des Wunderbaren und Geheimnisvollen 
an fich tragen, gehören gerade in jenes Gebiet und 
mußten als Dämonifche heraus treten, fo lange dad 
pfychifche Leben des Menfchen nod) nicht ergründet 
war.. Wir erinnern bier nur an Gofrates Dämo= _ 
nium, deffen wahre Bedeutung fic) und erft durch 
jenen Begriff des axovocoy aufgefchloffen hat 
Gorſch. I. ©. 231). 

.Xreten wir von bier aus in die Darftellung 
felbft ein, fo finden wir, daß in ihr nicht Miches 
let's, fondern Bekker's Vertedsrecenfion die critifche 
Grundlage bilden follte; nur ein Mahl, p. 59. 
ſcheint Michelet’s Text IH, 3, 7 das faliche adcar 
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für avcray hervor gerufen zu haben. Allein gleich 
im Gingange p.. XXXIV. mußte fic) und die cri⸗ 
tiſche Methode ſtark verdächtigen. Der Verfaffer 
fchreibt dafelbft auf eigene Hand in der großen 
Gthi€ I, 35. p. 1197, b 35. unto aveye und 
will hierunter die copia begreifen, mährend alle 
bis jet verglichenen Handfchriften und die und bez 
fannten alten Terte Unto wuyns liefern; offenbar 
muß er alfo durch eine Forderung des Gedankens 
zu diefer Änderung beftimmt worden fern. Prüfen 
wir aber genauer, fo ergibt fic), daß der Berfafler 
die wahre Beziehung der Worte gar nicht feft ges 
halten hat, nach welcher die pfychologifche Betrachs 
tung, die fi) auf das zwiefache Seelenvermögen 
.einläßt, für die Tugendlehre und zwar dort zunächft 
in Rüdfiht auf die höchfte logifde Tugend der 
copia, gerechtfertigt wird; man fehe nur p. 1196, 
b 13 folg., wo. fic) die Darftellung wieder auf 
c. 5. p..1185, b 1. zurüd bezieht, und vergleiche 
die beftimmteren Grirterungen in.der nikomachiſchen 
Ethik I, 13. V, 15. VI, 1 folg., nach welchen die 
ethifche Forſchung Die gründlichere pfychologifche 
Unterfuhhung, wie fie in den Büchern über die 
Seele geliefert wird, deshalb nicht zuläßt,. weil fie 
für die vegetative Seele Feine Tugend feßen Fann; 
darum begnügt fie fic) mit jener ganz allgemeinen 
platonifchen Doppeltheilung der Seelenvermögen, 
Die auch in den weniger fireng philofophifchen Vor⸗ 
trdgen bewahrt war, um hierauf die Scheidung 
von logiſchen und ethifchen Tugenden zu gründen. ' 
Der Berf. geht indes nod weiter; p. 8 trägt er 


r 


in die Stelle der nitomachifchen Ethik II, 1. p. 


1110, a 3 eine zweyte aus V, 10. p. 1135, a 
27 hinein, welche gar nicht Dazu paßt, da die in. 
beiden aufgeführten Beyfpiele, die freylich dem Un⸗ 
freywilligen angehören, unter einander einen vere 
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ſchiedenen Modus des Braco für dad axovoroy 
° befchreiben. Ba das Beftveben, den bloßen Ge- 
danfen zu ergreifen, unbefümmert um die Art, wie 
ihn der Denker eingekleidet, führt-den Verfaſſer fo 
weit, daß er den Vert der Ethik ſtillſchweigend in 
der Weife binftellt, in welder er den Gedanken 
auffaßt und vorträgt, fo p.51 zu IH, A. p. 1111, 
b 33., p. 77 zu IIL, 7. p. 1113, b 6.5 auch p. 
97 muß man in der fihönen Sabbildung II, 7. 
p. 1114, a 31., die von Yfzelius wie von allen 
bigberigen Gritifern völlig. verfannt worden tft, 
nidt minder p. 102 zu II, 8. p. 1114, b 27. 
‚andere Ledarten, ald fi) wirklich vorfinden, erwar⸗ 
ten. Zuletzt artet dieſes Verfahren fo fehr aus, 
daß uns ein Pert aufgendthigt wird, der ohne alle 
bandichriftliche Beglaubigung bleibt, wie p. 52 zu 
Ill, 4. p. 1112, a 9., p. 87 zu II, 7. p. 1114, 
a 13., während p. 79 zu II, 7. p. 1113 b 24. 
‚ die LeSart ca uoysnoa bloß auf den jüngeren 
Cod. Marc., der die Bulgate gab, zurüd geführt 
werden Fann. Wer nad folthen Normen den Vert 
eines ariftotelifchen Werkes handhabt, darf uns 
wohl nicht vorwerfen, einer mifrologifden Gritif 
vor dem vermeintlich philofophifchen Standpuncte 
den Borzug gegeben zu haben, wenn wir ihn für 
unfähig erachten, Die Viefe der ariftotelifchen Spe— 
. culation ergründen zu Eönnen. 

Was aber den hermeneutifchen Theil der Schrift 
anlangt, fo bewährt fid) ihr Berfaffer firmlid 
als ein Schüler Michelet's, indem er ſich nur die 
Sätze feines Vorgängers deutlid) zu maden ftrebt. 
In der Aufklärung der Lehrfiike wie in der Deu: 
tung \ biftorifd) = philoſophiſcher Anfpielungen und 
fonftiget Beziehungen geht er Feinen Schritt über 
Michelet’8 Arbeiten hinaus. Den Commentar ded 
fo genannten Eufttatius hat er, fo oft ihm Dder- 
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felbe das Verſtändnis einer Stelle eröffnen foll, 
nicht etwa in der Urfchrift nachgefehen, fondern 
bloß in den Auszügen bey Michelet gelefen, der 
ſelbſt indes nur die lafeinifche Berfion des Felicia= 

nus benugt, bierbey aber das Verhältnis dedsfelben 
zu dem griechifchen Zerte bey Manutius, wie wir 
es an einem anderen Orte. Darlegten, unbeachtet 
gelaffen hatte. Unbedenklich nennt er darum nach 
Selicianus’ den Bifchof von Nicda ald den Ber- 
faffer des Commentars zum dritten Bude der nis 
Fomadifden Ethik, obwohl wir nachgewiefen, daß 
der ursprüngliche Berfaffer weit älter ifts Michael 
Epheſius zu V, 8. fol. 72 B. bemerkt ausdrücklich, 

daß gerade für jenen Abfchnitt der Ethik über das 
Freymwillige und Unfreymwillige den Späteren ältere 
Scholien vorgelegen hätten. Wir find hier nicht 
gewillet, uns über das Einzelne in der Auffaffung 
der ariftotelifchen Darftellung zu verbreiten; fonft 
müßten wir und mehr mit den Borgdngern des 
Berfaffers, al& mit ihm felbft einlaffen. Gin Bey: 
fpiel wird das Berfahren befriedigend aufzeigen. 
Sn jener ‚Stelle der nitomadjifchen Ethik, in wels 
cher der Denker fehr genau den Grad der Zurech- 
nung folder Handlungen beftimmt, welche aug Un- 
wiffenbeit gefchehen, ift er noch gefonnen, einen 
Unterfchied zwifchen folchen Handlungen zu feßen; 
welche Semand de ayroıav (ignorantia facti) und 
eyvowy (ignorantia juris) vollbringt; denn -wer 
fic) in der Srunkenheit oder im Born Befindet, ov 
doxei dt ayvoray moavrey, dAla dia te zur 
sionnivov, ovx sidwe de, cid’ ayvowy (III, 2. 
p. 1110, b. 24—). Hegel ließ hiernach den Ari⸗ 
floteles unterfcheiden, ob der Handelnde oux 'sidwe 
. Oder ayvowy fey (Rechtöphil.,$. 140.); . Michelet 
- trat nachher (Gyftem ©. 27 und fcon in f. Ethik 
d. Ar. ©, 18.) -diefer Auffaflung bey, behauptete 


~ 
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aber zuletzt in ſeinem Commentare, daß ſich Hegel 
in der Auffaſſung des Ausdrucks geirrt, indem dort 
ovx eldwe und ayvowy. Feinen Gegenſatz in fid 
fchlöffen, fondern durchaus ein und dadsfelbe, näm= 
lid) die ignorantia juris, bedeuteten. Unſer Berf. 
berichtigt nun aud) p. 27 nach den Worten feined — 
Rorbildes die Hegeliche Auslegung und entfcheidet 
fic) gleidjfall8 für Die Annahme einer Identität des 
ovx siddg und dyvowy, ohne auf die fprachlich 
falfche Erklärung feiner Vorgänger gefommen zu 
feyn, die nicht beachteten, daß ovx nicht zu dem 
eldwg, fondern zu dem audgelaffenen noasrer ge= 
hört, der wahre Gegenfag alfo darin hervor tritt, 
dag der Zrunfene oder der Zornige nicht ald ein 
Wiffender, fondern als ein ee handele. 
| riſche. 


St. Gallen, 
bey Scheitlin und Zollikofer. 1842. Agape, ein 
chriſtliches Taſchenbuch auf da’ Jahr 1842. Mit 
Beyträgen von mehreren. Dichtern und Schriftftel- 
lern heraus gegeben von Karl Steiger. IV u. 
265 Seiten in Duodez. 

Der Berf., welcher bey mehr als einer Gelegens 
heit feine befondere Fähigkeit an den Tag gelegt 
bat, durch Schrift und Wort auf den Geift des 
" Bolles zu wirken und in-einer an religiöfen und 

politifchen Spaltungen reichen Zeit var Glauben 
und Liebe zur Heimath zurüd zu weifen, gibt in 
dem vorliegenden, zum Beften von Hilfsbedürftigen 
beftimmten, Büchlein eine Sammlung von gefällis . 
gen Dichtungen und Erzählungen, welche, obwohl 
von verfchiedenen Verfaflern, in Zon und Richtung 
. große Ubereinftimmung zeigen, weniger durch Tiefe 
der Poefie, ald durch Treue der Gefinnung und 
Wärme des Gefühld audgezeichnet. 
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66. Stad. 
Den 25. April 1842, | 





Göttingen. 

Der Königlichen Societät wurde am L4ten April 
von dem Hofrath Hausmann ein Wuffag über- 
reicht, welder Bemerkungen über das Ges 
birge von Jaen im füdlihen Spanien ent: 
Halt, und einen Anhang der am 2Oten November 
v. J. vorgelefenn Abhandlung über das Ge 
birgsſyſtem der Sierra Nevada (gel. Anz. 
v. 3. 1841. S. 1901—1918) bildet. Wir theie 
len von jenem Muffake im Folgenden einen Ause 

mit. ~ 


ug 

Wenn man die in nörblicher Richtung eine ſpa⸗ 
nifche Meile weit fid) erfirekende Vega von Grae 
nada verlajlen bat, fo. gelangt man allmähli in - 
eine Gebirgsgegend, weiche ohne Unterbrechung bis 
Jaen anhält, bier aber plößlich endet. Sm Gen- 
gen ſtellt fic) dies Gebirge, deffen Höhe gegen die 

achbarte Sierra Nevada unbedeutend erfcheint, 
aber bod) beträchtlicher ald die der Sierra Myrena 
ſeyn Diirfte, fehr zerftüdelt, nach verfchiedenen Rich⸗ 
tungen von zum Theil engen Thaͤlern durchſchnit⸗ 

Ä [50] 
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ten dar. Seine ausgezeichneten Formen ftehen mit 
dem fanft gewölbten Rüden der Sierra Morena 
in einem auffallenden Gontrafte, und erinnern an 
manchen Stellen an den Jura, ob wohl der Mans . 
gel in bedeutenden Erſtreckungen mit gleich blei- 
bender Hauptrichtung fich fortziehender Ioche, eine 
Abweichung der Gebirgsphyfiognomie begründet. 
Aber gewille Felfenformen, nebſt Felfenengen und 
Felſenthoren, fo wie die fehr abmwechjelnde Lage 
und oft fteile Aufrichtung der Schichten, hat das 
Gebirge von Jaen mit dem Sura gemein; und 
diefe Khnlichkeit hängt mit der Übereinftimmung 
mander Befchaffenheiten der vorherrfchenden Ge: 
birgdarten zufammen. Gin dichter Kalkſtein, der- 
felbe, welcher den nördlichen Felfenfaum der Sierra 
Nevada zwifchen Guadir und Granada bildet, macht 
‚in dem Gebirge von Jaen auf ähnliche Weife die 

auptmaffe aus, wie der helle Kalk der Forallifchen 

ruppe des Sura, in diefem Gebirge den Haupt: 
einfluß auf die Berg- und Felfenformen hat. Und 
gerade fo wie die Geftaltung der Bergmaffen in 
der Surakette durch die. in den unteren Theilen der 
Schichtenfolge vorherrfchenden, weicheren Mergel - 
und Thonarten modificiert wird, tragen auch die 
in dem Gebirge von Jaen den Kalkſtein unterteu- 
fenden Thon= und Mergellager Dazu bey, den Berg- 
formen größere Manigfaltigfeit zu geben, indem 
dadurch die Verflächungswinkel der Abhänge abge: 
ändert, und ein auffallenderes Hervortreten der aus 
dem fefteren Geftein beftehenden Felfenmaffen be- 
wirkt wird. | — 

Eine Analogie zwiſchen der geognoſtiſchen Con- 
ſtjtution des Gebirges von Jaen und der Jurakette 
macht ſich indeſſen nur ganz im Allgemeinen be- 
merklich; vergleicht man dagegen den Schichtenbau 
‚im Einzelnen, fo findet man dort eine weit gerin- 
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gere Manigfaltigkeit als hier. - Dichter Kalkitein 
det ein aus buntem Thon und Mergel zufammen | 
gefehtes, Gypsſtöcke einfchließended Gebilde, welche 
Hauptmaffen mit zwey Gliedern de8 Schichteniy- 
ftemes des Sura, mit dem dichten, hellen Kalfftein- 
der Eorallifchen Gruppe und dem Keuper zivar 
. große Ähnlichkeit haben, aber die anderen Flötz⸗ 
maffen, welche im Sura diefe beiden Glieder von 
einander trennen und begleiten, vermiffen laffen. 
Darin liegt denn auc) ein Grund, die geognoftifche 
Rdentitdt der beiden Hauptflögmaflen des Gebirges — 
von Iaen und der genannten beiden Glieder des 
Scichtenfyftemes der Jurakette zu bezweifeln, worin 
auch noch andere Gricheinungen und Analogien bez 
ftärfen, die es wahrfcheinlicher machen, daß die 
Flötze, welche fi) vom nördlichen Fuße der Sierra 
Nevada gegen den Guadalquivir - verbreiten, zum 
Kreidegebilde gehören, worüber freylich erft Durch 
Auffindung und genaue Beftimmung von Petres 
facten, völlige Entjcheidung zu erlangen feyn wird, 
Für diefe Annahme fprechen ganz befonders die 


von Dufrenoy über die Kreideformation an der — 


Südfeite der Pyrenden mitgetheilten Beobadtunz 
gen. Der ald ein Glied des Kreidegebildes er⸗ 
Fannte, dichte Kalfftein der FelfenFette an der rech- 
ten Seite des Ebro, in welcher der berühmte Engs 
paß von Pancorbo liegt, iff von dem weißen 
Kalkſtein des Gebirge von Jaen nicht zu unter= 
fheiden. In gewifjen, zur Kreideformation gehö- 
renden Kalkfteinlagen der Pyrenden kommt Feuer: 
ftein vor, wie er auch in dem Kalfftein des Ge 
birges von Saen fidy findet; und den Mergelmaffen 
des Iebteren mit ihren Gypéftiden, find die Gyps 
führenden Mergellager zu vergleichen, welche in 
den Pyrenäen der Kreideformation angehören. 

Der bunte Mergel, der die untere Abtheilung 
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der Flite. des Gebirged von Jaen ausmacht, hat 
die geößte Ühnlichkert mit dem Kenpermergel des 
nordweſtlichen Deutſchlands. Mergelthon und Thon 
. mergel von- manigfaltigen rothen, braunen, . grauen, 
grünlihen Farben wechſeln mit einander ab. Oft 
werben fie in ben verfchiedenften Richtungen von 
ſchmalen Kalkſpathgängen durchſetzt. Es finden 
fi) darin mächtige Einlagerungen eines rauchgrauen, 
ſandigmergeligen Kalkſteines, und beſonders ausge⸗ 
zeichnet iſt das häufige Vorkommen von kleineren 
und größeren Gypéfticen. In ihrer Mabe zeigen 
die Mergelichichten die manigfaltigften Biegungen, 
Krammungn, Windimgen ; und nicht felten ſtehen 
fie ganz aufgesichtet. Der dichte, gelblich weiße 
Kalkftein mehet auf dem bunten Mergel in- gleich- 
firmiger Lagerung Die MWuflagerungsebene ifl 
felten eine gerade und horizontale, fondern gewöhn⸗ 
lich bald eine geneigte, bald eine manigfach gebo- 
gene; daber der Kalkitein ſich hier in die Thaler 
zieht, Dort in der Höhe auf dem unterteufenden 
Mergel wahrgenommen wird, Wo die Berührung 
Statt findet, pflegt Fein fcharfer Abfehnitt, fondern 
ein Imeinandergreifen der beiden Hauptflößglieder 
zu feyn, indem die unterften Kalkſteinſchichten mit 
Mergelfchichten wechſeln. Auch ift der Kalkſtein 
auf der Grenze zuweilen mergelartig, von grauer 
Barbe und mit dunkelen, graublauen Kernen. Diefe - 
Erſcheinungen machen es fehr mwahrfcheinlich, daß 
Mergel und Kalkftein Glieder einer Formation 
find, In den unteren Kalkfchichten finden fi an 
einigen Stellen Nieren und Knollen von rauch⸗ 
grauem Feuerftein in großer Menge, in Verbindung - 
mit anderen Kiefelfoffilien, namentlich mit Chalce⸗ 
don, Kafcholong. Aud) zeigt fic) die Kiefelfubftanz 
zumeilen in die Kalfmaffe verflößt. Die Schichten 
des Kalkftein’ laffen hinfichtlich ihrer Lage, ihrer 
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Biegungen und Wufridjtungen diefelben Erfcheinuns 
gen wahrnehmen, welche den Mergelfchichten eigen 
find. Es fommen bey jenen ebenfalls die merk⸗ 
wiirdigften Kriimmungen und Windungen vor, fo 
wie die verfchiedenartigften Neigungen und nicht 
felten verticale Stellungen, womit befonders Die 
Bildung von Felfenthoren verbunden ift, unter wel- 
den die Puerta De arenas in der Gegend von 
Gampillo fic) vorzüglich auszeichnet. Man er- 
Tennt auf das Beſtimmteſte, daß die urfprüngliche 
Lage der Mergel= und Kalkfteinfchichten, gleichzeis 
tige Beränderungen erlitt, und daß in beiden Flötz⸗ 
lagen diefelbe Urfache die Biegungen und Wufridy 
tungen der Schichten bewirkte. | 
n diefer Beziehung war die Cntdedung einer 
abnormen Gebirgsart von befonderem Intereffe. 
Ginjelne, große Blöde von Hyperfibenfels — 
fanden fic) in einem Thale zwiſchen Campotes 
har und Jaen, in der Rabe. von Gypsſtocken. 
Leider gelang es nicht, died Geftein anftehend zu 
beobachten, und den gewünfchten Aufſchluß über 
fein Berhalten zu den Fligmaffen zu gewinnen; - 
die edlige Geftalt der Blöcke ließ indeffen auf eine 
nicht ferne Abkunft derfelben fchließen. Das Vor⸗ 
fommen de8 Hyperfthenfelfes in der Nachbar: 
fchaft de8 Gypfes begründet die Vermuthung, 
daß beide Maffen in dem Gebirge von Jaen in 
einem ähnlichen Sufammenhange ftehen, al& der fo 
genannte Ophit mit dem Gypfe in dew Pyvres 
nden, nad) den Bemerkungen von Dufrenoy, 
Auch drängt fic) die Anhahme auf, das dem Hy- 
perfthenfelfe in Berbindung mit dem Gypfe 
ein Einfluß auf die Veränderungen der Lage und 
die Emporhebung der Flößfchichten in dem Gebirge 
von Jaen zuzufchreiben fey. | 
Der vier fpanifde Meilen von Iaen- entfernte | 


x 
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Guadalqutvir bezeichnet eine merkwürdige geo- 
gnoftifche Grenze; denn wie überhaupt die Ge- 
birgéftructur nördlich von Demfelben einen Charakter 
hat, der von dem der füdlichen Gebirge auffallend. 
abweicht, fo find auch die Maflen, melde die Er— 
hebung der Gebirgsfchichten vermittelten, im Nor- 
den und Süden vom ee verfchieden. 
An. der rechten Seite diefes Stromes beginnt die 
Herrfchaft des Granites, deffen Cinwirfung auf 
das flratificierte Gebirge von bier Durch da8 mitt- 
lere und nördliche Spanien fich verbreitet. Den 
füdlichen Gebirgen fcheint Dagegen der granitifche 
— völlig fremd zu feyn; in welchen Dagegen 
iallag= und Hyperfihen-Gefteine nebft 
dem ihnen nahe verwandten Gerpentin, Ddieje- 
nigen abnormen Maffen find, denen ein Hauptein= 
flug auf die Emporhebung und Veränderung der 
ursprünglichen Lage der Gebirgöfchichten zuzufchrei- 
-ben ſeyn dürfte; welche Gefteine übrigens auch in 
einigen anderen Theilen von Spanien nicht ganz 
feblen. Daß in dem Flößgebirge zwifchen dem 
. , Guadalquivir und der Sierra Nevada Spuren von 
einer Gebirgsart angetroffen werden, welche den 
abnormen Gefteinen tm kryſtalliniſchen Schieferge- 
birge des füdlichen Spaniend nahe verwandt ift, 
fcheint anzudeuten, daß die Schichtenaufrichtung 
und Erhebung beider in diefelbe geologifche Periode 
fällt; welches mit demjenigen im Einklange ift, 
was aus dem ‚Verhalten der Lage der Flöhe am 
Rande der Sierra Nevada gefolgert wurde, 


| Hannover, 
bey Helwing. 1840. Über. die higige Gehirnwaſ— 
ferfudst der Kinder. Pathologifde Studien von 
Dr Hermann Cohen, Lehrer an der chirurgifchen 
Schule zu Hannover. 280 Seiten in Octav. 
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Ein fo durchdachtes und mit fo viel Kenntnis 


und Ruhe über einen wichtigen Gegenftand gefchrie= _ 


bened Bud) Fann nicht anders al8 der Aufmerf- 
famfeit in der Literatur empfohlen werden. Es 
gibt mehr al8 der Vitel verfpridjt; wir möchten es 
‚Erwägungen nennen und der Methode nach erz 
innert e8 uns wohl an die crififche Schreibart 
Stiegligend. — Nachdem die Einleitung die Wich- 
tigkeit einer neuen Grirterung de8 Gegenftandes 
hervor gehoben, wird in einer Beftimmung des Be- 
griffes des hydrocephalus acutus Diefer ald ein 
Gollectivname für verfchiedene Krankheitszuſtände 
erkannt und dadurch alfo der Inhalt des Folgenden 
bis zu einem bedeutenden Theile der Pathologie 
des Hirned weiter ausgedehnt. Es werden nun 
in pathologifd = anatomifder Hinficht näher befpro= 
chen: Gerofer Erguß, Überfüllung des Gehirnes 
mit Blut, Entzündung, Erweichung und Zuber- 
Teln des Gehirnes, Im vierten. Abfchnitte wird 
die Symptomatologie und Diagnoſtik in gleicher 
Weife erwogen, nämlich fehr richtig überhaupt ald 
Die Symptome nicht eines beftimmten Krankheits⸗ 
bilde, fondern überhaupt. einer vorhandenen (acuz 
ten) Wffection des Hirnes. Dann werden die ver- 
fchiedenen Erſcheinungen pathogenetifch zu erklären 
verfucht und namentlich) in Bezug auf Entzündung 
die Annahme derfelben theil8 beichränft, theild de— 
ren Erklärung ald verftärkte Vegetation und er- 
höhte Bitalität, ‘welche Erflärung man befonders 
bey Kindern gerechtfertigt finden will, beftritten; 
mit welchen antiphlogiftifchen Anfichten des Verfs 
wir inded weniger als fonft übereinflimmen Fünnen, 
Cpifodifche Betrachtungen ‚über dad Nervenfüften 
legen der ehemabligen fo ideologifden, abftracten 
Vorftellung von Erregbarfeit des Organismus die 


neuere Nervenphyfif als Grundlage und Mapftab 
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unter und aud). die Vorftellung von der vis me- 
dicatrix naturae wird, in fo fern fie in einem zu 
teleologifchen Sinne genommen wird, dreift abge- 
wiefen. In der Therapie erwarte man nicht eine 
neue Methode oder Arzney angegeben zu finden; 
die übliche wird folgerichtig mit den vorher gegan= 

enen Unterfuchungen beurtheilt, dad Indivibualis — 
Feten wird empfohlen; practifch eigenthümlich fcheint 
und dem Berfaffer der Moſchus und das Chinin 
je feyn, nachdem die Antiphlogofe aud) ihr zuer⸗ 
anntes Recht erhalten hat. BE: 

Man könnte bey dem Buche dad Anführen ei- 
ener Beobachtungen, Grfahrungen und Unterfus 
Manger vermiffen. Ref. iſt zwar weit entfernt 
bas Suchen von Dhatfachen tadeln zu wollen, im 
Gegentheil iſt gewis erfreulich zu fehen, wie der‘ 
Werth derfelben in der deutfchen medicinifchen Lis 
teratur immer mehr anerfannt wird; allein außer 
dem Anfiruieren ded XThatbeftandes bleiben dod 
auch immer das Urtheilen und Richten nachher 
nothwendig, und werden am beften ausfallen wenn 
zugleich eine hinreichende practifche Kenntnis des 
Grmittelten dazu befähigt. Im vorliegenden Buche 
finden wir nun ein ſolches Beurtheilen der vorlie 
genden Thatfachen gewiſſenhaft, finnig. und ohne 
alle Hypothefen, aber Dagegen das Richten felbft, 
bas echen des fertigen Urtheils fehlt nicht fel- 
ten, und in diefer Hinfiht Linnte man dem Ver- 
fafler entweder mehr Entfchiedenheit oder mehr wee 
niger Befcheidenheit wünfchen, wodurch aud) Die 
Schreibart mehr Beflimmtheit und felbft Klarheit 
gewonnen haben würde. 
A. M—y. 


~ 
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Frankfurt am Main, —J— 
bey H. L. Brönner. 1842. Mittelhochdeutsche 
Grammatik von K. A. Hahn. Erste. Abthei- 
lung. . Laut- und Flexions-Lehre. XVI und 
120 Seiten in. Octav. 

Der Berfaffer diefer mittelhochdeutſchen Gram⸗ 
matik hat fich bereits durch mehrere von genauer 
~ Kenntnis und Sorgfalt zeugende Ausgaben mittel⸗ 
hochdeutſcher Gedichte bekannt gemacht, Arbeiten, 
die in unſern Blättern vor Zeit zu’ Zeit mit vers 
Dientem Lobe erwähnt wurden. Aud) diefer fein 
erfter Berfud) auf dem Gebiete der Grammatik 
wird nicht nur dem Anfänger willfommen feyn, 
fondern aud) dem geübteren Lefer manches barbies 
ten, an Das er fid) mit Bergniigen erinnert fieht. 
Zur Beftätigung diefes Urtheil$® verweifen wir naz 
mentlid) auf die zweyte Hälfte der Lautlebre. 
In dem zweyten Abfchnitte, der Flexions⸗ 
Lehre, hat, unſeres Bedünkens, Hr Dr Hahn be 
fonderd in ‘der Mbhandlung der Conjugation fich 
einer allzu — Kürze beſliſſen und überfehen, 
[51] 
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daß dem Anfänger mit npklfländigen Paradig- 
men und "ausführlicher Beyfptelen vorzüglich 
edient ift, Da wir indes nicht zweifeln, . daß in 
Waste Seid Be hlente Ausgabe Hefe Buded ni 
thig ſeyn wird,” fo läßt fich diefem Mangel durch 
Zugabe einiger Bogen leicht abhelfen. — Ferner 
wünfchen wir, daß in diefer zweyten Ausgabe den 
Gitaten der Sammlung der Minnefinger die Sei- 
tenzahl der Bodmerſchen Ausgabe (menigftend in 
Klammern) Dengejest werde, a nicht nur einer 
Menge früherer zum Theil höchſt lehrreicher Citate 
diefe Ausgabe zu Grunde liegt, und Hr Or Hahn 
feine Arbeit zunächft für Anfänger beftimmt hat, denen 
dad neuere, Eoftbare Werk des Hn v. d- Hagen ſchwer⸗ 
Tid) immer zugänglich ift, fo feheint es nicht mehr 
als billig, daß auch ferner. Bodmer nicht vergeflen 
werde, . Ein änlicher Wunſch möge aud) für die 
Quartausgahe dex, Kudrun. (Berlin. 1820) ‚gelten. 
rea Gee cere Pi ini g, — 
bey W. Engelmann. 1841. Römiſche Geſchichte 
von Dr Peter von Kobbe. Erſter Theil. Bon 
der älteſten Zeit bis zum erſten Punifchen Kriege, 
XXXVI und. 360 Seiten in. Octav. 

Es ware, unftreitig wünfchenswerth, wenn wir 
eine römische, Gefchichte bis: zum Untergange ded. 
Freyſtaates etwa in,zwey Banden befäßen, in wel= 
cher, Niebuhr's Forfchungen bündig und Flar vor= 
getragen und auf ihrer. Grundlage die Fortfehung 
— zugleich mit gelegentlichen An— 
merkungen unter dem Texte, worin. das Beſſere 
von Dem, was Niebuhrn entgegen geſtellt iſt oder 
zur Ergänzung.feiner Forſchungen beytragen könnte, 
beygebracht würde. Nach den erſten Worten der 
. Einleitung zu. fchließen,..fcheint diefe Idee den Hrn 
Berf. unfprünglich.geleitet zu haben. Niebuhr hat 
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nämlich für die römifche Geſchichte cine ‘fo hohe 
Bedeutung gewonnen, die Refultate, welche er lie 
fert, beruhen auf einer fo lebendigen ‚Überzeugung 
— die man jeder Zeit ehren: fol —, an. feinen 
Forfdungen haben die bedeutendften Philologen and 
Rechtögelehrten einen fo großen Wntheil, feine rö⸗ 
mifche Gefchichte ift. im Ganzen genommen fo fol 
gerecht durchgeführt, daß man ed nur als die größte 
Ungerechtigkeit anfeben Tann, wenn jemand über 
ihn in fummarifchem Verfahren. den. Stab brachen 
wollte. Lefen wir aber des Hrn Verfs 36 Seiten 
ange Einleitung, fo erfcheint. Derfelbe nicht bloß 
als ein Gegner der Niebuhrfchen Anfichten, fondern . 
er rüftet ſich mit leidenfchaftlicher Exbitterung und 
Polemik gegen ibn. Das ift, mindeftens gefagt, 
. beFlagendwerth, und man with fdon im Voraus 
auf die Bermuthung fommen, daß aus folder 
Stimmung nicht eben viel Erfprießliched für die 
nachfolgende Gefchiehte hervor geben werde. Wiles 
wird nur herbey gezogen, um Niebuhrn zu. vers 
dächtigen, ja lächerlich zu machen. Mit einer ans 
heinend frommen Miene wird ed ihm ald Schul 
aufgebürdet, daß Strauß, ‘der fchlimmfte aller Geiz 
fier, Die da verneinen, die Sprache zu: feinem mehr 
‘abfurden, ald dem GSeelenfrieden der Schwachen 
verderblichen Werke gefunden habe’ (S. XXIX). 
Wie ed aber damit von dem Hrn Verf. gemeint 
ift, erkennt man unmittelbar darauf aus folgenden 
Worten: “die allgem, Kicchenzeitung fucht zu zei⸗ 
gen, daß Strauß mit Niebubr fiehe und falle, und 
die evangelifche ruft, entfeht fiber die (doch gar 
nicht fo untidjtige) Sufammenftellung aus: Welch 
ein Vergleich, der Herr und Romulus!’ 

Es ift keinesweges gemeint, daß wir Niebuhr’s 
Anfichten ſämmtlich für unumftößlich halten und 
glauben follten, ed Finne über ihn hinaus nichts 
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mehr in der römifchen Gefchichte erforfcht und auf= 
gebellt werden, im Gegentheil ed iſt fchon hier und 
da geichehen, und ed wird unftreitig noch fernerhin 
manche Grganjung und Berichtigung zu feinen For⸗ 
fungen hinzu fommen; allein das wirb immer 
eingeräumt werden müflen, daß Niebuhr mit gro= 
fem Geifte ein hohes Gebäude aufgeführt hat, in 
welches mod) lange Zeit denkende Alterthumsforſcher 
fic) einwohnen, und daßfelbe weiter ausbauen und 
verfchönern werden. Wenn Niebuhr aus den fpä- 
teren Gerhiltniffen Roms auf die früheren zurüd 
gelisteten und eine UÜbereinflimmung hervor zu 
gen: gefucht hat, fo wird died Berfahren Doch 
wohl nur gebilligt werden können. Leop. v. Ledebur _ 
bat gezeigt, was für Refultate auf diefem Wege 
gefunden werden koͤnnen. WHein Herr v. Kobbe, 
welder in feiner Einleitung behauptet,. Niebubr’s 
Behandlungsweife habe ihm im Wilgemeinen nie 
zugefagt, ftudiert Gefdichte auf andere Weife. 
3. B. naddem er in der Gefchichte von Lauenburg 
Rb. 2. ©. 261. erzählt hat, daß ein Betrüger, 
welcher für einen Sohn eines Herzogs von Holftein 
ausgegeben wurde, in die Gefangenfdaft des Here 
3098 Stanz I. gerathen fey, und daß der König 
von Dänemark die Beflrafung desfelben verlangt 
babe, feet er hinzu, der Hauptmann von Rabe- 
burg babe dem dänifchen Gefandten erklärt, es habe 
den Anfchein, ald wenn die Bauern, welde 
nad Landesfitte daß Urtheil fpreden fol 
ten, den Betrieger nicht zum Tode verurtheilen 
würden. Und weiterhin heißt e8: Die herbey- 
gerufetten Bauern verurtheilten den Verbre- 
cher zum Zode, weil er ſich fälſchlich für einen 
Herzog von Holftein ausgegeben u. f.w. Diefe 
höchſt intereflante Nachricht von einem Bauern: 
Bericht im Lauenburgifchen im 3. 1551 würde 
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Niebuhr nicht unberüdfichtigt gelaffen haben, er 
würde die Entflehung, die BVerhältniffe und den 
Untergang dieſes Bauern- Gerichted zu ergründen 
. geftrebt haben. Hr v. Kobbe, der freylich über die 
römifche @urien= Berfaffung vielfach in feiner Ein- 
leitung gegen Niebuhr rechtet, fcheint da8 Bauens 
burgiſche Bauern= Gericht gar nicht beachtet zu haz 
ben; fein Wort über diefe bedeutende Erſcheinung. 
Furchtete der Hr Berf. hier vielleicht “in Plebe- 
jer ein achtungöwerthed Bürgertum’ zu ents 
decken? | — 
Indeſſen behauptet der Hr Verf. (S. VII.): 
‘der ſicherſte Haltpunct zur Aufklärung der Vor⸗ 
zeit ſcheinen mir die Altäre der Götter zu feyn.’. 
Niemand wird leugnen, daß diefer Gegenftand des 
römifchen Wlterthumes von .großer Wichtigkeit ift, 
aber der Hr Berf, häfte auch eingeftehen follen, 
daß er zugleich die größte Schwierigkeit habe, und 
daß er fic) nicht flüchtig und leichtfinnig . mit wee 
nigen Worten abweifen oder zu einem NRefultat 
bringen laffe. Bon ©. 48—56 findet man dann 
einen Abfchnitt mit der Überfchrift: die Götter 
Roms. Es wird nöthig ſeyn, einige’ heraus zu 
heben, um zu erkennen, in wie weit wir durch den 
Hrn Berf. in den Wltären der Götter einen fiche- 
ren Haltpunct zur Aufklärung der Vorzeit gemon- . 
nen haben. ©. VII heißt e8: der Römer war 
nicht fo leicht bewogen, fremde Götter anzunehmen, 
al8 der Grieche. Man möchte fic) erdreiften, gee 
rade dad Gegentheil zu behaupten, oder man müßte 
auch nody jet nach Ottfr. Miller's gründlichen - 
Forſchungen glauben wollen, daß fic) in Griechens 
Yand alle nur mögliche fremde Götterdienfte durch⸗ 
kreuzt und .gemifcht haben, daß fic) der Handelé= 
mann Kadmos aus Sydon mitten in Böotitn an 
gefiedelt und nad) Art neuerer, Kaufleute für die 
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erroorbenen Schähe ein artiges Landgut gekauft 
babe, daß aus Aappten und Athiopien nicht bloß 
Menfden, fondern fogar auch Zauben Weisheit 
nach Griechenland brachten u. dgl. Der Hr Bear. 
wird — müſſen, daß der Grieche ein viel 
tieſeres Gemüth zeigt als der Römer, daß er ſich 
überall originell aus ſich ſelbſt entwickelt hat. Da⸗ 
ber zeigt auch fein Goͤtterweſen eine entſchiedene 
Driginalität und einen tiefen Gitm. Die Römer 
Dagegen, ein Miſchvolk, arcommodierten fi) in al- 
len geiftigen GEntwidelungen mit großer Leichtigkeit 
dem Fremden, mie dies fchon thee ganze Literatur 
beweift, daß Religionsweſen aber infonderheit. Ein 
beftimmtes Zeugnis für diefe Behauptung finden 
wir bey Lwius (28, 1), wie fih das Volk bey 
den Bebrängniffen des zweyten punifchen Krieges 
zu ausländiſchen Religionsübungen wandte und da= 
mahld die Machthaber — einzuſchreiten für 
gut hielten. Aber auch die Vater ließen ſich Durch 
einen Ausſpruch der fibyliinifchen Bücher (woher 
weiß der Verf., daß die Gebeimniffe von Samo- 
thrafe in den fibylinifchen Sprüchen vorgeberridt 
haben?) beflimmien, im J. 547 die wwäifche Mutter 
von Peffinus nach Rom holen zu laffen (Liv. 29, 
10. 11), wobey Liviu’ bemerkt, daß died in Er— 


. wägung deſſen gefchehen fey, daß auch ehemahls 


bey einer herrfchenden Seuche der Affulapius aus 
Griechenland nach Rom geholt, da man doch mit 

Griechenland noch in gar Feiner Berührung ftand. 
Der Verf. fpridjt ferner in diefem Abfchnitte 
(S. 49) aus: Bon fremden Göttern finden wir 
nur Pelasgifche, Feine Hellenifche. Welche Götter 
nennt er denn Pelaögiih, welche Hellenifh? In 
unferen Tagen ift ed Fein Geheimnis mehr, daß 
alle griechiſche Herrlichkeit von den, Pelasgern aus⸗ 
gegangen ift. Überhaupt. hatte fic) der Berf. vor: 


ie Sh 
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fehen follen, Excurſionen ins Bebiet dev griechiſchen 
Geſchichte zu unternehmen, denn dahin it etft Durch 
Ditfried Müller's geiftreihe Forſchung und Eritik 
Licht und Klarheit ‚getragen. — Die Schwierigkeit 
in der Sage vom Enyalios (©. 51) fcheint der 
De Berf. nicht. geahnet zu haben, denn er irret 
, wenn et fehlechthin behauptet, Cnyalios fey 
ein Beyname des. Mars. Schon duch Polyb (3, 
35), den er anführt, ‚hätte er aufmerffam werden 
folen, Nur beym Home ift Enyalios ein Bey- 
wort deS Ares, momit aber fchon eine befondere 
Kraft dieſes Gotted bezeichnet wurde. Diefe Kraft 
wurde aber mit der Zeit von den übrigen Cigen- 
fchaften des Ares getrennt, und fing an eine bez 
fondere Gottheit zu bilden, unter welcher man den 
Ungeftiim des Angriffe dachte (dad BleAsy beym 
Angriffe des Kampfes). Dies fieht man aus den 
Schol. Venet. zu Il. 17, 211, ferner aus Ariſto⸗ 
phan. Frieden 457, befonderd aber aus dem: Eide 
derattifchen Epheben, worin Enyalliod neben Ares 
und Zeud ‚genannt wurde. - a: 
Überhaupt. muß man fragen, was doch der Verf. 
mit der dürren Aufzählung aller der Götter, die, 
er bey den Römern vorfindet, von denen die Mehr- 
zahl aus Griechenland ihren Urfprung hat, eigent= - 
lich will. Zu leugnen ift nicht, daß der Gegenftand 
für die ältefte Gefthichte und dad Leben des Bol- 
tes von Bedeutung iff; der Hr Gerf. gewinnt aber 
durchaus nichts damit; Feine Folgerung, Tein Re- 
fultat.. Nur vermittelft einer ſtreng biftorifchen: 
Entwickelung Fonnte man auf diefem Felde zu ei= 
nem Refultate gelangen. Entgangen zu feyn fcheint 
aud) dem Herrn Berf. die intereffante Stelle im 
Putarch (Num. 8), wo e8 heißt, ed feyen in den 
erften 170 Sabren Roms zwar Tempel, aber Feine 
Gemählde und Statuen von einem Gotte zu fins 


fi 
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ben geweſen; ‘auch feyen die Dpfer noch durchaus 
unblutig gewefen. . Alio .erft nach diefer Zeit mö- 
gen fremde Glemente nad) Rom gekommen feyn; 
das würde in die Regierungszeit des Servius Zul 
lius fallen, — — 

Überzeugen wird ferner der Hr Verf. nicht leicht 
Semanden, daß die alten Clienten gerade die bez 
vorzugten Plebejer gewefen feyen, Daf fie Con⸗ 
nubium und Stimmrecht mit den Patrictern ges 
habt hätten, daß fie allein rechtöfähig gemwefen feyen 
(S. IX); eben fo follte e& ihm wahrlich fchwer 
werden, den Beweis zu führen, daß Livius nicht 
eingenommen fey für die romiſche Ariſtokraten-Par⸗ 
tey (©. XVI), Auch die Ableitung des Wortes 
Plebs von wedasyc (S. VII) ift unjuldffig. Aus 
mehatyg (nélacg, nedagm) Tonnte nie eine Zu⸗ 
fammenziehung von sls hervor gehen. Derglei⸗ 
chen kommt nur vor, wenn binter A.ein e eintritt, 
z.B. nelsdo0v wird nAsdoov. Dad Wort plebs 
oder in. der. alten volleren Form plebes, gleid) wie 
labes, nubes u. a., feheint mit Voffius. allein auf 
pleo zurück geführt werden zu können. 

Wir fommen nun auf einen Punct, der zu den 
merkwürdigſten in dem vorliegenden Buche gehört. 
Nämlich S. KIL gefchieht Beaufort’s bekannter 
Schrift: sur VPincertitude etc. Erwähnung und. 8 
wird behauptet, daß auch feine ‘Gritif auf einzelne 
erweislich irrige Annahmen begründet fey, fo auf 
den erften en mit Karthago’ u.f.w. Damit 
aber Riebuhr bey diefer Gelegenheit.nicht leer aus⸗ 
gehe, wird hinzu gefebt: Diefe Abfchnitte rühmt 

iebuhr, das andere nennt er felbft febr ſchwach 
u. ſ.w. Dann feht der Hr Berf. hinzu: ‘Wie 
war ed möglih, dem Irrthum die Augen zu ver- 
fchließen, welcher jened Vertrags mit Karthago er- 
wähnt? . Ich glaube das Brrige nicht allein dar- 
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gelegt, fonbern- auch" die Entſtehung desfelben ge⸗ 
nügend nachgewieſen zu haben; dargethan zu baz - 
ben, wie Polybius veranlaßt werden fonnte, ins 
Jahr 245 zu fehen, was ind Jahr 406 gehört. 
Damit fallen. die triegerifchen Schlüfle hin. u. |. m.’ 


Aus den lebten Worten fieht man, daß der Verf. 
in der Meinung fleht, Niebuhr's Anficht von. der 


rim, Gefchichte in der Königszeit mit einem Schlage 
über den’ Haufen geworfen zu haben. Um fo bez 
gieriger wird man, Qefe neue Entdeckung zu fine 
den. Es ſteht aber Diefe wichtige Aufklärung ©. 
1255 jedoch miiffen wir im Boraus bemerken, daß 
wenn je einer ‘die Draifine, mit der man felbft 
fahren Fan, wenn die fchmwerfällige Gefchichte dem _ 
fühnen Sluge der philofophierenden Subjectivität: . 
den Borfpann verfagt’ (©. XX), gebraucht hat, fo 
ift ed bier der Hr v. Robbe. . Er behauptet näm⸗ 
lich, Polybius fege ind Jahr 245, was ind Jahr 
406 gehöre, denn er habe in der kaum zu entzif- 
fernden Urkunde die Confuln des Jahres 406 Va- 
. lerius Corvus und Popillius Laenas gefunden. 
Daraus habe er nun einen Valerius Publicola ge⸗ 
macht und da died nur ein Conful war, die Sache 
ihm aud) nicht ganz richtig zu feyn fdien, fo be= 
zeichnete er dad Iahr, da Publicola Conſul war, 
und nahm zwey andere Gonfuln Junius Brutus, 
und Horatius, — die aber unglüdlicher Weife in 
jenem Sabre nicht zugleich) Conſuln geweſen feyn 
follen. Wen wird doch jemabhls eine folche popes | 
thefe überzeugen! Und der Verfertiger einer fo bo⸗ 

denlofen Folgerung fchreibt gegen Niebuby (©. . 
XXIX): Warnen muß man mindeftens vor diefer 
Seligkeit des Schaffens, vor diefer Gabe der Dis 
vination u. ſ.w. — Um nun ‘die arme Gefchichte 
in dieſes Profuftes-Bette zwingen. zu können (S. 
XVII)’ wird Eato’d Zeugnis, der in feinen ori- 
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gines (Gell. X, 1) ſechs Berträge mit Karthago 
anführte, vertvorfen, denn Ddiefe Angabe Fann gegen 
andere fo gemichtige innere (d. h. im Innern des 
ii Berf.) und äußere Gründe nicht in Betracht 
ommen. Um ferner den Vertrag verwerfen zu 
- Eönnen, wird wieder aus inneren Gründen erklärt, 
die Römer wären ein aderbauendes Bolt gewefen, 

andel hätten fie gering gefddgt; Wneus Marcius 

erfuche Schifffahrt zu bilden, waren erfolglos ge 
wefen. Man wird natürlich den Hrn Berf. fra- 
en, woher er dad Lebtere weiß, denn er ift den 

eweis fchuldig geblieben. Lefen wir Dionyfius 
(II, 44), fo finden wir allerdings die Spuren ei- 
ner nicht ganz unbedeutenden Schifffahrt auf der 
Riber; überhaupt aber werden Anlagen der Art, 
wie fie dem Ancus Marcius zugefchrieben werden, 
nicht in Hoffnung der Dinge die da Fommen fol- 
len, fondern nach dem Bedürfnis der Zeitumflände 
gemacht. Auch behauptet der Hr Berf., die Römer 
batten zuerft im zweyten (foll Doch wohl heißen: 
im erften) punifchen Kriege Schiffe gebauet. Al⸗ 
lerdings; aber nach Pol. I, 20 Quinqueremen und 
Triremen, mithin Kriegsſchiffe. BWerwedfele man 
dod) nicht Handeldfchiffe einzelner Bürger ober 
Raufleute mit einer. KrieqSflotte des Staats. Da- 
bin gehört auch die Bemerkung ded Herrn Verf., 
dag erft 443 Behörden für die Flotte erwähnt wor= 
den. Der preuf. Staat erfreut ſich in allen fei- 
nen Häfen eines lebhaften Handeld und fchließt 
häufig Handelöverträge, hat aber Feine KriegSflotte, 
mithin auch feinen Admiral und was dazu gehört. 
Aud) darf man wohl nicht ohne Grund die Frage 
aufiwerfen, roie die Römer fo urplöglich im erſten pu⸗ 
nifchen Kriege mit fo viel Erfahrung und Gefdid 
zur See gegen die Karthager auftreten und ihnen 
den Sieg abgewinnen fonnten. Bür den erften 
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Dae aa mit Karthago fpricht auch noch bes 
ders, daß Polybius (3, 26) ausdrücklich zweyer⸗ 
Jey erwähnt, 1) daß die von ihm zuvor erwähnten 
drey Berträge wirklich. geiehoffen , und in eberne 
Tafeln gegraben, im Xempel des capitolinifden 
Jupiter aufbewahrt würden; 2) daß man fid) wun⸗ 
dern miiffe, wie Pbilinus und den übrigen diefe 
- Verträge unbekannt geblieben feyen. Daß nämlich 
Polybius die Dentmähler der drey Verträge vor 
fic) gehabt hat, beweifen Flar die Worte zu Anfang 
ded 26. Kap. covcay dn vorcovtay vnagyortwr, 
Kol TyQoULEvwY THY OVVITKaV ste vuv bayad- 
xeouace apa toy Aia tov KasnctwAcoy 4.¢.A. | 
Wie war e& denn überhaupt nur möglich, Daß 
Pol. den Vertrag von 245. mit dem von 406 ver- 
wechfeln Eonnte, wenn er beide Zafeln vor ſich 
batte? Es wird alfo immer nur die einzige Schwie⸗ 
tigkeit darin liegen, daß er bey dem erften Ber: 
trage die Confuln Brutus’ und Horatiu’ zufammen 
nennt, welche, fo.weit unfere biftorifde Kenntnis 
reicht, zwar jeder einzeln, aber beide nicht zuſam⸗ 
men Gonfuln in jenem Jahre gewefen find. Allein 
Diefer Umftand ift nicht im Stande da8 ganze Face 
' tum zu verdächfigen, befonderd da die Eonfularfa= 
ften zumahl in den erften Iahren der Republik 
nicht frey find vom Verdachte der Verwirrung. 
Welche Unficherheit herrfcht auch über den erften 
Dictator! 

Endlich find die beiden erften Bertrdge in ihrer 
Abfaffung durchaus nicht fo überein flimmend, denn 
außer dem Wnfange, der überhaupt, wie auch nod 
jet in diplomatischen Berhandlungen, eine be 
flimmte Form gehabt zu haben fcheint, ift febr 
weniges überein ftimmend; und felbft in diefem 
Gingange heißt ed im erften Bertrage: Karthager 
und Bundeögenofien der Karthager, im zweyten 
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aber Kartbager und Tyrier und Dtulier. Ferner 
wird im erften Bertrage nur das ſchöne Vorgebirge 
genannt, im zweyten genauer, dad fdine Borge- 
birge, Maftia und Tarſeios. C8 find fogar wes 
fentliche Puncte verfchieden; denn während ed un= 
ter andern im erften Bertrage heißt, der Fartha- 
gifhe Staat wolle dem römifchen Verkäufer für 


die Zahlung flehen, was er in Libyen und Sardi— 
nien verkaufen werde, beißt e8 im zweyten: tr 
Sardinien und Libyen folle Fein Römer Handel 


treiben, nody eine Stadt gründen. — G8 leidet da⸗ 
her gar feinen Zweifel, daß Polybius zwey verſchie⸗ 


dene Berträge vor fic) hatte. C8 find alfo nod 


keinesweges die in des Hrn Verfs Sinn triegeri= 
fhen Schlüffe hingefallen. 


Weiterhin tritt die Polemi® im Ganzen mehr 


zurück, gewiß nicht deöwegen, weil der Hr Verf. 
fie nicht mehr im Herzen trug, fordern wohl nur, 
weil er ed nicht vermochte, diefelbe auf eine fo er- 
folgreiche Weife wie in der älteften Gefchichte Roms 
durchzuführen, denn feine Bitterfeit trägt er hier 
und da in den Anmerkungen unummunden zur 
Schau. Anftatt vieler Beweife für diefe Behaup- 
tung nur ein’. ©. 335 lefen wir zwar Fürzer, 
aber beunahe mit Niebubr’s Worten die Erzählung 
von der unmwürdigen Behandlung des römifchen 


. Gefandten Pofthumius im Theater. zu Zarent. 


N 


Niebubr ftellt über diefes Factum einige abwei- 
chende Angaben der Quellenfchriftfteller zufammen, 
aber nicht bloß, wie fic) von einem folder Mann 
marten läßt, mit allem Anflande in einer fo 
ſchmutzigen Sache, fondern auch mit fo wenigen 
Morten, als nur möglich war. Hr v. Kobbe fest 
in feiner Anmerkung hinzu: Wie Fann man dod) 
über die Art der Befudelung Worte verlieren! Iſt 
e& denn dem Hrn v. Kobbe bey feinen hiftorifchen 





> 
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Lieferungen nicht um den wahren Beftand eines 


. Greigniffes zu thun? 


G8 wäre auch fehr zu mwünfchen gewefen, daß 
der Hr Verf. an mehreren Stellen eine genauere 
Auseinanderfehung des offenbar zu kurz Angedeu= 
teten geliefert hätte. Died um fo mehr, er 
dod) wohl mit feiner Arbeit den Zweck verbunden . 
bat, fie nicht ſowohl für eigentliche Gelehrte vom 
Zah, ald für ein größeres Publicum zu unterneh- 
men. So hätte ©. 61 die Berechnung. und daß 
Verhältnis des zehn. monatlichen Jahres zu dem 
zwölf monatlichen, welches Sem Numa zugefchries 
ben wird,. gründlich außeinander geſetzt werden fol 
Yen; zumahl da der Hr Berf. felbft eincäumt, das 


‚zehn monatliche Iahr liege nod) fpäter bey man⸗ 


chen Friedendverträgen zum. Grunde. Niebuhr hat 
die ganze Berechnung fo meifterhaft geliefert. Ein 


Gleiches gilt von dem Unzialzinsfuß S. 273, wo 


der Raum, welcher zu einer Rüge gegen Niebuhr' 
verwandt ift, für die volfländige Berechnung diefed 
Unzialfußes hingereicht haben würde. Da aber am 
Ende Niebuhen “mehrere hörbare Gründe’ für feine 
Anficht zugeflanden werden, fo würde der Lefer fie 
an diefem. Orte aud) gerne gehört oder gelefen 
haben, befonder8 da der Gegenfland mächtig genug 
in die Gefchichte eingreift. | 
Angehängt ift ein Eleiner, Abfchnitt über das 
Kriegdwefen und pie Kleidertradt. Beide hätten 


- gern fehlen können, denn her erfte Abfchnitt ift in 


jeder Hinficht ungenügend, fo daB man durchaus 
feinen Begriff von dem römifchen Kriegswefen bis 


zum erflen punifchen Kriege gewinnt, ber zweyte 


aber enthält nur dad Belanntefte. 

Died möge genügen, um im Allgemeinen daraus 
zu erfeben, Daf dieſes Buch den Wünfchen, die am 
Gingange audgefprochen find, leider nicht genügt. 
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Sculzefehe Buchhandlung. 1841. .Deutiches ehe⸗ 
liche Güterredht von Dr. Chriftian Ludwig 
Runde, Großherzogl. Oldenburg. Geheimenrathe zc, 
XX und 543 Seifen. in Octav, 

. Unter diefem für den Inhalt nicht völlig bezeich- 
nenden Titel behandelt. der Berf. Diejenigen Ber= 
mögendverhäktnifie unter Ehegatten, welche als Üiber- 
bleibfel der ehelichen Bormundfchaft angefehen wer: 
den müſſen, nämlich den ususfructus maritalis und 
die eheliche Gütergemeinſchaft. Ausgeſchloſſen bleibt 
alfo die ebeliche Bormambdfdjaft wie fie heutiges 
Tages vorkommt, obwohl fie ebenfalls cin Reft des 
mundii über Frauen ift, da fie theild nur ein bes 
fonderer Fall der Bormundſchaft über. Weiber über: 
haupt ift, und theild nichk fo wohl die Güterver= 
hältniffe der Frau, als nur ihre Fähigkeit zu recht: 
lichen Handlungen mobdificiert. Ausgeſchloſſen find 
aber auch die Lehren von Morgengabe, Witthum 
u. ſ. w. Die zwar das eheliche Güterrecht berühren, 
aber nicht aus dem mundium des Ehemannes her⸗ 
ſtammen. Daß nicht. der Titel “eheliche Güterge⸗ 
meinfchaft? gewählt worden, ift. auf den erften Blick 
um fo auffallender, als der Verf. der wenig ge= 
bräuchlichen Bezeichnung de8 ususfructus maritalis 
durch “nießbräuchliche Giiter gemeinfchaft” mebrfad) 
fic) bedient, und the bie fonft allem fo genannte 
| Gütergemeinfchaft als eine ‘eigenthiimlicde’, das 
‚beißt: auf das Cigenthum fich erftredenbde, entgegen 
feßt. Vielleicht erflärt fich Die Wahl des Titels 
daraus, daß die Rechte der Ehegatten auf den To— 
desfall hier nur unter einerley Gefichtöpunct ges 
ftellt werden, fie mögen nun in Berbindung mit 
der Gütergemeinfchaft, oder davon getrennt. ald ftas 
tutarifche Portion vorkommen, fo daf alfo — ab⸗ 
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weichend von der gewöhnlichen Darſtellumgsweiſe 
— dem Zufammenhange diefer Rechtöverhältniffe 
mit der Gütergemeinfchaft nur eine: hiftorifche Gel 
fung eingeräumt wird. ine andere Ungenauigfeit 
des Vitels, um deren. willen man den Verf. fogar 
eined dolus bonus ‚befchuldigen Tünnte, liegt in 
bem Worte “deutfche’, während die Darſtellung eis 
gentlih nur die ‚ehelichen Güterrechte des Groß: 
berzogthums Oldenburg zum Gegenftande hat. Die - 
Beſchränkung auf diefes kleine ‚Territorium findet 
nicht allein ihre Rechtfertigung in. der großen Mas 
nigfaltigfeit der Rechtöverhältniffe,. welche auf Diese 
fem Gebiete fich berühren, und. unter denen in der . 
Bhat Feine mweientliche Form der deutſchen Güter: 
rechte feblt; fie ift fogare dem Verf, geboten durch 
fein‘ Streben nach einer Genauigkeit und einem 
Detail, wie ed nur in einer langjährigen Prarid 
zufammen’ gebracht werden. Fonnte. Der Darftel- 
lung tft aber dennoch der Charakter einer gemein: 
zechtlichen dadurch aufgedrüdt, daß jeder Abſchnitt 
mit der Darftellung der Berhäliniffe, die er bes 
trifft, vom gemeinrechtlichen Standpuncte aus bes 
ginnt, und. darauf die detaillirte Darſtellung der 
entfprechenden oldenburgifchen Rechte, als eine 
Reihe erläuternder und freylich ungewöhnlich aus⸗ 
führlich bebandelfer Beyfpiele, ft. . . | 

Rechten wir daher nicht über den Vitel, und 
wenden wir und zu der Betrachtung des Inhaltes 
felbft.' Wohl Feinem Theile des deutfchen Privat- 
rechts war eine Bearbeitung von diefer Art trog 
der ziemlich reichhaltigen Literatur über diefen Ge- 
genftand mehr zu wünfchen, als der ehelichen Gü- 
— und nicht leicht war jemand ſo 

ſehr dazu befähigt, als der berühmte Verfaſſer der 
Lehren von der Interimswirthſchaft und der Leib: 

zucht und der viel zu wenig geFannten patriotifchen 


Ü 
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Pphantafien, der -auf eine fo feltene und höchft glüdls 
liche Weife Theorie mit Praxis vereinigt. Wenn 
man aud) vielleicht einen nicht allzu hohen Werth 
darauf legt, daß ihm die Negiftraturen der olden⸗ 
burgifchen Behörden zu Gebote ftehen, und er naz 
mentlich febr häufig im Stande ift, feine Urtheile 
‘mit Ausfprüchen höherer Dikafterien zu belegen, fo 
zeigt doc ſchon eine aud) nur oberflächliche Ver⸗ 
gleihung mit den älteren Werken über diefen Ge 
genftand (3. B. mit Phillips), weld) ein Reid 
thum an Grirterungen fingulärer und höchſt prac- 
tifcher Fragen dem Publicum überliefert iff, welche 
nur dem aufzufloßen pflegen, der durch den beftän= 
digen Verkehr mit den juriflifchen Verhältniffen des 
gewöhnlichen Lebens Gelegenheit hat, mit den ei⸗ 
gentlichen juriflifchen Bedürfniſſen vertraut zu werden. 

Aber der Berf. List fid) nicht an der dogmati⸗ 

ſchen Darftellung genügen; ihm bleibt Feine Weife, 
das pofitive Recht juriftiich zu behandeln, fremd. 
Gr leitet fein Werk mit einer gefchichtlichen Ersr⸗ 
terung ein, die, fo befcheiden er auch felbft Davon 
urtheilt, Doch zumahl über die Verhdltniffe der legs 
ten Iahrhunderfe Auffchlüffe gibt, welche für die 
ganze Anficht ded Nechtsinftituts von größter Be 
deutung find. Sum Schluffe fügt er außerdem 
einen eben fo beachtenswerthen motivierten Bor- 
ſchlag zu einer neuen Gefeggebung über das che 
liche Güterrecht bey. ; 

Die gefhichtliche Entwicelung, welche den erften 
Theil des Buches ausmadt, würde noch febr ges 
wonnen haben, wenn nicht ſchon bier die vorwie⸗ 
gende Rüdficht auf die olbenburgifden Lande gee 
nommen wäre. 

(Schluß folgt.) 
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unter der Aufſicht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Oloenbur g. | 
Schluß der Anzeige: Deutſches eheliched Gü⸗ 


terrecht von Dr. C. &. Runde, Großherzogl. Ole 


denburg. Geheimenrathe 2.” | | 

So wird für die ältefte Zeit zwar mit Recht die 
Berfchiedenheit des oft= und weftfälifchen ehelichen 
Büterrechts hervor gehoben, die Verwandtſchaft 
des lebteren Dagegen mit dem benachbarten ripua- 


. rifchen Rechte außer Acht gelafien. Auch wäre 


hier wohl der Ort gewefen, tiefer: auf die von 
Gaupp zuerſt gemachte Bemerfung einzugehen, dag 


‘Dem weftfälifchen Rechte die lübiſche, dem oftfäli- 


fen die magdeburgifche  Gütergemeinfchaft ents 
fpreche, eine Beobachtung, in der vielleicht ein Mo- 
ment für die Herleitung des lübifchen Rechtes von 
Soeſt, wie gegen die Herleitung des magdeburgi- 
ſchen Rechtes von Cöln zu finden iſt. Auch dürfte 
die Auffaffung der betreffenden Worte der lex Sa- 
xonum nicht völlig genau feyn, worüber indeffen 
Ref. Hier nicht rechten will. Sodann weift der 
Verf. die Bedeutung des Gadchfenfpiegels für Ol⸗ 
denburg nad. Graf Sohann von Oldenburg ließ 
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im 3. 1336 eine niederfächftfche Abſchrift desfelben 
verfertigen, “damit nicht da8 alte landiiblide Recht 
mit bem Vode der fundigen Alten in Bergefienheit 
gerathe. Diefer codex picturatus iff um fo bes 
achtensmwerther, ald er nad) der Beyl. I. gegebenen 
Probe den älteften Vert ohne die fpäteren Zuſätze 
enthält, und derfelbe ift, welchen Grupen feiner 
Ausgabe zum Grunde legen wollte, ja, von dem 
ſich im Grupenfden Rachlaffe (Bibliothek des Ober= 
appellationsgerichteß zu Celle) eine Abjchrift mit 
Bariantenfammlung zum Drude fertig vorfindet. 
Spangenberg Beyträge 4. d. teutfchen Rechten, ©. 
129. Das eheliche Giiterrecht de8 Sachſenſpiegels 
wird vollftändig dargeftellt. ine Vergleichung des⸗ 
felben mit dem Schmabenfpiegel, der gwar im Gan- 
zen mit dem Sachfenfpiegel überein ftimmt, aber 
Mustheil gar nicht, und Heergewäte und Gerade 
nur nicht unter diefem Namen kennt, würde zur 
Erledigung der Frage haben beytragen Finnen, ob. 
die beiden legteren Inflitute dem fächfifchen Rechte 
eigenthümlich feyen oder nidjt. Statt deffen zieht 
der Verf. das friefifche Recht hierher, obwohl mit 
Unrecht, denn während daßfelbe in andern Bezie 
hungen häufig an die dlteften Berhaltniffe erinnert, 

ebirt es in diefer Lebre einer jüngern Stufe der 
Gntwidelung an. Der Berf. glaubt nämlih in 
demfelben den weftfälifchen Unterfdhied zwifchen Er⸗ 
rungenfchaft und anderem Vermögen wieder zu fins 
den, aber Ddiefer Fommt nirgend in den friefifchen 
Rechtsquellen vor. Richtig ift gwar, daß diefelben 
dad Mundium des Ehemanned ald Grundlage des 
Güterrechteß anerfennen. . Dagegen ift der Sab, 
Daf die Wittwe ihr Gingebradjted zurüd erhalte, 
auf folgende drey Fälle beſchränkt: dag die Che 
unbeerbt ift (Rüſtr. Sagungen bey Rich thofen 
frief. Rechtöqu. 123, 1—11. Brofmer Brief $. 90. 
Emfiger Pfennigſchuldbuch $. 6. bey Kichth. 164. 
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195), oder daß der Mann erfchlagen iff und die 
Mittwe in eine andere Mark zieht (Brokm. Br. 
§. 113), oder daß die Wittwe fic) wieder verheis 
rathet (Daf. $. 102). In anderen Fallen hat die 
Wittwe nur die Wahl, entweder mit den Kindern 
in der Were zu bleiben, Dann aber den 4ten Pfen⸗ 
nig ihres Gingebradjten einzumwerfen, oder aber © 
vom Grabe des Mannes aus nicht wieder in dad 
Haus zurüd zu Fehren und alles, auch ihr Einge- 
brachted den Släubigern und Erben zu überlafien 
(Brokm. Br. §. 109). Die Berwechfelung des 
weethmond im Afegabuche mit dem Witthum ift 
in den nachträglichen Zuſätzen aus Richthofen’s 
Arbeiten berichtigt.. Diefe8 weethmond, von Mich t= 
hofen werthmond gelefen, kommt allein im 22, 
von den 24 Landrechten vor, und dort haben die 
‘anderen Zerte wetma, alfo dem burgundifchen 
Wittemo entfprechend. Während nun aber das letz⸗ 
‚tere der Kaufpreis der Frau ift, nehmen fpätere 
friefifche Verte bas wetma für die consolatio fe- 
minae post mortem mariti (Richth. Wirterb: unz 
ter wetma). Bedenkt man, daß jenes 22fte Land⸗ 
recht nur von des edeln WeibeS wetma redet, und 
Daß der friefifche Stamm fic) über die Wefer hin- 
aus bis zur Elbe hin erftredt hat, fo wird man 
ed im höchften Grade wahrfcheinlich finden, daß 
Die Morgengabe des bremifchen Nitterrechted (Pu- 
fendorf observ. IV. app. p. 24), welche von dem 
daneben vorkommenden Leibgedinge fic) nur wenig 
unterfcheidet, nichts anderes, ald dieſes Wetma des 
friefifchen edeln Weibes ift. | 
In der Schilderung der folgenden Schickſale des 
ehelichen Güterrechtes tritt nun aber ein fo reiches 
Detail auf, daß die Lebendigkeit der Darftellung 
bey der Beichräntung auf die oldenburgifchen Ver- 
Haltniffe nur gewinnen fonnte. Es wird dabey 
beftindig unterfchieden die Entwidelung in den 


[52]* 
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Stidten von der auf dem Lande. Dort trieb das 
» immer mehr vorberridende bewegliche Bermögen 
zur Ausbildung einer wahren Giitergemeinfdaft, 
während. bier, zumahl bey Eolonafverhältniffen, nur 
Ginzelned, namentlich Die Regel ‘längft Leib lingft 
Gut’ fi; vollftindig entwicelte. Dort halfen die 
Übertragungen der Stadtrechte nach, bier landes⸗ 
herrliche Verordnungen, welche bas Intereffe an 
dem Wohlftande der Bauern veranlafte. Wile Die 
verfdiedenen Bildungsformen erfcheinen aber als 
von ein und Dderfelben Grundlage, dem ehelichen 
Mundium, audgehend, von dem fie entweder Er⸗ 
weiterungen, oder Contractionen und Bruchflüde 
find. Hiernad) wird der Ginfluß des römiſchen 
Rechtes und der Doctrin gefdildert, wobey Zöpfl, 
das alte bamberger Recht ©. 190 f. leider erft in 
den Zuſätzen bat benugt werden können. Intereſ⸗ 
fant wäre auch bier die Bergleidaing de8 deutfchen 
Nordens mit dem Süden, über deffen eheliches 
Süterreht wir durch) Wächter in der erften Ab- 
theilung der Gefchichte de& .würtembergifchen Pri⸗ 
vatrechtes (Stuttgart 1839). ebenfalld eine reich⸗ 
eet detaillierte Darſtellung erhalten haben. 

chlieglich geht der Verſ. auf die neuefte olden= 
burgifche Specialgefchichte ein. 

Der zweyte oder dogmatifche Theil handelt zuerft 
von dem geſetzlichen Güterrechte unter Lebenden, 
und bier zuerfi von dem Nießbrauchsrechte des Ehe⸗ 
manned, oder wie es in. einigen Gegenden Olden⸗ 
burgs genannt wird, der nießbräuchlichen Güterge- 
meinfchaft. Bey diefer Gelegenheit fey e8 erlaubt, 
eine Fürzlich erfchienene Marburger Snauguraldif- 
fertation zu nwähnen. Ihr Vite: J. G. Sch war- 
zemberg de usufructy juris germanici, speciatim 
de origine et fundamentis,,institutorum quae ad 
eum adnumerantur, ex fontihis juris germanici 
medii aevi. Cassellis, typis Hieron. Hetopii. VII 
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und 53 Seiten in Octav, last die Tendenz derfels 
ben erkennen, fämmtlicye Snftitute des. deutfchen 
Rechtes, welche dem römifchen Nießbrauche ähnlich 
find, unter einen gemeinfchaftlichen Geſichtspunct 
zu bringen, und aus dieſem Regeln für ihre Be⸗ 
urtheilung abzuleiten. Als folche werden zufammen 
geftellt: der ususfructus maritalis, die Interims⸗ 
wirthfchaft, Die Lehensvormundſchaft, der Beyſitz in 
den Gütern der Kinder, die Leibzucht nebft Dotas 
litium und Wtentheil und die Apanage. Bon dies 
fen werden die erfteren vier aus der Gewere zu 
Vormundfchaft, die legteren aus der Gervere zu 
Leibgeding abgeleitet, und hieraus allgemeine Re⸗ 
geln für Ddiefe Inftitute gezogen. Man wird e8 
bem Berf. zugeben, daß die Regeln vom römifchen ' 
Nießbrauch, namentlich die über Kautionspflicht in 
allen diefen Fallen nicht zur Anwendung fommen 
dürfen, fondern daß dem Nießbraucher die volle 
Ausübung des ihm zuflehenden Rechtes salva sub- 
stantia zufteht. Dagegen wird ihm ſchwerlich darin 
beyzuftimmen feyn, daß in allen diefen Fallen ver 
MNießbrauch im Zweifel nur durd) eine gerichtliche 
Handlung erworben werden Finne, weil die Gewere 
an Immobilien ehemahld nur durch gerichtliche 
Auflaffung entftehen fonnte. Denn die Auflaffung 
bat fid) in der That nur in Particularrechten prac= 
tifch erhalten, und man Fann nicht vermuthen, daß 
eine eigenthümliche Folge derfelben aller Orten fte 
ben geblieben fey. Berner ift wiederum zuzugeben, 
‘Daf in den Fällen der erfteren Art, welche. aus der 
Gewere zu Vormundſchaft entfpringen, die befon= 
dern Borfchriften des römischen Rechtes über Bor: 
münder, als: Rechnungsablage, Beeidigung, In⸗ 
ventarifierung des Vermögens, nicht zur Anwen 
dung kommen. Died ift nun aber aud) dad ganze 
Refultat, mit welchem auch die, welche eine ge= 
meinſchaftliche Natur jener Inftitute bislang nicht 
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erkannten, dennoch in der Regel überein ſtimmten. 
Auch wird ſchwerlich die Ableitung aller jener In⸗ 
flitute aus dem ‘bezeichneten Arten der Gewere uns 
getheilten Beyfall finden, fo der Beyfig der Mut⸗ 
ter und die Apanage. Deshalb werden fie ihren 
bisherigen Plag im Syfteme wohl bewahren, zus 
mahl fie außer der ae mit den Rechts⸗ 
inftituten, zu welchen fie einmahl gehören, gar nicht 
verftanden werden Finnen. Deſſen ungeachtet ift es 
immer Danfen8werth, daß der Verf. einmahl auf 
eine Berwandtfchaft unter diefen Inftituten von 
Neuem hingewiefen hat. | Ä 
Um nun zu dem eigentlichen Gegenftande unfe- 
rer Betrachtung zurüd zu kehren, fo tadelt es die 
gedachte Differtation (p.6.), Daß unfer Bf. (§. 43.) 
den ehelichen Nießbraudy nad) rim. Rechte beur- 
theile, aber mit Unredt. Runde wendet allerdings 
diejenigen Borfchriften des rim. Rechts an, welche 
den Umfang de8 Nießbrauchrechtes näher beftimmen, 
und aus dem allgemeinen Begriffe des Nießbrauchs 
abgeleitet find. Da nun diefer Begriff bey dem 
deutfchen Nießbrauche derfelbe ift, nämlich Gebrauch 
der Sade salva substantia, und da8 deutfche Recht 
Feine fpecielle Regeln über den Umfang des Ges 
brauche8 an die Hand gibt, fo ift es gewis ohne 
Bedenken, bis fo welt das rimifde Recht hier ane ' 
uwenden. Nur in Hinfiht auf die Vertretung 
er Brau vor Gericht dürfte die von Runde nicht 
etheilte Anficht, daß der Mann unter Borausé- 
fauna des gefeglichen Nießbrauchs auch gefetlicher 
Vertreter der Frau fey, wegen des Urfprungs Des 
Nießbrauchs aus dem mundium den Borzug vers 
dienen. | | | 
Auf die Lehre von dem ususfructus maritalis 
folgt die Darftellung der Giitergemeinfdaft, welche 
im Gegenfage gegen die f. g. nießbräuchliche GG. 
die eigenthümliche genannt wird. Hier handelt der 
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Verf. nach der gewöhnlichen Gintheilung zuerfl von 
der allgemeinen, dann von der particuldren GG. 
Die erftere theilt er, wie uns fcheint, mit Glid, 
in formale und materielle GG. Materielle oder 
innere GG. findet er dann, wenn in feinem Falle, | 
auch nicht nach Auflöfung der Che, eine Trennung 
des gemeinfchaftlichen Vermögens in feine urfprüng- 
lichen Beftandtheile flatt findet. Die Species des 
Frauenguted geht in einem folchen Falle ganz in 
der Bereinigung unter, und die Frau erhält dafür 
einen intellectuellen Theil an der vereinigten. Ver⸗ 
mögensmafle. Indefien ruht ihre Recht an diefem 
Theile während der Che. Hingegen bey. der fors 
mellen oder äußeren GG. bleiben die Güter dem 
Rechte nach getrennt, und nur der Ausübung nad 
find fie in der Hand des Mannes vereinigt. In 
der inneren GG. erreicht die Erweiterung der ehe⸗ 
lichen Bormundfchaft ihre höchfte Stufe, fie ift zu= 
gleich als das Hiftorifch jüngfte Inftitut anzufehen, 
und nur, wenn fie flrenge nachgemwiefen werden Fann 
anzunehmen. Ausführlicy erklärt fich der Berf. 
über ihre Natur und Stellung im Syftem. Den 
Begriff eines condominium in solidum verwirft . 
ex mit Recht als unlogifh. Won der Idee einer _ 
moralifchen Perfon, weldye fdyon vor Haffe nas 
mentlid) von Danz aufgefaßt wurde, fagt er: fie 
fey: denkbar, aber weber hiftorifch abzuleiten, noch 
. pofitiv zu begründen, nod) prackifch durchzuführen. 
Die Annahme einer, Societät verwirft er allein 
deswegen, weil diefe gemeinrechflich nur durch Ver⸗ 
trag entftehen Fünne Gr hält die GG. für eine 
Rechtsgenoſſenſchaft, communio juris, d. i. ein dem 
condominium entfprechended Recht am Vermögen, 
doch fo, daß die Ehegatten nur ideelle Theile daran 
haben, und daß gewiffe Abweichungen vom fonfti= 
gen ‚Rechte dabey vorkommen. Diefe Abmweichuns 
gen feyen folgende: 1) einfeitige Aufhebung fey 
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nicht möglich, 2) der Mann habe. cin gewiffes Ber- 
- fügungsrecht über dad Ganze, und 3) der Antheil 

der Frau hafte für die Schulden des Manned. Al- 
lein diefe Befonderheiten zerflörten das Weſen der 
communio nidjt, denn auch nach römiſchem Rechte 
finne ad 1) die Dauer einer communio. juris auf 
Lebenszeit unauflöslich verabredet werden, ad 2) 
durch Mandat dem einen der Theilhaber ein vor⸗ 
. waltendes Berfügungsreht aud) ohne Rechnungs⸗ 
ablage eingeräumt werden, und. ad 3) eine Ber 
bindlichFeit: des einen, für die. ven. Dem anderen 
‘contrabierten Schulden zu baften, aus befonderen 
Gründen entftehen. Alles diefed hat aber fein gro= 
fed Bedenken, Zunächit liegt ed. in der Natur debs 
condominium, daß jeder Theilhaber nach Willlür 
austreten Fann, fo lange er nicht durch Vertrag auf 
die Ausübung dieſes Rechtes für eine gewiffe Zeit 
verzichtet hat. Dagegen liegt bey der GG. die Unkünd⸗ 
barkeit in ihrer Natur. Ferner kann das Berfügungs- 
recht ded Ehemanns durchaus nicht auf. ein vermuthe⸗ 
te8 Mandat gegründet werden. Gndlich Fann bey 
dem condominium die Berpflihtung, für Schulden 
des anderen Bheilnehmers zu haften, nie aus Der 
Natur des condominium feldft, fondern nur aus 
befondern zufällig hinzu Fommenden Gerbdltniffen, 
wie in rem versio und dergl. entfpringen, wie 
dies abermahls bey der GG. der Kall feyn müßte. 
Will man die Idee der moralifchen Perfon fallen 
laffen, fo dürfte bie Annahme eines gefeblichen 
Societätsverhältniſſes nicht zu verwerfen feyn. Des 
Verfs Einwand dagegen iff ſchon von Haffe vor= 
‚gebracht. Warum foll aber nicht ein der Societät 
gleiches Rechtöverhältnid. möglich feyn, welches durch 
eine andere Thatfache, ald Bertrag, begründet 
würde? Das deutfche Recht Tennt obligatorifhe — 
Rechte, die im Grundbefige ihren Grund haben, — 
warym'nicht auch folche, die duch ein Familien- 
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band entſtehen? In der. That würde diefe Annahme 
nöllig befriedigen... Die Willkür der Kündigung 
hat bey dem Gefellfchaftévertrage nur darin ihren 
Grund, daß der "Einzelne mit befonderer Rüdficht 
auf Die erwartete Handlungsweife ded anderen zus 
tritt. Diefer Grund fällt bey der ehel. GG. weg, 
‘Denn Diefe entfteht durch -ein feiner Natur nad - 
Dauernded Verhältnis, und kann Daher aud nur 
mit diefem Berhältniffe..erlöfchen. Ferner ift 8 
bey der Sorietät nichts auffallended, daß die Theis 
Jung nach einem anderen. Principe gemacht. wird, 
ald nach dem Berhältniffe der Einfchüffe, daß dem 
einen der Zheilhaber die Berwaltung allein zu= 
kommt, indem die Mühe der Verwaltung vielleicht 
bey der Vheilung mit in Anfchlag Fommt, und es 
folgt endlich aus der Natur der Societät, daß beide 
Theile mit dem ganzen zufammen gebrachten Ber: 
mögen für Die Schulden haften. Der Berf. gibt 
nun zwar die Möglichkeit einer folchen Annahme 
zu, leugnet aber dod) die Anmendbarkeit der rim. 
Grundfabe vom Gefellfchaftövertrage. Died ver- 
fieht ſich allerdingd von denjenigen Rechtsregeln 
von felbft, welde aus der vertragsmäßigen Ent: 
fiehung der Societät abgeleitet find; Dagegen in 


'- allen anderen Beziehungen dürfte der fubfidiären 


Anmendung ded römischen Rechtes nichts entge= 
gen. ſtehen. 

Auch die particuläre GG. erklärt der Berf. in — 
gleicher Weife für eine communio juris, nur die 
Gemeinfdaft des Zugewinned und der Ginbuße 
halt er für ein gefeßliches. Analogon der Societät, 
quasi ex contractu societatis, Man Fann aud) 
hiervon dasfelbe fagen, nur daß man gegen Die 
Regel von der Societät ein Propergut anerkennen 
muß, welded nicht von den Societätäfchulden er= - 
griffen wird, wie ed ja aud) in einigen anderen 
Verhdltniffen, wie bey der Commandite und Actien⸗ 


690 Göttingilche gel. Anzeigen 


gefellidaft vorkommt. Das Propergut der Frau 
ift dann dem ususfructus maritalis : unterivorfen. 
Mas den Umfang der particulären GG. betrifft, 
fo unterfcheidet der Verf. eine folche, bey der diez 
fer Umfang von der objectiven Befhaffenbeit der 
Güter abhängt (GG. an den Mobilien), und eine 
folche, bey welcher derſelbe fid) nad) der Zeit der 
Erwerbung richtet. Bey der lehteren wird wieder 
Erwerb (Mdqueft), Errungenfchaft (Erkoberung) 
und Collaboration (Conqueft) unterfdieden.. 

Die Darftellung der geſetzlichen Güterverhältnifie 
unter Lebenden fchließt mit der Betrachtung der 
Umftände, von denen Entftehung und Veränderung 
derfelben abhängt. Im diefer Beziehung wird die 
Borausfehung. einer ſtillſchweigenden Willenserklä- 
rung, wo eine folche nicht beftimmt nachzuweifen 
ift, gewis mit Recht verworfen. Dem gemäß wer- 
den Gefebgebungen, welche ed auf den Ort ans 
fommen laffen, wo die Eheleute nad) ‚vollzogener 
Heirath ihren erften Wohnfig nehmen, fo erklärt: 
dag das Domicil des Mannes zur Zeit der Traus 
ung entſcheide, wofern nicht ‘bereits Schritte geſche⸗ 
ben find, in Betracht deren die bisherigen Woh— 
nungd= und Standeöverhältniffe nur proviforifd 
bis zu vollzogener Heirath beybehalten erfcheinen; 
wie wenn ein Hausfohn in bed Vaters Haufe die 
Heirath vollzieht, und darauf an einem anderen 
Orte feine befondere Haushaltung, zu deren Ein- 
richtung bereits Borbereitungen gemacht find, ans 
fängt’ Doch möchte dem Berf. nicht wohl darin 
beyzuftimmen feyn, wenn er diefen Gefichtöpunct 
aud) ohne eine foldje Gefebgebung gelten läßt. 
Man müßte denfelben: fonft aud) dann entfcheiden 
laffen, wenn die Ausführung der beabfidjtigten Do- 
micilverdnderung durch Zufall lange hinaus gefcho= 
ben wird. 

Hiernach ift zunächft von den gefegliden Rechten 
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auf ben Dodedsfall die Rede, die aus ben ehelichen 
Güterverhältnifien entfpringen, und zwar erft von 
der Regel “längft Leib, laͤngſt Gut’ und der fta- 
tutarifchen Portion, bann von der fortgefebten Ge⸗ 
noflenfchaft des Sachjenfpiegeldö, aus welcher ber= 
"geleitet werden: der Nießbrauch de8 Überlebenden 
(I. 2. 1. ©. zu Nießbrauch), dad Berfügungsrecht 
des Überlebenden über die Subftanz mit Verpflich⸗ 
tung zum Grfaß, Die prorogierte GG. und das 
Alleinerbrecht des Überlebenden mit beftimmter Suc⸗ 
ceffionshoffnung der Kinder. Dem Zufammenhange 
dDiefer Inftitute mit dem Güterrechte unter Lebens 
den räumt der Berf. die ihm zulommende hiftoris 
ſche und practifche Wichtigkeit ein, letztere in fo 
fern, als mit dem Güterrechte unter Lebenden je⸗ 
desmahl aud) das auf den Xodedfall verändert 
wird, was fic) übrigens auch Daraus fchon erklärt, 
Daß das letztere ebenfalls durch das Domicil des 
Verftorbenen beftimmt wird. Übrigens ift diefer 
Bufammenhang in fo fern practifdy gleichgültig, 
al8 man aus den Güterrechten unter Lebenden an 
fi) nieht auf die beym Vode eines Ehegatten eins 
tretenden fchließen Fann, und die Natur der lebtes 
ren auch nicht verfchieden ift, wenn andere Güters 
rechte unter Lebenden vorher gehen. Daher fällt 
Die gewöhnliche Weife, wie man diefe VBerhaltniffe 
mit den Darftellungen der allgemeinen und parti: . 
culären GG. zu verbinden pflegt, bey dem Verf. 
weg, und felbft der bisher übliche Begriff der flas 
tutarifchen Portion wird verworfen. Übrigens ers 
feinen die Rechte ded Überlebenden, fo weit fie 
nicht feinen eigenen ideellen oder materiellen Anz 
theil an dem in der Ehe vereinigten Bermigen 
betreffen, al8 Univerfalfucceffion, es fey denn, daß 
fie nur einzelne Sachen, d. i. Feine Vermögens⸗ 
maffe, beträfen, oder nur in einem Nießbrauche 

beftänden. 


* 
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Zuletzt behandelt der Verf. in einem beſonderen 
Abſchnitte das gewillkürte eheliche Gitterredt, und 


zwar zuerſt das vertragsmäßige. Hier muß er nun 


eingeſtehen, daß bey vertragämäßiger GG. die An⸗ 

nahme eines römiſchen Societütsverhältniſſes nicht 
mit gleichem Grunde abgewieſen werden könne, als 
bey der geſetzlichen, doch meint er, werde dieſe An⸗ 
nahme der Abſicht der Parteyen in der Regel nicht 
eutſprechen. Die wahre Abſicht werde kaum ans 
ders, ald auf ein urfpriinglid) deutſches Giiterver= 
hältnis gerichtet erfdeinen. Hiernach wird nod) in 
biefem Abſchnitte Davon geredet, in mie fern ein 
befiehendes eheliches Güterverhältnis oder ein Recht 
auf. eine flatutarifche Portion einer legtwilligen 
Berfügung im Wege ftehe. 


Bey diefer Relation über den practifchen Theil 


find die erörterten Particularrechte übergangen, weil 
ihre Erwähnung bey der Reichhaltigheit des Ge⸗ 

enftandes viel zu weit führen würde. Eben fo 
* es erlaubt, den dritten, politiſchen Theil, den 
motivierten Entwurf eined Gefeges über dad ehe⸗ 
liche Güterrecht nur kurz zu erwähnen. Ob eine 
ſolche Geſetzgebung wünfſchenswerth iſt, hängt gewis 


immer von dem Rechtszuſtande des einzelnen Lanz 
de8 ab, und eben.fo wird fich der Inhalt derfelben. 


nad) der Befchaffenheit der in dem Lande beftehenz 
den Güterrechte rithten miiffen. In einem Lande, 
wo auf Eleinem Gebiete jo viele verfchiedene Rechte 
zufammen fließen, wie in Oldenburg, Fann der 
Vorfchlag des Verfs nur zwedmäßig erfcheinen. 
In dem Anhange find unter VII Nummern .ei= 
nige Auszüge, Berordnungen und andere Uetenz 
ſtücke beygebracht, welche fid) größtentheild ebenfalls 
auf Oldenburg und deffen nächfte Umgebung bezie— 
ben. Schließlich find noch einige nachträgliche Zus 
fäge-beygefügt. Druck und Papier find gut. 
» Unger. 
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bey Reimer. 1839. Staatsleben des Clerus im 
Mittelalter von ©. Sugenheim.  Grfter Band. 

Der Berf. fagt zwar im Anfange der Borrede 
‘das Buch fey beftimmt, die Stellung der Kirche 
zum Staate in den Iahrhunderten des Mittelalters 
zu ſchildern, zugleich aber aud) Beyträge zur rich- 
tigen Würdigung jener Lage halbthierifcher Ver⸗ 
‚wilderung zu geben.’ Wllein eben aus dem weitern 
Berlaufe der Borrede geht auch hervor, Daß nicht 
allein die biftorifche Unterfuchung letzter Zweck der 
Arbeit fey, fondern daß deren Refultate nur ein 


anderes, hochreichtiges Thema erläutern follen. Der 


Berf. will ndmlid) gegen dads vielfache Streben unz 
ferer Tage, die Fatholifche Kirche wieder fo gegen 
Volk und Staat zu ftellen, wie fie vor vielen Jahr⸗ 
hunderten ftand, aud) fein Wort reden, und er fagt 
ganz richtig, “ed fer Dazu Fein wirkſameres Mittel 
gegeben, Diefen verbrecherifchen Whfidjten zu begeg= 
nen, al8 das, was jene Menfchen (der Verf. denkt 
bier an die Ultramontaniften) wieder heraufbefdywi= 
ten wollen an dad Licht. der Gegenwart, denen, 
auf deren Bethirung ed abgefehen ift, in feiner 
nakten Scheuglichkeit zu enthüllen, fo wie: die, 
von welchen das Wiedererweckungswerk ausgeht, in 
der ganzen ekelhaften Blöße ihres Wefend und Strez 
bens binzuftellen, darzuthun, wie fie von jeher nichts 
anders alé Bellöverderber gewefen und nod) find, 
damit aud dem Befangenften fic) die Frage aufs 
dränge, Fann von foldyen Menfchen uns etwas Er- 
fpriegliche Fommen?’ Somit fol alfo das Buch 
zur Erläuterung einer hochwichtigen poktifchen Frage 
unferer Zage dienen und ift daher gewiffermafen 
eine politische Schrift. Der Charakter derfelben 
zwingt aber aud) fofort dazu, fte als folche zu neh⸗ 
men und zu beurtheilen. Ob, wie einige Worte 
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der Borrede anzudeuten fcheinen, fie fpeciell auf 
bayerifche Berhältniffe hindeuten fol, want Ref. 
nicht zu behaupten. Während in hiftorifchen Schrif- 
ten der Gegenftand mehr nad) beiden Seiten be= 
fprohen und erläutert wird, iff es eben der Cha⸗ 
rakter der politifchen, dag nur der Stoff heran ge= 
ogen wird, der für einen gewiffen Swed redet und 
foe fördert. 

Der Berf. handelt in 10 Hauptftiiden über 
Gntflehung der Macht und des Reichthumd der 
Geiftlichkeit, Zehnten, Reichsftandfchaft und Landes= 
bobeit der Kirchenfürften, Beſetzung der Kirchen 
würden, Simonie vor dem Inveftiturftreit; Inve— 
fliturftreit und Befeßung der Bisthümer und: WXb= 
teyen nach demfelben in Deutfchland, in Frankreich 
und Grofbrittannien, in den übrigen Reichen der - 
römifch-Tatholifchen Chriftenbeit, Regalien und Spo- 
lien, Heerbannpflicht der Geiftlichen, Hofdienfte, Be= - 
wirthungs = und Bebherbergungspflicht derfelben.- 
Wir unterlaffen hier, bis zum Erſcheinen des ver- 
fprochenen zweyten Theiles über diefe Gegenflände 
‚genauer zu reden, da wir nicht wiffer können, in 
wie weit fie in demfelben noch ergänzt und nad 
andern Seiten hin ausgeführt werden follen. Nur 
einzelne Puncte follen bier befprochen werden. 

er Berf. hat mit außerordentlichem Fleiße und 
mit einer ungemeinen Belefenbeit eine Menge Da⸗ 
ten zufammen geftellt, welche die angegebenen The: 
mata erläutern. Die Berweisftellen find richtig und 
eben deshalb überzeugend, nur felten fchleichen fic) 
in die Darftellung Irethiimer, jedoch meift unbe- 
deutender Art ein. So 3.3. meint der Verf. ©. 
32 ff. bey der Lehre von den Zehnten, daß, fo ges 
— Veranlaſſung die Apoſtel und ihre Nach⸗ 
folger auch gehabt hätten, in den erſten Jahrhun⸗ 
derten der chriftlichen Kirche bie Zehnten einzufüh- 
ten, fie doch ihre menfchenfreundliche Gefinnung 
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Daran verhindert habe, dem Volke eine ſtehende 
Laft aufzubürden. Ohne den Apofteln und den 
älteften Kirchenvätern zu nahe zu treten, möchte 
man fragen, ob der eigentliche Grund jener Unters 
laffung nicht vielmehr in der politifchen Stellung 
Der chriſtl. Kirche und ihrer Vorfteher gelegen, vers 
möge deren beide nocd) nicht die Macht hatten, eine 
folche Verfügung erlaffen zu dürfen? Eben fo ift 
©. 49 der thüringifche Zehntflreit unter Heinrich IV 
fo dargeftellf, als wenn über die Zehntpflicht der 
Thüringer im Allgemeinen der Krieg erhoben wäre, 
während er dod). vielmehr unter denen, die zu de 
ren Erhebung berechtigt zu feyn glaubten, witthete. 
Dowd dergleichen Kleinigfeiten thäten dem fonft aus⸗ 
gezeichneten Material wenig Abbruch, mehr aber 
der Umftand, daß es felbft in gewiffer Beziehung ein 
wenig einfeitig zufammen geftellt ifl. 

Diefe Einfeitigkeit zeigt fich eineötheild darin, daß 
einzelne picante Facta, die im ihrer Art ohne allen 
Zweifel zu den Ausnahmen, — fowobl zeitlichen 
und drtlichen als fachlichen, — gehört haben, febr 
oft al8 Beweife allgemeiner Zuflände dienen milfs | 
fen; anderntheild aber auch darin, daß, wie auch 
{con die einzelnen Rubriken anzeigen, meift nur 
das abgehandelt iff, was dem Clerus und der Kirche 
mit Recht Nachtheiliged nachgefagt werden Fann. 

Wenn wir auch, wie fchon im Eingange diefer 
Anzeige bemerkt ift, den Vitel des Buds: Staats⸗ 
leben des Klerud im Mittelalter” ganz aus dem 
Auge feßen, und den politifchen Zweck desfelben 
ganz allein als Hauptfache anfehen, fo möchte fic 
Dod) diefe Einfeitigfeit, namentlich in der zuleht 
bemerften Hinficht, nicht ganz vertheidigen laffen, 
fon aus dem Umftande nicht, weil der Berfafler 
feine Widerlegung dadurch nur leichter macht, und 
= aoe gegen feine eigene Darftellung nur 
erhöhet, | 
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Bir wollen hier nicht nochmahls auf den allent- 
halben fchon bis zum Ekel abgehandelten Punct 


aufmerffam machen, was der Glerus im Mittel« 


alter im Staate für Erhaltung und Fortführung 
der wiffenfchaftlichen Bildung gethan bat, oder auf 
ähnliche dergleichen. Dinge. Wohl aber, dünkt uns, 
wäre in diefem Buche der paffende Ort dazu ges 
weſen, in einer genauen Darftellung zu zeigen, 
was die Kirche und der Glerus zu allen Seiten und 
in den meiflen Ländern Gutes gewirkt haben als 
Gegengewicht gegen die drey politifchen Mächte der 
Deipotie, des Ariftofratismus und der Demokratie. 
Wohin diefe, namentlich die lebtere, den Staat 
führen können, wenn Feine Macht und Fein Anfehen 
der Kirche ihn im Inneren im politifchen Gleide 
gewicht ſchwebend erhält, das haben wir in der 
neueren Zeit nur zu deutlich nod) in Frankreich 
gefehen. | | 

Eben fo oft freylich hat auch die Kirche jenes Gleich⸗ 
gewicht zum Nachtheile der Staaten und Verfaffun- 
gen felbft vernichtet, und gerade über diefen Punct 
ware noch manches zu reden, was ganz vorzüglich die 
Zwecke diefer Schrift fördern finnte. Die Staa- 
ten fürchten in unferen Tagen viel von einzelnen 


fie bildenden Ständen; mit viel größerer Beforgnis — 


follten die Regenten gervifje kirchliche Beftrebungen 


beobachten, die um fo mehr zu fürchten find, alé fie 


feheinbar vorerft nur den Intereffen der Regierung 
in die Hände zu arbeiten und diefe zu fürdern 
feheinen. Solche Beflrebungen werden zuerft mit 
Macht und Anfehert belohnt; wenn aber taufend- 
fache. gefchichtliche Erfahrung etwas gilt, fo darf 
‚man mit Sicherheit ausfprechen, daß der Staat 
folde Bergünftigungen, die er der Kirche zum Nach⸗ 
theil feiner übrigen Stände verliehen hat, immer 
fpdter hat am bitterften zu feinem Schaden fühlen 
müffen. Gdmn |. 
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